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Eine 
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St. Petersburg und Leipzig, 
bey Johann Friedrich Hartknoch. 
180.4. 


An die Lefer 


Die Regierung, deren Gefchichte ber Gegenftanb 
diefes Journals ausmacht, ift fo reich an merfwürs 
digen Ereigniffen, und der Vorrath wichtiger Mas 
terialien haͤuft fi unter meinen Händen fo ſehr 
an, baß ich — um nur einigermaßen mit der Zeit 
gleichen Schrite zu halten — mic) gezwungen fehe, 
bie Zahl der Hefte zu verdoppeln. Es wird alfo 
von jeßt an monatlich eine Lieferung biefer Zeit 
ſchrift erfcheinen, und. vier Lieferungen werden jedes⸗ 
mal einen Band bilden. £ 

Um diefer Veränderung auszumweichen, hatte ich 
beſchloſſen, alle ſchon in andern deutfchen Zeitfchrife 
ten abgedruckte Aftenftücke (mie z. B. die Funda⸗ 
tionsafte der Doͤrptſchen Univerfitat u. a. m.) von 
meinem Journale auszufchließen. Aber theils fand: 
dieſer Vorſatz bey allen, die ich mündlich oder 
ſchriſtlich Davon benachrichtigte, den ftärfften Widers 
fpruch ; theils ift er auch wirklich unausführbar, denn 
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ein noch ungedrucktes Aktenſtuͤck, welches ich zum 
Druck verſende, kann waͤhrend der Reiſe zum Druck— 
ort in andern Zeitſchriften erſcheinen, ehe es mir 
moͤglich wird dies zu erfahren. 

Die nun beſchloſſene Erweiterung meines Plans 
hat mir den Beyſtand eines Mitarbeiters um 
entbehrlich gemacht, und ich bin fo glücklich geme- 
fen, diefen in der Perfon eines meiner vertraute- 
fien und achtungswuͤrdigſten Freunde zu finden. 
Der Herr Kollegienratb und Ritter von Engel: 
hardt, Behülfe in der erfien Erpedition des Kais 
ferlihen Staatsraths. und. Sefrefair des Ordens 
bes. heiligen. Johannes von Jeruſalem, bat fich, 
aus, Zuneigung gegen mich. und ntereffe für eine“ 
Unternehmung, die er als nüglich anfieht, zu einer 
unmittelbaren und fortgefeßten Theilnahme an der 
Bearbeitung ‚und Herausgabe diefes Journals ent: 
ſchloſſen. Sein Zutritt ſichert niche nur die unun= 
terbrochene . Erfeheinung dee Hefte, fondern ver: 
fpricht dem Inſtitute auch) eine Menge intereflanter 
Beyträge, zu denen feine Kenntniß des Landes, 
der Speache und: der Gefchäfte ihm binreichenden. 
Stoff darbieten werden. 

St. Petersburg, im Decemb. 1803. 


Der Herausgeber, 


Rußland 


unter 
Ylerander dem Erſten. 


DD 


Vierte Lieferung. 


Januar 1804 


I. 
Organiſation 
des 


Departements der inneren Angelegenheiten. 


Memorial des Minifters der innern Angelegenheiten 
über Die neue Organifation der Eypedition ber 
Staatsöfonomie. (Beſchluß.) 





Zweyter Abſchnitt. 
Geſchichte und gegenwaͤrtiger Zuſtand der Sotzad⸗ 
miniſtration. 


Die Verſorgung des Volks mit Salz war urſpruͤng⸗ 
lich ein allgemeiner und jedermann offen ſtehender Zweig 
der Induſtrie. 

Im Jahr 1705 fand die Regierung, zur Vermeh⸗ 
rung der Staatseinkuͤnfte, fuͤr noͤthig, dieſen Nahrungs⸗ 
zweig unter ihre Direktion zu nehmen, und die Ver⸗ 
waltung deſſelben ven Rathhaͤuſern und Magiſtraten 
zu uͤbertragen. 

Die Pflichten dieſer Verwaltung beſtanden in der 
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Auffiche über den Verkauf des Salzes, der durch eigends 
dazu beftellte, aus der Kaufmannfchaft gewählte Auf: 
feher und Krämer beforgt wurde, und in der Berech⸗ 
nung der aus dem Verkauf gelöfeten Gelber. 

So lange diefe Arc der Verwaltung beftand, waren 
alle diejenigen, welche ſelbſt Salzwerke beſaßen, oder 
denen die Benutzung derfelben auf eine Zeitlang übers 
lafien war, zu Galslieferungen an beſtimmten Drten 
und zu einem von der Regierung angefetten Preiſe ver- 
pflichtet, und erhielten ihre Bezahlung nicht eher, als 
nach vollig beendigtem Verkauf. \ 

Eine fo unbeftinmte, faft aller Berechnung entzo- 
gene Verwaltung Fonnte nicht lange beftchen. Bald 
zeigten fich Unterfchleife und Mißbraͤuche. Zur Vers 
huͤtung berfelben, und um die Magifrate zu kontrolli— 
ren, ward eine befondere Direktion errichtet, die 
vom Kammerfollegium abhängig war. 

Im Jahr 1731 fand man für nothig, dieſe Diref- 
tion vom Kammerfolfegium zu trennen, und einen eignen 
Zweig der Adminiftrafion, unfer der Benennung Salz⸗ 
fomptoir aus derfelben zu bilden. | 
Die Pflichten des Komptoirg beſtanden: 1) in der 
Mevifion der von den Magiftraten eingereichten Rech⸗ 
nungen; 2) in der. Erhebung der Galsgefälle, . welche 
damals eine bedeutende Summe ausmachten, und von 
bem Komptoir an das Kabinet abgeliefert wurden; 3) 
in der. Entfcheidung der Streitigkeiten zwiſchen den In⸗ 
habern der Salzwerfe und den Verfäufern; endlid) 4) 
in der Aufficht über die regelmäßige und gehoͤrige Lie- 
ferung des Sales. | 

Uebrigens mar die Lieferung noch immer den Ans 
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habern der Salzwerke felbft überlaffen, und fie wurden’ 
nad) einem von der Negierung beftlimmten Preiſe 
bezahlt. 

Die Verwaltung des Salzweſens blieb auf dieſem 
Fuß bis zum Jahr 1754. 

Die allmaͤlige Zunahme der Volksmenge und die 
Vergroͤßerung der Induſtrie machten in kurzem auch 
dieſe Verwaltung unzulaͤnglich. 

. Die Entdeckung neuer Salzquellen an den Ufern 
des Ilek und Irtyſch, die eine Folge der Erbauung 
der Iſchimſchen und Orenburgiſchen Linien war, und die 
Bequemlichkeit Salz aus dem See Jelton zu erhalten, 
der wegen der MWildheit der umberwohnenden, vorher 
dem Ruffifchen Reich noch nicht unterworfenen Voͤlker 
für .ungugänglich gehalten: wurde — machten eine weit 
ausgedehnte Aufficht und Verwaltung nöthig. | 

» Dies. bewirkte, daß man die Wirkfamfeit des 
Komptoirs durch ˖ die innere Drganifation deffelben zu 
verftärfen fuchte. 

Es ward. daher im Jahr 1754 zu einem Ober: 
Salsfomptoir „erhoben; erhielt einen Dberrichter 
zum Präfidenten, und zwey NRäthe nebft zwey Affefforen 
zu ‚Benfigern. Zur Ausführung. der Vorſchriften des 
Oberſalzkomptoirs an Ort und Stelle, ‚wurden neue 
non. demfelben abhängige Komptoirg errichtet. 
: Die Pflichten des Oberfalsfomptoirg beflanden: 1) 
in ber Aufficht ‚über ‚den Gang ber Salzgewinnung 
uͤberhaupt; 2) in der Abſchließung der Lieferungskon⸗ 
trakte fuͤr jeden beſtimmten Ort; 3) in der Befoͤrde⸗ 
rung und Erweiterung der Benutzung des neuentdeckten 
ſelbſt anſchießenden Salzes; 4) in der Reviſion der 
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Rechnungen ber Masiftrate und in der Einfammlung 
‚der Salsgefälle. 

Zu bemerfen ift, daß auch unter diefer Verwaltung 
die Lieferung bes Salzes aus den Privat» Salzwerfen 
und von den Inhabern der Kronfalswerfe auf dem vo⸗ 
rigen Buß verblich. Jene wie diefe verführten dag 
Salz feibft nad) den angezeigten Drten, und mußten 
mit der Bezahlung zufrieden feyn, welche die Regierung 
nad) Maßgabe ihrer eigenen Unfoften dafür beftimmee. 
Diefe Einrichtung, die jegt eine Verlegung des Eigen⸗ 
thums fcheinen koͤnnte, war damals natürlich, und 
zwar aus dem Grunde, weil bie Salsquellen und Werfe, 
die fich in den Händen von Privarleuten befanden, ob 
fie gleich verfäuflich waren, doch auch als Zubehoͤrun⸗ 


gen ber Krone angefehen wurden; fo wie überhaupt 


das Eigenthumsrecht (des Staats) auf alles, was 
fih in der Erde findet, noch gar nicht befchränft war. 

Die Autorität diefes Komptoird war der Autorität 
der Kollegien gleih. Es fchickte Befehle an alle Stel- 
fen, die nur in irgend einer Beziehung mit feiner Wirk⸗ 
ſamkeit fanden, wie 5. B. an bie Provinzialbefehlsha⸗ 
ber, die Wojewoden und Gouperneurd. Es verwaltete 
feldft die Salgeinfünfte, die ſich damald auf andert- 
halb Millionen Rubel beliefen, und machte feine andere 
Auszahlungen als in Zolge eigenhändiger Befehle dee 
Souverains. Unabhängig in allen Beranftaltungen, die 
Bereitung und Lieferung des Salzes betreffend, wandte 
es fich nur in dem Sal einer Erhöhung des Preifeg 
für die Inhaber der Salzwerke mit feinen Memorialen 
unmittelbar an den Monarchen. 

In der Kolge ward dem Salzkomptoir ein Ober⸗ 
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direktor vorgeſetzt. Ohne ſeine Einſtimmung durfte 
das Komptoir ſchlechterdings keine Verfuͤgungen treffen. 
Die oͤkonomiſchen Veranſtaltungen in Betreff der Ge⸗ 
winnung des Salzes, der Kontrakte und Lieferungen, 
hingen von ſeiner Beſtaͤtigung ab. 

So war der Zuſtand der Salzadminiſtration bis zur 
Erſcheinung der Goupernements-VBerorbnuns 
gen. Diefe brachten wichtige Veränderungen auch in 
diefem Zweige der Staatsverwaltung hervor. 

Diefe MWeränderungen waren von zweyerley Ark. 
Einige betrafen die Art der Verwaltung felbft; andere 
die Mittel und Gefeße, nach welchen die Salsgefchäfte 
ihren Lauf haben. a | 

1. In Betreff der Verwaltung. Die Direftion 
des Salzweſens ward den Kameralhoͤfen uͤbertra⸗ 
gen. Diefe wurden verpflichtet: 1) für jedes Gouver⸗ 
nement bie jährlich erforderliche Quantität Salz zu bes 
fimmen; 2) um die zum Anfauf beffelben nöthigen 
Kapitalien nachzuſuchen; 3) die Lieferungsfontrafte ab⸗ 
zufchließen ober die Kommiffionen zum Ankauf zu geben; 
4) daB erhaltene Cal; zur Verforgung des Volks ab⸗ 
zulaffen, dag daraus gelsfete Geld in die Schagfam« 
mer abzuliefern und Nechnung darüber abzulegen. 

Die oͤkonomiſche Lofals Aufficht über die Erfüllung 
aller diefer Verpflichtungen warb den Generalgouver⸗ 
neuren insbefondere übertragen; die Anordnung des 
Ganzen aber, fo wie das DVerificiren der Rechnungen, 
einer eigends dazu bey der Reichs⸗Schatzkammer errich« 
teten Eppedition. *) | 


’ 





2) Ukas vom 1. Febr. 1780. 
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2. Die Veränderungen in dem eigentlichen Betrie⸗ 
be der Salggefchäfte wurden durch dag Salzregle— 
ment beftimme. 2) Diefes Reglement verordnet, daß 
die Rameralhsfe fih aller Einmifhung in die innere 
Einrichtung der Privat - Salzwerfe enthalten; baß die 
Herbenfhaffung des Salzes durch Fieferungen, nach 
freywillig mit der Krone gefchloffenen Kontraften, bes 
werfftellige, und daß der Verkauf des Salzes nicht, 
mehr durch Kaufleute, fondern durch eigends dazu bes 
auftragte Inſpektoren betrieben werden foll. 

Die Organifation dieſes Verwaltungszweiges warb 
alfo in ihren toefentlichften Theilen durchaus verändert. 

Bey Bdiefer Anordnung Fonnte bag Dberfalss 
komptoir nicht langer beſtehen: feiner Wirffamfeit 
sroifchen dem Senat und den Kameralpofen Raum zu 
geben, hätte nur Hinderniffe und Aufenthalt erzeugt; 
e8 ward daher im Jahr 1782 abgefhafft. 

Hieraus erhellt aber auch, daß die Aufhebung des 
Dberfalzfomptoirg die Folge einer allgemeinen Staats: 
anordnung war, und daß es auf feine andere Weife 
hergeftellt werden konnte, als durch die Umſtuͤrzung die⸗ 
fer Ordnung, und durch die Entziehung der Gefchäft- - 
smweige, welche die Gouvernements - Verordnung und 
bag Salsreglement den Gouvernementsſtellen zuerkannt 
hatten. 

Diefe Abänderung erfolgte nicht; und demungeadh- 
tet ward das Oberſalzkomptoir im Jahr 1797 wies 
berhergeftellt. ?) ° 





I) Vom Jahr 1781. 
8) Ukas vom 7, Gebr. 1797. 
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Kaum war dieſe Wiederherftellung erfolgt, alg bie 
fchwierige Frage entfland: wer foll die Vorfchriften 
des Kommptoirs an Ort und Stelle ausführen? 

Die obern Gouvernementsbehörden, welche die Ge: 
rechtfame der Kollegien haben und folglich auf Einer 
Linie mie dem Komptoir ſtehen, konnten demfelben nicht 
untergeordnet werben, und Feine Ufafen von demfelben 
entgegen nehmen. 

Um diefe Schmwierigfeit aus dem Wege zu räumen, 
fand man für noͤthig, bey den Kameralhofen ein neues 
Departement, unter dem Namen des Kammerde— 
partemenfs, zu errichten, und daffelbe mit dem 
Kammerfolegium und dem Salzfomptoir in Verbindung 
zu fegen. Die Auffiche über dieſes Departement follte 
der Vicegouverneur führen. 

Die Erfahrung bewies in Furger Zeit die Unzweck⸗ 
maͤßigkeit dieſer Maßregel. Die Kammerdepartements 
waren verpflichtet nach allem zu ſehen, und hatten 
ſelbſt nicht die geringfle Befugniß etwas zu ändern 
ober. zu verbeffern; über alles mußten fie an dag Salz⸗ 
fomptoir . berichten, und das Komptoir, deſſen Ge- 
walt ſich auch nicht viel weiter erſtreckte, fah fich ges 
noͤthigt faft jede Sache dem Senat vorzuftelen. Die 
Wirkfamkeit des Vicegouverneurs war eigentlich nur 
in Worte, nicht in der That, angeordnet; fie blieb’ 
faft immer unbedeutend, ‚oder gab nur Gelegenheit zu 
Streitigfeiten und eitlen Disputen. 

r Diefe Gründe entfchieden endlich auch für die Auf: 
hebung ber gänzlich überflüffigen Kammerdepartementg; 
die Vollziehung der Gefchäfte des Salzfomptoird ward 


) / 
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ber unmittelbaren Leitung der Gouvernementsregieruns 
gen und Kameralhoͤfe übertragen. *) 

Soichergeflalt fam die Verwaltung ber Salzangeles 
genheiten beynah wieder in die alte Verfaffung; das 
Salsfomptoir aber ward wiederum eine dußerft über- 
flüffige, den Gefchäftsgang erfchwerende Behörde. 

Um dies deutlicher zu machen, muß bier wiederholt 
werden, daß das Salzfomptoir eine Behörde von glei 
cher Wichtigkeit mit den Kameralhoͤfen und Gouver⸗ 
nementsregierungen ift, und daß feine Autorität nicht 
im mindefien weiter geht, als bie der genannten 
Stellen. | | 

Hieraus folgt: ' 

1. Daß das Komptoir nichts entfcheiden kann, was 
die Kameralhoͤfe nicht fehon ſelbſt Härten entfcheiden 
fönnen, wenn fie nicht gezwungen wären, ber erſtern 
Behoͤrde zu deferiren. 

2. Daß die Beziehung auf dag Komptoir eine bloße 
Sorm und ein Zeitverluft ifl: denn wenn dag Komptoie 
bie erforberlichen Nachrichten zur Entfcheidung hat, fo 
find felbige von den Kameralhoͤfen eingeliefert worden; 
bat e8 dieſe Nachrichten nicht, fo muß es felbige eben⸗ 
falls von den Kameralhoͤfen einfordern, oder beym Se⸗ 
nat um neue Verhaltungsbefehle nachfuchen. 

Doc, dies ift noch nicht alles. Bekanntlich duͤr⸗ 
fen die Kameralhoͤfe für fich felbft durchaus feine An⸗ 
ordnung im Gouvernement treffen, fondern muͤſſen hier 
über mit den Gouvernementsregierungen kommuniciren. 
Finden dieſe Tegtern irgend eine Unbequemlichkeit bey 





*) Ukas vom 22. Febr. 1800. 
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der Ausführung, fo müffen fie — da fie nicht befugt 
find, bie Befchlüffe einer ihnen vollig gleichen Stelle 
abzuändern — abermals an die Kameralhdfe referiren; 
dieſe erftatten abermals Bericht an dag Komptoir; und 
das Komptoir, deſſen Autorität nicht weiter als die 
jener beyden Behörden geht, erſtattet feinen Bericht an 
den Senat. Wie viel eitle, überflüffige Schreibereyen 
in einer Gefchäftsgattung diefer Art, wo die Verzoͤge⸗ 
rung von einigen Tagen zuweilen die Verforgung eines 
ganzen Gouvernements in Gefahr ſetzen kann! 

Aber, mag die Echädlichkeit diefer Hinderniffe voll⸗ 
fommen macht, ift der gänzliche Mangel an Verant- 
wortlichfeit. Wenn eine Verzögerung in der Aus⸗ 
führung, wenn irgend ein Mißbrauch zur Sprache 
fonmt, fo berufen fich die Gouvernementsregierungen 
auf die Kommunikationen der Kameralhöfe, die Kame⸗ 
ralhoͤfe auf die DWorfchriften des Komptoird; das 
Komptoir rechtfertigt fich durch die Ungulänglichfeie der 
ihm ertheilten Autoritäe oder durch die Anordnungen 
des Senats — und fo dient eine Schrift zur Rechtfer- 
tigung ber andern. Die Mißbräuche Finnen fühlbar 
werben, aber den Schuldigen auszufinden, ift beynahe 
unmöglich, und um die Folgen der Schwäche oder 
Unvorfichtigfeit Einer Behoͤrde/ zu verbeffern, muß man 
die Gefchäfte von dreyen Behoͤrden ber Unterfuchung 
unterwerfen. 

Unter allen Befchäftigungen des Salzfomptoirg find 
bie Lieferungstontrafte und Kommiffionen 
bie wichtigften. 

Die Bequemlichkeit der Kontrakte hängt großentheils 
von der: Konkurrenz ber Lieferungsiuftigen. ab; dieſe 
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Konkurrenz aber Fann in Moskau, wo das Komptoir 
feinen Eiß hat, deswegen nicht ſtatt finden, weil die 
Kontrafte in verfchiedenen Terminen abgefchloffen wer— 
den. Wegen eines oder zweyer Gouvernements konnen 
die Lieferanten feine Keife von ihrem Wohnort nach 
Moskau unternehmen, um fo weniger, da das Komptoir 
nie einen Kontrakt definitiv abfchließt, fondern deshalb 
dem Senate vorftelt, wo oft Nachlaffe an den gefor- 
derten Preiſen dargethan werden. 

Alle dieſe Maͤngel ſind ſeit der Errichtung des Mi— 
niſteriums noch fuͤhlbarer geworden. Die Vorſtellun—⸗ 
gen des Salzkomptoirs an den Senat muͤſſen jetzt wie⸗ 
der zur Unterſuchung an den Miniſter zuruͤckgehen; die 
Vorſtellungen dieſes Komptoirs an den Miniſter aber, 
muͤſſen in vielen Faͤllen von ihm an den Senat gelan⸗ 
gen, und die Form dieſes Verwaltungszweiges, die 
ohnehin ſchon fo vielen Verzoͤgerungen unterworfen 
war, iſt dadurch noch zuſammengeſetzter und ſchwieri⸗ 
ger geworden. 

Alles bisher Geſagte fuͤhrt zu der Schlußfolge, daß 
das Salzweſen, bey der gegenwärtigen Sorm ſeiner 

Verwaltung, große Mängel darbieret, bie eine ſchleu⸗ 
nige Abhelfung erheiſchen. | & 

Nachfolgende allgemeine Bemerkungen megen den 
Anhalt der vorſtehenden beyden Abſchnitte beſchließen. 

Die Adminiſtration der Manufaktur- und Salzan⸗ 
gelegenheiten in Rußland ward von Anfang an auf die 
Grundſaͤtze und Formen der Gerichtsbehoͤrden begruͤn⸗ 
det, und ſah ſich daher bald großen Maͤngeln unter⸗ 
worfen. Man verſuchte zwar von Zeit zu Zeit allerley 
Abaͤnderungen; aber dieſe Aenderungen halfen entweder 

nur 
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nur zufälligen Mißbraͤuchen ab, oder fie beffimmten 
nur einzelne Verbefferungn: die Grundlage der Ben 
fwaltung behielt immer die nämlichen Unvollkommenhel⸗ 
ten. Ohne Verbindung mit bern Syſtem des Ganzen, 
phne genaue Berechnung, ohne feftbegründete Verant⸗ 
wortlichfeit, mit unzulänglichen Reglemente verfehen; 
dirigirten bie Behoͤrden biefer, feit ihrem Urſprunge 
beynah unbegrenzten Verwaltung, die ihnen anvertrau⸗ 
ten Zweige nach Grundfägen, bie für die Privatindu⸗ 
ftrie eben fo drückend, als der guten Staatswirthſchaft 
entgegen waren. 
Dieſe Ordnung der Dinge konnte nicht lange be⸗ 
ſtehen: mit der Errichtung des Gouvernements nahm 
fie eine andere Geſtalt an. Die Direktion der erwaͤhm 
ten Zweige trat in die Zufammenfegung der Gouver⸗ 
nements.- Verwaltung, und ward ein ungerteennlicher 
Theil derſelben: felbft Die Reglements für jene Zweige 
wurden durchaus abgeändert. Grundſaͤtze der Freyheit, 
wie fie dem Weſen der Sindufinie anhemeffen find; nah⸗ 
men die Stelle von Zwangsmitteln ein. innerhalb zo 
Fahren entftanden mehr Sabrifen, als vorher in 57 
Jahren .entfianden waren. Wenn bie‘ Galzangelegens- 
heiten während biefer Zeit feine bedeutende Forkfchritte 
in ber Vervollfommnung machten, fo warb. wenigfteng 
der Bang berfelben: einfacher und bequemer. 

Mit. der Wiederherſtellung bes ehemaligen Verwal⸗ 
tungsſyſtems im Fahr 1796 kehrten alle die Verwir⸗ 
rungen und Unbequemlichfeiten" wieder, .. welche Zeit 
und Erfahrung erwiefen und vernichtet hatten. Hiezu 
geſellte fich noch die Nichtuͤbereinſtimmung biefer Ver⸗ 
waltung mit der allgemeinen Gouvernementsverwaltung. 

2 
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Ohne den innern Zuſammenhang dieſer letztern zu zer⸗ 
reißen, war es unmoͤglich, die abgeſchafften Behoͤrden 
in ihrer ehemaligen Wirkſamkeit wiederherzuſtellen: was 
ward alſo unter ihrem Namen wiederhergeſtellt? — 
bloße Kanzleyinftanzen; bloß eine alte, hoͤchſt fchwierige ' 
Sorm, die um fo fchäblicher. iſt, da es weder Mittel 
giebt, fie ohne Verwirrung der Angelegenheiten in Aus⸗ 
uͤbung zu-fegen, noch eine Moͤglichkeit, diefen Bere 
wirrungen wieder abzuhelfen, ſo lange jene Sorm 
beſteht. 
Dieſe Gruͤnde ſind eine dringende Aufforderung, uͤber 
die ſchicllichſte Organiſation nachzudenken, die den ers · 
woaͤhnten beyden Verwaltungszweigen gegeben merden 
m. 
RAN Dritter Abſchnitt. 
Ton der ; ywedmäßigften Drgantfation det Manufattut⸗ 
und Salzdirektion. 


Nachdem in den vorhergehenden Abſchnitten die 
Maͤngel .nnd. Unbequemlichkeiten in der gegenwaͤrtigen 
Form der Verwaltung des Manufaktur⸗ und Salzwe⸗ 
ſens dargethan worden ſind, ſo bleibt jetzt noch die 
Beſtimmung einer beſſern Organiſation dieſer Verwal⸗ 
tungszweige übrig. 

Zu dieſem Ende muß vor allem unterſucht werden, 
worin die weſentlichen Pflichten dieſer Direktionen be⸗ 
ſtehen; dann muß man die natuͤrlichſte und bequemſte 
Anordnung der Gegenſtaͤnde derſelben ” beſtimmen 
ſuchen. 

"Die wefentlichſt Verpflichtung der Manufak— 
tar-D ireftion, in ber gegenwärtigen Verfaſſung 
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ber Dinge, beſteht in ber Einſammlung genauer und 
umftändlicher Nachrichten über den Zuftand der Fabri⸗ 
fen, über die Menge ihrer Probuftionen, über ihre 
Sapitale und über bie Art ihres Debits; ferner in ber. 
Ergreifung allgemeiner, zeitgemäßer Maßregeln, . um. 
ben Fabriken mehr Freyheit, mehr die Arbeit erleiche: 
ternde Hilfsmittel gu verfchaffen, und fo viel möglich 
alle Hinderniffe zu entfernen, die fich ihnen in ben De 
ſtellen fönnten. 

Zu dieſen weſentlichen Gefchäften ber Mannfekcur⸗ 
Direktion geſellt ſich, nach der gegenwärtigen Lage der 
Sabrifen, noch die Auffiche und Verwaltung bir in 
Lieferungen verpflichteten Fabriken. en 

Hiernach koͤnnen alle übrige Gegenſtaͤnde, bie gegen. 
wärtig unter bie Direktion des Manufaktur - Kolkegiums 
gehören, .fäglicher und netdeiicher auf folgenbe Weile 
vertheilt werben. . RR AR 

1. Die.:£ronfabrifen mäffen- a am: Privatunteruchmer 
abgegeben. werben, diejenigen etwa ausgenommen, bie 
aus der gewoͤhnlichen Kategorie heraustreten, wie dies 
der Fall mit der Manufaktur der Gobelins in Paris, 
und mit der Tapeten⸗ und Porzellanfabrik in. St. Pen, 
tersburg iſt. Bey dieſen und ähnlichen. Anlagen wirk- 
mehr die Beförderung bes Geſchmacks und ber Kunfl, 
als der Rugen ver Fabrik felbft in. Betracht. gezogen...; 


2. Die Berforgung ber Truppen mit Tuch aus vera, | 


pflichteten und unverpflichteten Fabriken, kann nad: 
eben der Grundlage bewerkſtelligt werden, bie vor DIR; 
Mieberberfiellung des Manufaktur - Kollegiums. von 
1780 bis 1797, ſtatt fand. Die Manufaktur⸗Direk⸗ 
tion fertigt das Verzeichniß der verpflichteten Fabriken 
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einerſeits würbe die Errichtung eines folchen Gefchäft- 
zweiges, nebſt Anorbnung "eines befondern Etats für 
denfelben, nicht geringe Koften erfordern; und anberer- 
ſeits würde die Expedition ber Reichsoͤkonomie, felbft 
nach: ber Vereinigung der Manufaktur » Angelegenheiten 
mit-.derfelben, weder Befchäftigung noch Ausdehnung 
genug haben, mm men eignen Zeig im Minifterium 
zu. bilden. Es fcheine daher rathfam, auch die Salz⸗ 
angelegenheiten: zu der erwähnten Erpebition zu ſchla⸗ 
gen; diefe befchäftigt fich ohnehin ſchon mit der Volks⸗ 
verforgung, und kennt die Kormvorräthe: es würde 
alfo eine angemeffene Befchäftisung für fie ſeyn, fich 
auch um- die Salguorräthe zu befümmern. Gie finnte 
auf diefe Weife zwey Hauptabtheilungen bilden: in ber 
erfien würden Brod und Salz, ale Bebürfniffe der 
erfien Nothwendigkeit, die Gegenflände der Volksver⸗ 
forgung ausmachen; in ber zweyten würden Fa⸗ 
brifen und. TIandbwirthfhaftlihe Anlagen 
die Gegenftände ber Volksinduſtrie feyn. Die kei- 
tung diefer beyden Hauptzweige Ednnte der Bequemlich⸗ 
keit wegen in drey Kammern vpertheilt, und, nad 
Aufhebung des Manufaktur » Kolegiums, feines Komp- 
goird und des Dberfalsfomptoirs, Einer Erpebition 
übergeben: werden „ welche die Benennung:- Erpedi- 
tion der Staatsoͤkonomie, führen könnte. 
Jedoch, ehe es moͤglich iſt, die Organiſation dieſer 
Erpebition genau zu beſtimmen, muß vorher die Grund⸗ 
Lage: fefigefege werben, mach welcher fie ihre Gefchäfte 
betreiben fol. Sol fie mit den Gerechtfamen und For⸗ 
wien der Kollegien beftehen? ober fol man ihr eine an⸗ 
dere, beffere Einrichtung geben? und welche namentlich ? 
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Um diefe Sragen zu beantworten, muͤſſen zuvoͤrderſt 
die Vortheile und Nachtheile. der Verfaffung der Kol 
fegien und ber Form ihrer Sefchäftsführung unterſucht 
werden. Diefe Prüfung erfordert wegen ihrer Wich- 
tigfeit, wegen der Unbeſtimmtheit der Begriffe, und 
wegen gewiffer VBorurtheile für dieſe Verfaſſung, bie 
durch ‚die Zeit wurzelfeſt geworden ſind, einige Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit. 

Die Organiſation der Kollegien — hier ich nicht 
von den: drey erfien Neichsfollegien die Rede, beren 
Verfaſſung in vielen Städten von ber der übrigen ab» 
weicht — kann im Allgemeinen in zwey Beſtandtheile 
abgefondert werden: der eine begreift Die Glieder, ber 
andre die Kanzley. Erfiere theilen die Arbeit nach Faͤ⸗ 
chern mit dem Präfidenten, beſtimmen die Ausführung 
aller im Kollegium zu vefhandelnden Sachen, - nehmen 
fie in Berathung, und geben Karüber Nefolutiön; bie 
Kanzley aber führt diefe Nefolutionen aus. 

Die Kollegien wurden zu“ einer Zeit errichtet, da 
man noch feine richtige- Begriffe von dem Syſtem der 
Berwaltung hatte. Peter I. bemerkte, daß die Neiche- 
gefchäfte — unter mehr als vierzig verfchiedene Prika⸗ 
fen vertheilt *), die weder in Verbindung noch wech» 
felfeitiger Begiehung fanden — aͤnßerſt langſam betrie- 
ben wurden und fich unter einander durchkreuzten. Das 
goldene Tribunal, der Rasrjaͤd und dag Un⸗ 
terfuchungs-Tribunal *), welche diefen Prikaſen 
geroiffermaßen sum Gentrafpunft dienten, und in jenen 





a) Au⸗ Refitke Bit nother. a: XX. Aisfan. IT. 
*) Zulotaja Palata, Razräd, Raspravnaja Palata. - 
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‚Zeiten bie Autorität des Senats repräfentirten,, - waren 
weber. mit hinlänglicher Gewalt, noch mit einer Ord⸗ 
nung für die Gefchäftsführung verfehen. : Peter - fand 
für noͤthig, andere Vereinigungspunfte zu beſtimmen, 
und errichtete deshalb die _ Kollegien, zu welchen bie 
Gefchäfte aus ben verfchiedenen Prikaſen gelangen, und 
von wo fie in den Senat übergehen follten, der da⸗ 
mals felbft nichts anders als die allgemeine Verſamm⸗ 
lung ber Kollegien war. 

Als diefe Einrichtungen getroffen wurden, war die 
Geiſtesbildung in Rußland noch aͤußerſt begraͤnzt. Es 
iſt eine notoriſche Thatſache, daß viele Vojaren und 
Reichsbeamte jener Zeit, bey uͤbrigens ſehr geſundem 
und ſcharfem Verſtande, nicht ſchreiben konnten; andere 
unterſchrieben nur mit Mühe ihren Namen. 2) | 

. Dies war bie dringende PVeranlaffung, in allen 
Prifafen.. und Kollegien die Berathfchlagung von ber 
Ausführung abzufondern. . Die Präfidenten und Glie- 
der faßten Befchlüffe; die Schreiber (D’äki) in ben 
Prifafen und die Gefretäre in ben Kollegien fuͤhrten 
fie aus. | 

Bey dieſer Arc der Geſchaͤftsfuͤhrung war es unum⸗ 
gänglich noͤthig, ben möglichen Mißbrauch ber Gewalt 
durch: fer komplicirte Formen zu binden. 

So „entſtanden bie, Kollegin und ihre verwickelte 
Sehhäfrsführung. von. 

Es Tann. feyn, daß dieſe Verfaſſung der Kollegien 





2) Faſt alle Akten jener Beit wurden von ben Oberſekretairs 
(Dumnyje D’äki) unterzeichnet. Selbſt die Ukaſen des Monar⸗ 
chen hatten bis zur Beit Peters J. De Unterſchrift der Dijaken und 
Lie Form publicirter Ukaſen. — uiite Biblioth. Th. XX. 
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zur Zeit ‚ihrer Errichtung nothivendig war, ſowohl 
wegen des damaligen Grabes der Aufflärung, als we⸗ 
gen der Gewalt, mit welcher die Kollegien ausgeruͤſtet 
waren. Damals war der Unterfchieb zwifchen nament- 
lichen - und publicirten Ukafen *) noch nicht feflgefeßt; 
noch war die Größe der Summen nicht beflimmt, 
über. welche die Kollegien verfügen durften; noch gab 
es meder eine feftbegründete Aufficht, noch eine fichere 
Komptabilität. Der Senat war in den Entfcheidungen 
der Sachen noch auf feine beſtimmte Weife begrenst; 
die Präfidenten der Kollegien aber bildeten den Senat. 
Wie wäre es bey dieſer Lage ber Dinge möglich ges 
mefen, bie zweckmaͤßigſte und kuͤrzeſte Art der Geſchaͤfts⸗ 
führung zu begründen? Die Kürze ift bey allen Ge⸗ 
. fchäften die Folge Elarer und beflimmter Begriffe. Sie 
ift die wahre Vollkommenheit in jeder Gattung von 
Gefhäften, und nie muß man fie beym Urfprunge der 
bürgerlichen Einrichtungen, ſondern bey‘ ihrem Fort⸗ 
gange zur Vervollkommnung, füchen. | 

In der Solgezeit, befonders aber mit der Einfühs 
rung der Gouvernementsverordnungen, veränderte fich 
dag Weſen der Kollegin gänzlich. Ihre Autoritaͤt 
ward beynah auf den Umfang zurückgeführt, den bie 
Autorität ber Gerichtshoͤfe hatte. Die Mittel ihrer 
Verwaltung wurden andern Zweigen des Staatsſyſtems 
angeeignet, und traten aus aller Beziehung mit den 
Kollegin. Auf diefe Weife erlofchen fie, ihrer Nutzlo⸗ 
figfeit halber, allmälig und faft durch fich ſelbſt, der⸗ 
geftalt, daß feine Spur ihres Dafeyns vorhanden war. 

*) Meshdu Ukasom Imännym i objavläjemym. 
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-. Die Vernichtung dieſer Behörden brachte nicht nur 
in dem Wefentlichen der .Gefchäfte nicht den mindeften 
Aufenthalt hervor; fondern die völlige Wiederherſtel⸗ 
Iung derfelben war fogar, bey der Benbehaltung des 
allgemeinen Syſtems der Gouvernements » Verwaltung, 
vollig unmsglich. ihre Autorität war unter mehrere 
andere Behörden vertheilt, und die Mittel der Ausfüh- 
rung. waren ihnen entnommen. 

Auf diefe Weife wurden im Jahr 1797, um eigent- 
lich zw reden, nicht die Kollegin, fondern nur ihr 
äußerer Umriß und ihre Sormen, wieberhergeftellt: dag 
heit, man ftellte nur da® wieder her, was fie Schwie- 
riges und Nutzloſes hatten. Um ihrer Nichtigkeit eine 
Stüge zu verfchaffen, fand man für nöthig, jedem 
Kollegium einen Oberdireftor vorzuſetzen, durch deffen 
Derhältniffe und Wirkſamkeit die Sachen einigen 
Schwung befamen; die Kolfegien aber befchäftigten 
fih’nur mit $ormalitäten, und ftellten unter dem Na- 
men ganzer Korporationen nur bie Thätigfeit eined In⸗ 
dividuums dar. 

Diefer Blick auf die Gefchichte ber Kollegien zeigt: 

1. Daß ihre urfprüngliche Errichtung auf die da⸗ 
malige Zorm der Gonvernements - Verwaltung und 
auf den damaligen Zuftand der Aufklärung gegründet 
war. 

2. Daß die Autorität der Kollegin durch bie fpd- 
tern Verordnungen dergeſtalt begrenzt wurde, -baß fle 
ohne den Senat oder ben Oberdirektor beynahe nichts 
mehr entfcheiden konnten. Ihre Rechnungen find jähr- 
lichen Reviſionen unterworfen. Sogar bie Führung 

ihrer Geſchaͤfte felbft if einer unausgefegten und gleich“ 
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foͤrmigen Aufficht untergeordnet. Es ift fein Grund 
vorhanden, Formen, die nur zur Begrenzung ber Ge» 
walt dieſer Behoͤrden eingeführt worden find, auch noch 
jetzt beyzubehalten, da dieſe Gewalt ihnen ſchon Tängft 
entzogen ift, 

. Außerdem baß die Form der Kollegin ihrer gegen 
wärtigen Lage nicht angemeffen ift, bietet fie auch noch 
durch ſich ſelbſt folgende Nachtbeile bar: 

a) Die Langſamkeit, die in der Gefchäftsverwaltung 
durchaus nicht zu dulden ift, macht, fo zu fagen, das 
Weſen aller Sormen der Kollegien aus. 

b) Mangel an gebgriger Vercheilung der Arbeit und 
Aufenmeifer Beendigung berfelben. 

0) Eine Menge Höchft überflüffiger Formalitaͤten, 
und eine aͤußerſt fchwierige Form der fchriftlichen Ver⸗ 
Handlungen. 

d) Mangel an Berantwortlichkeit. . 

Diefe Nachtheile erfcheinen noch größer, wenn man 
die DVerfaffung der Kollegien in ihrer Beziehung mit 
dem Miniflerium unterfucht. 

Der Minifter, deſſen Thätigfeit im Kollegium bie 
bes Oberdirektors ift, kann daffelbe nur auf eine aͤußer⸗ 
liche Art dirigiren; das heiße, er empfängt vom Kol: 
legium Memoriale. über die Taufenden Sachen , unter: 
fucht die Vorſtellungen deffelben, ertheilt nach benfelben 
Vorſchriften, fertige Memoriale an, fchreibt nach den⸗ 

ſelben :die Ausführung yor — wie viel überfläffige und 
nichts Wefentliches enthaltende Schreibereyen! Er muß 
für jedes Kollegium eine befondere Kanzley und cin 
beſonderes Archie haben, und alles das bloß um dem 
Kollegium feine Reſolution zu wiſſen zu thun, ober 
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einen Ukas befannt zu machen. Dies führt den Mint- 
fter in ein unnäges Detail, zerfireut die Aufmerkſam⸗ 
feit und raubt Zeit und Mittel, die Gefchäfte in ihrem 
ganzen Zuſammenhange zu überfehen. 

Nachdem auf diefe Weife die Unvollkommenheit ber 
Kollegien » Form in der Leitung der Gefchäfte dargethan 
worden ‚ft, muß beflimmt werden: nach welcher 
beffern und gwedmäßigern Grundlage bie 
Gefhäfesführung in der Erpebition der 
Staatsckonomie eingerichtet werben fann. 

Zu biefer Abficht müffen zuvoͤrderſt allgemeine, moͤg⸗ 
lichft richtige Begriffe über die Betreibung der Gefchäfte 
in dem Fach der Direktion feſtgeſetzt, und aus biefen 
die Grundfäge hergeleitet werden, die man bey der An⸗ 
- ordnung der Gefchäftsformen in_befagter Erpebition zur 
Bafis nehmen Eönnte. 

Bey jedem Zweige ber Verwaltung müffen zwey 
Dinge unterfchieden werden: bie Verfaffung, in welcher 
derfelbe ducch vorhergehende Anordnungen begründet 
worden, und bie Lage, in welche er durch ſtufenweiſe | 
Bervolllommmung gebracht werden muß. 5 

Die Huͤlfsmittel, durch welche ein Verwaltungs: 
zweig fich in feinem gegenwärtigen Zuftande erhält, koͤn⸗ 
nen die Formen feiner Geſchaͤftsbetreibung genannt 
werden. | 

Diefe Formen find von weherley Art: Form der 
ſchriftlichen Verhandlungen, und horn fuͤr den kauf 
der Sachen ſelbſt. 

Der Vorzug der Formen fär. die ſchriftli— 
hen Verhandlungen beſteht in der Klarheit; prä- 
ciſton und Einfachheit. ur 
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Die allgemeinen Grundſaͤtze fuͤr dieſe Formen find 
folgende. 

I. Es darf in denſelben durchaus nichts Ueberfluͤſ⸗ 
FR geduldet werden, ſo unbedeutend übrigens ein fol« 
cher außerweſentlicher Zuſatz feheinen mag; denn bey 
der: Betreibung der Gefchäfte im Großen verurfachen 
eine. Menge unbebeutenber Hinderniffe endlich einen fehr 
bedeutenden Zeitverluſt. 

.. U. Bey ber Betreibung der Gefchäfte im Großen 
su jede Schrift Kennzeichen an fich. tragen, nach wel⸗ 
chen man beym erften Blick beſtimmen kann, nicht nur: 
in welche Kammer, fonbern auch gu welchem Tifch und 
zu welchem einzelnen Gefchäfte fie gehoͤrt. | 

:. Die Gormen. für den Lauf der Sachen be 
ruhen auf folgenden allgemeinen Grundfäken. 

.AIJ. Man darf durchaus nicht zwey ober drey Per- 
ſonen zu einem Geſchaͤſte brauchen, welches Eine Per⸗ 
fon mit gleichent Erfolge beendigen kaun: denn jede 
überflüffige. Wirkſamkeit wird eben daduech eine ſchaͤd⸗ 
liche Wirkſamkeit. 

:, Dieraug folgt, daß bey ber. € Betreißung laufender 
Geſchaͤfte die gemeinſchaftliche Anweſenheit zweyer oder 
mehrerer Glieber nicht geſtattet werden darf, ſondern 
daß jedes ſeine beſondere Kammer haben muß, die es 
verwaltet und. fuͤr welche es verantwortlich iſt. 

A.“ Die-Arbeit: jeder Kammer muß dergeſtalt ſtufen⸗ 
mäßig’ angeordnet ſeyn, daß das Geſchaͤft, indem es 
durch dieſe Stufen geht, bey jeder vervollkommnet, er⸗ 
gaͤnzt oder aufgehellt werde, und, ‚wenn es auf dieſe 
Weiſe reif geworden iſt, zum Direktor der Kammer, 
von ihm zum Chef des Verwaltungszweiges, und ſo 
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weiter, emporfleige. Diefe Stufenfolge und bie gehd- 
rige Vertheilung der Arbeit find die eigentliche Baſis 
der Vollkommenheit in jeder Gattung von Gefchäften. 
III. Bey laufenden Sachen darf feine -Abfonberung 
der Glieder und der Kanzley geftattet werben; benn bie - 
Saufenden Sachen an fich felbit find durchaus Kanz⸗ 
leygeſchaͤfte. Es ift im Vorhergehenden bemerft. wor« 
den, daß man biefe Abfonderung nur nothgebrungen 
angenommen bat; fie ift aber auch durch fich ſelbſt 
hoͤchſt ſchaͤdlich: 1) weil fie die Arbeit unnäger Weiſe 
verdoppelt. Somol das berathende Mitglied ale ber: 
ausfuͤhrende Sefretair müffen fi) von der Sache einen 
genauen Begriff verfchaffen, müffen es in jedem‘ Detail 
unterfuchen; folglich muß einer wie der andere. fi in 
die Lage fegen, zu urtheilen und aussuführens aber 
einer wie ber andere leiſtet weniger -ald er kann, einzig 
und allein ber Form. wegen. Hieraus entfpringt eine: 
unnüge Verfehwendung an Zeit und Keäften, die in 
feiner Ordnung ber Dinge zu verzeihen iſt. a) Well 
ber Ausführende nie für die Beurtheilung, ber Urthei⸗ 
Iende aber oft für Die Ausfuͤhrung nicht verantwort⸗ 
lich iſt. 1. 
Man wird. vielleicht einwenden, daß die Vereini⸗ 
gung der Berathung und Ausfuͤhrung das Huͤlfsmittel 
der Cenſur und Verbeſſerung benimmt; aber man muß 
nicht vergeſſen, daß die ſtufenmaͤßige Vertheilung der 
Geſchaͤftsbetreibung nach dem Grunudſatz II. und bie 
Abhaͤngigkeit jeder untern Stufe von der obern, an ſich 
ſelbſt das Mittel iſt, die untern Inſtanzen durch die 
obern zu revidiren, das Verſehen mag. nun von ber 
Beurtheilung oder von der Ausfuͤhrung herruͤhren. 
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Dies find die allgemeinen Grundſaͤtze für die For⸗ 
men der fchriftlichen Verhandlungen und ber laufenden. 
Sachen. 

Ihre Vereinigung ſtellt den allgemeinen Begriff fuͤr 
die Form der Geſchaͤftsfuͤhrung dar. 

Bey der Vergleichung dieſer allgemeinen Grundlage 
mit dem erſten Entwurfẽ zur Organiſation des Depar⸗ 
tements der innern Angelegenheiten erhellt, daß die 
Geſchaͤfte des Salzkomptoirs und des Manufakturkol⸗ 
legiums zu zwey verſchiedenen Expeditionen, naͤmlich 
zur erſten und dritten haͤtten geſchlagen werden 
muͤſſen 2):2 aber die oben angeführten Gründe, ber 
Wunſch überflüffigen Ausgaben aussumeichen, und burch 
die Einheit der Direftion ben Gang dieſer Gefchäfte- 
zweige zu erleichtern und zu befördern — fchienen bie Ver⸗ 
fehmelzung obiger beyder Erpebitionen in Eine. anzura« 
then, deren Entwurf, nach oben auegeführter Srunds 
lage, folgender if. 

Eutwurf fuͤr die. Erpebition der Staatd- 

oͤkonomie. 

Die Erpebition der Staatssfonemie. beſtehe aus 
brey Kammern. 

1. Kammer des Akerbaus und der Anfied- 
Alungen. Die Gegenſtaͤnde ihrer Beſchaͤftigungen ſind 
folgende: | 

1. Zuſtand der Vorraͤthe an Korn und übrigen Pro⸗ 
dukten. 





Sy. Nach dem erſten Entwurf für das Miniferium der Innern 
Ungelegenpeiten ſollte daſſelbe aus vier Expeditionen befiehen. Man 
No hieruͤber das Manife vom 8 Sept. 1802, (8, I. 

o 
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Hierher gehsren bie Kiffen und Nachrichten: von der 
Kornerndte, von. den Kornpreiſen, vom Beſtaͤnde ber 
Kornmagazine, von der beftchenden Volksmenge in 
jedem Gonvernement, bie Verforgung der Kornbauern 
mit Ländereyen, die Zifchereyen und übrigen Zweige 
Ber hervorbringenden Induſtrie, die Befthaffenheit des 
Kornbranntweing, unb die Moneieäe Korn, die hiezu 
verbraucht wird. 

2. Bau und Bereitung des Weins, Kultur bes Se⸗ 
fams, Schaafzucht, Seidenbau. 

3. Tutel der fremden Anſiedler. 

In dieſe Kammer kommen alle bisher in der Erpe- 
bition der Reichsoͤkonomie verhandelte Gegenftände, 
nebſt einigen andern, die bisher unmittelbar vom Mi⸗ 
nifterium des Innern abhängig Ware. | 
Untergeordnet ſind dieſer⸗Kammer: - die Tutellomp⸗ 
toirs, die Direktion des Seidenbaus und die übrigen 
Lofalbehsrden, die in Zufunfe zur Vervollkommnung 
der Gegenſtaͤnde diefer Expeditidn errichtet werden duͤrften. 

I. Kammer ber Manufaktur⸗-Induſtrie. 

Gegenſtaͤnde: 
| 1. Allgemeine Kenntniß vom Zuftande der Fabrifen 
and fabrifmäßigen Anlagen in Rußland ; Beſchaffenheit 
und Menge der Fabrikprodukte; Verkaufsorte oder 
Märkte für dieſelben. 7 

2. Aufſicht uͤber die verpflichteten: Fabriken; Liſten 
über die Vertheilung der Tuchlieferung für die Armee 
und Flotte; Menge der Zabrifate. 

IH. Rammer ber Salzadminiſtration. 

1. Gefchäfte, die fich auf. die Gewinnung des Sal⸗ 
zes besichen. | 
Ä Sicher 
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Hieher gehoͤren: a) Alle Nachrichten über die Ge⸗ 
minnung bes Salzes ang den Salzfeen, über den Zu⸗ 
ftand der Salzwerke, der Salzſiedereyen, über die Ra- 
pitale diefer Anlagen und über die Quantitaͤt des ger! 
fottenen Salzes. b) Die Verforgung der Salzmaga⸗ 
zine, die Aufbewahrung des Salzes, bie Vertheilung 
deſſelben nach dem Beduͤrfniß der verſchiedenen Gouv 
und die Ablaſſung aus den Magazinen. 

2. Auf die Verfuͤhrung. 

Hieher gehoͤren: Die Kontrakte und Kommiſſionen, 
die Vorladung der Lieferanten, die Anordnung der 
Kommiſſionnaire, die Liſten uͤber das in die Goud. 
gehende Salz, uͤber das Eingehen, Ausliefern und den 
Ueberſchuß des Salzes und der Gelder. 

3. Buchhalterey oder Rechnungsfuͤhrung uͤber die 
Salzoperationen. J 

Der Kammer der Salzadminiſtration find die Lo⸗ 
falfomptoirs zu Saratow und Niſhegorod, desgleichen 
die Aufſehed der Salzwerke untergeordnet. 

Saͤmtliche Kammern werden von einem Vorgeſetzten 
dirigirt, der den Titel: Chef der Expedition der 
Staatsokonomie, führt. 

Jede Kammer hat ihren beſondern Vorgeſetzten, 
unter der Benennung: Kammerdirektor. Die zwey 
erſten Kammern haben jede einen, die dritte aber zwey 
Raͤthe, als Gehuͤlfen des Direktors. 

Jede Kammer hat mehrere Unterabtheilungen, Tiſche 
genannt, unter ſich, und jede dieſer Unterabtheilungen 
hat einen Tiſchdirektor. 

Bey der Salzkammer wird ein beſonderer Bischhafe 


ser beſtellt. 
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. Ale fchriftliche Verhandlungen bey der Expedition 


| erden nach) beyliegenden Formularen betrieben. *) 


Alle bey der Expedition einlaufende Schriften laſſen 
ſich unter ſechs Klaſſen bringen. 

1. Nachrichten. Hieher gehoͤren die Antworten auf 
empfangene Vorſchriften, uͤber beendigte Vollſtreckung, 
die, Monatsberichte über laufende Sachen, und andere 
dergleichen Schriften, bie feine Ausführung von Sei⸗ 
ten ber Erpedition erfordern. 

2. Schriften, die zur allgemeinen DBergleichung dien 

Hieher gehören die Liften und Nachrichten, die 
Au Abfaffung der Tabellen oder zur Anordnung irgend 
eines allgemeinen Entwurfs noͤthig find. / 

3. Schriften, ‚welche die Beflätigung irgend einer 
Behoͤrde oder Perfon verlangen, die zur Erpedition ge⸗ 
hört, oder Kommunifationen irgend einer Stelle, die 
von berfelben nicht abhängig ift. 

‚4. Antworten, welche Erläuterungen enthalten, die 
von ber Erpebition verlangt worden find. 

5. Schriften, die eine Entfcheidung über Gegen⸗ 
ftände erheifchen, über welche die Expedition entweder 
allgemeine Vorfchriften, oder einen an fie gerichteten 
Ufag, oder ein Fonfirmirtes Memorial, ober endlich 
einen vom Minifter beftätigten Plan zu irgend einer 
Operation hat. 

6. Schriften, nad) welchen es einer neuen Anwei⸗ 
ſung von Geldern bedarf, oder zu deren Entſcheidung 
die fuͤr die Expedition vorhandenen Vorſchriften unzu⸗ 
laͤnglich ſind, und die folglich irgend eine neue Anord⸗ 
nung erfordern. 





4) Man ſehe am Schluß dieſes Memorials die Beylage A. 
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Alle Schriften muͤſſen an den Miniſter abreſſirt 
ſeyn, und ihm von dem Dejourhabenden vorgelegt 
werden. 

Wenn der Miniſter fie durchgeleſen bat, ſchickt er 
ſie an den Chef der Expedition. 

Der Chef ſieht die Papiere durch, merkt das Né- 
thige an, befiehlt fie in feiner Gegenwart (u sebä) nach 
den Gegenfländen der Kammern zu fondern, und fie in 
felbigen abzugeben, um: in das Journal ber einlaufene 
den Schriften verzeichnet zu werden. 

Ale einlaufende Schriften werden in jeder Kammer 
in das Journal eingetragen, welches nad) beyliegender 
Sorm abgefaßt feyn muß. °) . 

Wenn die Papiere verzeichnet find, merben fie dem 
Kammerbireftor überliefert, der, je nach dem Inhalt 
berfelben, die Vollziehung verfüge. 

Die Bollziehung, welche ber Kammerbdireftor vers 
fügt, kann nur von dreyerley Art feyns 1) entweder 
die Schrift wird als Nachricht oder als eine zur ale 
gemeinen Vergleichung gehoͤrige Schrift angenommen; 
2) oder es wird ein Auszug aus berfelben gemacht; 3) 
oder es werden nach derfelben Erfundigungen und Er» 
läuterungen eingezogen. 

Hierin beftept die erfie Stufe ber Vollzie⸗ 
bung in ber Erpebition, und hiemit iſt ber Wigr 
fungsfreis des Kammerdireftors begrenzt. 

Er unterfchreibt alle Papiere, in deren nichts mehr 
als Nachrichten oder Aufflärungen über irgend einen 
Gegenſtand verlangt werden. Es verſteht ſich uͤbrigens 





9%) Verol. Beylage B. 
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bon ſelbſt, daß dies fich nicht auf folche erſtreckt, die 
von: andern Minifterien verlangt werden muͤſſen. In 
diefem Sale fertige der Kammerdireftor die Schrift 
an, und legt fie dem Minifter zum Unterzeichnen vor. 
Alle übrige Papiere, bie eine hoͤhere Wolziehung er- 
fordern, werden, mit den Auszügen und Bemerfungen 
bes Kammerdireftorg, dem Chef der Erpebition vor⸗ 
gelegt. | 
Der Erpeditionschef kann nach den einlaufenden 
Schriften folgende Vollziehungen verfuͤgen: 1) Beſtaͤ⸗ 
tigung fruͤherer Vorſchriften, die den unter der Expe⸗ 
dition ſtehenden Behoͤrden und Individuen ertheilt wer⸗ 
den. 2) Kommunikationen an Behoͤrden, über Huͤlfs⸗ 
leiſtung, Mitwirkung oder fhuldige Ausführung. (Hier 
wird in Nücficht anderer Minifterien die obige Vor: 
fchrift beobachtet.) 3) Entfcheidung über folche Ge- 
genftände, über welche die Expedition allgemeine Vor⸗ 
fchriften, oder ihr befannt gemachte Ufafen, oder ein 
fonfirmirtes Memorial, oder einen allgemeinen, vom 
Miniſter beftätigten Plan über irgend eine Operation 
hat. oo. 
Die angezeigten Vollziehungsverfuͤgungen über alle 
diefe Gegenftände werden, jebe in der dazu gehdrigen 
Kammer, angefertigt, und vom Erpeditionchef un⸗ 
terzeichnet 
Hierin beſteht die zweyte Stufe ber Vollzie- 
Hung in ber Erpebition. 
Alles, was über diefe Stufe hinausgeht, haͤngt ſchon 
vom: Miniſter ab. 
Die Gefchäfte, welche dem Miniſter vorgetragen wer⸗ 
den, muͤſſen mit allen dazu gehoͤrigen Nachrichten und 
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mit einem erläuternden Auszuge begleitee fen, welcher 
letztere jedesmal: die vollſtaͤndige Darſtellung der Sache 
und das Sentiment des Chefs uͤber ſelbige enthalten 
muß. Dieſer Auszug wird ſowol vom Chef als vom 
Direktor unterzeichnet. Die Unterſchrift des erſtern 
bezeugt ſein Sentiment; die des letztern haftet für die 
richtige Darſtellung der Sache. 

Die vom Miniſter verfuͤgte Vollziehung wird in der 
Dazu geeigneten Kammer verfaßt, dem Chef übergehen | 
und von dieſen dem Minifter vorgelegt, um fie zu un 
tergeichnen oder zur hoͤchſten Beſtaͤtigung an den — 
ſer gelangen zu laſſen. 

Hierin beſteht die dritte und letzte Stufe der 
Bollziehung in ber Erpebition. Eur 

Alle Papiere, bie von bem Miniſter oder von der 
Expedition: ausgehen, werden it jeder Kammer in dag 
journal der abgefertigren Schriften verzeichnet. Dies 
ſes Journal befteht aus drey Büchern: in bag erfle 
werben bie fonfirmirten Memoriale und Ufafen einges 
fragen; in das zweyte, die Korrefponden; des Minis 
ſters; in das dritte. die des Chefs und der Direktoren. 
Sämtliche Bücher ſi nd nad) beyliegendem Sormular 
einzurichten. ©) 

Die Journale der einlaufenden und abgefertigten 
Schriften haben ihren Vorgeſetzten, der jedes abgefer⸗ 
tigte Papier im Journal der einlaufenden Schriften, 
ſeiner Nummer gegenüber, notirt. | 

Nach diefen Nummern reoidirt jeder Kammerdirek⸗ 
tor fein Fach auf die im Departement des Innern 
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überhaupt gebräuchliche Weife, und ſtellt dem Chef 
ein Verzeichniß über die Anzahl der ausgeführten und 
nicht ausgeführten Gefchäfte zu, deſſen Kichtigfeit er 
durch feine Unterfchrift verbuͤrgt; der Chef aber legt 
dem. Minifier monatlich ein eben folches: Verzeichniß 
vor. oo: | | 

Alle Kammern haben ein gemeinfchaftliches Archiv, 
in welches die Sachen nach ihrer Beendigung abgege- 
ben und aufbewahrt. werden. Hier mird jede Schrift, 
nach. der Kammer, zu welcher fie gehort, in ein beſon⸗ 
deres Buch eingetragen, nach ber Orbnung, die in dem 
Entwurf für das Departement feftgefest iſt. 

Fuͤr alle Erpebitionen überhaupt ift ein Erefutor 
angeftellt, der zugleich die Pflicht eines Kaffirerg 
für die innern Kanzleyausgaben verficht. 

Der. nach obiger Grundlage entworfene Etat ber 
Expedition ift hiebey gefchloffen. 7) 

Ude nad) diefem Etat angeordnete Beamte werden 
vom Minifter angeftellt, ausgenommen ber Erpeditiong: 
chef und die Kammerbireftoren, bie der Minifter aus⸗ 
wählt und dem Kaifer zur hoͤchſten Betätigung vorſtellt. 

Von der Verantwortlichkeit. 

Die Abfiufungen, die für die Vollziehung ber Ges 
fchäfte fefigefeget find, beftinnmen zugleich die Grade ber 
Verantwortlichkeit. | 
. 12. Der Kammerdireftor verantwortet für die Vol. 
ftändigfeit der eingefammelten Nachrichten; . für bie 
treue: Darftelung der. Sachen, nach Grundlage jener 
Nachrichten; Für bie zeitige Vorſtellung der Sachen, 





7) ©, Beylage D. Zn 
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die uͤber ſeinen Wirkungskreis hinausgehen, an den 
Chef der Erpebition; und überhaupt für die foͤrder⸗ 
famfte Betreibung aller Sachen, deren Abfertigung von 
ihm abhängt; folglich aud) Tür: bie weviſton der 
Journale. 

2. Der Expeditionschef haftet fuͤr alle Winden. 
gen und Entfcheidungen, bie nach den in der Erpedi- 
tion angenommenen Grundfägen gegeben ımb von ihm 
unterfchrieben find; für die zeitige Worftelung aller 
- Sachen, die über feinen Wirfungsfreis hinausgehen, am 
den Minifter, und für die Reviſion und ‚Journale i in 
allen Kammern. 

3. Der Minifter endlich "verantwortet für die nenen 
Anordnungen, für die Abänderung der ehemals beſtan⸗ 
denen, für die Anmweifung neuer Summen, mit einem 
Worte fir alle von ihm unterzeichnete Beſchluͤſſe, für 
welche es feine allgemeine, die Erpedition betrefiende 
Vorſchriften giebt. 


Indem ich dieſen Entwurf sur Expedition der Staats⸗ 
oͤkonomie der allerhoͤchſten Erwaͤgung Ew. Kaiſerl. Maj. 
vorlege, finde ich es noͤthig, die Hauptpunkte deſſel⸗ 
ben mit den hiebey Folgenden Anmerkungen’ zu beglei⸗ 
ten ®), um ſowol dem Ganzen mehr Deutlichfeit zu 
gehen, als auch jeden einzelnen Sat genauer zu mo⸗ 
tiviren. 

Wenn der hier vorgeſchlagene Entwurf der hoͤchſten 
Beſtaͤtigung Em. Kaiſerl. Maje gewuͤrdigt werden ſollte, 
ſo koͤnnten folgende Mittel zur Uebertragung der Ge⸗ 
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ſchaͤfte auß den alten Stellen in die neuerrichteten be⸗ 
ſtimmt werder. 

.IL Das Manufaltur⸗ Kollegium und die Spedition 
der Reichsskonomie. koͤnnen mit allen laufenden Sachen 
unverzuͤglich in die neue Ordnung der Dinge treten. 

‚IE Zur Beendigung ber alten Sachen wuͤrde dem 
Manufaktur : Kollegium ein viermonatlicher Termin an⸗ 
geſetzt. Binnen biefer Zeit müßten alle Sachen ge 
ſchloſſen, und zur Abgabe an dag Archiv fertig feyn. 
Die Negifter hierüber wären dem Minifter vorzulegen. 

ID. Nach Durchſicht diefer Regiſter wuͤrden die 
nothtvenbigften und neueften Sachen in bag Archiv ber 
‚Erpebition, . die übrigen aber in dag Reichsarchiv ber 
alten Sachen abgeliefert, und hiemit das Man. Koll. 
gefchloffen. 

. IV..Die Umformung. des Salzkomptoirs bietet mehr 
Schwierigkeiten dar. Um bey der Bewerffielligung der- 
felben die Ordnung und den Lauf der Gefchäfte nicht 
zu unterbrechen, müßten die beften Gefchäftsleute aus 
jeder ber drey Erpeditionen des Komptoirs, in allen 
sehn Perfonen, bieher befchieden werben. Das Komp- 
toir würde unterdeffen die Gefchäfte mit den übrigen 
Beamten auf dem vorigen Fuß betreiben. 

V. Die laufenden Gefchäfte von befonderer Wich- 
tigkeit müßten gemeinfchaftlic mit dem Ausfchuß ber 
Beamten abgefertigt werden, desgleichen auch die Nech- 
nungsbücher der laufenden Eachen, von welchen das 
Komptoir, wenn es noͤthig wäre, zur Nachfrage Kopie 
erhalten kann. Nach biefer Abfertigung aber müßten 
alle Eachen, die an das Komptoir gelangen, von dem⸗ 
ſelben ohne Durchficht an bie Erpebition gefandt werden. 


»,. ber. innern Angelegenheiten. 41 


VIJ. Die Beamten des Komptoirs wuͤrden zugleich 
mit den Beamten ber Erpebition bes Departements, 
welche. fih vorläufig mit den Salgangelegenheiten be: 
fchäftigt, nach einer zu beſtimmenden Drbnung in bie 
Hiefige Gefchäftsführung treten. 

. VD. Während der Bewerfftelligung dieſer Berfeßung 
- wird der -Minifter allen Behoͤrden zu wiſſen thun, daß 
fie fi) von nun an, flatt an das Salzkomptoir, an 
die Expedition: zu wenden haben, und daß fie für die 
Korrefpondenz die für diefelbe vorgefchriebenen Formen, 
für die Liften und Nechnungen aber bis aufs Weitere 
bie bisher gebräuchlichen Formen zu beobachten haben. 

VID Auf diefe Weife wird bier der Gentralpunfe 
füs alle Gefchäfte der Salzadminiftration begründet; 
das Salzkomptoir aber ‚befchäftige ſich unterdeffen mit 
ber Abſchließung der alten Sachen, und mit der An⸗ 
fertigung der Regiſter. Sobald der Minifter dieſe er- 
halten hat, werben die nothwendigſten Sachen in das 
Archiv der Erpedition gefchieft; die übrigen aber im 
Moskowiſchen Archiv der alten Sachen niedergelegt. 

IX. Zur Beendigung aller diefer Sefchäfte kann dem 
Salzkomptoir eine halbjährige Friſt geſtattet werben, 
worauf felbiges gänzlich zu fchließen ift. | 

In dem Entwurf für die Gefchäftsverwaltung bes 
Departements der innern Angelegenheiten, twelcher ben 

1. Nov. 1802 die hoͤchſte Beftätigung erhielt, hatte ich 
fchon das Süd, Ew. Kaiferl, Maj. unter mehrerem 
vorzuſtellen, daß die Drganifation diefes Departements 
mit ber Zeit nach einem fehr vielumfaffenden Plane be- 
gründe werden müßte. Echon damals war voraus, 
zufehben, daß der Minifter bald die Unbequenlichkeit 
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fühlen würde, die Gefchäfte des ihm anvertrauten Ver⸗ 
waltungszmweiges durch zwey Kanzleyinftanzen zu diri⸗ 
given, von welchen eine, unter dem Echeinnamen ber 
folfegialifchen Verfaffung, in bin Derwaltungsangele- 
genheiten ben befchmerlichen und zweckwidrigen Gang 
‚ber Gerichtsbehoͤrden — die andere aber, unter ber 
Benennung bes Departements der innern Angelegen⸗ 
heiten, zwar hequemere Formen hat, jedoch, da fie bie 
Sachen nur durch erſtere Inſtanz erhält, felbige eigent: 
Lich nicht betreibt, fondern ihnen nur eine andere Ge» 
ftalt giebt. 

Jetzt — wenn. der Entteurf für die Erpebition ber 
Staatsdfonomie die Beftätigung Em. Kaiferl. Mai. 
‚erhalten ſollte — wird es moglich feyn, auch für dag 
ganze Departement des Innern die Grundlage zu einer 
beffern und bequemern Drganifation zu entiverfen. 

Die ganze Direktion der ftaatswirthfchaftlichen Ges 
genftände ift il Eins zufammengezogen, und die beyden 
bis jetzt für dieſelben beſtehenden Erpeditionen, Die 
erfte, welche die Galggefchäfte, und die dritte, 
welche die oͤkonomiſchen Angelegenheiten beforgte, find 
durch obigen Plan in Eine verſchmolzen: es bleiben 
alfo im Departement nur noch die zweyte und vierte 
Erpebition, für die Polen und dag mediciniſche Kol⸗ 
legium nach. 

Auch dieſe beyden Zweige erfordern durchaus eine 
neue Organiſation, und ſobald alle deshalb noͤthigen 
Vergleichungen beendigt ſeyn werden, mit welchen das 
Miniſterium ſich ſchon jetzt beſchaͤftigt, werden ſie 
gleichfalls in die naͤmliche Ordnung treten, welche ge⸗ 
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genmwärtig für die Expedition der Staatsoͤkonomie an⸗ 
geordnet wird. 

Das Departement der innern Angelegen | 
heiten wird folchergeftalt aus drey Erpeditionen 
befichen. Die erfie — die Expedition der Staats⸗ 
dtonomie — kann fogleich eröffnet werden. Die 
zweyte fann bie Benennungs Erpeb. der Staats⸗ 
poligey, und bie drittes Exped. der Staats⸗ 
Medicinalpflege, erhalten, und beyde können nach 
dem Mufter der erften organifirt werden. °) 

Es wäre zu wänfchen geweſen, daß alle diefe Faͤ⸗ 
cher zu gleicher Zeit in die für fie beſtimmte Ordnung 
haͤtten gebracht werden Finnen: aber die beyden Ich» 
fern erfordern befondere und ziemlich weitläuftige Vers 
gleichungen, welche nicht alle auf einmal bewerffteligt 
voerden fonnten, und es war fein Grund vorhanden, 
die Anordnung des ftnatswirtbfchaftlichen Faches um 
der beyden andern Fächer willen aufsufchieben. Nur 
ift es nöthig, dieſen letztern ſchon jet eben die Zor- 
men ber fchriftlichen Verhandlungen anzueignen, welche 
für dag erſte beſtimmt worden find. 

Indem ich alle biefe Entwürfe dem Ermeflen Em. 
Kaiferl. Maj. anheim flelle, werde ich, fobald fie die 
hoͤchſte Beſtaͤtigung erhalten, unversüglich zu den Maß: 
regeln ihrer Ausführung fehreiten, und fobald die hier 
vorgefchlagene Verfaſſung und Ordnung für die Direk- 
tion bed ftaatswirehfchaftlichen Faches begründet feyn 


⸗ 





9, Man vergleiche bie tabellariſche Ueberſicht des ganzen Des 
partements, welche in bee vorhergehenden Kieferung bey der Eins 
leitung zu dieſem Memoriale mirgetheilt ift. 


44 I. Organiſation des Departements 


wird, das Glück haben, auch bie Huͤlfsmittel vorzu⸗ 
fchlagen, durch welche der eigentliche Betrieb derfelben 
erleichtert und vervolfommt werden kann. Schon jet 
- find wefentliche Verbefferungen für die Salzoperationen 
beabfichtige und entworfen; aber fie find fämtlich fo 
fehr mit der beffern DOrganifation dieſes Verwaltungs⸗ 
smeiges verwebt, daß ich fie jeße weder zur Beſtaͤti⸗ 
. gung vorlegen, noch: zur Wirklichkeit bringen kann: 
denn bie Mittel der. Verbefferung hängen durchaus von 
der Art ihrer Ausfuͤhrung ab. 
Unterzeichnet: Sraf Vittor Kotſchubei. 
Jun. * 1803. 





Beylag e'n. 
nn A. 
Formulare für die ſchriftlichen Verhandlungen. *) 
1 Ä 
Form einer Vorftellung. 
M. d. i. | Dem Herrn Miniſter der innern Arge— 


1. Expedition. legenheiten. 

2. Kammer . ' ⸗ 
—* Darſtellung der Sache. Die 

über den. Bauen bed . . . Kreiſes haben nicht 


Gegenfand. zu gehoͤriger Zeit das Korn in die Ma- 

en gazine abgeliefert. — Alle Mittel, bie 
No. 149. | man angewendet hat, fi ie dazu anzuhal- 

| ten, find vergeblich gemefen. 

Urfachen. Die Härte des vergan- 

gb — 
*) So wörtlidh wie moͤglich aus dem Nuſſiſchen uͤberſetzt. 
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genen Winters, fchlechte Erndte, Heu⸗ 
ſchrecken — waren hievon bie Urfachen. 
- Unbequemlichfeiten. Einerſeits 
werben hiedurch die allgemeinen Grund: 
fäße verlegt, bie bey der Anfüllung der 
Magazine angenommen find; andererfeite 
fönnten weitere Zwangsmittel gegen Die 
‚Bauern zur Herbepfchaffung des Korns 
fie gänzlich ruiniren. 
Schluß. Bey Gegeneinanderhaltung 
diefer Unbequemlichkeiten finde ich für 
I nöthig und flelle zur Beltätigung vor: 
ı) Die Einforderung des Korng von 
den Bauern des . . Kreifes diefes Jahr 
aufsufchieben. 
2) Fuͤrs fünftige Jahr aber ſowol 
| diefe, als auch die alsdann zu flellende 
Duantität unausbleiblich beyzutreiben. 
. N. N. Gouverneur. 
Anmerkung. Jeder Vorftellung wird auf dem 
andern Blatte ein kurzer Ertraft aus berfelben beyge- 
fügt. Aus obiger VBorftelung würde er 5.3. ungefähr 
fo lauten: | 
| Inhalt. Ueber den Auffchub ber 
Kornlieferung in die Magazine für die 
Bauern des . . Kreifeg. 
Urfachen. Härte des vergangenen 
Winters, Mangel an Korn, Moglichkeit 
des Ruins der Bauern bey Anwendung 
von Zwangsmitteln. 
Hievon find jeboch fehr Furze Vorſtellungen ausge⸗ 


[5 


PS 
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nommen, oder folche, die von Sachen handeln, welche 
feiner fpecielen Erläuterungen bebürfen. 

In allen Borftellungen müffen zu Anfange eines 
jeden Abſatzes ausbrüdlich die Worte: „Inhalt der. 
Sache — Urfahen — Unbequemlichfeiten — Schluß 
und Mittel zur Abhelfung” u. f. w. beygefügt werben. 
Pakete, die Sachen enthalten, welche Keinen Aufs 
ſchub leiden, müffen auf dem Umfchlage mit dem Wort 
„dringend“ bezeichnet feyn. 

Ale Pakete muͤſſen die Auffchrift haben: 

„An den Minifter der innern Angelegenheiten, 
von dem. -. » 2. > 
für die © - 2. Erpedition.“ 
2. 
Sorm einer Entfheidung. 
Dem Herrn wirklihen Staatsrath und 
M. d. i. a. 
1. Expedition Civilgouverneur 
2. Kammer.. In Erwaͤgung der von Ew. Ercellenz 
here anf vorgeftellten Urfachen finde ich folgende 
No. 149. | Maßregeln zur Abhelfung der von Ihnen 


über ben. .- I 
Gegenftand. angezeigten Unbequemlichfeisen noͤthig. 


11.Sept. 1303-1 
No. 65%. ) 


3) 
Dieſe Maßregeln haben die hoͤchſte 
Beſtaͤtigung erhalten. 

(Wenn der Umſtand naͤmlich Sr. 
Maj. dem Kaiſer vorgelegt wor⸗ 
den iſt.) 

Ew. Excellenz werden nicht anſtehen, 

nich von dem Erfolge der Ausführung 
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oder von den oͤrtlichen Hinderniſſen zu 
benachrichtigen. 
N. N. Winifter. 
3. 
Form einer Antwort. 
Para, Dem Kern 2 
1. Erpedition. Die Expedition der Staatsoͤkonomie 
2. Kammer..findet bey Unterſuchung der von Ew. Ex⸗ 
N nf celleng an den Minifter gelangten Vor⸗ 
No. 249. ſtellung und nad) Gegeneinanderhaltung 
San I 1) des hoͤchſten Ufafes von . . Tage 
11.Sept. 1803. und . . Jahr; . | 
2) des fonfirmirten Memorials über 
ben . . Gegenfland; 
3) der früher über diefen Gegenſtand 
eingefammelten Nachrichten — folgende 
Maßregeln ndthig: 
1°. 
2°. 
3°. | 
N. N. Chef der Erpedition. 
4. 
Sorm einer. Aufforderung. 
i Dem Herrn..... 
— ze Die Expedition ber Staatsöfonomie 
2. Kammer... | hat den Bericht erhalten, daß der . » 
—— Gerichtshof oder die.. Gouvernements⸗ 
oder Kommunis| regierung die Vollziehung, welche durch 
kation über... | pen. . Ukas oder durch das .. Negis- 
I. Sept. 1803. ment vorgefchrieben ift, noch nicht zu 
IE | Stande gebracht Hat. 
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Die Erpebition hält es demnach für 
Indthig, die Aufmerkſamkeit Ew. Ercel- 
leng auf diefe Sache zu Ienfen, und er- 
wartet über die Ausführung Ihre Ber 
nadhrichkigung. 
N. N. Chef der Spedition. 
5. 
Sorm ber Borfäriften, nach welchen Be⸗ 
richte eingefordert werden. . 
_ Dem Herrn wirflihen Staatsrath und 
M. d. i. A. 
1. Expedition. Civilgouverneur 
2. Kammer... Die Erpedition ber Staatsctonomie 
a " hat folgende Nachrichten noͤthig: 
| 24. Jun. 1803. ı) Wie Hoch man in dem Gouperne- 
No. 368. | ment .. die beftehende Volksmenge männ- 
| lichen und weiblichen Gefchlechts anneh- 
men Tann, ſteuerbare fowol als nicht 
ſteuerbare Einwohner gerechnet, die ihren 
beftändigen Aufenthalt in diefem Gouver⸗ 
nement haben. 

.2) Wie hoch man mit MWahrfcheins 
lichfeit die Anzahl der Leute annehmen 
fann, die nur eine Zeitlang daſelbſt ver- 
meilen, und wie viel Zeit im Jahre fie 

‚ I fih im Durchſchnitt dafelbft aufzuhalten. 
pflegen. 

3) Die Anzahl der um Gouvernemẽnt 

‚| einquartierten Truppen. 
- 4) Die Quantitaͤt Salz, welche, außer | 

der gerwöhnlichen täglichen Konfumtion, : 
jur Bereifung einiger Handelsartikel, als 
zum 
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3. : | sam. Einfalgen. des Fleiſches, der Zifche 
Ju. ſ. w. verbraucht und außerhalb dem 
Bonperpement verführt wird. 
M. N. Kammerdireltor. 
en .& ; 

Form einer Autwort an den. Miniſter 
war: Dem Herrn Minifter der innern An- 
1.@rpesitisa;t ;.© .... 8gelegenheiten. 

2. Kammer... 1) Die Anzahl der heſtaͤndig anſaͤßi⸗ 
—— auf gen Einwohner des Gouv... kann in 
Ne. 2 4 . angenommen. werben. - 2. 
Betreffend.... | Br dieſer Schägung bat ı man sur 

Won dem... Grundlage genommen! “ 
Eioil: oder Mb 2) die Heralichenen Bücher der me⸗ 






litairgouder⸗ 
u neut. F if. 3 nn 
34. Hug. 1863. b) bie Eingaben der Diana 


No. 1582. 
nn richte. 
.c) bie allgemeine Enfaprung, * die 
‚jährliche, Zunahme ‚ber DVolfsmenge in 
‚dem... Bonvernemmt zu .... auf 
1000 Reviſionskoͤpfe gefchäge werben 
kann. J 
22) Die Anzahl der temporaͤren Ci 
wohner bes Gouvernements kann zu . . 
angenommen werden. . Die Dauer bres 
Aufenthalts iſt im Durchſchnitt von. 
Monaten. 7 

Dieſe Berechnung gruͤndet ſich auf... 
ch. 3) De Anzahl der einquartierten Trup⸗ 
| pen beträgt . 
de 4) Die Buangsht Cal, welcher außet 
ater Bd, ate Lief. 4 
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I der täglichen Konfumtion gu ben . 
Handelsartifeln verbtaucht wird, beläuft 
fe jahrlieh auf: ' 

N. N. Gouverneur. 
Anmerkung. Am Sal, daß man nicht alle 
Nachrichten zugleich hätte‘ einfanmeln Einen, und daß 
alſo Nachtraͤge geliefert werden muͤſſen, wird. am Rande 
der letztern jedesmal die Nummer der aſten Anfrage 
ober Berfärife angemerkt, 


KO ESLE. Me 7. 

gorm einer Anzeige von der Erpedition an 

non den Minifter. oo 

1 äredition. x. Darſtellung der Sache. 

* Sander... | 2°. Eingefammelte Nachrichten: : 
ih. |: 3°. Gefeße und Grundfäge, die Sache 


—— zunaͤchſt betreffend. 
1. Sept. 1803|. 40. Unbequemlichkeiten Ihrer Anwen⸗ 
ar I dung auf börkegenden‘ Fall. 
Ki 59, Sentiment des Chefs, oder Sen» 
a. Feimene des Kammerdirektorg, welchem der 
RP Chef ei 
| N. Chef. 
Ä N. Kam merdireltor. 
.. .223 — I 
Bin Form eines Memorials. 
re Seiner Kaiferlichen Majeſtaͤt 
vom Miniſter der innern Angelegenheiten 
u Eu - Memorial. 
Dar Ze Darſtellun der Gache. Die 
Erpedition der Staatsoͤkonomie hat nach 
Unterſuchung ber erhaltenen Berichte über 


! 


erdanänner Ungehegrnfeienn ı Su 





at. [Eden Beſtand der Kornmagazine für dag 

ort rn ze Jehr in: folgenden Baun. mangelnde 
! "n.: 1 Duentitäten;-gefunben : 

im Gouv. Perm 2... 0. - 
$i sohn ser sb: ee 
3. Pe HIST ur we. 
IR lee: MRolodga".- u... 
RER FUN De Meberhaups. die. 
en tesa. 2 Ms ſach an. Die Urfachen dieſes Aus⸗ 
TER falls waren: 
“Trace I) Die,firnan: il, im verfioffenen 
ver tad Winter. 0 
sch: a) Die. ſchlachte Beate. 

3) Hufen: . 
ee 4) Die hohen Pwife bes. Korns, wel; 
e as Dr Ai, ade Oro anf⸗ 


gekauft iſt. 0 near 

A — — Kb kei te n. PEN gin 
fall thut einerſeits ex, allgemeinen Vor⸗ 
ſchrift wegen der Magazine Eintrag aber 
yon ber, qubern Seite wuͤrde die Anwen⸗ 
iu: dung von Zwangsmitteln ben Ruin Der 
Bauern herbeyfuͤhren. | 

Schluß und Mittel zur Abhel⸗ 
fung. Nach. Segeneinanderhaltung bie 
fer Nachtheile ftellt die Expedition vor: 

1) Für die Bauern berjenigen Kreife, 
wo die Füllung der Magazine wegen ber 
fchlechten Erndte und der Heufchreden 
nicht flatt finden konnte, die Lieferung 
dies Jahr auszuſetzen; 
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2) Zu Zlicher Zeit abir zu befehlen, 
zfuͤnftiges Jahr der ganze Belauf 
der erwaͤhnten Lieferung. j bengetricben 
werdeg:n.; ed ct 

3) de. benjenigen Sale, welche 
die hohen: Preiſe benutzend, Korn zur 
Ausfuhr. verfauft und nur ktiva für ihr 
eigenes Beduͤrfniß etwas zurückbehalten 
haben / Unveyäglich dem Geldwerth nach 
dem Preife einzufordern, zu welchem das 
Korn Rh... verkauft wurde. 
Dies wird fie für die Zukunft warnen, 
Rd nicht biner umiberkegten; Gewinnſucht 
Li überlaffen. - 

— 5——— Dice Belfügungen die 
Fufolde bet | Höhle ORG Obce: Indem ich 
Vorftelung der| dieſen Merfügungen noch: ... bepfüge, 


3. ,g ut ni; . 
N1995:% 8 *4*4 








ee “ ch! 
m nr 





ebitten. ber] 
Etäntsötäng: erbitte ich fur ſelbige die Dich Beſtaͤ⸗ 
—* fi eung⸗ IMENET 
new] Era or Me 
wen. .!’ re . ‘ . N. ‚Chef. 
— RES GuRBsE LE EURE N. N. Kammerbirckter. 
. and —*8 * 
En EN - 
HE al FRE ———— pp der u | 
Le: yasni) 
eraf.t gt n N 
var: " on *2 
REIT RR Dr 
re Fr q - 1. N f ; e 
v3 u BF ur 
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8. 
1. Zoran Des; Jonimals der Zingelnufenen Echriften. 
3 Ausführung. 
|< Hier wirb- iſrgic an⸗ 


E berjenige Kamzihende Schrift „erfolgt if, 
merdireftor: ſei⸗ ſindem man beyfägt: ent⸗ 
nen Namen ein,weber No. . berieuigen 
der -die © hrift Schrift, welhe auf vorſte⸗ 
Sy erhait, um Ihreſbende eigahgdl ; oder bie 
Dust ig: JmNo. der Atten, zu welchen 
ee ©. Miele Schrift gelegt if’; aber 
0.77 Jans daß fie bloß zur Nach⸗ 

J ſticht aufbewahrt wird: Dies 
..2%, Me Roti; beſorgt Ser jour: 
oo naliſt, und der merdi⸗ 
rektor revidirt woͤchentlich 
ach denſelben bie Wollzie⸗ 
. hhang oder Nichtvollziehnus 
er Schriften „ober ‚Befo: 



























—*— J | FR. Deus Habenbe, Nummer. 





iet» Eokenit die No. 

Er giet wich die Egrin ae: n Schrift m fte> 
; Bort für Wort nad dem EM hen welche die Beranlaffung 
Joriginal oder nach dem si der-im vorftehender Ku: 
brik verzeihneten Schrift 







e; ey eingetra il. wel: 
.. [des Nic bes den Akten beilyar, damit man im Jour⸗ 
ffindet und durch die Un: nl der äbgefertigten"Sh- 
‚erihrife des Tiſchdiret en ſogleich die eingelau⸗ 
tors ober feines Gehülfen fenen auffinden koͤnne, und 
beglaubigtt. _ Sumgefehrt. . Das Unmer: 
234 3hten dleſer No, muß bey Ab: 
nr... fertigung einer jebenSchrift 
Wwon demjenigen geihehen, 

"deindieibfereigaing obliegt. 
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C. 


Annierkaiegen ‚u ihenr: Eutwurf fuͤr die “Erpebition 
FE Staassätonomie. won 15 


"en ber. Sorte ver arirerigen Ber: 
nn ‚Hanttungen. | 5a 

Der A ber. Pie” Bi Seren vorgefhlagenen 
Bomen ift-folgenber... 
3 ee ef‘ FR de Sa zu ge, zu weln 
her in, gebert, ‚Find nach dans bisherlgen Gebrauch, nicht 
weniger‘ als · vier Menſchen befchäftidt: =) ber Chef der 
Regifitatur muß Äe:hurchlefen, um fie in das Buch 
einfutragen sb). bei Chef der Erpebition muß fie gleich- 
faus birdifefen, ei zu beflimmen, In welche: Kainmer 
‚Se sehen ho): der · Kommerdirektor uß eben daſſelbe 
rhun, um' fie an den gehoͤrigen Tiſch verabfolgt zu 
Taffen; ä) eubfich wu auch der Tiſchdirektor ſi ie durch⸗ 
-Tefen re zu den Irene legen, und nach geſche⸗ 
hencz: Durchſicht ‚dan, Auszum anzufertigen. Anf. bieſe 
Weiſe verrichten vier herſonen ein und daſſelbe Geſchaͤft, 
und drey unter ihnen thun etwas Ueberfluͤſſi iges denn 
das. Weſantliche der Sadıe. beſteht ‚nur a der Anferti⸗ 
Sur bes Ausſuges De neitangeriommteng, Form bes 
begeonet “len bieſen Hinderniſſen⸗ Jebes Papier ge⸗ 
langt, fo gu ſagen beym rerſten Blick auf“ Baffelbe, an 
ſeinen gehoͤrigen Ort. Der. Auszug. ſelbu wich dadurch 
‚erleichtert, „daß fi. bey jeder‘ Vorſtelung⸗ ein fertiger 
Extrakt finder. 1” 

2. Die Beylage dieſes Extrakts iſt auch in der’ Bes 
ziehung noͤthig, weil. dadurch die Sache von allen ver- 
ſchoͤnernden Phraſen entkleidet wird, in welche nicht 
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felten die Vorſtellungen gehuͤllt find, und folglich ein 
Mittel darbietet, die Sache. iu der größten Einfachheit 
anzuſehen, und. alles Unwichtige und Ungrundliche aus 
den Vorſtellungen su entfernen 
3. Die Einfachheit dieſer — verhindert alle 
Weitſchweifigkeit, durch welche: die Akten bis jetzt nicht 
ſelten ſo unverſtaͤndlich werden, daß man fich gezwun⸗ 
gen ſieht, fie umzuarheiten, um einige Deutlichkit bin⸗ 
ein gu bringen. Ä 

4. Eie macht dem unſchaichn md, * eanme 
man ſagen, unhoͤflichen Gebrauch ein Ende, in Dienſt⸗ 
sefchäfter- Die Eiprache der Prioattlorreſponden; * 
fuhren * I. 0 

5. ic mache: bie Ronnivenn aumdglte, Privacheiſe 
an Stelle einer Ordre entgegen. zu nehmen; ein Um— 
ſtand, ber: aweilen bey gerichtlichen Anterſuchaugen 
vorfommt. :. ah ont 

II. Sion der Borlesnys. ‚after Bapiere, am: 
den Minifter. nt le 

Der weiniſter hat zwey Mittekii: genntniß von den 
laufenden Sachen zu erlangen: er laͤßt ſich Memoriale 
einreichen, und. ſieht ſelbſt die eingelaufenen Papiere 
durch. Die Memoriale ſind aͤußerſt beſchwerlich, ſowol 
fuͤr die Expedition, als fuͤr den Miniſter: dies iſt eine 
am fo ſaurere Arbeit, da fie nur. einen augenblicklichen 
Mugen gewaͤhrt. Das. Memorial, deſſen Unfertisung 
fo viele. Müge gekoſtet Hat, wird einmal flüchtig. durch ⸗ 
blättert, und dann ing Archiv niedergelegt, mo es weis 
ter zu nichts nuͤtzt. Die Durchfiche der Papiere feldft 
iſt ungleich vortheilhafter und Fürzer. Wermittelft ihrer 
Sorm und ihrer Marginalien kann man auf den erften 
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Blick den Inhalt berſelben beſtimmen. Dürdy viele 
Huͤlfsmittel wird der Mintſter jederzeit vollſtaͤndige Kennt⸗ 
niß von. allem Baber, was bey ‘der Erpeditiom einlaͤuft. 

DL Vom Eintragen in das Journal. 
Die hiezu angenommene Form ift: fü Bequem, " daß 
ein · einziger Schreiber die Arbeit verrichten kann; er 
bat auch nicht einmal noͤthig, die Papiere durchzuleſen, 
denn der Inhalt derſelben iſt am ande verzeichnet. 
UW. Bon der finfenmäßigen Eintheiluns 
Teer 

.. Aus: der für bie Erpebitiön angefioinmenen Verthei- 
kung der Gefchäfte arhellt, auf welche Ant jede Schrift, 
indem fie von Stufe zu Stufe bis zum Miniſter ge⸗ 
lange, anf jeder derſelben der Vollehsamg näher ge- 
bracht "wird; "Der Rannmerdirektor igiebt:thr die noͤthige 
Aebereinſtimmung mit den Berichten und fest fie ins 
Klare; der Chef fügt feite Mennung hinzu, "und ber 
Miniſter beſtimt die endliche Snefcheibung „ die er. ent- 
weder aus der allgerieinen ihm übertragenen Gewalt 
fchöpft, ober zu welcher er um einen beſondes hoͤchſten 
Utas auhaͤlt.. J 

Die Gefchäfte, bie ſich feige aicht. auf einer 
einzigen Perſon zuſammenhaͤufen, ſondern nach ihren 
Battingen und nach den Stufen der Autorität. vertheilt 
find, werden folglich niche mehr den ſchaͤdlichen und 
bey. Direktiongangelegenheiten nicht zu duldenden Ber; 
sögerungen unterworfen fen, bey welchen, um Eine 
wichtigen Sache willeny alle minder: wichtige bunchauß 
wrädtgefee werben möflen. | 
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m Wer ber Berantworttichkeit'der Roller 
sien, und von derjenigen, welchefut bir 
‚ Erpebition begründet wird. - 

Jebe Behoͤrde, welche nach ihebenen Vorſchriften 
—** Antzelegeicheiten verwalten, Hi verantwortlich⁊ 
) für Die: ſchleunige Bekreibung Verfelbeh;: a) fir die 
Wachſamkeit unt -Rafdefung aller Verabſaͤumungen, 
Die fich bey ihr zutragen und die zu ihrer Kenntnig 
gelängen Linn: Ihre Verantwortlichtkeit erſtreckt ſich 
aber nicht auf“ die Fehler und Mißbraͤuche, die von 
Hm: Geſetzen nicht vorhergeſehen und beſtimmt find: 
bloß über die Abweichungen von dem Verordnungen, 
nicht aber über Die Berorenungen banal legt ſie xe 
chenſchaift ab. 

DIE iſt genau die vahe, in eher rn amd 
eig die Kolleglen befinden. Sie beſorgen Die Gefchäfk 
Bloß nach den Geſetzen, die für- ihre Wirkſamfeit gegen 
Ben find; fie koͤnnen letztere 'aber nahen: ändern nich 
verbefſern, wie augenfäylintich auch die Unvonkommen⸗ 
heit derfelben feyn mag. Alles was fie than koͤnnen 
beſteht darin, daß fie die Mängel, welche die Erfah⸗ 
rung bey der Geſchaͤftsführung aufdeckt, anmerfen und 
hieruͤber dem ‚Gewmnte, vorflelen., So lange fie übri- 
geng nach den einmal angenommenen Vorſchriften 
verfahren, fo tanpe- alleſchriftliche · Vey handlungen 
durch die hergebrachte Form gerechtfertigt, die Ab⸗ 
weichungen vom Geſetz, die zur Kerutnißeder Kolle⸗ 
giem: gelangen, angemerkt und aufgedeckt, an die unter⸗ 
geordneten Behoͤrden aber Beſtaͤtigungen ergangen ſind: 
ſo lange kann man ſie zu keiner Rechenſchaft ziehen, 
wenn auch unterdeſſen alle Wirkſamkeit ihrer Verwal⸗ 
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| tungs gweige einer banzlichen Ping untertvorfen ge⸗ 
weſen waͤre. | 
Hierand erhellt. un 

1:2, Da die Verantwortlichkeit der . Rofesien. fich 
keinesweges auf den wirklichen Erfolg und bie vollkom⸗ 
mene Verwaltung der Gefchäfte, ſondern nur auf bie 
Form und die geſetzmaͤßige Betreibuag berfelben er⸗ 
Ware ALTE 

2. Daß or biefe Weranttvortlichfeit bey den Bol 
kegien nur fchwach. if, indem die Verabfäumungen oder 
Fehltritte eines Gliedes derſelben mit ber Firma einer 
ganzen Korporation zugedeckt werden. koͤnnen. 
e. Die für Die: Expedition augenommene Form ver⸗ 
ſtaͤrkt die Verantwortlichkeit, indem fie. felbiger.-eing 
hoͤhere · und ſo zu ſagen perſoͤnliche Praͤeiſen giebt. Nach 
hiafer -Zorm kann jederzeit herausgefunden werden, 
nicht nur in. welcher Kammer der Expedition eine Ber 
«bfäumung: ſtatt gefunden, ſondern auch namentlich, 
welches eu der Kammer in derblben ſauloa a 


mar hat. ns | F 
en. oe, Dill ons. 
Ei fi bie Erxredition der Staatsksnomie. J 


tn. EFT Ka en 
1 net ber Efhebiston, erhält nach ſeinem Range Babe 
"Ochält, und außerben Zafelglber · Eee 2000 
Bey ihm ſtad angeſtellt: er 

- 2 Sekretair, mit ec .. .. 1000 
1Gehuͤlfe des Setretairs leere ... 770 
vr Erefutor Co na tete 73590. 
4 Perfonen. * | ueberhaupt 5,500 
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* Sen hen. Kannnern. | 
op der een Kammer des aickerbaus und 

Eu Fre ber Angedlungen. | er 
Ense el .n ont. Rubel 
Rnimebiretor een: „ 21500 
1 Rath te ee ee. 1,500 
cosmfoumelft .».2 2 2 0.0 es reterd 7730 
org Schreiber a 300 Rub. . 2... = a 6090 
08 Bey den zwey Tifchen, ER ar Pr ——— 
2 Zifchdirchoren A 12008. » 2 2 0 2,400 
75 aͤltere Gehülfen a 1oo N. . . . 0.4000 
sog jüngere Gehuͤlfen a 750 N. ie 0. 3,000 
X 6 Schreiber à 300 R. ... αοο 


Exſonen. Mm AUeberhaupt 17,150 
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1 ‚.ı ‚Sen der zweyten Kammer ber Kann“ 
Ki ne 25 PB" 013303 4 fakturen. ; Tasse En | 
Ritlig fo wie bey der erften, alfo 23 Perſonen R. maꝶ 
ar Vey a. dritten Kammer ber Salpan⸗ 
wei gehen. ee 
Bremer Tine ent OP 
— 2 Raͤthe a 1500 R. .. 0... ZOO 
ns Journaliſt ee ati id 750 
.. * Schreiber #30 R. ..60600 
Bey den drey Tiſchen. 
3 zafebitcfären x i260 R.....34600 
Einer von‘ ihnen iſt zugleich —2— 


— altere Gehuͤlfen A 1000 R. en 9,000 . 


“ 29 fuͤngere Gehuͤtfen a 750 R. 6750 
10 Schreiber i N 300 R. . . » + ...,® 3,000 
37 Perſonen. WVUeberhaupt 29,200 
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Kür alle ven Kammern * Miniſter. 
Ve 7.7.8 Rubel, 
ı Sefreat . -. . use ee. K  L500 
u’ Gehülfen des Sefretairg a 1000 R. . . 2,000 


— 3 Perſonen. . Ueberhaupt "37500 
. Beym Archiv. tee 

1 Direktor des Archivs -.-.- 0... 2707200 
‘2 Gehuͤlfen a.500 N... in 30.7 22, 000 
2 Schreiber a 300 R. ME. beide! ..ı (600 
5 Perſonen. ri — 3,800 
Hausmiethe - 2 Heer . 6500 


4. Kouriere nebft Prdai” 2 00 1744 
9 Wachtlerle 2.100 R. 173... 5% 900 
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Fu ae Renpryantgaben. 1] 

13 Perfonei.. =: .”. Weberhaupt Rab. 14,144 
Ueberhaupt alf für bie ganze Erpebition 8914 Rab. wi 
ee iron. WLBPEER BURPER WER Er 





Vorſtehenẽes Memorial. Bar micht durch das aendha— 
lich „Byt' po semu“ **) hie. Kaiſerliche Beſtaͤtigung er⸗ 
Eileen, ſondern es iſt ein eigner Ufas: unterm rg: Jul. 
———— — — — NEN * — ——— 
."*) Das Manufaksurkollegium und deſſen Komptoir beſtanden 
aus iprer Wiederherftelung im I. 1897 ans 34 Perfonen, ohne 
ie" Kanziehbelienfe, Geſchwornen, Steinpier und das Anvaltdens 
Eoımmando, Der Etat für beyde Reg -i » ".' » B5TOR. 
Die Expedition der Reichſsdkonotzie Saite 2 Beamte, .. 
Eiippne Kanpienbedieute, u. f. %. Und’ roſtete 2. 37,450 
Das Dberfalzeomptolr, 30 Beamte, ohne Ranzienbebieute 27,342 — 
Aue drey Behoͤrden hatten fololich 76 Beamte, Vn⸗ 
er gie Kanzlevbedienten zu rechnen, und koſteten 96764 R. 
Die Anzahl aller Angeſtellten ſtieg ſicheruch uͤber 200. ‚Jeub bes 
trägt felbige für die ganze Expedition ber Staatsdronomie "mit 
Einſchluß der Kouriere und Wachtkerle, nur 1085 ber Staat 
erſpart Über. FRA RnbeL, and alle Beamte bekommen u hi 
fete Gehaͤſte 
4) Dem ſey alſo; hat, 
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2803 datüber ergangen. Durch denfelben haben nicht: 
nur alle Vorfchläge des Minifters gefegliche Kraft er 
halten, fondern es find auch einige Beflimmungen hin⸗ 
zugekommen. Letztere betreffen theils bie Entfchädigung 
und Wieberanftellung der Beamten, welche durch die 
neue Anordnung über dem Etat nachbleiben, theilg die 
Bewerkſtelligung ber im Memorial vorgefchlagenen Ver- 
änderungen. — Zum Chef" der neuen Expedition ber 
Stqatuctononie iſt det wuͤrdige Geheimerath Hablitzl! 
ernannt, den die Leſer dieſes Journals ſchon (aus 
Bd. L No. X.) als einen ſehr einſichtsvollen und durch 
dieljaͤhrige Erfahrung in wichtigen Staatsaͤmtern ge⸗ 
bildeten Mann fennen... .. - 
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Bey der Sorge für die Befoͤrberung der Volksauflklaͤ⸗ 
rung im Allgemeinen, ift Unfere Aufmerkſamkeit auch 
insbefondre auf die zu Et. Petersburg befindliche Aka⸗ 
demie der drey vornehmften freyen Künfte gesogen wor⸗ 
den. Als felbige im Jahr 1764. von Unferer verewig- 
ten Großmutter, ber Kaiferin Katharina Alexjewna, 
gegründet ward, erhielt fie durch die Huld diefer Mo⸗ 
narchin ſowol ihre eigene Vorrechte und Privilegien, 
als auch die zw ihrem Beſten nöthige, nach Maßgabe 
der damaligen Umftände reichliche, Unterhaltungsſum⸗ 
me. Allein die durch eine Neihe von 38 Sjahren ver⸗ 
änderten Umftände, und gemachten Erfahrungen über 
die Vortheile und Nachtheile der ehemaligen Verord⸗ 


—— 


*) Das Ältere Reglement findet ſich deutſch in Haigolds 
(Schibzers) Neuveraͤudertem Rußlande, Th. I. ©. 187 bis 246. 


II. Reglement der KRaifertichen Akademie u. 63 


nungen, haben jeßt bie Nothwendigkeit herbey geführt, 
der Mabemie ein” neues Neglement und einen: Etat zu 
geben, die ſowol in Ruͤckſicht auf Ausbreitung ber 

Kunſt zweckmaͤßiger, als auch in Ruͤckſicht auf: die 
Unterhaltungs⸗Summe den jetzigen Preiſen aller Be 
duͤrfniſſe augemeſſener find. Dieſe Gruͤnde, und Unſet 
Wunſch, zum Beſten Unſers Reichs den Flor der freyen 
Kuͤnſte in dieſer ihnen gewidmeten Anſtalt zu befoͤrdern, 
haben Uns bewogen! der Akademie einen neuen Etat zu 
geben und ihrem ehemaligen Reglement nachſtehende 
Ergaͤnzungs⸗Punkte beyzufuͤgen. 

T. 
Die Mkabemie unterhält nach wie vor 300 Zoͤglinge 
auf -Koftlen der Krone. Diefe Anzahl aber‘, die bisher 
ine Alter abgetheilt war, ſoll hinfuͤhro nur 4 Alter 
ausmachen, deren folslich jedes aus 75 jungen Leuten 
beſthen 1 wird. 

2. 

Aue drey Jahre nimmt bie Akademie bie beſtimmte 
* Rinder, von 8 bis 9 Jahren, auf, die aber 
(den im Ruſſiſchen Leſen und Schreiben unterrichtet 
ſeynemuͤfſen. Da hiedurch die zufelge des Reglements 
beſtehende Kinderklaſſe aufhoͤrt, ſo ſind folglich auch die 
fuͤr ſelbige beſtimmten Lehrerinnen⸗ und Aufſeherinnen⸗ 
Stellen aufgehoben; bey jedem Alter ‘aber. bleiben drey 
Auffeher oder Gouverneurs, deren jeder, ſtatt des imMe- 
glement beftimmten Gehalts von 206 Rubeln nebft Tas 
felgeldern von 120 Ruben, hinfort für den Auffeher- 
Poften 400 Rubel; "File: ;den Unterricht in- den Klaſſen 
aber soo Rudel jäprlic erbaͤt. 


PN van ... — 
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3.00: - 
. Der im vorigen $. getroffenen Abänderung sufolge 
bleiben. in ber Erziehungs.» Anflaft nur zwey Klaſſen, 
nämlich die Knaben » und die Jünglingg - Klaffe. Die 
Gegenftände des Unterrichts. in erfierer, welche. aus 
ven Zoͤglingen son 8 bis 14. au befteht, find: 
1. Religion. - 
8. Ruffiſche, deutſche und franzoͤiſche Sprach, 
2:36 Geſchichte, Mythologie und Erdbeſchreibuns 
4. Rechenkunſt und Geometrie. 
5. Zeichenkunſt. 
4 
Nachdem die Zoͤglinge ſechs Jahre in der Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt zugebracht haben, treten fie in die Akaa 
demie ſelbſt hinuͤher, wo fie in den hoͤhern Kuͤnſtler⸗ 
flaſſen, die übrigen. ſechs Jahre zubringen. 
5- . . Bd EI Zu 
Um den Zöglingen in der Maler - Bildhauer » Kus 
pferſtecher⸗ und, Medailleur - Kunft die Mittel .ay: die 
Hand zu geben , es in dieſen Faͤchern zu einer groͤſern 
Vollkommenheit zu bringen, ſollen, außer den.im: ches 
maligen Etat benannten Wiſſenſchaften, noch volaganı 
vporgetragen ˖ werden, nämlich: . a 
Im zten LAlter von 14 bie. 17. Jahren; 
3. Hptik und Perſpettiv, und vorzüglich: von 
erſterer die Theorie destichts und Sans 
.2. Anatomie. - 
3. Aeſthetik. u 
4. Thporie ber. bildenden Künfe... —* was 
Im sten Alter von 17 big 20 —* 
1. Fortſetzung ber Theorie der bildenden Rin- 
ſte, 


„at eh 
2 ie sit.‘ 
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fie, und hauptfächlich der Allegorie und deg 
s Emblems. 

2. Gefchichte der Sitten, Gebräuche und Lebens; 
art der Voͤlker des Alterehums. 

3. Gefchichte der Kunſt und der Kuͤnſtler. 

4. Nnalytifche Vorleſungen über Gefchichtfchreis 
. ber und Dichter, zur Ausbildung des Ges 

ſchmacks und Nachahmung ber in ihren Wer- 
fen befindlichen Schönheiten; nebft Anleitung 
über bie Wahl und Drdnung der von ſelbi⸗ 
gen bargeftellten Gegenftände. 

6. 

Sür diejenigen Zoͤglinge, die fich dem Studium ber 
Baufunft widmen, werden noc) folgende Wiffenfchaften 
hinzugefügt, nämlih 

Sm zten Alter von 14 bie 17 Jahren: 

1. Anwendung ber Geometrie auf Berechnung 
des Flaͤcheninhalts fefter Körper, auf 

Geodeſie, auf das Nivelliren und die Per« 
fpeftiv. 

2. Statik und Dynamit feſter und fluͤſſtger 
Koͤrper. 

3. Stereometrie. 

4. Anwendung der Statik auf die Berechnung 

der Maſchinen, die Theorie ber Gewoͤlbe, des 
Bruͤckenbaues, der Wand» und Dachgebaͤlke, 
des Drucks der Gewaͤſſer und des Gegen 
drucks der Erbe. 

5. Anfangsgründe der Naturlehre, infofern 
nämlich felbige zur Kennen, Wahl und 
Zubereitung der Baumaterialien führt. . 

ator Bd. gie Lief. | 5 
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Im sten Alter von 17 bis 20 Jahren: 

1. Theorie der bürgerlichen Baufunft, in Bezug 
auf die Dauerhaftigkeit, Einrichtung und 
Verzierung der Gebäude. 

2. Gefchichte der Baufunft und der berühmte: 
ſten Baumeifter. 

3. Regeln der MWafferbaufunft in Bun auf An⸗ 
lage von Muͤhlen, Daͤmmen, Bruͤcken, We⸗ 
gen, Kanaͤlen und Schleuſen. 

4. Anweiſung zur Verfertigung foͤrmlicher Bau⸗ 
anſchlaͤge und der dazu gehoͤrigen Berech⸗ 
nungen. 

| 7. 

- Da die freyen Künfte ihr Entfichen und ihre Ber- 
vollkommnung vorndmlich Italien verdanfen, und ba 
viele der vorzuͤglichſten Werfe über diefen Gegenfland 
in italienifcher Sprache gefchrieben find, fo halten Wir 
e8 für noͤthig, daB die Zoͤglinge der Akademie der 
Künfte im Testen Jahre ihres Aufenthalts in felbiger, 
auch jene Sprache erlernen. 
| 8. 

Ale drey Jahre ermählt die volle Verſammlung 
der Akademie aus den Zöglingen, die fehon 12 Jahre - 
in felbiger zugebracht, und die große goldene Medaille 
erhalten haben, fechs der gefchickteften jungen Leute, . 
die auf Koften der Akademie ins Ausland gefchiekt wer- 
ben, um fich dort in der Kunſt zu vervollkommnen. 
. Die hiezu erforderliche Summe ift in beyliegendem Etat 
beſtimmt. 

9. | 
Der Akademie ficht es frey, wenn fie fich etwa 
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einen befondern Nugen davon verfprechen fann, die zu 
diefen Neifen beſtimmte bdrepjährige Friſt noch um ein 
oder zwey Jahre zu verlängern, in welchem Sale die 
Dazu nöthigen Ausgaben aus ber Defonomie :- Summe 
zu befireiten find. 
| 10. N 

Es iſt die Pflicht des Akademiſchen Rathes, alle 
mögliche Maßregeln zu nehmen, um den Aufenthalt 
biefer feiner Penfionnaird im Auslande für felbige fo 
nüglich und lehrreich als möglich zu machen. Zu bie 
fem Endzweck ſollen fie bey ihrer Abreife von dem Prä- 
fiventen oder den Mitgliedern Empfehlunggfchreiben, 
fowol an Unfre im Auslande befindlichen Minifter, als 
auch an andere auswärtige angefehene Perſonen be 
fommen. 

| II. 

Die reifenden Penfionnaire find verbunden der Afa- 
demie ale 4 Monate ein Sournal ihrer Reife und 
ihrer Befchaftigungen, fo wie auch ihre Bemerkungen 
über verfchiedene Gegenflände der Kunſt einzufchicken. 
Im Laufe des zweyten Jahre aber follen fie der Aka⸗ 
demie ein Kunftwerf von ihrer Arbeit einfenden, wel⸗ 
ches entweder eigene Erfindung, oder auch nur Nach- 
ahmung irgend eines vorzüglichen Driginals feyn kann. 

12. 

Diejenigen Zoͤglinge, die fich vorzüglich in der Klaffe 
der Wafferbaufunft hervor gethan haben, werden in 
bem legten Jahre ihres Aufenthalts in der Afabemie 
unter Aufficht eines Profefforg oder Adjunkts in bie 
Hauprftädte oder andern Drte gefandt, wo Brüden, 
Damme, Kanäle, Schleufen, Landftraßen u. dergl. ge⸗ 


* 
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bauet werden, damit ſie dort die Theorie mit der Praxis 
vereinen lernen. Bey ihrer Ruͤckkehr ſind ſie ſchuldig, 
Plaͤne und Zeichnungen von den beſehenen Arbeiten zu 
verfertigen, und ſelbige nebſt ihren daruͤber gemachten 
ſchriftlichen Bemerkungen an die Akademie einzuliefern. 
Die Zoͤglinge dieſer Klaſſe haben gleiche Rechte mit 
den uͤbrigen, ſowol auf die Erlangung der goldenen 


Medaille, als auch auf das Reiſen ins Ausland. 


13. 

Bey Erledigung der Stelle des Vice⸗Praͤſidenten, 
erwaͤhlt die volle Verfammlung ber Afademie aus ihren 
Mitgliedern, oder auch aus andern Liebhabern der 
Kunft, zwey mit den gehoͤrigen Kenntniffen und Zähig- 
feiten ausgerüftete Kandidaten, und ſtellt Ung felbige 
zur Beſtimmung und Beſtaͤtigung vor. Derjenige, den 
Wir folchergeftalt gu diefem Poften ernennen, tritt in 
alle nach dem vorigen Etat dem Direktor obliegende 
Pflichten, die er demnach mit Eifer und unermübeter 


Thaͤtigkeit zu erfüllen verbunden: ift. 


| 14. | | 
Zu der Rektor - Würde ernennt die Afabemifche Ver- 


ſammlung aus den Profefforen der drey vornehmften 


frenen Künfte diejenigen, die fich durch vorzügliche Faͤ— 
bigfeiten ausgeichnen, und durch vielfältig geſtifteten 
Nutzen einer folchen Belohnung wirdig gemacht haben. 
Außerdem muß aber der zum Rektor zu Erwählende, " 
menigftens 20 Jahre als Profeffor dem Unterrichte wirk⸗ 


lich vorgeftanden, und fich durch feine Werfe ober Ar⸗ 


— 4 


beiten einigen Ruf erworben haben. 
15. | 
Der Titel eines Adjunkt-Rektors wird für die Zu⸗ 


| 
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kunft aufgehoben. Die jetzt bey ber Akademie beſte⸗ 
henden Adjunkt⸗Rektoren aber bleiben auf dem vorigen 
Fuß, big fie etwa nach Anleitung des vorfichenden Pas 
ragraphs zu der Rektorwuͤrde erhoben werben. 

16. 

Um zu der Profeffor - Würde zu gelangen, muͤſſen 
die Adjunfe- Profefforen der Verſammlung Kunftwerfe 
von ihrer Arbeit zur Beprüfung vorfielen. Diefe 
Werke müffen nach ben verfchiedenen Fächern folgende 
ſeyn: für die Malerey, ein Hiftorifches Gemälde; für, 
Die Bildhauerey, eine marmorne Bildſaͤule und für 
die Baufunft, im Zal der zum Profeffor zu ernennende 
etwa nicht Gelegenheit gehabt hätte, irgend einen bes 
deutenden Bau auszuführen, ein vollftändiger Riß eines 
anfehnlichen Gebäudes, mit allen dazu gehdrigen Auf⸗ 
riſſen der Fundamente, Gewölbe, Kuppeln, eifernen 
Verbindungen und Kontreforts, nebft dem eigentlichen 
Bauanſchlag und einer ausfuͤhrlichen Beſchreibung a alles 
einzelnen Theile der Arbeit. 

m. 

Nach eben diefen Grundfägen werden auch die Ata⸗ 
demiker der untergeordneten Gattungen der Malerey 
und Kupferſtechetey zu Raͤthen erhoben. 

18. 

In der Abſicht, auch denen Kuͤnſtlern, die ſich ver 
Portrait⸗ Bataillen⸗ und Landſchaft⸗Malerey, fo wie 
auch der Kupferſtecherey und Steinfchneiderey gewidmet 
haben, alle moͤgliche Aufmunterung zu dem Beſtreben, 
eine hoͤhere Stufe der Vollkommenheit zu erlangen, 
darzubieten, finden Wir fuͤr gut, bey der Akademie, 
zur Belohnung für außerordentliche Talente und ba- 
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durch geſtifteten mannigfachen Nutzen, die Wuͤrde 
eines aͤlteſten Raths zu ſchaffen, welchem gleiche Rechte 
mit den Rektoren zugeſtanden werben. Jedoch behal« 
ten letztere in Ruͤckſicht auf die hoͤhere Stufe der Kunſt, 
der ſie ſich widmeten, immer den Vorrang. 

19. 

Zu der Wuͤrde eines aͤlteſten Raths ernennt die 
Akademiſche Verſammlung nur diejenigen aus ihren 
Raͤthen, die als ſolche wenigſtens 25 Jahre hindurch 
wirklich dem Unterrichte der Akademiſchen Zoͤglinge vor⸗ 
geſtanden, und ſich außerdem durch ihre Werke einen 
vorzuͤglichen Ruf erworben haben. | 

| 20. Ä 

Wenn die Akademie e8 dereinft für noͤthig erachtete, 
irgend einen berühmten Profeffor der drey vornehmften 
Kuͤnſte zu berufen, von deſſen Anſtellung ſie ſich zwar 
einen weſentlichen Nutzen gewaͤrtigen koͤnnte, deſſen 
Unterhalt aber die nach dem Etat für dergleichen Pro: 
fefforen beftimmte Summe anfehnlich überftiege, fo ift 
es ber Afabemie erlaubt, Uns darüber durch den Praͤ⸗ 
fidenten eine Vorftellung zu machen. 

21. | 

Außer denen Perfonen, bie nach dem ehemaligen 
Etat Duartier bekommen, follen auch noch alle in den 
Klaffen Unterricht gebende Profefforen und ſaͤmtliche 
Gruderneurs in dem akabemifchen Gebäude wohnen. 
In Betreff der übrigen Beamten aber iſt es dem Gut⸗ 
finden bes Präfiventen und bes: afademifchen Nathes 
überlaffen, ihnen nach Umftänden auch Quartiere zus 
zugeſtehen. 
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22. 

Die Akademie ift verpflichtet, auch nach Entlaffung 
ihrer Zoͤglinge, für den vortheilhaften Eintritt in bie 
‚bürgerliche Gefelifchaft und überhaupt für dag Forts 
fommen derjenigen unter ihnen Eorge zu tragen, die 
fich durch gute Zührung und Fleiß einer folchen Fuͤr⸗ 
forge würdig machen. Um demnach den jungen Leu⸗ 
ten den zum Anfange nöchigen Fonds zu verfchaffen, 
vertheilt die Akademie Arbeiten an ihre Zoͤglinge, bes 
zahlt ihnen felbige zu billigen Preifen aus der Oekono⸗ 
mie» Summe, und entfchädigt fich darauf wieder durch 
den Verkauf der Sachen. 

23. 

Die Akademie ift verbunden fich mit Vorfchlägen 
zur Verſchoͤnerung ber Haupt: und. andern Städte zu 
befchäftigen, die auf eine Lokalkeuntniß der oͤffentlichen 
Pläge, Straßen, Fluͤſſe, Kanäle und dergl. gegründet 
feyn muͤſſen. Zu diefem Behuf bewahrt die Akademie 
in ihrem Archiv allerley Pläne und Entwürfe. zu Ges 
bäuden, Wafferleitungen, Springbrunnen, Brüden, 
Eandftraßen ꝛc., um felbige auf gefchehene Anfrage ber 
Regierung vorzuftellen. Zu mehrerer Erleichterung bie- 
bey ift der Akademie erlaubt, die ihr noͤthigen Lokal 
Pläne von denen Behoͤrden zu fordern, wo foihe bee 
findlich find. Ä FL 

24. 

Die Entwerfung oder Vepruͤfung der, Denkmaͤler 
des vaterlaͤndiſchen Ruhms, deren Errichtung von der 
Regierung beſchloſſen wird, kann, inſofern es Werke 
der Kunſt ſind, der Akademie uͤberlaſſen werden. 
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2. 

Alle Kron⸗Behoͤrden, die oͤffentliche Gebaͤude unter 
ihrer Aufſicht haben, ziehen die Akademie uͤber ſelbige 
zu Rathe, und geben in Uebertragung des Baues und 
der Verſchoͤnerung derſelben, bey gleichen Talenten, im⸗ 
mer den Zoͤglingen der Akademie den Vorzug vor den 
Auslaͤndern. 

26. 

Die Akademie giebt alljaͤhrlich, und zwar immer nach 
der oͤffentlichen Ausſtellung ihrer Kunſtwerke, Abhand⸗ 
lungen uͤber die bildenden Kuͤnſte heraus. Dieſe Ab⸗ 
handlungen enthalten: Darſtellungen der ſchon been⸗ 
digten oder erſt angefangenen Arbeiten ihrer Mitglie—⸗ 
ber, Zergliederungen ber beſondern Schoͤnheiten ver⸗ 
ſchiedener Kunſtwerke, Fortſchritte der Kunſt ſowol in 
Rußland als auch im Auslande ꝛc. Jedem Bande bie⸗ 
fer Abhandlungen werden in Kupfer geſtochene Skizzen 
von Gemaͤlden, Plaͤne von oͤffentlichen Gebaͤuden und 

Gaͤrten, Zeichnungen von Vaſen, Verzierungen und 
dergl. beygefuͤgt. — 
| 227. | 

Zur Aufmunterung für diejenigen, die ſich auf bie 
Zeichenkunſt Iegen, welche als Grundlage aller Kunſt⸗ 
werke und Sjnduftrie> Produkte betrachtet werden kann, 
fegt die Afademie eine hinlängliche Anzahl filberner 
Medaillen als Preife aus, um, die fich alle in den Volks⸗ 
ſchulen und andern Erziehungs » Anftalten des Reichs 
befindlichen Zoͤglinge bewerben koͤnnen. 

28. . . W 
Dergleichen Zeichnungen, bie vorlaͤufig ſchon von 
ben Erziehungs⸗Anſtalten als vorzüglich anerkannt 
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find, dürfen nicht fpäter ‘als zum erften Auguft jedes 
. Fahres an bie Akademie zur Beurtheilung eingefandt 
werden. Findet ſich dabey unter den Zoͤglingen ber 
andern Schulanftalten irgend ein junger Menfch, der 
ein vorzügliches Talent verräth, fo kann die Akademie 
denfelben mit feiner Einflimmung unter r ihre Zoͤglinge 
aufnehmen. 
. 20. 

Menn einer von ben in ber Afabemie ersogenen 
Künftlern, nach feinem Austritt aus derfelben, in irgend 
einer Provinz des Reichs eine Künftlerfchule errichtet, 
und in felbiger tüchtige und fähige Zoͤglinge bilder, fo 
‚giebt ihm ein fo gemeinnüßiges und rühmliches Unter: 
nehmen das Necht, die Akademie gu bitten, ihn zur 
Belohnung für dieſes Werdienft unter: die Zahl der zu 
Erhaltung einer Penſi ion Seftimmten aufſanehmen. 

30. 

Fuͤr alle diejenigen; die dir: gtademie lange gedient 
und derſelben wirklithen weſentlichen Nutzen gebracht 
haben, ſo wie auch fuͤr die Wittwen und Waiſen ſol⸗ 
cher verdienten Männer, beſtimmen Wir den in bey⸗ 
liegendem Etat angeführten. jährlichen Penſionsfonds. 

st . 

- Die von Unferm verewigten Durchlauchtigſten Vater 
zur Errichtung einer Kupferſtecher⸗Klaſſe, für dag 
Fach der Landfchaften, und einer Mebailleur - Klaffe 
beſtimmten Summen, nämlich für erſtere 5,600 Rubel 
und für Ießtere 12,400 Mubel, befehlen Wir zu der 
allgemeinen Ausgaben - Summe . der :-Afabemie hinpu⸗ 
zufügen und ihrer. vollgen Dispoſition zu übers 
laſſen. 


74 11. ‚Reglement der Kaiferlichen Akademie; 


ZZ j j 32. oo. 
Außer der im ehemaligen Etat beſtimmten und obi- 
ger beyden nachher hinzugefommenen Summen befeh⸗ 
den Wir in Betracht der feitdem geftiegenen Preife aller 
Bedurfniffe, der Akademie jährlich noch 60,000 Rubel 
jur Anwendung nad) beygehendem Etat aussuzahlen; 
Diefemnach wird alfo Hinführo die Akademie eine jährs 
lihe Summe von 146,000 Rubel erhalten. 

' 33. 

Die hahruich am erſten September zu haltende feyer⸗ 
liche Verſammlung der Akademie iſt ausſchließlich dem 
Wetteifer und dem Ruhme talentvoller Kuͤnſtler ge⸗ 
widmet. An dieſem Tage wird ber vorzuͤglichſte Künft- 
fer gekrönt, fein durch die Kommittaͤt geprüftes und 
gewwürdigtes Kunſtwerk aufgeftelft, neue Mitglieder wer: 
den aufgenommen ,. die Berichte der reifenden. Penfion- 
nairs verlefen, bie Arbeiten der Akademie befannt ges 
macht, und bie Preife,für die gugı,ben Volksſchulen 
eingeſandten zeichnungen beſtimmt. 

34. 
Die ebelfte Sefkimmung ber freyen Fünfte iſt un⸗ 
ſtreitig die, durch ſinnliche Darftellung: der Tugenden 
und großen Handlungen folcher Mäuner, bie fih um 
das dankbare Vaterland verdient gemacht baben,. ihren 
Ruhm der Nachwelt aufzubewahren, und unfere Zeit 
genoſſen zu dem Eifer zu beſeelen, dieſen großen Vor; 
bildern nachzuftreben. Zur Beförderung dieſes ehrwuͤr⸗ 
digen Zweckes werben Wir Selbſt alljährlich der Aka⸗ 
demie enttweber irgend einen großen Mann, defien vor 
gügliches Verdienſt ihn einer foldhen Ehre wirdig macht, 
oder auch irgend eine merfwüärdige Begebenheit, die 


. 


der Künfte zu St. Petersburg, 75 


auf das Wohl des Vaterlandes Einfluß hatte, bezeich⸗ 
nen, und befehlen der Akademie, die Darftellung der⸗ 
ſelben zum Gegenſtande jährlicher Preis» Aufgaben für 
Maler und Bildhauer zu machen. Ale diefem zufolge 
einfommenden Gemälde, Büften und Statien follen, 
nachdem fie durch eine aus nicht fonfurrirenden, theils 
cEsssmifchen, theils fremden Mitgliedern beftchende - 
Kommittät geprüft und gewürdigt worden, in einer aus⸗ 
ſchließlich dem vaterlaͤndiſchen Berdienft gewidmeten Gal⸗ 
lerle unſers Pallaſtes aufgeſtellt werden. Zu Preiſen 
und Belohnungen fuͤr dieſe Kuͤnſtler beſtimmen Wir 
eine beſondere Summe von 10,000 Rubeln, die Unſer 
Kabinet alljaͤhrlich auf Forderung des Praͤſidenten und 
des Raths der Akademie auszusahlen bat. | 
(Das Original iſt von Sr. Kaiferl. 
Moieftät Hoͤchſteigen haͤnbig unterzeichnet :) 


Ze Alexander. 
St. petersb. 22. Ottob. i1o0. 


\ 
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Etat 
ber Afabemie und der mit berfelben verbundenen 
| Erziehungs - Anſtalt. 
Im Auszuge.) 
. | ' Rubel. 
An Gehalt für die Direktion, nämlich für ben 
Praͤſidenten, den Vice - Präfidenten, drey 
Rektoren und den Konferenz » Sefretaie . 9,475 
An Gehalt ber famtlichen Lehrer und Gouver- 
Dun 12777 20. 36,259 
An Gehalt ber Ranzley-Beamten, Wirthſchafts⸗ 
Inſpektoren, Aufwaͤrter ꝛc. 2. . 14,750 
Unterhalt der 300 Zoͤglinggge33000 
Unterhalt der reifenden Zoͤglinge im Durchſchnitt 
aufs Jahr 6, 800 
Studien- und Lehr-Materialien55,000 
unterhalt des Hoſpitals, nebſt Aerzten, Chi⸗ u 
rurgen, Abotheke een 3,000 
Unterhalt der Kirche . er Tele le 0 145do 
Unterhalt des Haufes, Reparatur, Heizung, 
Neinlichkeit, Beleuchtung, Polisey, Wäfche zc. 25,225 
Zu Medaillen und Prefen - . . 0... 1,000 
zu Penſionennn. ee 4000 
| Veberhaupt Rubel 146,000 


III. 
Altenffüde 


zur 


Geſchichte der Dörptfhen Univerſitaͤt. 


He Errichtung einer Univerfität für die deutfchen Pro⸗ 
Dingen des Reichs ward im J. 1799 vom Kaifer Paul 
anbefohlen, und zugleich der Sig diefer Lehranftalt in 
Dorpat beſtimmt. *) Ein Ufag vom 23. Decemb. 1800 
verlegte fie nad) Mitau; ein anderer vom J. 1801 aber 
wieder nach Dorpat, welche Stadt, vieler andern Vor- 
theile zu gefchweigen, fich fchon durch ihre Lage im 
Mittelpunft aller deurfchen Provinzen zu diefer Abfiche 
am meıften empfiehlt. Hier wurde die neue Univerfi- 
tät am 23. April 1802 wirflich eröffnet; aber eben nicht 
unter den günftigften Verhälmiffen. „Es fehlte — 
ſagt eine Sffentliche, ohne Zweifel von der Univerfitär 





*) Daß hier in ehemaligen Seiten, unter der ſchwediſchen 
Regierung, eine Univerfität befianten hat, ift wahrfcheintich allen 
unfern Lefern aus Bacmeifters Seſchichte der Doͤrptſchen Univer⸗ 
ſitaͤt, in Müllers Sammlung ruſſiſcher Seſchichte, bekannt, 
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ſelbſt herrührende, Nachricht ) — es fehlte diefer 
nenerrichteten hoͤhern Bildungsanftalt immer noch an 
ber noͤthigen Selbftftändigfeit; fie konnte, fo mancher 
Einfchränfungen wegen, und in Ermangelung verfchie- 
dener Vorrechte, deren andere Univerfitäten genießen, 
und die zum Weſen derſelben gehören, von ihren Kräf- 
ten den freyen, zweckmaͤßigen Gebrauch nicht machen, 
ber zur Erreichung ihrer großen und gemeinnuͤtzigen 
Zwecke nöthig mar.” — Diefe Selbftftändigfeit, dieſe 
Vorrechte — mit Einem Worte, eine ganz neue Ex⸗ 
iſtenz — fchenfee ihr Kaifer Alerander durch nach⸗ 
fiebende Sundationgafte, die zwar fihon längf 
aus mehreren litterarifchen Zeitfchriften befannt ift, aber 
in diefee Sammlung von Denfwürdigfeiten aus ber 
Megierung des beften und humanften Monarchen nicht 
übergangen merden darf — Die darauf folgenden 
Vorſchriften für die Studierenden haben fo 
eben in Dorpat die Preſſe verlaffen, und werben baher, 
wenn biefe Lieferung unfers Sournals ins Publikum. 
kommt, mehreren &efern vielleicht noch eine litterarifche 
Neuigkeit ſeyn. Als eine litterariſche Merkwuͤr⸗ 
digkeit unſers Nordens werden ſie in dieſer Samm⸗ 
lung ſtets einen ehrenvollen Platz behaupten. 





*) Intell. Bl. der Allg. Litt. Zeit. 1805. No. 38. 
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Zundationsafte ber Dörptfchen Univerficä, 


Wir von Gottes Gnaden 
Alerander der Erfe, 
Saifer und GSelbftherrfcher von ganz Rußland, ° 
n.f. w. 


-Zufolge der mwohlthätigen Abfichten Unfers vielge- 
liebten Vaters, des Kaiſers Paul J. glorreichen und 
gefegneten Andenkens, errichten Wir, burch gegenwaͤr⸗ 
tige Fundations⸗-Akte, auf ewige Zeiten, für Unfer 
Reich, und insbefondere für die Provinzen: Liv. Ehfl- 
und Kurland, eine Univerfitdt, deren Sig Wir in ber 
Stadt Dorpat beſtimmen; und weil es Und am Her. 
zen liegt, dieſes Heilischum der Wiffenfchaften in einen 
blühenden Zufand zu verfegen, fo ertheilen Wir diefer 
Univerficät unfern befondern Schug und Proteftion. 

Da diefe Anftalt die Erweiterung der menfchlichen 

Kenntniſſe in Unferm Neiche, und die Bildung der Ju⸗ 
gend zum Dienfte des Vaterlandes vorzüglich bezweckt; 
fo haben Wir es für nothwendig erachtet, ihr die zur 
Erreihung diefes wichtigen Zweckes erfoderlichen Mit⸗ 
tel zu gewähren. 

In diefer Abſicht ertbeilen Wir diefer Univerfitde 
folgende unbewegliche Güter und Vorrechte: 

7. Wir fchenfen ihr den Plaß der alten Dörptfchen 
Feſtung, der. Dom genannt; den Plaß der gemwefenen 
fchwedifchen Kirche, mit den beyberfeitigen Appertinen- 
jen; und außerdem von den Krongütern, zweyhundert 
und vierzig liefländifche Haaken, ſchwediſcher Revifion. 
Meil aber die Univerfitäe nicht auf einmal von dieſen 
Guͤtern Befig nehmen kann: fo weiſen Wir ihr, bie 
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auf Vacanz derſelben, eine jährliche Revenuͤe von ein⸗ 
hundert und zwanzig tauſend Rubeln Banko⸗Aſſignation, 
auf den Reichsſchatz an; von dem 2zſten April d. J. 
als von dem Eroͤffnungstage diefer Univerfität an ger 
rechnet; dergeftalt, daß fo mie die: Univerficde in den 
Beſitz diefer vafant werdenden Güter tritt, der Reichs⸗ 
fchaß von der oberwähnten Summe, für jeden Haafen 
fünfhundere Rubel Banfo - Affignation, abzuziehen hat. 

2. Der Adel. jeder der drey oberwähnten Provinsen, 
welche zur Errichtung diefer Univerfitäe beytragen wird, 
hat das Recht, einen Gurator, zur Fuͤhrung ber dfo- 
nomifchen Gefchäfte bey ber Univerfität, zu ernennen. 
Diefe Euratoren werden, fo lange fie in Sunftion blei- 
den, zur sten. Klaffe gerechnet; ihre Pflichten find übri- 
gens in den Statuten der Univerfitäe zu beflimmen. 

3. Die Univerfität führe, gemeinfchaftlicy mit den 
Euratoren, die Verwaltung der. ihr gefchenften Güter, 
und beſtimmt auch, unter Dberaufficht des Minifters des 
vÿffentlichen Unterrichts, die Verwendung aller ihrer 
Einkünfte, indem fie diefen durch das. Mitglied ber 
SchulsCommifjion, dem bie fpeciellere Sürforge für 
dieſe Univerfität, Unſerer Ufafe vom gten September 
d. 3. gemäß, übertragen werben wirb, jährlich, von 
allem eine Rechnung ablegt, : bie auch dem Publikum 
durch den Druck bekannt gu machen ifl. 

4. Die Univerficät ſteht unter dem Minifter des oͤf⸗ 
fentlichen Unterrichts und dem Mitgliede der Schul» 
Commiffion, dem die Sorgfalt für dieſe Univerfität bes’ 
fonders aufgetragen wird. Uebrigens hat fie das Recht, 
alle für müglich erachtete Veränderungen in ihrer in⸗ 
nern Verfaſſung,  infofern es ihre Einkünfte erlauben, 
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vorzunehmen. ' Worüber indeffen bem Minifter bes’ dfi 
fentlichen: Unterrichts burch bag Mitglied der Schul 
Eommiffisn derjenigen Abtheilung, zu welcher die Unis 
verſitaͤt gerechnet wird, zur Betätigung, Bericht teen 
tet werden fol. 

. Die Univerfitäe ertheile, nach Urt ber ausläne 
riſchen Univerfieäten, akademiſche Wuͤrden. Die von 
berfelben examinirten und graduirten Eandidaten haben 
das Mecht, zu allen Aemtern in ihrem Fache zu ge⸗ 
langen, ohne fich einer anbermeitigen Prüfung gu un⸗ 
terwerfen. 

6. Die AUnlverftit hat ihre innere Gerichtsbarkeit 
und obrigkeitliche Auktoritaͤt uͤber alle ihre Mitglieder 
und Untergebene und deren bey der Univerſitaͤt gegen⸗ 
waͤrtige Familien, ſowol in perſoͤnlichen Angelegenheis 
ten als auch in Schuldſachen; dergeſtalt, daß, im Fall 
eines Prozeſſes zwiſchen einem Mitgliede oder einem 
Untergebenen der Univerſitaͤt und irgend einem andern 
Individuum oder einer Corporation, die Sache entwe⸗ 
der von der Univerficät, wenn nämlich ber Beklagte zu 
derfelben gehoͤrt, oder von der gewöhnlichen gerichtlis 
chen Behoͤrde entfchieden wird; alle etwanige, Grund« 
befigungen betreffende, Prozeffe ausgenommen, welche 
vor das Forum ber dortigen kompetenten Behoͤrden ge⸗ 
biren. In Criminalfachen aber ſtellt die. Univerficdt 
die fummarifche Unterſuchung an, und verfendet fie, 
mit Beylegung ihrer Meinung, an die Behörde, wo⸗ 
Hin’ ber Verbrecher gehoͤrt. Uebrigens wird von ben 
Sprüchen des Univerſitaͤtsraths nur an den dirigiren⸗ 
den Senat appellirt. 

7. Die Univerſitaͤt bat ihre eigne Lenſur nn aM. 
ater Gd. ate Lief. 6 
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von‘.ihe oder einem ihrer Mitglieder herausgegebene 
Schriften, wie für die von ihr, zu ihrem Gebrauch, 
aus dem Yuslande verfchtiebenen Bücher. Die Einfuhr 
berfelben iſt, ſowohl zu Wafler als zu Lande, ungehin- 
‚dert erlaubt. 
8. Die Univerfitäg bat eine Buchdruckerey und eine 
"Buchhandlung, zu: ihrer volligen Dispofition. _ Die dazu 
gehoͤrigen Perfonen ſtehen unmittelbar unter der Uni» 
uerfität, und genießen bie ber univerſtaͤt ertheilten per 
vilegien. 

9. Die Univerfi cite wählt, mit Unferer Befidtigung, 
‚aus den Profefforen den Rektor. Die Profefforen, Leh⸗ 
ser. und Beamten werben ebenfalls von dem Univerfi- 
täts » Rathe erwählt und dem Minifter des Öffentlichen 
Anterrichtd, durch dag fürforgende Mitglied, zur Be⸗ 
Kätigung vorgeſtellt. 

10. Weil. der Rektor beſonders verpfuchtet iſt, fuͤr 
die Erhaltung der guten Ordnung bey der Univerſitaͤt 
in allem zu wachen: ſo wird ihm das Recht ertheilt, 
in wichtigen Faͤllen, von dem Chef des Militairs Huͤlfe 
zu fodern. 

11. Alle auslaͤndiſche Hrofefforen und Beamten der 
Univerficät find_auf immer von jeder perfänlichen Ab⸗ 
gabe befrent, und haben das Necht, das Neich zu ver: 
lafien, ohne: irgend eine Vermoͤgensſteuer an die Krone 
zu entrichten. Bey ihrem Eintritte in das Neich darf 
jeder von ihnen das erſtemal Effeften oder Sachen, drey⸗ 
tanfend Rubel am Werth, zollfrey mit fich bereinfühs 
ren, oder nach feiner Ankunft verfchreiben. 

12. Fuͤr die erften zchn Jahre *) beſtimmen Wir 





— — —“ 


" Sfr die auswärtigen Selehrten, die ſich an dieſen Aus⸗ 
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ben jährlichen Gehalt eines ordentlichen Profeſſors auf 
-jwoeptaufend Rubel Bko. Affign. Dev Rektor: erhält, 
abs Zulage, den vierten Theil, und ber Dekan jeber 
Safultät den zehnten Theil deg oberwaͤhnten iabrlichen 
Gehalts. 

13. Jeder Profeſſor, der 25 Jahre lang feinem Amte 
mit Eifer und Fleiß vorgeſtanden hat, erhaͤlt, wenn er 
nicht länger bey der Univerſitaͤt zu bleiben: wuͤnſcht, 
ws den Einkuͤnften derfelben feinen Gehalt als lebens⸗ 
dängliche Penfion, und er fann ihn genießen, wo. er 
ed für gut befindet. Eben fo. erhalten diejenigen Pro⸗ 
fefforen und Lehrer, welche, nach dem Zeugniffe des 
Aniverfitätd- Raths, wegen irgend einer .ufiheilbares 
Krankheit. ihrem Dienfte nicht mehr vorzuſtehen ing 
Stande find, die Hälfte ihres Gehalts; aber: für augr 
gezeichnete Verdienſte und auf ein vorzügfiches Zeug⸗ 
niß der Univerfität, wird ihnen ihr ganzer Gehalt als 
Denfion zuerkannt. In diefem legten Falle macht, quf 
Vorſtellung des fürforgenden Mitgliedes, ber Miniſter 
des oͤffentlichen Unterrichts Uns eine unterlegung zur 
Beſtaͤtigung. | — 

14. Die Wittwen der Profeſſoren ‚und Lehrer und 
deren unmuͤndige Kinder erhalten einmal ben Gehalt 
des Verſtorbenen, oder außerdem auch noch eine Pen⸗ 








druck ſtoßen, und etwas precaires darin finden foRten.. wird fo 
gende Bemerkung nicht Aberflüffig feyn. Der Bufag „für vr 
erfien zehn Jahre“ fol blos der Univerſitaͤt geflatten, Yon ‚gehn 
zu zehn Jahren den Gehalt ihrer Mitgiieder, Beamten und Of⸗ 
ficianten, nach dem jedesmaligen Werthe des Geldes zu:.befllihs 
men; ein Punkt, der in die Statuten der Univerſitaͤten aufge⸗ 
nommen werden wird, Wo ein Alexander regiert, ba kann 
Willkuͤrlichkeit nur in dieſem Sinue ſtatt finden. 
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fion. Das Mecht auf Erhaltung bee Penſion wird fol 
gendergeftalt beſtimmt: Wenn ein Profeffor und Lehrer 
mit Eifer und Fleiß fünf bis funfzehn Jahr bey der 
Aniverfität..gebdient hat, und nad feinem Tode eine 
Srau oder unmändige Kinder hinterläßt, fo wird außer 
der einmaligen Auszahlung des Jahrgehalts, ſowol der 
Wirtwe ald auch ben Kindern befonders, der fünfte 
Theil des Jahrgehalts als Penſion feſtgeſetzt. Wenn 
aber ein Profeſſor oder Lehrer ſtirbt, nachdem er mehr 
als funfzehn Jahr bey der Univerſitaͤt gedient hat, ſo 
erhalten deſſen Frau und. Kinder, außer der einmali⸗ 
gen Auszahlung des Jahrgehalts, ben. vierten Theil 
deſſelben ais Penſion. Dieſe beſtimmte Penfion hoͤrt 
lndeſſen auf, ſobald die Wittwe ſich aufs neue verhei⸗ 
rachet,die Kinder 21 Jahr alt werden, oder, wenn 
auch vor dieſem Alter die Toͤchter heirathen und die 
Soͤhne in Dienſte treten. Die Wittwen und Kinder 
der verſtorbenen Profeſſoren und Lehrer, die weniger 
als fünf Jahre gedient haben, erhalten ein für allemal 
den ganzen Gehalt; es fey denn, daß ausgezeichnete 
Verdienſte ber Verfiorbenen bie befondere Aufmerkſam⸗ 
keit der Univerſitaͤt fuͤr ihre Waiſen verlangen. In die⸗ 
ſem Falle macht fie dem Miniſter des oͤffentlichen Un⸗ 
terrichts eine Vorſtellung, um die Hinterlaſſenen auf 
eine den Verdienſten des Verſtorbenen angemeſſene Art 
durch eine Penſion zu belohnen, welche indeſſen nicht 
den fuͤnften Theil des Jahrgehalts uͤberſteigen darf. 
13. Die Profefforen der Univerſi tät ſtehen in ber 
ten Klaſſe, erhalten dag Patent über den entfprechen- 
ben Charafter und genießen, fowol für fich als auch 
für ihre Nachkommen, der in unſerm Reiche mit dies 
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feni Range verbundenen Vorzüge. : Der Rektor gehoͤrt 
zur sten Klaffe, fo lange er ale folcher funktioniert; bie 
Sefretaird gehören zur gten Klaſſe; die, von der Unis 
verſitaͤt grabuirten Doktoren zue gten; die Magiften 
gur oten. Studenten, welche füch, nach. dem Zeugniſſe 
der Fakultaͤt, durch Fortſchritie In den Wiſſenſchaften 
und durch. gutes Betragen ausgezeichnet haben, erhal⸗ 
ten bey ihrem ‚Eintritt in den Eieitbienfe ben Obeesſ⸗ 
ficiers⸗Charakter. ur re 
©" 16. Alle der Univerſitaͤt gehetige Gebaͤude, wie auch 
jedes von einem Profeſſor ganz bewohnte Haus — * 
militairiſcher Einquartirung befreyt. man 

17. Die Univerfität hat das Recht, Studenten mus 
allen Ständen -Einheimifche und Ausländer, aufzuneh⸗ 
men, die indeſſen uͤber ihren Stand ſchriftliche Zeug⸗ 
niſſe vorzeigen muͤſſen. Jeder ünſerct Unterthanen in 
ben oberwaͤhnten Provinzen Liv⸗Ehſt⸗ und Kurland, 
iſt verpflichtet, drey Jahre auf dieſer oder irgend „einge 
andern in Unferm Reiche errichteten Uniberfität zu ſtu⸗ 
dieren, um: str’ irgend einem Amte, op. juriſtiſche oder 
andere Studien erfoderlich ſind, in dieſen drey Provin⸗ 
zen zu gelangen; diejenigen Beamten‘ ausgenommen, bie 
auf. Unſern namentlichen Befehl angeſtellt werden. Je⸗ 
doch ſoll dieſe Verordnung, die Beſetzung der Aemtter 
durch angehende Beamte betreffend, erſt nach fuͤnf Jah⸗ 
ren, von.ber Eröffnung der Uniberfikie an: sera, 
in Ausübung gebracht werden. ' cr "u..." t 
Endlich empfehlen. Wir dieſe Unſere Rifetiche uni⸗ 
verſitaͤt zu Dipspat ber. Rechtſchaffenheit ihrtr Mitglie⸗ 
der, der Sorgfalt. ihrer. Vorgefegen, ber Achtung rallen 
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Unferer getreuen unterthanen und der alerhöchften Pro 
teftion. Unferer Thronfolger.. 

„:Zur Urkunde deffen und: um diefer Fundations⸗Akte 
fir jegf fowol. als für die Zukunft die gefeliche Kraft 
und Feſtigkeit zu ertheilen, haben Wir allergnäbigft ges 
ruhet, fie allerhoͤchſt eigenhändig zu unterfchreiben, und 
zugleich. befohlen, fie mit dem Reichsfiegel su befräfti- 
gen. und diefes Driginal dem Univerfitäts - Rathe zur 
ewigen Aufbewahrung su übergeben. 

*Gegeben in ber Reſidenzſtadt St. Perersöug; den 
—*5 — Dezember, 1302. 
Das Driginal ift von Sr. Kakferk. 
Maj. eigenhändig unterihrieben: - 
a En Aleranbet. 2 
| Kontrafignirt: Miniſter der Woltsanftlärung, 

n Graf Peter Sawadowstij 


* 7 für die Studierenden auf der. ‚Kaifer 
2 he lichen Uniyerficäe zu Dorpat. 
en (Im. Autzuge) . Ber 
rn - Einleitung. u 


\: 


.. Sehe: Uriverſitaͤt laͤßt fich aus einem beppelten Ge⸗ 

— betrachten : als uitteraͤriſche Sale wad > Ä 
gerichtliche Behörden. "ir a zu." 

‚MS; litteraͤriſche Anfakt;sgerfäht. ſte in vi Hier ; Hanpte 
Hoffen, deren jebe abgeſonderte Faͤcher  miglicher Kennt⸗ 
niſſe indfich ſchließt. Man Kat ihnen: den Namen: der 
Fakultaͤten gegeben. C Zweck —— der⸗ 
felhen, fo wie, der öffentlichen Sammilmigen.): - 

Die Univerfität, als gerichtliche Behörde ber ie 
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Antergebenen, ſetzt das Dafeyn ihr vorgefchriebener 


Geſetze voraus: Da aber die Verpflichtungen eines. 


jungen Denfchen‘; ber fich noch erft anfchickt, in bie 


Zahl der Bürger des Staats zu treten, nicht den Vers - 


pflichtungen. eines wirklichen Mitgliedes ber bürgerlichen 
Geſellſchaft gleich ſeyn können; da die Bergehungen. deg 


erfien wicht. auf :gleiche Weife, wie. bie Vergehungen 


des letztern, beftrafet werben koͤnnen; fo liegt es ob, 
Geſetze anzuordnen, die ausſchließlich ſeinen Verhaͤlt⸗ 
niſſen und. dem Zwecke der Lehranſtalten entſprechen. 

An der Spise.,der Univerfität ;fiehe der Neftor, 
ihe Chef, zugleich’ ihre erfie Gerichts⸗Inſtanz. Er; 
das Drgan und: der-Nepräfentant des Ganzen, fol. ſich 
zunächft um jedes fludierende Individuum bekuͤmmern, 
ber Natbgeber. Aller, der. eifrige- Vertreter ihrer wahe⸗ 
ren Gerechtfame, ihr Schug ‚gegen Bedruͤckung, ihr 
warnender Freund, ihr unpartepifcher Nichter feyn. 
Die zweyte Inſtanz ift das Univerſitaͤts⸗Gericht. 
Als dritte. und hoͤchſte folgt das Conſeil der Uni⸗ 


werfität. Endlich iſt die akademiſche Cenſur der Rich⸗ 
cterſtuhl der Intellektualitaͤt, ſo wie die vorigen drey 


Behoͤrden die Tribunaͤle der Moralitaͤt und des Rechts 


waren. Welche Vortheile fuͤr den Studierenden, blos 
von Richtern beurtheilt zu werden, die alle aus ehe⸗ 

maliger eigener Erfahrung: feine gegenwaͤrtigen Verhaͤlte 
niſſe gern: Fennen, und ihre. Urtheile daher dete paß⸗ 


ſender abwagn tunen.. re ES 


. gry®- 
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Ä | :L Kapitel 
vloin und Vorſichtsregeln des Studierenden bey feiner 
| Ankunft auf der Univerſitaͤt. 


J un | 
. Sobald: ein Studierender anfomımt, wuß er ſich ſo⸗ 
fort, und ſpaͤteſtens binnen brey Tagen, bey dem Rek⸗ 
tor der Univerſitaͤt melden, feinen Paß ſowol als auch 
feine von der Schule, oder dem Gynmaſium, erhalte⸗ 
nen Zengniffe benbringen, ſodann um die Einfchreibung 
in das Album academicum bitten, wogegen .er feinen 
etwanigen Reiſepaß in bag Univerfitätsgericht abliefert, 
Ueber den Beſitz feiner für die Univerfigde noͤthigen 
Berkenneniffe entfcheides ein Dekan’ der . philofophifchen 
Fakultaͤt durch ein. vorläufig mit ihm anzuſtellendes 
Zentanten, und ertheilt dem Wuͤrdigen ein Zeugniß dar⸗ 
uͤber, ohne weiches: er feine Matrikel erhaͤlt. 
en A - 

Ehoe dies ale geleifet worden iſt, genießt. niemand 
der: echte und des Schutzes der Univs-fität, darf da⸗ 
ber, als aͤußeres Zeichen. berfelben. bie adademiſche Uni- 
form nicht fragen ,. die er fich Im Gegentheile, ſo bald 
er immatrikulirt If, ſogleich amgufchaffen und beſtaͤn⸗ 
dig zu tragen verpflichtet iſt, ſo lange er in den Ver⸗ 
haͤltniſſen des akademiſchen Buͤrgers ſteht. Meldet er 
fit; ſpaͤter nach feiner Ankunft, als in.$. 1. vorge⸗ 
ſchrieben wird, ohne legale Gruͤnde dafuͤr angehen und 
beweiſen zu koͤnnen, ſo hat er einen Verweis vom Rek⸗ 
tor, oder nach Befinden gar Verweigerung ſeiner Auf⸗ 
nahme zu erwarten. 

g. 3. 
Der etwanige Begleiter oder Fuͤhrer des angekom⸗ 
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‚menen Studierenden ift verbunden, fich, wenn er in 
dieſer Dualität bier bleiben will, nicht nur als folcher 
zu legitimiren, fondern ebenfalls für fich eine Matrikel 
zu Idfen, wofern er nicht etwa fchon eine akademiſche 
.. Würde hat. 

. 4 
Sen dem Empfange der Matrikel erhäle j jeber ein 
Eremplar dieſer Vorfchriften, und verfpricht dem Rek⸗ 
- 08 mit einem Handfchlage an Eides flatt, felbige wäh. 
rend feines Aufenthalts auf der Univerfität gewiffen- 
haft zu: befolgen. . Auch der Führer unterwirft fich ber 

Gerichtsbarkeit umb ben algemeinen Geſeben! der Unis 
perfität. - 

Zunaͤchſt at. nun der Immatrikulirte bie — 
Pr mie der Matrikel beym Defan der Fakultaͤt, zu. ber 
er fich beſtimmte, zu melden, und fich bey dieſem ‚uber 
die Einrichtung feines Studienplans Raths zu erhoien: 
BP m. 0 

4, gbe dieſes aucs geſchehen iſt, darf niemand. ein 
—** beſuchen. Die beſondern Ausnahmen von 
„biefen Regel bewilligt nur. der Rektar,der deebau 
cinen festen Extaubnißfiheit zu erxbeilen bat. 


R ser.rji 


u I. 8 6 ei t- 6 de . 5 

Bon den hen des Studierenden eäbtenb ſeines Auf 

Kr ee auf der Unwerſuat.. EEE; 
87. 


Die Verhaͤltniſſe des Seubierenden auf der. Univers 
Rede find von: bregfacher Art; eben ſo wielfach wird da⸗ 
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ber auch die Rubrik feiner Pflichten kon. Er Hat 
nämlich 
1) Pflichten gegen fich felbft, 
‚ 2) Pflichten gegen bie ſaͤmmtlichen Bürger und 
Glieder der Univerfität, | 
3) Pflichten gegen dag außerafademifche Publikum. 


I. Abſchnitt. 
Bon den Pflichten des Stubierenden gegen ſich feldft. 


| $. 8 

"Die Hauptzwecke der Studierenden: find: Einſamm⸗ 
Rıng hoͤherer Kenntniſſe für feine kuͤnftige Beſtimmung; 
Ausbildung zur hoͤhern Sittlichkeit und Menſchenkunde; 
Anleitung zum richtigen Gebrauch eines groͤßern Spiel⸗ 
raunis von Freyheit und einer hoͤhern Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit. Dieſer letzte Zweck wird oft am meiſten ver⸗ 
kanut ; über ihn herrſchen unter den Studierenden zu⸗ 
weilen die irrigften Vorfiellungen und Begriffe. Dieſt 
zu berichtigen, if an dieſem Drte Pfliht. Das Kind 
und ver Knabe: ſind in ihrer Freyheit und Selbſiſtaͤn⸗ 
digkeit am: awiſlen beſchraͤnkt. Der Wille anderer be⸗ 
Kimiut den ihrigen faſt allenthalben. Dir Mann ſtehet 
im andern Gpleeimi: Sollten zwiſchen beyden aͤußerſten 
Punkten keine Stufen und Uebergaͤnge ſtatt finden, ſo 
wuͤrde ber Mann den unbeſoenneuften Gebrauch von 
feiner. Freyheit machen. Dieſe Stufen find früher; die 


Schulen, mwas.füh: der; Spielraum der Freyheit fihon 


erweitert; ſpaͤter die Univerſitaͤt, gleichſam der letzte 
Uebergang zur vollkommenſten Selbſtſtaͤndigkeit. 

So wie aber ſelbſt in dem Verhaͤltniſſer ned außer⸗ 
akademiſchen. Lebens bie. Smhorbinasion: unter die Ge⸗ 
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ſetze und deren Verweſer für die Sreyheit eine von allen 
Bernünftigen refpeftirte Grenzlinie zieht; fo muß diefe 
auf:der Univerfität noch genauer beſtimmt werben. Ger 
ſetze und Sittlichkeit freywillig ehren, nur dies iſt wahre 
Freyheit aͤchte Selbſtſtandigteit. 

68. 9. 

Jeher Studierende muß fodtefteng ben Tag ver 
dem Anfang der Vorlesungen bey dem. Oekonomie⸗Se⸗ 
fretaire der Univerfitär fich zu den Vorleſungen, die er 
in dieſem Semeſter beſuchen will, vinterfchrieben, und 
das beſtimmte Honorar praͤnumerirt haben. Wer ohne 
legale "Gründe dawiber handelt, erhält einen Verweis 
vom Rektor, und einen kurzen Termin zur Usterfchrift. 
Befolgt er auch biefen Befehl nicht, fo wird er aus 
dem Albo academico ausgeftrichen. Denn niemand 
därf” die Rechte des Studierenden gerließen, der ben 
Aufenthalf auf der Univerfirde zum Muͤſſiggange bes 
ſtimmt. Be 
IR Pure, I nf, 10. F 

Wernuͤnftige Dekone mie und Debmungstie ſtub 
Pflichten, die der Studierende ſich ſelbſt und auch 
denen ſchuldig iſt, vie Feine Studienkoſten beſtreiten. 
Klett feine Mittel uͤberſteigende Ausgabe, befonders für 
völlig. enfbehrliche Dinge, die ihn zum : Schulbengachen 
oder Zeitverſchwendung verfeiten, feßtiihn der Gefahe 
aug, unter Curatel zu kommen. Stipenbiateni verlie 
gen dadurch die Unterftädung ber univerſtã tat. 

* 3. * . AI. 

.. Entbaltfennteit und Maͤßigkeit gehören gu:ben Haupts 
flächen Ddes Studlerenden gegen fih ſelbſt. Nächtlis 
ches Schwaͤrmen und andere bie Geſundheit und die See⸗ 
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lenkraͤfte fchwächende Ausſchweifungen, ftreben ben vor⸗ 
gedachten Pflichten entgegen. Wenn Vorftelungen und - 
„Bermweife hier fruchtlos blieben, wuͤrde Ausfreigung 
aus dem Albo academico erfolgen. . | 
$.. 12. | 

Jeder Studierende fol ‚fpäteften® um 11 Uhr Abends 
zu Haufe ſeyn. Die fo nöthige Benugung der ſchoͤnen 
Rorgenſtunden geht ſonſt verloren. 

6. 13.. 

Der Senbiirende bat, fo viel. als möglich, auch ſelbſ 
geſellſchaftliche Spiele um Geld zu vermeiden. Hazard⸗ 
ſpiele ſind ohnehin durch allerhoͤchſte namentliche Uka⸗ 
ſer aufs ſcarffſte verboten: 


| u. Abſchultt. u 
Bon den Pflichten des Studierenden gegen die ſammtlichen 
vaͤrger und Glieder der Univerſ taͤt. 
$. 14. 2 

Der Studierende ift ‚feinen. afademifchen Mitbürgern 

achtung, Beſcheidenheit und Vertraͤglichkeit (anti. 
TEE rer Bar 6. 13.... — 

Daher wird das Necken und alle. Spottnamen Shers 
haupt, fo wie noch, befonders in Ruͤckſicht auf: die Neu⸗ 
anfommenden, bey Strafe‘ eines ſtrengen Verweiſes 
von Rektor „.: der. öffentlichen: Abbitte, : Fberı'gar de 
Earcerg;, verboten. : en Es SE EEE FI Ze 

RABEN F.. 16. en m 

er abſichtüch, oder —— Händel anfängt, 
hat, aufte der. zu leiſtenden Abbitte; Verweiſe: Dom 
Rektor, oder vom Univerfitätdgerichte; im Wicherhon _ 
lungsfalle Auſchlag feines Namens ans ſchwarze Brett, 
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mit der Warnung, feine Geſellſchaft zu vermeiden, und, 

wenn auch diefes fruchtloß bliche, ober befondere Um⸗ 

fände gleich im Anfange das Vergehen erfchwerten, 
das Consilium abeundi gu erwarten. 
% 17. 

Drdensverbindungen, Lanbsmannfchaften geben 
Beranlaffang zu Schlägereyen, und find mit der fireng- 
fien Ahndung, felbft mit Nelegation, zu belegen. Eben 
diefes gilt von allen andern geheimen ober nur fchein« 
bar Öffentlichen Verſammlungen, fo bald dabey uner- 
laubte, ber Ruhe und Ordnung nachtheilige Zwecke 
fiatt haben und bewieſen werben. Aufzüge der Stu⸗ 
dierenden, Abendmufifen u. f. w. birfen nie ohne ſpe⸗ 
cielle Erlaubniß bes Rektors gefchehen, wenn fie niche 
verpälenißmäßige Strafe nach fich ziehen follen. | 

6. 18. 

Shätige Beleidigungen eines andern werden, außer: 
der Abbirte, Verweiſe, Earcer, oder noch härtere Stra- 
fen zur Solge haben, je nachdem der Grad, die Ab⸗ 
fiht, die Wiederholung ber Beleidigung und andere 
Umftänbe es erfordern. 
6. 19. 

Um die Etubierenden von Schlägereyen abzuhalten, 
wird folgendes vorgefchrieben : 

a) Kein Studierender darf, aufer bey Feyerlichkei 
ten, bie vom Staate, oder von der Univerſitaͤt 
angeordnet ſind, den Degen tragen. Strenger 
Verweis, auch Verluſt dieſes Vorzugs auf eine 
zu beſtimmende Zeit, ſind die Strafen fuͤr den Un⸗ 
gehorſam in diefem Falle. 

b) Noch weniger darf er ſich das Tragen eines an⸗ 


94 


IIL Aktenſtuͤcke zur Geſchichte 
bern Gewehrs, von weicher Art und Form es. 


‚auch fey, eines, Dolchſtockes, oder irgend einer 


andern Art von Waffen erlauben. Eonfisfation 
der Waffen und Career, auch wohl noch härtere 
Strafen, werben für bie. Uebertreter beftimnit. 


5. Wer ſich auf der Straße, oder in einem fremden 


Haufe, mit einem entbloͤßten Saͤbel, Degen, Dol⸗ 
che, einem geladenen Schießgetwehr u. f. wm. ans 
treffen laͤßt, bat Sarcerfirafe bey Waſſer und 


Brod, oder auch wohl da8.Consilium abeundi su 
erwarten. Ä 


6. 20. 


Jeder Zweykampf wird, zufolge dem Allerhoͤchſten 


Manifefte vom 2ı. April 1787., aufs firengfte unter 


fagt. 


Um die Stubdierenden. vor ben in jenem Mani . 


fefte angezeigten Folgen zu bewahren, wird nachftehen- 
des vorgefchrieben. 
a) Ein Studierender, der von einem feiner Mitſtu⸗ 


dierenden, oder von irgend einem andern sum Zwey⸗ 


fampf aufgefordert wird, darf ſich nicht fielen, 


fondern hat es fogleich, gu welcher Stunde es 
auch fey, dem Neftor anzuzeigen. Wer diefe Vor- 
ſchrift nicht befolgt, ſetzt ſich, wenn er auch Fei- 
nen twoichtigen Anlaß zur Ausforderung gegeben, 
der. Garcerfirafe bey Waffer und Brod aus. Wer 
von einem vorzunehmenden Zweyfampf hört, dem 
liege eben diefelbe Pflicht ob, und er wird im 
Uebertretungsfale auf die nämliche Art geſtraft. 


b) Niemand darf ſich unterfichen, denjenigen, der 


einen Zweykampf anzeigte, mit Worten,. oder gar 


- thätlich, zu beleidigen... Wer dawider handelt, 
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‚wird auf 24 Stunden, oder. nach Befinden auf 
noch längere Zeit, auf. Waſſer und Brod ins Car⸗ 
cer geſetzt. 


0) Bey Entdeckung eines beabſichtigeen Zweykampfs 


ſetzt die Univerſitaͤt, um den Beleidigten die gehoͤ⸗ 
rige Genugthuung zu verſchaffen, unter dem Vor⸗ 
ſitze des Rektors, ein Ehrengericht nieder, zu wel⸗ 
chem zwey durch ihre Sittlichkeit und untadelhaf⸗ 
tes Betragen ausgezeichnete und durch ihre Mit- 
brüder dazu ermwählte Studierende gegogen werben. 
Dieſes Ehrengericht erkenne durd) Mehrheit der 
Stimmen über die den Beleidigten fchulbige Ge» 
nugthuung. Stehet aber der Provocant, ober ber 
Prooocat, unter irgend einer andern Gerichtsbar⸗ 
‚feit, fo werden in dieſem Falle zu dem obenges 

. nannten Gericht zwey im Dienfle. des Staats fie 

hende Perfonen, nach der Wahl feines Vorgeſetz⸗ 
ten eingeladen. Sollte die friedliche Wermittelung 
der Univerfität fruchtlos fepn, fo communiciret 
die Univerficät mit der competenten Behoͤrde, das 
mit nach den Geſetzen verfahren werde. 

d) Wenn, ungeachtet biefer Maßregeln, “ein Zwey⸗ 
kampf zwiſchen einem Studierenden und einer 
unter der Univerſitaͤt oder einer andern Gerichts⸗ 
barkeit ſtehenden Perſon vorgefallen ſeyn ſollte, ſo 
wird die Univerſitaͤt im erſtern Falle über die 
Schuldigen Gericht halten, und, nach geſproche⸗ 
nem Urtheile und erflatteten Berichte an den Eur 
rator, biefelben aus dem Negifter der Studieren. 

den ausſtreichen, und fie, zu Folge des oben ger 
meldeten Allerhoͤchſten Manifefte, mit cinem Gut: 
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achten bem peinlichen Gerichte. übergeben.“ Für 
jenen legten Fall communicirt bie Univerfität mit 
der Behoͤrde, unter welcher der Schuldige fteht. 
eo) Die Secundanten werden relegitt, und alle dieje⸗ 
nigen, bie vom Zweykampfe wußten, und ihn nicht 
verhinderten, werben fehr ſtrenge beſtraft. Soll⸗ 
"sen bie Schuldigen ſich durch bie Flucht dem Ge⸗ 
richte entziehen, und nach geſchehener Citation 
nicht melden, ſo werden ſie aus dem Regiſter der 
Studierenden ausgeſchloſſen, und die Sache ber 
Civil⸗Obrigkeit zu weiterer Betreibung uͤbergeben. 
) Sollte, was jedoch die Univerſitaͤt nicht vermu⸗ 
thet, Jemand einen andern meuchelmoͤrderiſch uͤber⸗ 
fallen, oder zur Gegenwehr zwingen, ſo iſt der 
Angreifer, wenn auch der Angegriffene gar nicht 
verwundet wurde, nach angeſtellter Unterſuchung 
der Sache bey dem Univerſitaͤts⸗Gerichte, aus 
dem Regiſter der Studierenden auszuſtreichen und 
mit einem Gutachten dem peinlichen Gerichte zu 
uͤbergeben. 
6. 21. 
Die Studierenden find verpflichtet, fich gegen: bie 
Pedelle, welche Polisey- Beamte ber Univerficät find, 
anftändig zu benehmen, und bürfen fich nie eine Be⸗ 
keidigung gegen fie erlauben. : Daffelbe gilt von ihrem 
Betragen gegen die andern bey der Univerfitäe angei 
ſtellten Beamten. Im Uebertretungsfalle erfolgt eine 
angemeffene Strafe. Widerſetzt ſich ein Studierender 
bem Pedell, der ihm nach dem Carcer oder zum Rektor 
führen fol, oder entfliche er: fo wird er relegirt. Ver⸗ 
birgt ihn ein anderer‘ Studierender: fo erhält dieſer 
gleiche 
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gleiche. Strafe. Thut dieß Jemand, der nicht zur Ju⸗ 
risdiktion der Univerſitaͤt gehoͤrt, fo zeigt: es die Un 
verfide feiner: Behoͤrde an. 
rn q. 22. | 

' Beleibigungen gegen einen Profeſſr oder ehren 
ens Mebertretung einer wichtigen Pflicht; ihr Grad und 
die Umftände beftimmen Carcer oder Consilium abeundi 
dafür. 

DB ar - a 

Ungshorfan,. Widerfeglichfeit . und . Beleidigungen 
gegen den Rektor, oder ein Mitglied des Univerſitaͤts⸗ 
Gerichts, oder gar eine ganze Univerfitäesbehörde, bey 
Ausübung ihres richterlichen Amtes, werben mit den 


eben angeführten - Straſen, oder gar mit Retchatien 
belegt. union 
| 5 a4. 
| Niemand for, ‚ weder vor dem Retor, noch der 
einer andern gerichtlichen AUniperſi taͤtsbehoͤrde, durch 
einen Bevollmaͤchtigten erſcheinen, eben ſo wenis ‚eine 
fhriftliche Verhandlung .einrächen. Die Parten find 
gehalten, perfoͤnlich . zu erfcheinen, . Wer, ‚demnach ſich 
nicht auf bie erſte Citation ſtellt, ohne eine [egale rs 
fache anzuzeigen, verliert fein. Klage: aber Üertheibbe 
auugs- "Neck: kn 
8. 2 oo: BIER 
Die Univerfitätsbehdrden. werden jedes, Biltige und 
vernünftige Geſuch der Studierenden mit Bereitwiligs 
feit erfüllen. Nur muß es mit Befcheidenbeit. ſchrift⸗ 
lich abgefaßt, oder muͤndlich dem Rektor, als Chef der 
Univerſitaͤt, (aber keinem andern Mitgliede derſelben,) 
vorgetragen werden. Der Verſuch, auf gefegwibrige 
ater Bd. ate Lief. 7 


98 IIL Aktenſtuͤcke zur Gefchichte 


Art, durch Troß, ober durch bie Menge, etwas er⸗ 
halten zu wollen, würde als Empdrung angeſehen und, 
als folche, mit ber Höchften Strenge geahndet werden 
müffen. Wer gar fich fo weit vergeffen Edımte, einen 
Tumult anzufliften, ober fi zu bemfelben gu verſte⸗ 
hen, wird unfehlbar dem peinlichen Gerichte uͤber⸗ 
geben. 


III, Abſchnitt. 


Von den Pfuchten der Studierenden gegen das außer⸗ 
akademiſche Publikum. 


§. 26. 


Achtung gegen Jedermann, beſonders gegen das 
weibliche Gefchlecht, das Alter und die im Dienfte des 
Staats fiehenden Perfonen ift allgemeine Pflicht des 
Stadierenden, und ihre Uebertretung sieht unangenehme 
Folgen von verſchiedener Art und verſchiedenen Graden 


nach ſich. 
6. 27. 


Sqhneles Fahren oder Reiten auf den Straßen 
wird, da ſo leicht ein ungluͤck dadurch entſtehen kann, 
unter Androhung harter Ahndung verboten. Wird da⸗ 
durch, ohne daß ein nicht vorher zu ſehender und in 
niemandes Willkuͤhr ſtehender Zufall es veranlaſſen 
ſollte jemand toͤdtlich oder gefaͤhrlich beſchaͤdigt, ſo 
iſt der Schuldige, nach Vorſchrift des $. 20. Lit. F., 
dem peinlichen Gerichte zu übergeben. 
6. 28. 
. Das Umhergehen auf den Straßen mit brennenden 
Tobadepfeifen, fo wie das Abfchießen eines Gewehrs 
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in. der Nähe: von Gebäuden oder Teiche Feuer fangen. 
den Meterialien, wird bey harter Strafe verboien. 
6. 29. 

Aufruge ‚mit brennenden Sadeln dürfen, ohne fe 
siehe Erlaubniß der alademiſchen Obrigket, vbeefau⸗ 
aicht flats finden. . ; 

6. 30, 

Alles unanftändige Lermen und nnſtttliche Singen, 
Degenwegen, Ambergehen in Masten, Tragen von 
Biendlaternen. und ungeheuren Knotenſtoͤcken, alles 
Klatſchen mit Hetzpeitſchen, Abbrennen von Feuerwer⸗ 
fen auf den Straßen, ift aufs firengfie, dem Defluben 
der Umſtaͤnde nach, zu ahnden. 

. 93m. 

Jede muthwillige Stoͤhrung des öffentlichen Got: 
sesdienfteg, oder Beleidigung. der Anmefenden bey dem⸗ 
felben, zieht Carcer bey Wafler und Brot, Consilium 
abeundi , auch wohl noch härtere Strafe nach ſich. 

Ungebetenes Zudringen zu Privat⸗ Feyerlichteiten 
und. gefchloffenen Zirkeln, oder gar muthwillige und 


beleidigende Stöhrung derſelben, hat firenge Werweife, 


Carcer, auch nach Veſinden, noch andere Serufen zur 
Folge. 
| s. 33. | 

Eben * unverletzlich muͤſſen den Studierenden 
fentliche Aufzuͤge außerakademiſcher Corporationen und 
Handwerks» Seyerlichkeiten fepn. Die Uebertreter dieſes 
Geſetzes ſind als Friedensſtoͤhrer ſtrenge zu beſtrafen. 

% 34 
Das Einwerfen son ‚Senfien, das anfing, von 
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Pasquillen, bie Beſchimpfung oder koͤrperliche Mis⸗ 
handlung einer Privatperſon, zieht, außer der ſchuldi⸗ 
gen anderweitigen geſetzlichen Genugthuung, Carcer, 
Ausſtreichung aus dem Albo academico, oder auch 
firenge Wermweife von dem Eonfeil der Univerfitdt nach 
fih; in manchen Faͤllen kann ſogar das Consilium 
abeundi erfolgen. 
735 

eilig: Beh äbisumg sffentlicher «u und Private 
Sehne, der. Schilderhaͤuſer, Schlagbäume, Laternen; 
Gaͤrten ü. f. w. wird mit Consilium abdundi oder auch 
wohl mit Relegation beſtraft. | 

5. 36. 

Wenn ein Studierender bey irgend einer Gelegen⸗ 
heit von der militaͤriſchen ober Polizey⸗Wache in Ver⸗ 
haft geuommen wird: ſo. darf er ſich, ſelbſt wenn er 
volltommen unſchuldig wäre, bey Verluſt ſeines Rechts 
und noch. außerbem bey ſtrenger Ahndung, der Wache 
nicht widerſetzen. Dagegen ſoll ihn aber die Wache 
von der Stelle, wo er arretirt wurde, unmittelbar zum 
Meftor der Univerſitaͤt hinfuͤhren. Um: gleich für einen 
akademiſchen Bürger: anerkannt werben gu koͤnnen, wird 
88: daher allen Studierenden zur Pflicht gemacht, im 
der Stadt nie anders, als in der Univerficäes- Unis 
form auszugehen; widrigenfalls verlieren fie dieß Vor⸗ 
recht, da die Wache fie weder Fennen, noch ihrem 
bloßen Vorgeben Glauben beymeſſen kann. 

637. 

Studierende der Meditin und Chirurgie haben ſich 
ſo lange ſie nicht graduirt ſind, alles Practicirens zu 
enthalten. Diejenige Praxis macht bier allein eine 
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Ausnahme, welche von ihnen in ben afabemifchen Kran» 
fenbäufern, ober in der Stadt, unter der unmittelba⸗ 
ren Aufſicht des Profeſſors ber Therapie und Klinik, 
ober bes Profeſſors ber Chirurgie und Hebammenkunſt, 
zu ihrer Bervollfommnung ausgeuͤbt wird. Selbſt bie 
Auftorität, und Aufficht jedes andern. Arztes, ober 
Wundarztes, berechtigt fie nicht dazu, wofern in dies 
fem Salle nicht etwa eine fpecielle Erlaubnig von einem 
der vorhin genannten Profefforen der medicinifchen Fa⸗ 
fultät dazu ertheilt wäre. Die Contravenienten wer⸗ 
den aufs härtefte beſtraft. 


IM. Kapitel 
Von den Kontraften und dem Ereditwefen der Stu: 
dierenden. 


38. 

Studierende koͤnnen, da fie, als folche, gewoͤhnlich 
unter der Aufſicht ihrer Eltern, Verwandten, oder Vor⸗ 
muͤnder ſtehen, ſchlechterdings feine gültigen Kontrafte . 
machen. Befonders find auch alle Eheverfprechungen 
ber Studierenden ohne Wiffen und Willen. ihrer Eltern, 
Verwandten oder Vormünder unguͤlig. 

| 6. 39. Ä Ä 

Erwieſene Verfuͤhrung der Unſchuld wird, da ein 
ſolcher Verfuͤhrer ſich durch Immoralitaͤt der ehrenvol⸗ 
len Geſellſchaft geſitteter Studierenden. unwerth macht, 
auch uͤberdem zuͤgelloſe Leidenſchaften dieſer Are: in der 
Regel den wiſſenſchaftlichen Fleiß, folglich einen, der 
Hauptzwecke des Aufenthalts auf Univerſitaͤten hin⸗ 
dern, durch's Ausſtreichen aus dem Albo o academico 
beſtraft. ie 
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6. 40. 

Alle auf liegende Guͤter des Studierenden zur noth⸗ 
wendigen Verbeſſerung derſelben, unter gehoͤriger Aukto⸗ 
ritaͤt aufgenommene Gelder, gehoͤren nicht zu den 
Schulden, uͤber welche die Univerſitaͤt die gerichtliche 
Kompetenz bat. 

$. 41. 

Außerdem find folgende Schulden als Iegitim ans 
zufehen, über deren Nichtbegahlung eine gültige Klage 
erhoben werben kann, wofern fie weder die hier ange⸗ 
gebenen Summen, noch die ebenfalls beftimmte Zeit 
des Credits überfigigen. . 

a) Für Mittags⸗ und Abendtiſch kann vier Monate 
lang geborgt werden; die Summe darf nicht funf- 
jig Nubel B. A. überfleigen. 

b) Wohnung mit Heitzung, Miethe für Betten und 

Meubeln ift auf eben fo lange Zeit zu borgen ver« 

ſtattet; die hoͤchſte Summe ift dreyßig Rubel B. A. 

e) Ehen fo lange Tann für Waͤſche und Aufwartung 
Credit gegeben werden; doch nicht uͤber ſechszehn 
Rubel B. A: 

d) Arzneyen (wozu aber blos folche Sachen gehd- 
ven, die zur Herftelung der Geſundheit von einem 

privilegirten Arzte receptmäßig verfchrieben find,) 
und Arztlohn find ein halbes Jahr lang zu bor- 
gen erlaubt. Die Summe fann hier natürlich 
nice beftimmt werden. Doch werden bie Univerfis 
taͤtsbehoͤrden weder für Merzte, noch für Apo⸗ 
theler, eine höhere Taxe gelten laſſen, als bieje- 
nige iſt, welche von bem Reichs⸗ mebicinifshen 
Collegium fefigefegt wurde. Man rechnet überdem 
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zutrauungsvoll auf die Menſchenliebe und Billig⸗ 
keit der Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker gegen 
arme Studierende. 

e) Schuſter und Schneider duͤrfen auf vier Monate 

und zwar nicht uͤber zehn Rubel B. A. borgen. 
£) Buchhändler koͤnnen, aber blog für Compendien, 
bis funfzehn Nubel B. A., Buchbinder bis fünf 
Rubel B. A., beyde auf ein halbes Jahr, Eredie 
ertheilen. 
6. 42. 

Affe andern hier nicht ausdrücklich genannten Sal 

den begründen feine rechtliche Klage. 
$. 43. 

Pfänder, auf welche Studierenden, mit ‚oder ohne 
Zinfen, Geld geborge ift, müffen unentgeldlich heraus» 
gegeben und die Pfandnehmer überdieß noch von ben 
competirenden Behsrden, zum Beſten der Armen, mit 
Geldſtrafe belegte werden. 

44 

Jeder Studierende, der mehr borgt, ale er in einem 
Fahre bezahlen kann, ohne an den unentbehrlichften 
Beduͤrfniſſen drückenden Mangel zu leiden, wird oͤf⸗ 
fentlich für einen Verſchwender erklärt. Auch wird ihm 
ein Vormund geſetzt. Stipendiaten ber Univerfität ver⸗ 
lieren in diefem Sale die Unterftügung, damit man fie 
einem Wuͤrdigern geben koͤnne. 
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IV Kapitel. | 
. Ueber .alademifche Strafen, deren Zypecke, Grade und 
Folgen. 
$. 45. 

Es iſt noͤthig, hier die Principien aujugeben, von 
denen bie’ Univerſitaͤt, bey der Feſtſetzung von Vor—⸗ 
fchriften und Strafen, nothwendig ausgehen mußte, 
um bie Studierenden zu überzeugen, daß bier weder 
Willkuͤhr, noch andere Motive, den Entwurf. diefer 
Geſetze beſtimmten. 

5. 46. 

alle Strafen haben vorzuͤglich den Zwed, von Ver⸗ 
gehungen abzuhalten. Daher muͤſſen fie eine angemeſ⸗ 
fene Strenge befißen. Sie follen vom Mißbrauche der 
Freyheit und Selbftftändigfeie zurück und zum richtigen 
Gebrauche berfelben führen. Daher ahnden fie den 
Mißbrauch. diefer Freyheit durch Einfchränfung derfel« 
ben; Daher verhängen die Gefege oͤfters dag Carcer. 
Weil aber langer Arreft dem andern Hauptzwecke des 
Aufenthaltd auf Univerfitäten, der Ermwerbung nüßli- 
cher Kenntniffe, entgegen fliehen würde: fo muß, in 
nöthigen Faͤllen, die Härte. des Arreſts dag erfchen, 
was ihm an Länge abgeht. Nie foll und wird er fo 
hart feyn, daß die Gefundheit dadurch leiden koͤnnte. 

5. 47- 

Geldſtrafen finden auf dieſer Univerſitaͤt ſchlechter⸗ 
dings nicht ſtatt; die Gebuͤhren fuͤr die jedesmalige 
Vorladung allein ausgenommen, welche mit fuͤnf und 
zwanzig Kopeken an den Pedell zu entrichten ſind. 
Rechtlicher und noͤthiger Schadenerſatz iſt keine Strafe, 
nur Genugthuung. 
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| 9. 48... .. 

- Die Univerfität wird ‚unerfchütterlich dem Grund⸗ 
fage treu bleiben: jeden afademifchen Bürger aus ihrer 
Mitte zu entfernen, der entweder durch twiederholte, 
oder. gfeich Anfangs grobe Vergehungen Feine Hoffnung 
von fich veranlaßt, daß er ben richtigen Gebrauch der 
Freyheit und Selbſtſtaͤndigkeit lernen werde; der da: 
durch niche nur für fich feldft den Hauptzweck des Uni» 
verſitaͤtslebens ganz verfehlt, fondern auch Andre durch 
fein Beyfpiel von ihrer Pflicht ableiten fann. Sie wird 
ihren Ruhm nicht in der Menge ihrer Bürger, fondern 
in dem Werthe derſelben ſuchen. 

5. 49. 

Auf feinen Stand, feine Familie, oder ſonſtige Vers 
haltniffe fann und wird in den Verfügungen ber Bes 
hoͤrden die geringſte Ruͤckſicht genommen werden. 

950. 

Die afademifchen Strafen werden in auffteigenden 
Graden folgende feyn: Verweis vom Rektor, Verweis 
vom Univerfitätggerichte, Carcer, Verweis vom Confeil 
der. Univerſitaͤt, Schmaͤlerung des Univerfitätsflipen- 
diums, Anfchlag des Namens der Schuldigen ans 
ſchwarze Brett, gänzliche ‚Entziehung des Univerfickts- 
ſtipendiums, Ausftreichung des Namens aus der Lifte 
der Studierenden, Consilium abeundi, formliche Rele⸗ 
gation und Vebergabe ang peinliche Gericht. 

$. St. 

An diefe Grabe if der Richter aber auf feine Weife 
ängftlich gebunden. Nicht die Wiederholung allein, 
fondern auch die bey dem Vergehen obtwaltenden Um⸗ 
fände, und deffen Wichtigkeit beflimmen din Grad der 
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Strafe. Das allererfie Vergehen kann durch feine Na⸗ 
tur gleich den hoͤchſten Grab ber. Etrafe nach fich 
sieben. - Ä 

| | $. 52. 

Ausftreihung des Namens aus ber Lifte dr Stu 
bierenden entfernt den Schuldigen aus dem Univerfi- 
täte » Territorium, jedoch mit der Möglichkeit, ihn, 
nach deutlichen Proben feiner Befferung, wieder aufs 
nehmen zu koͤnnen. Das Urtheil wird ihm nicht df- 
fentlich, fondern nur durch den Rektor befannt ge 
macht. 
Das Consilium abeundi hat die nämliche Folge; es 
wird der Name und dag Urtheil ans ſchwarze Brett 
angefchlagen, und der Echuldige verliert auf immer 
das Recht der Wiederaufnahme. 

Zur formlichen Nelegation wird noch außerdem dag 
Urtheil allen Univerfitäten des Reichs und dem Kaifer- 
lichen Ober» Direftorium des Öffentlichen Unterrichts 
befannt gemacht. 

$. 53. = 

Kein Studierender, der gegen bie Statuten ber 
Univerfitäe gehandelt hat, kann fich diefen Gefegen ent- 
jiehen, noch von feinen Elteen, Verwandten, Vormuͤn⸗ 
dern und andern Behörden, ber Univerſitaͤt entzogen 
werden, ehe er die auf fein Vergehen verhängte afade- 
mifche Strafe erhalten: hat. 
| I. 54 

Gebe Vermehrung oder Veränderung diefer Vor⸗ 
fchriften und Geſetze, bie fich die Univerfigde nach Zeit, 
Unftänden und Erfahrungen vorbehält, wird von ber 
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ſelben nach erhaltener Beſtaͤtigung ſogleich altgemein 
bekannt gemacht werben. 


V. Kapitel 


Von den Pflihten und Rorfichtsregein des Studierenden 
bey feinem Adgange von der Univerfität. 


%. 55. 

gJeder Studierende muß bey ſeinem aAbgange von 
der Univerſitaͤt ein Zeugniß von dem Univerfitätg - Con» 
feil erbitten, in welchem bie DBerficherung enthalten 
ft, daß er die Zwecke feines Aufenthalts auf der Uni⸗ 
verfitäe erfüllt habe. Diefes Zeugniß fol zum Bes 
mweife feiner Sähigfeit, irgendwo angeſtellt zu werden, 
dienen. 

| &. 56. 

Diefed Zeugniß erhält er nicht eher, big er, wie In 
den Univerfitäts » Statuten vorgefchrieben ift, in ben 
öffentlichen Blättern feine Abreiſe angezeigt und ſeine 
Glaͤubiger, zur Angabe ihrer etwanigen Forderungen 
an ihn, vor das Rektoratsgericht eingeladen hat. Eben 
ſo unumgaͤnglich iſt zur Erhaltung jenes Zeugniſſes 
ein anderes von dem Decan der Fakultaͤt, uͤber die 
Fortſchritte des Abgehenden in ſeiner Berufswiſſenſchaft, 
ſo wie ebenfalls ein Zeugniß des Bibliothekars, daß 
der Abgehende alle der Bibliothek gehoͤrenden Buͤcher 
richtig und unbeſchaͤdigt abgeliefert habe, noͤthig. 

* | 6. 57. 


Ohne ein ſolches vom Univerſitaͤts⸗Conſeil ausge⸗ 


ſtelltes und durch den Beydruck des Univerſitaͤts⸗Sie⸗ 
gels beglaubigtes Zeugniß darf ein Studierender nir⸗ 
gends einen Paß erhalten. 
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| VL Kapitel 
Bon den Rechten und Belohnungen der Studierenden. 


$. 58% 
Der Studierende hat Pflichten, aber auch Rechte. 
| $. 59. 

Jede dem Ganzen, oder einem einzelnen der Stu⸗ 
dierenden zugefügte Beleidigung oder Beeinträchtigung 
von andern Ständen und Privatperfonen muß, auf 
beshalb gefchehene Anzeige, von der Univerfität zur 
Ehre und Genugthuung der Gtudicrenden verfochten 
werden. Ä 

6 60. 

Im Falle der Rektor in feinem gerichtlichen Ver- 
fahren einen Fehler gegen bie Gefeße und die Form 
Ceine fogenannte Nullität) begangen hätte: fo hat der 
dadurch gefränfte Studierende bag Recht, fich deshalb 
beym nächften Decan gu. melden, welchem num obliegt, 
ohne den geringfien Anftand das Univerfitätsgeriche 
zufammen zu rufen, und baburch augenblicklich bie 
Erefution der Verfügung des Rektors, bis zur ges 
nauern Unterfuchung, gu fufpendiren. Ergäbe es fi 
aber dadurch, daß diefe Klage wider den Rektor un⸗ 
gegründet, oder gar frivol wäre, fü folge eine deſto 
härtere Strafe, von ber die Werficherung der Unwiſ⸗ 
fenheit in jure nicht befreyt. Laͤßt der Rektor wegen 
eines Vergebene, wo Verdacht der Flucht ſtatt fände, 
einen Studierenden arreticen: fo kann ein folcher Arreſt 
auf obige Art nicht fufpendirt werden; boch bleibe es 
dem Berhafteten unbenommen, feine anderweitige Klage 
gegen ben Rektor aus dem Arreft auzuftellen. 
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6. 61. 

.In allen, An::ben Statuten ‚der. Uniserfität nid 
befonders als inappellabel angeführten, Sachen kann 
der Rechtsgaug vom Neftor bis zum Conſeil der Uni- 
verfität durchgeführt werden. Dieß Eonfeil aber iſt, 
in allen die Studierenden betreffenden Klage» und Pros 
zeß⸗Sachen, bie.legte Inſtanz, von welcher feine wei⸗ 
tere Appellation geftattet wird, a 

6. 62. meta hi 

Jeder Etudierende; der ein ehrenwolles Zeugniß von 
ber Univerſitaͤt aufzuweiſen hat, erhält dadurch bey 
dem Eintritt in den Eisildienft den Rang ber ıgten 
atafler oder Dber  Dffilers Charakter. 

6. 63. 

Wer die NLandidatenwuͤrb⸗ errungen hat, gehört. 
zur ‚ı2ten Klaffe; ein Magifterdipfom- einer inlaͤndi⸗ 
ſchen Univerſitaͤt ertheilt den Rang. der gten; . ein fol- 
ches Doktordiplom den der sten Kaffe. Alle werden 
mit. demſelben Range in. folchen Civildienſten angeſtellt, 
benen ihre Kenntniſſe entfprechen. J 

-. 6. 

Armuth mit Talent, Fleiß und Sittlichkeit verbun⸗ 
den, bahnet den Weg zu einer Unterſtuͤtzung durch ein 
dakantes Stipendium der ak 

.. | 6. 
| Die von ber: — oaminirten und graduir | 
een: Kandidaten haben das Mecht, .ohne irgenti;gine an⸗ 
derweitige Prüfung zu. jedem Amte in ihrem Fache zu 
gelangen. W 
5. 66. 
Ber gradulrt zu werden. wuͤnſcht, hat fich deshalb 
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mit einem Gefuche an ben Decan feiner Fakultät zu 
wenden, und vorläufig um das. Tentamen zu bitten. 


Die Univerſitaͤt verſpricht fich nrarnungävoll, daß 
das Betragen ihrer Bürger die Anwendung vorſtehen 
der Strafgeſetze nur ſelten, wohl aber die Ertheilung 
obiger. Belohnungen ſehr oft noͤthig machen werde. 

Dem von Sr. Kaiſ. Mai. Allerhoͤchſt 5 
unterzeichneten Original gleichlantend. 

St. Petersburs, d. 15. Septemb. 1803. 

FSriedrich Klinger. 





Die Rede des Herrn Prof. arrot bey. Gelegenheit 
ber Publikation der Statuten *) und der Abgabe bes 
Reftorats am 21. Sept. 1803, enthält einige interefs 
fante Züge zur Gefchichte obiger Aktenſtuͤcke, denen 
wir — hoffentlich’ dem Wunfch bes würdigen Verfaſ⸗ 
fers nicht entgegen — durch die Einruͤckung in dieſe 
‚Blätter eine größere Publiciedt zu verſcheffen bemuipe 

find. 
„Die Großmuth Alexander 8— ſagt Herr Parrot 
hatte unſere Univerfitär gegründet. Die, in den Annalen ber 
Litteratur und befonders der Negenten, ewig unvergeßliche 
Sundationgafte war das Fundament und bie Hauptmaner 
des Gchäudes, beffen innere Eintheilung aber noch eine 
neue Arbeit erforderte. Die Gefehe':für die innere Or⸗ 
ganifation, bie nähere Beflimmung aller älteren: und 
neueren Verhaͤltniſſe diefer..Anftalt, bie ſpeziellen Ger 


*) Diefe werden naͤchſtens nn und > pam ſooieiq in 
dleſem Journal müsgetpellt © werden. ..; 
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ſetze fuͤr die Studierenden, waren noch nicht da. Das 
Conſeil der Univerſitaͤt erhielt den ehreuvollſten Auf⸗ 
trag, den das hoͤchſte Zutrauen nur ertheilen kann, den 
Auftrag, alle dieſe Geſetze ſelbſt zu entwerfen. Das 
Kaiſerliche Oberſchuldirektorium zu St. Petersburg, das 
mit ſeinem wuͤrdigen Oberhaupte ſeine wichtigen Ar⸗ 
beiten unter den Augen des Monarchen unermuͤdet fort⸗ 
ſetzt, pruͤfte ſie. Einer Deputation der Univerfität 
wurde das Gluͤck zu Theil, bey dieſer wichtigen Pruͤ⸗ 
fung einen ehrenvollen Sitz in dieſem hoͤchſten Rathe 
der Nationalaufklaͤrung einzunehmen. Dieſe Arbeit 
wurde eublich dem wahrhaft aufgeklaͤrten Monarchen 
zur Sanktion unterlegt. Er ſanktionirte fie. 

„Hiemit ſcheint wohl alles Hiſtoriſche geſagt zu ſeyn, 
das ſich über dieſen wichtigen Gegenſtand ſagen läßt. — 
O wein! es iſt nicht Alles. Ich ſpreche ja von Ihm, 
von dem liebenden Alexander. Er liebt die Men⸗ 
ſchen; Er liebt Seine Regentenpflichten. Mit ſeg⸗ 
nenden Vaterblicken durchlas Er unſre Statuten — und 
verbeſſerte fie. Mit Entzuͤcken empfing ich das theure, 
prunkloſe Exemplar, das die Zeilen enthaͤlt, welche 
Seine ſegnende Hand hineinſchrieb. Ganze Paragra⸗ 
phen ſind umgearbeitet; Andere ſind vermehrt; überall 
blickt die Seele Alexanders burdh. 

„Juͤnglinge, frohlockt mit mir! Laßt die Empfin- 
dungen des heißeften Danfs Eure Herzen burchglähen ! 
Eure Sefeße, Euch galten diefe Verbefferungen; Euch. 
find die Züge ber fegnenden Hand gewidmet. Hört 
den inhalt von: ben zwey wichtigſten dieſer ewis un⸗ 
vergeßlichen Stellen! 

„Da, two von den Folgen ber unſeligen Vorur⸗ 


— 
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theile gehandelt wird, bie’ bag Ehrgefühl in ben laͤngſt 
verfloffenen Jahrhunderten erzeugte, war die Errichtung 
eines Ehrengerichts flatwirt worden, ..in welches zwey 
Studierende ald Beyfiger mit. Sthmmenrecht aufgenom⸗ 
men werben. follen. Sin ber. Ungewißheit, ob biefe 
wichtige Neuerung Beyfall erhalten würde, ‚hatte bag 
Eonfeil der Univerficdt über die Wahl diefer Affeforen 
nichts beſtimmt. Der edle Motarch füllte die Luͤcke 
aus, und fchrieb: daß bie Studierenden felbit zwey 
ihrer Mitbrüber ohne Tadel zu dieſem ehrenvollen 
Amte ermwählen ſollten. D, meine jungen Freunde! 
fühle diefe erhabene Auffoderung an Eure Moralität. 
Sorgt, forget, daß viele unter Euch ohne Tadel fenn ! 
Und wenn der Leichtfinn Einiger gu der Errichtung. die⸗ 
ſes wahrhaften: Ehrengerichts ung zwingen wird, zeige 
dann durch Eure Maͤßigung, bag der befle Monarch 
fein hohes Zufrauen Euch mie Recht fchenfte! : 
„In einer andern Stelle, wo das Alter ber ala 
bemifchen Bürger das Geſetz zwingt, jeden ihrer. eigens 
mächtigen bürgerlichen Kontrafte für nichtig zu erflä- 
ven, zeichnete die wohlwollende Haud des Mona 
chen die leichtfinnigen Ehekontrakte ganz beſonders aus, 
Seiner mitleidigen Seele. ſchwebte gewiß das fehreckliche 
Bild der gutmüthigen Unglücklichen vor, welche durch 
rohe Juͤnglinge am ihre Unſchuld, um das Gluͤck ihres 
Lebens betrogen. werden. — - Darüber. fann ich Euch 
Sünglinge ! nur. ein Wort fagen: Beweiſet durch eine 
edle Achtung für das andere Gefchlecht, daß dieſe Au⸗ 
ſicht der jugendlichen Ausſchweifungen auf Euer. Herz 
würfte, daß fie das ficherfte Mittel, wer, Eure eigene 
Unſchuld zu erhalten. 

„So 
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‚So ſchwebt der. Beift Aleranders über uns, ein 
wohlthätiger Genius, ber die Ihm untergeordneten 
Menfchen auf allen Wegen zum Guten leitee. So wirft 
Er, der Erbabene! Und während feine Aufmerffam- 
feit den andern Theilen feines großen Reichs angehoͤrt, 
wacht flatt Seiner, Klinger für und. ch habe 
Ihn in der Nähe gefehen, in der Nähe bewundert, ben 
Seltenen, den Kämpfer für Wahrheit und Recht. Mit 
dem flolgen Bewußtſeyn meiner unbebingten Aufrichtig- 
feit, mwünfche ich unfrer Univerfität zu unferm Sürfor. 
ger Süd. 

„Mein Blick weilt mit Entzücken auf biefen rehhenden 
Ausſichten fuͤr unſere Anſtalt, fuͤr Menſchenwohl. Nie 
fuͤgten ſich die Umſtaͤnde fü gluͤcklich zuſammen, um 
dem Aufklaͤrungsgeſchaͤfte in Rußland einen ſchnellern 
und ſicherern Gang zu geben. Auch die Wolken, die 
ſich hie und da am Horizont des neuen Schulwefens 
blicken laſſen, werden bald verſchwinden. Der wahre 
Patriotismus wird die Inkonſequenz eingebildeter Rechte 
und falſcher Vorurtheile ſichtbar machen; — und ed 
wird Friede werden.“ Jar 
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Die ehſtlaͤndiſche Ritterſchaft hat das Verdienſt, zu⸗ 
erſt unter allen adlichen Korporationen des ruſſiſchen 
Reichs, die Verbeſſerung des Zuſtandes der Leibeigenen 
freywillig, nicht blos in Berathſchlagung genom⸗ 
men, ſondern auch wirklich die Ausfuͤhr ung begon⸗ 
nen zu haben. Nachſtehende Aktenſtuͤcke ſind die erſten 
Fruͤchte dieſer ſegensreichen Bemuͤhungen, deren wohl⸗ 
thaͤtige Folgen nicht bloß Ehſtland, nicht bloß Ruß⸗ 
land, ſondern die ganze kultivirte Menſchheit in⸗ 
tereſſiren. 

Freylich ſind die hierin enthaltenen Beſtimmungen 
noch ſehr unzulaͤnglich *); aber es find auch nur erſte 
Schritte zu einem großen Ziele, welchem man fich 





*) Dies gefteht der Adel ſelbſt ein: man fehe No. 1. 
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feften und bedächtlichen Ganges, . nicht in konvulſivi⸗ 
fchen Sprüngen, nähern will. Der ehfkländifche Adel — 
eingedenf des wichtigen Erfahrungsfaßes: que le 
mieux est souvent l’ennemi du bien — hat zuerft 
mit dem Guten beginnen wollen, um durch unmerfliche 
Abftufungen zum Beffern, und endlih auch zum 
Beſten zu. gelangen. Es iſt eine filifchweigende Ueber⸗ 
einfunft unter allen Aufgeflärten und Edlen diefer Pros 
vinz, mit jedem. Eandtage.:einen Schritt weiter auf der _ 
einmal betretenen Bahn zu thun — und big jegt haben 
fie Wort: gehalten. a 
Shen im J. 1795 warb ber erſte Entwurf zu den 
jet geſetzlich gewordenen Beſtimmungen gemacht, und 
als Landtagsſchluß auf dem gewoͤhnlichen Wege zur 
Kenntniß, des Adels gebracht, weichen er als Rathu 
ſchlag oder Leitfaden dienen ſollte. Dieß warb er 


wirklich für alle gutgeſinnte Herrſchaften; den Boͤſe 


konnte er freylich keinen Zaum anlegen, weil er bloß 
den Gutsherren nicht aber auch t den Vanern ver 
war. . —J 
Auf. dem. Banbtage iu Imiu⸗ 1802. warb dee oki j 
ſchluß anſehnlich vermehrt, erweitert und verbeſſert; 7 
zugleich kam mantuͤberein, daß um bie Kaiſerlich« 
Beſtaͤtigung deſſelben nachgeſucht werden ſollte. Der 
Wierſche Kreis machte den Antrag, auf dem naͤchſten 
Landtage die Veubefferung ber Bauerſ chulen in Dre 
rathſchlagung zu ziehen. 2 ..: on a 
Rum wandte ſich der Ritterſchafcs— Hauptmann » von 





2) Wir haben. das Protokoll dieſes Landtages nicht eingeruͤckt, 
weil das Reſultat deſſelben in den folgenden aunapsen — 
big enthauten if, Ba 3 
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Berg, im Namen des verfammelten Adeld, an ven 
Kaifer mit einem Schreiben, (No. 1.) in welchen 
- die Hauptgrundfäße der befchloffenen Neform entwickelt 
waren. Ein: Gefuch diefer Art konnte bey Alexan⸗ 
darn Dem Menſchenfreunde feine andere als eine 
gunftige Aufnahme finden. : Das gütige Reſkript 
des Kaiſers (No. 2.) erhöhte die Bereitwilligfeie 
des Adels. zum feurigfien Enthuſiasmus. 
+; Diefe Gefinnungen waren. e8, welche dem Herrn 
son. Berg die Antwort an den Kalfer (No. 3.) 
diftirten. Nun traten die Bevolmächtigren des Adele 
zufammen, sum nach dem Vefchluß des Landtages dag 
Regulativogfuͤr dieVerbeſſerumg'des Zuſtan⸗ 
des derBauern in Ehſtlhand (NO. 4. ). anzuferti⸗ 
genlin ver Form und den Ausdruͤcken, wie es zur 
hoͤchſten Beſtaͤtigung vorgeſtellt werden ſollte. 
We Konfirmation: ‚de8 Kaiſers No. 5.) 
erfolgte, vermittelt eines eignen höchften Neffripts, im. 
Lauf des Septembers. Das Regulativ ward. unver⸗ 
zuͤglich (vom Paſtor Holſt) in die ehſtniſche Sprache 
uͤſbtrſetzt/ und dieſe Ueberſetzung, much: Fergfältiger Ver⸗ 
gleichnig mit dem Originale, gedruckt.n Mer jneue Rit⸗ 
terſchafts⸗ Hauptmanu, von Nofenthal;: ein iMann, der 
benz reinſten Willen mit wieler Energie vereinigt, ver⸗ 
ſaudte die gedruckten Exeniplare an die Ober⸗Kirchen⸗ 
vorſteher, die ſelbige, auf Den: zwiſchon · dem 20. April 
und 1. May 1803 gehaltenen Kirchenkonventes, unter 
vie: eingepfarrten Gutsheſitzer vertheilten;i.ryt Mwetztere 








Wer Diestif das erſe Arrenfiät zum Moetheit der Vaueru, 
wWeiausätkeltn ihrer: Lande fprache gedrucht mitgetheilt ift: Die 
Vertheilung geſchah nad) Maßgabe der Hakenzahl der Suter; bie 
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mußten ben Öberkirchenvotftehern fpärftens bis zum 
15.May von ber Bekanntmachung bes Regulativs und 
von der Einführung der Bauern» und Kirchſpielsge⸗ 
richte Bericht erſtatten. | 
Einige wenige Gutsbefiger nahmen das Regulativ 
mit Kaltſinn oder unterdrücktr Empfindlichkeit aufs 
aber — zur Steuer ber Wahrheit und zur Ehre: des 
ebftländifchen Adels fey es geſagt — ihre Anzahl war 
nur gering. Bey weitem die große Mehrheit freute 
fich herzlich und aufrichtig des von ber Menfchheit über _ 
Dorurtheile und Eigennuß errungenen Eieged. Mehr 
rere unter biefen Eblen hatten dan dem Tage der Be⸗ 
fanntmachung ein Feſt für. ihre Bauern veranftaltet, 
lafen ihnen felbft die Schrift vor, welche die Grund⸗ 
lage ihrer fünftigen bürgerlichen Exiſtenz und Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ſeyn folite, gaben den Bauern auf ihre Anfra«: 
gen Erläuterungen, und befräftisten dag abgelefene 
Verfprechen laut und feyerlich in Gegenwart Aller. 
Das Betragen der Bauern bey diefer fiir fie ſo wich⸗ 
tigen Verhandlung war Auferft merkwuͤrdig. Nirgend 
zeigte fich die geringfle Spur von Uebermuth oder miß⸗ 
verftandenen Begriffen; nirgend aber auch eine. Aeuße⸗ 
ung  friechender Dankbarkeit. In, ehrfurchtsvoller, 
nur durch leiſes Seufzen und: Schiuchzen unterbroche⸗ 
ner Stille hoͤrten ſi ſie der Ableſung des Regulativs zu; 
erſuchten den Vorleſer zuweilen, einen Punkt zwey- 
oder dreymal zu leſen; danften mit Ruͤhrung ihren 
Wohlthaͤtern fuͤr das empfangene Gut, und gingen 





Bauern erhielten auf jeden Hafen ein Exemplar, und außerdem 
die. Herrſchaft und das Bauerngericht jede befonders ein Exemplar. 
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ruhig mie den Worten nach Hauſe: „diesmal haben 
unfere Herren einen Eugen Rath gepflogen.“. 

Einer unferer Bekannten, der feinen Bauern dieſes 
Aftenftück ebenfalls felbft vorlag, gab auf die Wirfung 
Acht, welche die verfchiebenen Punkte bey ihnen ber- 
vorbringen würden. Er glaubte, mit vielen. andern, 
daß die Zuficherung, nie mehr willkuͤhrlich von einem 
Srundftüc auf das andere verfeßt zu werben, ale bie 
größte Wohlthat in ihren Augen erfcheinen müßte. Er 
batte fi geirrt: Zwar dußerten fie eine lebhafte 
Freude bey der Ablefung dieſes Punkts: als aber bie 
Stelle vorfam, wo jeder Edelmann: verfichert, daß er 
ohne Zusiehung des Bauerngerichts keinen Menfchen 
mehr einzeln verkaufen wolle — ba riefen viele Stim- 
mn auf einmal: „Dafür, Herr, fegne Euch Gott! 
das ift die größte Wohlthat, die Ihr ung ermwiefen 
habt!“ — Wer die ehftnifchen Bauern fennt, wird wiſ⸗ 
: fen, daß biefes Urtheil Einiger als der Ausſpruch der 
ganzen Nation gelten kann. 

Die neu⸗konſtituirten Bauernrichter nehmen ſich bey 
der Ausuͤbung ihrer Pflichten mit mehr Anſtand, Wuͤr⸗ 
de und Vernunft, als man je von ihnen haͤtte erwar⸗ 
ten ſollen. Sie tragen zur Auszeichnung auf der Bruſt 
ein ſilbernes oder verſilbertes Schild, mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Bauernrichter des... Guts.“ Die Bauern, 

die ſonſt keinen Unterſchied unter ſich kennen, hegen 
eine beſondere Achtung fuͤr dieſe von ihnen ſelbſt und 
aus ihrem Mittel gewaͤhlte Obrigkeit, und wo ſie zu⸗ 
weilen Strafen diktirt hat, da erhalten bie Richter von 
ihnen wol gar das Prädikat: „gnaͤdiger Herr.‘ 

Man hat allgemein gegen biefe Bauerngerichte ben 
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Einwurf erhoben, daß fie unter dem Einfluß der Guts⸗ 
herren ftehen würden. Leider wird und muß did — 
bey der jeßigen Lage bes Bauern und ber Stufe der 
Kultur, auf welcher er ſteht — faft überall der Sal 
fepyn. Aber man benfe ſich zwanzig Jahre weiter; man 
fege ben dem Bauern eine ‚etwas beffere Erziehung, 
etwas mehr Wohlhabenheit, mehr Gefühl feiner felbft, 
‚mehr Kenntnif feiner Nechte voraus: wird ber Kal 
dann noch derfelbe feyn? 

Auch die Kirchfpielsgerichte hat ein, dem Anfchein 
nach gegründeter, Tadel getroffen. Freylich find dieſe, 
wie alle höhere Inſtanzen, nur aus Edelleuten zuſam⸗ 
mengefeßt, bie von Edelleuten gewählt werben. Aber 
die Erfahrung hat big jetzt bewiefen, daß diefe Wahl, 
im Ganzen genommen, nur auf redliche Männer fält, 
und daß befonders ber Kirchfpielg » Aeltefte, ald Sach⸗ 
walter der Bauern, durch feinen Beruf felbft den Ehr⸗ 
geiz bekommt, ihn würdig zu erfüllen. 

Einer der erften Säle, die den Kirchfpielggerichten 
zur Entfcheidung übergeben wurden, war folgender. 
Der Herr von M—d, auf dem Gute P—I, hatte 
anf einem Stück Landes mehr Bauern angefiebelt, als 
vorher auf demfelben gewefen waren. Die früheren 
Beſitzer deffelben mußten natürlich einen Theil ihrer 
Aecker und Wiefen hergeben, um den neuen Ankomm⸗ 
lingen Raum zu machen. Jene ließen ſich dieß ohne 
Miderrede gefallen, verlangten nun aber auch, daß 
ihre Abgaben verhältnißmäßig vermindert würden. Diefe 
gerechte Sorderung fehlug der Gutsherr ab. Die Sache 
fam vor das FKirchfpielggericht, wo fie gegen den Herrn 
von M. entfchieden ward. Er appellirte an ben ritter- 
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ſchaftlichen Ansfchuß Cder in ber Zwiſchenzeit von 
einem Landtage zum andern aus zwoͤlf Landräthen und 
eben fo vielen Deputirten konſtituirt wird) und verlor 
auch hier feinen Prozeß. Nun wandte er fich, an den 
birigirenden Eenat, der aber bie Appellation abwies. — 
Herr von M. ift übrigens ein reicher Mann, der in 
großen Zamilienverbindungen fleht. | 
Zwey wichtige Punkte hat das Negulativ ganz un- 
erörtert gelafien: die Beſtimmung berffeiftungen und 
Abgaben, und die Befchränfung der Hauszucht. 
Beyde ſollten der Gegenftand Fünftiger Verhandlungen 
feyn; denn alles auf einmal machen zu wollen, lag 
nicht im Plane der Elugen und mwelterfahrenen Männer, 
welche die Seele der bisherigen Veranftaltungen gewe- 
fen find. Mit patriotifcher, Freude zeigen wir bier dem 
Publifum. an, , daß der ehfiländifche Landtag ı vom 
Sebr. 1803 fchon die gefeßlihe Beſtimmung der 
Frohndienſte und Abgaben, und die Ver- 
ringerung derfelben nach Grundfäßen ber Gerech⸗ 
figfeit und Billigfeit, befchloffen hat. Um diefe ſchwie⸗ 
rige Materie zu bearbeiten, wurde eine Kommiſſion 
unter dem Borfiß des Ritterſchafts⸗Hauptmanns, Herrn 
von Kofenthal, ernannt, der feine Arbeiten- bereits im 
November beendigt hatte. Auf dem nächfien Landtage, 
der twahrfcheinlich in den erfien Monaten diefes Jahres 
ſtatt haben wird, fol der Landtagsſchluß darüber abs 
gefaßt, und fogleich, zur Einholung der hoͤchſten Kon— 
firmation, an den Kaifer gefandt werden. — Vater 
der Menfchen! fegne bie Bemühungen dieſer Edlen! 
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No. 1. 
Allerdurchlauchtigſter Monarch, 
Allergnädigfter Herr! 


Mit der offnen Freymuͤthigkeit und dem zuverſicht⸗ 
lichen Vertrauen, mit dem fo gerne dag Kind an feis 
‚nen geliebten Vater fich wendet, darf jeder von Em. 
Kaiſerlichen Majeftät gefreueften Untertanen fich Ihrem 
Throne nahen, von Ahrer Milde eine gnädige Auf- 
nahme, von Ihrer, Weisheit eine gerechte Entfcheidung 
feiner unterthänigen Bitten erwarten. Mit eben dem 
frohen Muthe wagt es Em. Kaiferlihen Majeſtaͤt ge⸗ 
freue Nitterfchaft des Ehftländifchen Gouvernements, 
ihre Wuͤnſche in Anſehung einiger den Zuſtand der hies 
figen Bauern betreffenden Beſtimmungen Allerhoͤchſt⸗ 
benenfelben in tiefſter Demuth unmittelbar zu unterles 
gen, und afferunterthänigft zu bitten, daß ed dem 
Adel erlaubt werde, felbige nach erfolgter Allerhoͤchſter 
Beſtaͤtigung Ew. Kaiſerlichen Majeftaͤt, den Bauern 
durch jeden Erbherrn ſelbſt, bekannt machen zu duͤr⸗ 
fen, und daß die von Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt in 
dieſer Abſicht allerunterthaͤnigſt erbetene Vorſchrift im 
Anfange als ein geheimer, durch mich dem Adel zu 
eroͤffnender Befehl erlaſſen werde, damit vorerſt das 
Anſehen behauptet werden koͤnne, daß der Adel alle 
dieſe Anordnungen aus eigenem Antriebe und freywillig 
thue. 

Die Gruͤnde, die uns ſowol zu bieſer allerunter⸗ 
thaͤnigſten Bitte, als auch zu dem Entſchluß geleitet 
haben, fürs erſte und ohne vorhergegangene Vorbe⸗ 
reitung nicht weitere und unſern Wuͤnſchen entſpre⸗ 


/ 
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chendere Schritte in dieſer wichtigen Angelegenheit zu 
thun, beruhen auf der Erfahrung, die es gelehrt hat, 
wie leicht durch mißverſtandene und falſch gedeutete Ge⸗ 
ſetze auch hier im Lande Gaͤhrung und Unruhen veran⸗ 
laßt werden, zuͤgelloſe Freyheit und Inſubordination 
einreißen, und zu gefährlichen Kataſtrophen Gelegenhert 
gegeben werden kann. 

Dieſe Befuͤrchtung beſtimmte bereits im Jahre 1795 
den derzeitig verſammelten Adel, welcher bie Verbeſſe⸗ 
eung bes Zuftandes ber biefigen Bauern in Berath- 
fchlagung nahm, zu dem. Befchluß, alle damals getrof- 
fenen Abmachungen nur dem Adel allein befannt feyn 
zu laffen; die Volks⸗Klaſſe folte felbige durch Feine 
Publikation, fordern bloß durch die Erfahrung in ihrer 
Behandlung kennen lernen: jeboch veranlafiten ſchon 
damals falfche Gerüchte, die fich über die Verband» 
fungen der Nitterfchaft verbreiteten, auf einigen Gütern 
Unruhen und Gährungen, die nur mit Hülfe des Mi⸗ 
litairs gedämpft werben konnten. 

Unzulänglih und der gehegten guten Abficht nicht 
intfprechend blieben jeboch bie dergeitig getroffenen Ab⸗ 
machungen, weil ſie nicht zur Wiſſenſchaft der Bauern 
gelangten. Der Ehſtlaͤndiſche Adel, der ſo gerne dem 
großen Vorbilde der Milde und Menſchenliebe nachzu⸗ 
eifern wuͤnſcht, das Ew. Majeſtaͤt allen Ihren Unter⸗ 
thanen geben, kam daher auf dem gegenwaͤrtig gehal⸗ 
tenen Landtage einſtimmig dahin uͤberein, daß die im 
Jahre 1795 beſtimmten Grundſaͤtze naͤher aus einander 
geſetzt, erweitert und den Bauern durch ihre Erbherr⸗ 
ſchaft bekannt gemacht werden muͤßten, ſobald Ew. 
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Kaiſerliche Majeſtaͤt dieſe Maßregeln zu beſtaͤtigen, Als 
lergnaͤdigſt geruhen wuͤrden. 

Um 'aber nicht durch dieſe erſte Betanntmachung 
bey den Bauern einen falſchen Freyheits⸗Sinn zu 
weden, glaubte die Berfammlung, daß der Bauer zu⸗ 
voͤrderſt auf. die Pflichten gegen : feine Herefchaft, auf 
feine Dbliegenheiten ald Hausvater und Gefinde-Wirth 
aufmerffam gemacht, und dann aus ber. getrenen Er- 
füllung feiner Verbindlichfeiten, unter der Darſtellung 
feines eigenen Vortheilg, nachfolgendes bergeleitet wer» 
den müßte: 

a) Daß ihm dag freye Eigentum an allem erwor⸗ 
benen beweglichen Vermögen, Geld, Getreide, Vieh 
u. dergl., auf immer zugefichert werde. 

b) Daß er nicht angehalten werden folle, ohne Er⸗ 
faß und Schadloshaltung, welche jederzeit von einem 
unpartheyifchen Gericht beſtimmt werden muß, dag ihm 
zur Nutznießung abgegebene Grundſtůck oder Geſi nde 
zu verlaffen.. 

c) Daß er diefes lebenslinglichen Genuſſes des ihm 
anvertraueten Grundſtuͤcks, der auch auf ſeine Wittwe 
und Kinder uͤbergehet, nur durch Sorgloſigkeit, Nach⸗ 
loͤßigkeit und ſchlechtes Betragen unwuͤrdig und ver⸗ 
— luſtig werden: kann, und daß ſelbſt in dieſem Fall der 
Gutsherr eine ſolche Abſetzung nie allein, ſondern in 
Gemeinſchaft und mit Zuziehung des auf jedem Hofe 
einzufuͤhrenden Bauern⸗Gerichts, wozu die Bauern 
ſelbſt die Glieder waͤhlen, vornehmen wird. 

-d) Zur ſtillſchweigenden Einſchraͤnkung der Willkuͤhr 
und Leidenſchaft, ſoll dieſes Bauern⸗Gericht den Bauer 
wegen aller groͤßern Vernachlaͤßigungen ſeiner Pflicht, 
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in ::fo ferne felbige Feine Beahndung des Landes» Ges - 
richts erheifchen, ſtrafen. 
e) Daß · dem Herrn nur unter beſtimmten Einſchraͤn⸗ 
kungen, mit Zuziehung des Bauern » Gerichts der Ver⸗ 
fauf einzelner Erbleute frey ſtehen fol, und daß ganze 
Kamilien nur abgegeben werden, wenn fie ſich andere: 
meitig anfiedeln koͤnnen. 
f) Daß in jedem Kirchfpiele Verfonen ernannt wuͤr⸗ 
den, bey denen die Bauern fich über Ungerechtigkeit 
und Bedräcdung von Seiten ihrer Herrfigaft beſchwe⸗ 
ren koͤnnten, daß diefe die Bauern zu vertreten, ihnen 
zu ˖ ihrem Rechte zu verhelfen, und den Gutsbeſitzer 
ansuhalten berechtigt wären, Die Bauern zufrieden zu 
ſtellen. 
Dieſen Perſonen, die ein Gericht formiren, um uͤber 
das Verfahren des Gutsbeſitzers zu urtheilen, wuͤrde 
es zugleich obliegen, zu pruͤfen, ob der Herr keine 
unverhaͤltnißmaͤßige und unbillige Arbeiten, Leiſtungen 
und Zahlungen von ſeinen Bauern fordere, in welchem 
Falle ſie dieſes den Repraͤſentanten des Adels anzeigen 
muͤßten, die alsdann berechtiget waͤren, dem Herrn 
ein Regulativ vorzuſchreiben, wornach er ſich richten 
muͤßte. Da dieſer letzte Punkt leicht zu unnuͤtzen Kla⸗ 
gen Anlaß geben kann, ſo wuͤrde derſelbe im erſten An⸗ 
fange nicht bekannt gemacht. 
Reval, 4. Jul. 1802. | 
unterzeichnet: Im Namen ber ehftländiſden 
itterſchaft, 

Jakob von Berg, 

Mitterihafts s Hauptmann. 
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Herr ehftländifcher Adeldmarfchall von Berg. Ihre 
Mir gemachte Verfiellung über die menfchenfreundliche 
Abſicht des ehflländifchen Adels, die politifche Exiſtenz 
der ihm: gehdrigen Bauern gu begründen und gu fichern, 
bat in Mir die angenehmften Gefühle erweckt. Mit 
Entzücken überfehe Ich die begluͤckende Zukunft jened 
Landes, wo zwey bisher von einander getrennte Klaſ⸗ 
fen von Staatsbürgern nun durch die Bande des ger 
genfeitigen Zutrauend und Wohlmollens vereint werben, 
und wo Hinfore bey Beflimmung ber ‚gegenfeitigen Rech? 
te und Verpflichtungen: einer Klaſſe wie der andern, 
nur dag gemeinfame Wohl beyder sur’ Brundlage nid 
Richtſchnur angenommen werbenfoll. Ich billige und 
beſtaͤtigrea die in Ihrer Vorſtellung entwickelten Grund» 
ſaͤtze, nach denen der ehſtlaͤndiſche Adel die allgemeinen 
Beſtimmungen · zum Beſten der Bauern feſtſetzen will, 
und uͤbertrage demſelben mit unbeſchraͤnktem Zutrauen, 
ſowol die Bauern gehoͤrig dazu vorzubereiten, als auch 
ihnen alle zu ihrem Beſten getroffenen Maßregeln im 
Namen der Kittterſchaft ſelbſt anzukuͤndigen, wobey Ich 
jedoch hoffe, daß Sie nicht: eemangeln werden, Mir 
biefe Veſchluͤſe vhtlaͤufig mitzucheilen, Auch billige Ich 
die Vorſicht, mit welcher die Ritterſchaft zu dieſem 
großen Werke ſchreitet welches die Ehre und den 
Ruh diefer edlen Verbrüberung in ben Annalen der 
Menſchheit auf immer unvergeglich und um fo ehrwuͤr⸗ 
diger machen wird, da diefer Schritt aus eignem An⸗ 
triebe und freywillig gefchicht. ch genehmige gern, 
daß die ganze Verhandlung ‚bis zur voͤlligen Ausfuͤh⸗ 
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rung geheim gehalten werbe, und erlaube ihnen daher, 
gegenmwärtiges Reſkript nach Ihrem Gutbefinden bloß 
der Nitterfchaft mitzutheilen, von deren billiger und 
aufgeflärter Denkungsart ch ſchon lange, und vor« 
züglich durch die Mir am Ende des: verfloffenen Jah⸗ 
ses von bem Major Peter von Loͤwis und dem Baron 
Karl von Stadelberg. überreichte und auf eben dieſen 
Gegenftand abzweckende Vorſtellung, überzeugt bin. 
Auch diefe Iegtere habe Ich vollkommen gebilligt, und 
fie nur: bis zur allgemeinen. Bepflimmung der ganzen 
Ritterfchaft auf fich beruhen Jaffen. Der große Rich⸗ 
ter dort oben, - ber jebe edle Abſicht befördert, wird 
Ihre Bemühungen. fegnen; Sch aber. verſpreche Mei 
nerſeits, ſelbige mit inniger ‚Zufriedenheit zu unter. 
flügen. Mit Ungeduld erwarte. Ich die Beendigung 
Ihrer Arbeit, um alsdann dem geſamten Adela Aon 
Ehſtland Meine Erkenntlichkeit und Meinen Dank an 
den Tag zu legen. Unterbefjen verhleibe = Sum 


mohl gewogen... .. iu cCu. 
St. Petersburg, 14 Jul. ‚on Ä BER 
Alexanden J 

J nal 

Ä No. 3.— TE 


rbuchlanhrgfer , Großmächeiäfter Ralf - 3 
“ Mlergnäbigfter Kaiſer und Hart . . 
.. . fur 

Kein Ausdruck, feine Sprache, ‚vermag die Gefoͤße 
der- hohen Bewunderung, der tief empfundenen Merci 
rung und des namenlofen Danks zu ſchildern, zu Damau 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt allerhoͤchſtes Schreiben: am 
ı4ten Julius bie Ehftländifche Ritterſchaft erneuert aufe 
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fordert. In den gnaͤdigſten Ausdruͤcken Ihres hohen 
Beyfalls, erhabenſter Monarch! ber ung mit edlem 
Stolz und Freude belebt, finden wir bie Erfüllung 
unferer liebften und dringendſten Wünfche, und fühlen 
ung durch felbige fo unausſprechlich gluͤcklich, da «8 
unfer hoͤchſter Ehrgeiz, unſer thaͤtigſtes Beſtreben ifl, 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt Huld und Wehiselalen zu 
verdienen. 

Mit den eifervollſten Bemuͤhungen, werden wir von 
Zeit zu Zeit die Lage der untergeordneten Landbewoh⸗ 
ner zu verbeſſern bemuͤht ſeyn, und um dieß thaͤtiger 
leiſten zu koͤnnen, bleibt die allerunterthaͤnigſt erbetene 
Errichtung einer Kredit⸗Kaſſe fuͤr uns um ſo wuͤn⸗ 
ſchenswerther, damit durch die Abhelfe unſerer eigenen 
wahrhaften Huͤlfsbeduͤrftigkeit, wir in den Stand ge⸗ 
Fe werden, auch das Wohl anderer dauerhaft grün 

ben zu fönnen. 

Zuͤr. mich, der ich blof der Dolmetſcher der En 
Runungen und Handlungen meiner Mitbrüder bin, wird 
e8 eine heilige Pflicht ſeyn, mit der möglichften Eile 
und dem thätigfien Eifer, -da8 zum Beften der Bauern 
anzuferfigende Regulativ, in der. Form ber. Bekannte 
machung für die Landbewohner, Em. Kaiferlichtn Mas 
jeſtaͤt zur Allerhoͤchſten Beſtaͤtigung, in tiefſter Demuth 
gu unterlegen: ich wage es nur, mir unterthaͤnigſt die 
allergnädigfte Erlaubniß zu erbitten, daß, gleichtwie ich 
das MWefentliche dieſes wichtigen Gegenſtandes, laut 
Aufforderung der ganzen verſammelten Ritterſchaft, Ew. 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt übergeben habe, ich Ihnen, aller— 
gnaͤdigſter Herr! auch die einzukleidende Form, mit 
Vorwiſſen der Gevollmaͤchtigten des Adels darbringen 
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birfe, die ich fofore zur Bewerkſtelligung dieſes Ge⸗ 
ſchaͤfts zuſammen berufen habe. — 

Mit namenloſen Gefuͤhlen, und voll der reiten 
Ehrfurcht erfierbe ich 

Erw. Kaiferlichen Majeſtaͤt 
Rebal, 18. Sul. 1802. 
- anterthänfgf > demüthigfter Unterthan 
Safob von Berg, 
CHftländifger Ritterſchaftshauptmann. 
No. 4: 
EIn ehfinifcher: Sprache publicirt.) 

Ihr freuet Euch jetzt der neuen Erndte, ind’ Gott 
lob! die Zeit der druͤckenden Noth ift auch fuͤr dieſes 
Jahr uͤberſtanden. Ihr wißt, mit wie vielen Aufopfe⸗ 
rungen wir Jahre lang für Eure Lebens⸗- und anberd 
Beduͤrfniſſe haben ſorgen muͤſſen, und dieß veranlaßt 
ans, die Frage an Euch aufjumerfen liegt nicht bey 
pielen die urſache Ihrer rüttebebücftigeit m ren 
felöft ? 

Wendet Ihr bie gehörige -Yufmerffamfeie' Ä Se 
Bearbeitung Eurer Aecker? fend Ihr hanshätterife] "inte 
dem, was Ahr erndiet? achtet Ihr hinlaͤnglich auf sen 
Erzug von Bieh und Pferden, um: aus eigene Mit) 
seln den von Zeit su Zeit intreffen den Absaug Eure 
Anfpannes erfeßen zu Finnen? 

Durch eine frühere ordentliche Wiethſchaft hiet 
werden namentlich die Beyſpiele angefuͤhrt, die gewiß 
ein jeder Gutsbeſitzer unter ſeinen Bauern aufſtellen 
kann) find dieſe im Stande geweſen, fich ſelbſt in EN 
fen ſchweren Jahren Hinlänglich- fortzußelfen, ui wer 

Uns 
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Unterftügung: bes Hofes, entweder gar nicht, ober in 
einem fo geringfügigen Maße zu bedürfen, daß felbige 
ung nicht laͤſtig wurde, noch ihnen der gu leiſtende 
Erfaß ſchwer fallen fann. Woher ſeyd ihr mehr in 
Hülfsbedürftigkeit ale fie? Gleich wie fie e8 verdienen, 
dag mir ihnen vor Euch allen bag Zeugniß unferer 
Zufriedenheit geben, und für bie eifrige und treue Er⸗ 
fülung ihrer Pflichten gegen fih und gegen ung dans 
fen, fo wollen wir auch Euch ‚mit Liebe und herzlichen 
Wohlwollen an Eure Obliegenheiten erinnern, Euch 
bringend zur Nachlebung derfelben auffordern, Ber 
denkt, daß es zu Eurem eigenen Nugen, zum Beften 
Eurer Kinder und Nachfommen gereicht, für bie Ihr 
als gute Hausväter und Mötser zu forgen verpflichtet 
ſeyd. | 
Ihr Wirthe und Wirthinnen, fucht durch gute 
und fleißige Bearbeitung Eurer Aecker, Euch beſſere 
Erndten zu ſichern, durch haushaͤlteriſche Verwendung 
deſſen, was Ihr erndtet, Euch fuͤr kuͤnftigen Mangel 
zu ſchuͤtzen, und laßt die Ueberzeugung, wie nothwen⸗ 
dig zu Eurem eigenen Fortkommen ein guter Anſpann 
ſey, Euch zur Aufmunterung dienen, alle Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Erhaltung deſſelben und auf den kuͤnftigen 
Erzug von Vieh und Pferden zu wenden, um den von 
Zeit zu Zeit eintretenden Abgang erſetzen zu koͤnnen. 
Bezeuget Eurem Herrn willigen und freudigen Ges 
horſam, leiſtet puͤnktlich Eure fchuldige Arbeit, zahlet 
Eure beſtimmte Gerechtigkeit, und erſetzet mit Genauig⸗ 
keit den vom Hofe erhaltenen Vorſchuß. | 
Sorget und .verpfleget Eure Knechte und Maͤgde or⸗ 
dentlich, zahlet ihnen den gebuͤhrenden Lohn, dieß be⸗ 
ater Bd, ate Rief. 9 
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rechtigt Euch, ſie zur Erfuͤllung ihrer Pflichten anzu⸗ 
halten, welches Euch mit Ernſt und Aufmerkſamkeit 
wahrzunehmen obliegt. | 

Seyd als Eltern gegen Eure Kinder, eingebenf der 
heiligen Pflicht, fie zur Gottesfurcht und Tugend an⸗ 
zuhalten, fie zum Fleiß und zur Arbeitfamfeit aufzu- 
muntern; huͤtet und betwahret fie für Unthätigfeit und 
Müßiggang, als der Duelle alles Laſters. 

Ihr Knechte und Maͤgde, leiftet Eure Arbeiten mit 
Fleiß und Aufmerkfamfeit, unterſtuͤtzt thaͤtig Eure Wir⸗ 
the, ſeyd ihnen behuͤlflich, ihr Geſinde in moͤglichſt 
gute Aufnahme zu bringen, bezeugt ihnen willigen Ge⸗ 
horſam bey jedem Euch uͤbertragenen Geſchaͤfte, dieß 
berechtigt Euch zu der Forderung, daß auch ſie ihre 
Verbindlichkeiten gegenſeitig gegen Euch erfuͤllen. 
Erfuͤllt endlich ale, Ihr Männer, Weiber und Kin⸗ 
ber, ‚ohne Ausnahme bie Pflichten, die Euch gegen uns 
Eure Herrſchaft obliegen, vernachlaͤßiget keine derſel⸗ 
ben, hegt zu uns ein uneingeſchraͤnktes kindliches Ver⸗ 
trauen; uͤberzeugt Euch, wie gut wir es mit Euch 
meynen, wie gerne wir Euch von jedem Irrthum zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren wuͤnſchen, und daß die Befoͤrderung Eures 
Wohlſtandes, fuͤr die jetzige und fuͤr die kuͤnftige Zeit, 
uns ſo nahe am Herzen liegt. Dieſes Vertrauen wird 
Euch ſelbſt Freudigkeit zur Erfuͤllung Eurer Pflichten 
gewaͤhren, und Ihr werdet uns die Muͤhe und Sorg⸗ 
| falt belohnen, die wir verwandt haben, um Euch in 
ben Zeiten der Noth und des Kummers für unverſchul⸗ 
beten Mangel zu fichern. | 
| Als bie vorzäglichfie Berechtigung, dieſes Vertranen 
von Euch zu fordern, als bie ftärffte Aufforderung an 
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Euch, für Euren eigenen und für den Wohlſtand Eu⸗ 
rer Kinder. zu. forgen, wollen wir Euch die Wortheile 
jeigen, bie ber gute und fleißige Hausvater fchon jet 
ſtillſchweigend ‚genoffen hat und.. zu genießen berechtigee 
geweſen ift; wollen Euch diefe und andere mehr oͤffent⸗ 
lich für alte künftige Zeiten zufichern; geloben es gerne, 
dag wir für diejenigen unter Euch, die durch die treue 
Erfüllung ihrer Pflichten unfern herzlichen Wünfchen 
Genuͤge leiften, auch kuͤnftighin alles, was in unfern 
Kräften ſteht, thun werben, um fie in ihren Verhaͤlt⸗ 
niffen zufrieden, froh und glücklich su machen. 

ı) Die gute und forgfältige Bearbeitung Euerer 
Aecker, giebt Euch die gegründete Ausficht zu beffern 
Erndten, dieſe die Gelegenheit zu einen rechtmäßigen 
Erwerb, durch den Ihr Euren eigenen, und den fünfs 
tigen Wohlftand Eurer Kinder gründet und befördert, 
da alles, was hr Euch an fahrender Habe erworben 
habt und noch erwerbet, als Geld, Getreide, Dich, 
Pferde und dergleichen, Euer freyes Eigenthum feyn 
fol. Ihr koͤnnt demnach mit allem, was nicht sum 
Sinventarium des Gefindes an Acer - Seräthfchaften 
und nothwendigem Anfpann gehört, fihalten und mal. 
ten voie Ihr wolle, es verfaufen oder verfchenfen, und 
liegt Euch nur ob, dafür zu forgen, daß ihr bem Hofe 
nichts ſchuldig bleibt, nichts zum Nachtheil Eurer Kin- 
der veräußert, auf die natürlich. Euer hinterlaſſenes 
Vermögen forterbet. | . 

2) Das forgfältige Beſtreben, Euer Gefinde oder 
Eure Wohnſtelle in gute und immer beffere Aufnahme 
zu bringen, fichere Euch den Iebenslänglichen Genuß 
befielben, mit allen dazu gehörigen Aeckern, Wieſen 


en 
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und Heufchlägen, und follen Eure Kinder folchergeftalt 
den Vortheil Eures Fleißes genießen, und als Wirthe 
in dem Gefinde beybehalten werden, in fo ferne fie 
oder deren Mütter dem allen vorzuſtehen im Stande 
find. 

3) Damit Ihr diefer Zuficherung um fo unbezwei⸗ 
felter gewiß ſeyd, fo follt Ihr Eure gegenwärtige Ge⸗ 
finde » Stelle gegen! feine andere, und insbeſondere gegen 
keine unbefannte Wohnftelle, mit noch nicht urbar ge- 
machten Aeckern und Heufchlägen, zu vertaufchen an⸗ 
gehalten werben, und fol in Fällen, wo bieß erfor 
derlich wäre, durch Beſtimmung bes Kirchfpiels » Ge 
sichts Euch eine hinlängliche Vergütung und Schadlos⸗ 
haltung ausgemittelt und zugebillige werden. Ver⸗ 
fegungen von Fleinen und ſchlechten, auf größere und 
beffere Sefinde » Stellen erheifchen feinen Erfaß. 

4) Bloß Euch ſelbſt, Eurer eigenen Sorglofigfeit 
und Nachläßigfeit werdet Ihr es zufchreiben müffen, 
wenn Euch in der Folge die Verwaltung bes Gefinded 
abgenommen, ;und felbige einem andern übergeben wird, 
and da Ihr hierdurch nicht allein uns, Eurer Guts⸗ 
berefchaft, unmwiederbringlichen Schaden bringt, ſon⸗ 
bern dieß auch dem ganzen Gebiete zum Nachtheil ge- 
reicht, fo fol auch mit Zugiehung deffelben, und zwar 
durch ein von Euch allen zu ermählendeg, nachher zu 
beftimmendes Bauern « Gericht, die Frage von ung be 
prüft und erörtert werden, wer aus dem Gefinde ab⸗ 
gefeße zu werben verdiene. 

5) Hieraus folgt, daß fo lange fein Bauer - Wirth 
abseſetzt, er noch weniger verfauft werden fan, und 
ſoll uͤberhaupt per Verkauf s ganzer Familien, als ver- 
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heyratheter Knechte und Lostreiber, mit Ihren Weibern 
und Kindern, nur in dem Falle ſtatt finden, wenn 
Euer Zuſtand dadurch verbeſſert wird, das heißt: wenn 
Ihr in den Stand geſetzt werdet, Euch anderweitig an⸗ 
bauen und anſiedeln zu koͤnnen. Die Veraͤußerung ein⸗ 
zelner Nenſchen hingegen, wollen wir in dem Fall dee 
eintretenden Nothwendigkeit, nur mit Zuziehung Eures 
Bauern⸗Gerichts beſtimmen, da dieſes, in fo ferne ſie 
immer mit und unter Euch leben, am ſicherſten im 
Stande ſeyn wird, beſtimmen zu koͤnnen, ob einer oder 
der andere von Euch aus dem Gebiete entfernt werden 
muͤſſe. | — 

6) Da wir bey der Einſetzung des Bauern » Gericht® 
hauptfächlich beabfichten und bezwecken, daß es zunaͤchſt 
nach uns auf alles dasjenige achten und dafuͤr ſorgen 
ſolle, was zu Eurem Beſten dient, fo ſey es auch: dem 
ſelben uͤberlaſſen, Euch in den Faͤllen einer groͤbern 
Vernachlaͤßigung Eurer Pflichten gegen uns und unter 
Euch ſelbſt, zu richten, Euer veruͤbtes Vergehen zu 
unterſuchen, Euch die verdiente Strafe zuzuerkennen 
und dieſe zu vollziehen, wenn es uns vorher ſeinen 
- Spruch unterlegt hat. Wir wollen prüfen, was bie 
Sache gehörig erörtert, oder ob eine neue Unterſuchung 
‚erforderlich werde, und wollen, wenn die von dem Ges 
richt verhängte Strafe zu hoch wäre, felbige mindern 
und felbft fie nicht erhöhen. 

7) Alle diefe vorher gegangenen Beſtimmungen md» 
gen Euch überzeugen, wie ernfllich wir die Verbeſſe⸗ 
rung Eures Zuſtandes bezwecken, und da dieſe unfer 
vorzuͤglichſtes Augenmerk ift, fo rechnet um fo mehr 
und fo zuverſichtlicher auf die Erfüllung des Euch ge 
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genwärtig gegebenen Verſprechens, zu dem wir hinzu⸗ 
fügen, daß auch von unfern Nachfolgern, weder Euer 
Bisher geleifteter rechtmaͤßiger Gehorch, noch die dem 
Hofe zu leitenden Zahlungen, an Gelb, Korn und uͤbri⸗ 
gen Wacken » Perfeclen, erhoͤhet werden innen und nie 
vergrößert werben follen. | 

:8) Da wir aus eigenem. Antriebe und freyem Wil⸗ 
len Euch dieſes alles zuſichern, feine andere. Aufforde⸗ 
sung dazu kennen, als den herzlichen Wunſch Euer 
Wohl und Euer Beſtes dauerhaft zu gruͤnden und zu 
befeſtigen, ſo wird auch bey Euch kein Zweifel ſtatt 
finden, und in Eurer Seele rege werden koͤnnen, als 
wuͤrden wir dieſes je abändern und nicht puͤnktlich ers 
fülen wollen. Hauptfächlich alfo, damit diefe getrof- 
fenen Beſtimmungen unfern künftigen Nachfolgern und 
Euren künftigen Gutsheren zur unabweichlichen Richt 
fchnur dienen follen, fo wißts daß im Half einer Bes 
druͤckung von Seiten Eurer Gutsherrſchaft, Ihr Euch 
in der Folge an das eingefegte Euch befannt zu. ma⸗ 
chende Gericht diefes oder eines benachbarten Kirchſpiels 
u menden habt, und daß Euch dieſes in denen Euch 
jugeficherten Berechtigungen fehügen, und Eure Rechte 
in allen Faͤllen ‚vertreten wird. 


Das Kirchſpiels ⸗ Gericht. 


1) Das Kirchſpiels⸗Gericht beſteht aus den beyden 
Ober⸗Kirchen⸗Vorſtehern, zu denen noch ein dritter, 
oder Kirchſpiels⸗Aelteſter, aus den Guͤterbeſitzern ge 
waͤhlt wird. Leßterer wird. als Euer Sachwald ber 
trachtet; ihm ift jeder Bauer, flatt daß er vorher mit 
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Aufopferung feiner Zeit und feiner mühfam gemachten 
Heinen Erfparungen nach Reval eilte, dort fo oft durch 
falfche Rathſchlaͤge irre geleitet und zu unnüsen Geld⸗ 
verwendungen verleitet tourde, in Zufunft feine Noth 
zu en und das Unrecht, welches er erfahren zu 
haben glaubt, vorzutragen berecheigt. 

2) Jedt von Euch zu erhebende. Klage darf jedoch, 
wenn fie gleich mehrere zugleich betreffen fönnte, nur 
von einem einzelnen eingebracht werden, und ſeyd Yhr, 
wenn fie von mehrern auf einmal erhoben wird, Eures 
Rechts verluflig, und als Uebertreter der gefeglichen 
Ordnung zu betrachten und zu beftrafen. 

3) Der Kirchfpielg - Aeltefte nimmt Eure Klage an; 
er wird, wenn Eure Klage rechtmäfig geweſen if, 
Eurer ächten Noch abzuhelfen bemüht feyn, und -Eure 
Beſchwerde in einer Zeit von 14 Tagen unterſuchen, 
widrigenfalls Ihr Euch an einen der beyden andern 
Kirchen Ober - Vorſteher wenden koͤnnet. Kann er 
Euch nicht durch eine billige Vorſtellung bey Eurem 
Herrn, zufrieden ſtellen, ſo hegt er mit den beyden 
Kirchen⸗Ober⸗ Vorſtehern ein förmliches Gericht, wel⸗ 
ches über das Verfahren des Gutsherrn urtheilf. 

4) Treten Faͤlle ein, daß Ihr Klagen erhebet, bie 
nicht zur Entfcheidung des Kirchſpieis⸗ Gerichts gehoͤ⸗ 
ren, ſo ſorgt es dann dafuͤr, daß Eure Beſchwerde 
vom gehoͤrigen Richter erörtert, unterſucht und entſchie⸗ 
den werde. 
| 5) Ereignet ſich der all, baß Ihr weder bey bem 
Rirchfpiels » Nelteften, noch bey den Dber » Kiechen -Vors 
— Eures Kirchſpiels Eure Klage erheben koͤnnt, 

ſbo ſeeht es Euch in dieſem Fall frey, den Kirchſpiels⸗ 


xXCR 


136 IV. Erſte Schritte zur Beſtimmung 


Aelteſten des zunaͤchſt belegenen Kirchſpiels zu bitten, 
daß er Eure Rechte vertrete. 

6) Wenn Eure erhobene Klage falſch und unrecht⸗ 
maͤßig geweſen iſt, ſo wird auf Anzeige des Kirchſpiels⸗ 
Aelteſten ſelbige von ihm gemeinſchaftlich mit denen 
Kirchen⸗Vorſtehern nochmals unterſucht, und erhaltet 
Ihr von dieſem Gericht, im Fall Ihr nur aus Irr⸗ 
thum "geklagt gehabt, Eure Zurechtweifung, und bie 
verdiente Strafe, im Fall ein böfer Wille zum Grunde 
gelegen haden font. u 


Das Bauern - Gericht. 


) Dieſes Bauern » Gericht beftehet aus einem Vor- 
iger, den wir Gutsherren felbft ernennen, und auß 
Hier. Beyſitzern. Auf kleinen Gütern, wo die Bauer’ 
fchaft nicht sahlreich iſt, find zwey Benfiger bin- 
länglih. 

2) Ihe. fämtlichen Bauerwirthe waͤhlet unter euch 
die Bepfiger und koͤnnet auch den Sohn eines Wir- 
thes dazu 'ernenmen, ‘wenn er nicht als Knecht in eineni 
andern Geſinde dient. 

3) Eure erwaͤhlten Richter werden uns vorgeſtellt, 
damit wir Euch zurecht weiſen koͤnnen, wenn ihre Er⸗ 
nennung nicht zweckmaͤßig ſeyn ſollte, in welchem 
Fall ihr eine zweyte Wahl zu bewerkſtelligen habt. 

4) Eure Richter dienen lebenslaͤnglich, fo lange fie 
dem Amte vorſtehen Finnen und wollen, und in fo 
ferne nicht einer oder der andere vom ihnen, fich durch 
veruͤbte Vergehungen, dieſes Vorzugs felbft unwuͤrdig 
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macht, in welchem Sale die übrigen in unferer Ge⸗ 
genwart uͤber ſeine Abſetzung urtheilen. 

5) Dieſes Bauern⸗Gericht verſammelt ſich regel⸗ 

maͤßig alle Monate einmal, außerdem aber ſo oft wir 
oder unſere Bevollmaͤchtigte und Stellvertreter demſel⸗ 
ben die Unterſuchung einer Sache uͤbertragen, und nie 
ohne Vorwiſſen des Hofes. 
65) Wir verſprechen den Bauer⸗Richtern eine Er⸗ 
leichterung in ihrer zu leiſtenden Arbeit, geſtehen ihnen 
eine Verguͤtung und eine Auszeichnung in Ihrer Klei⸗ 
dung zu, damit letztere Euch alle an die Achtung erin⸗ 
nere, die Ihr ihnen als Euren Aelteſten zu bezeugen 
ſchuldig feob. 


Bon den Dichten und Vorzigen des Bauern⸗ 
Gerichts. 


1) Es entſcheidet uͤber Eure vorkommenden Zwiſtig⸗ 
keiten, es unterſucht und bepruͤft alle Eure begangenen 
Vergehungen, die mehr als eine gewoͤhnliche Hauszucht 
erfordern, und in ſo ferne ſelbige nicht von der Art 
find, daß fie für die eingeſetzten Randes - Gerichte ges 
hören, und von biefen geahndet werden müffen. \ 

2) Es beſtimmt und vollzieht, unter der obenge⸗ 
dachten Einſchraͤnkung unſerer Zuſtimmung, die nad) 
Maßgabe Eures Verſehens zu verhaͤngende Strafe. 

3) Es eroͤrtert die Frage, ob einer oder der andere 
Wirth abgeſetzt zu werden verdiene, und ſchlaͤgt, wenn 
keiner von den Soͤhnen oder Schwiegerſoͤhnen des ab» 
geſetzten Wirths das Gefinde zu übernehmen im Stans 
de if, und ber Herr felbft keinen auswaͤhlt, dem et 
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das Gefinde als des Hofes Eigenthum anvertrauen 
will, mehrere Subjefte, die zu Wirthen tauglich find, 
vor. . 

4) Es hat die Borforge, daß aus bem vorhande⸗ 
nen Vermögen bed abgeſetzten Wirths zuvoͤrderſt dag 
zum ‚Sefinde.gehsrige Inventarium, worin die Som⸗ 
merfaat mit begriffen ift, ausgeliefert, dem neuen Wir- 
the übergeben, und fobann alle dasjenige vorzugsweife 
bezahlt werde, was ber abgefegte Bauer dem Hofe 
fhuldig war. 

5) Es übergiebt, nach Abzug der vorermähnten 
Schuld, dem abgefeßten Wirthe, wenn er feine Kin⸗ 
ber hat, fein übriges Vermögen, als fein rechtmäßi« 
ges Eigenthum, zur freyen und uneingefchränften Ver⸗ 
waltung. 

6) Hat der abgeſetzte Wirth erwachſene Kinder, ſo 
wird, wenn die Befürchtung eintritt, daß er dag Vers 
mögen durchbringen duͤrfte, ſelbiges unter ihnen ge⸗ 
theilt. Sind ſeine Kinder unmändig, fo feßt ihnen 
das Bauern» Gericht Vormünder, die bag Vermögen 
verwalten, bis die Kinder erwachſen fi nd. jene geben 
bem Hofe und dem Bauern» Gericht von ihrer Vers 
waltung Nechenfchaft, und gehört es vorzüglich sur 
Verpflichtung bes Ießtern, dafür zu ſorgen und zu 
wachen, daß alles zum Beſten ber Kinder verwaltet 
werde. | | 

7) Gleiche Obliegenheit hat das Bauern Gericht, 
im Fall ein Bauer flirbe, und unmuͤndige Kinder hin⸗ 
terlaͤßt. 

. 9) Die Veräußerung oder ber Verfauf eines Bauern 
wird nach ber fchon oben erwähnten Beflimmung nur 
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‚mit Zusiehung Eured Bauern» Berichte son und ber 
werfftelliget. 

9) Dag Bauern » Gericht muß unterfüchen und bar, 
über entfcheiden, wenn Ihr Bauer - Wirthe Euren Knech⸗ 
ten und Mägden nicht den ihnen gebührenden Lohn 
gahlet, und fie gehdrig verpflest. Gleichmäßig vers 
hängt das Bauern⸗Gericht die Strafe, bie die Kncchte 
und Mägde verdienen,. wenn ihre Wirthe uͤber ſie seht: 
mäßig Klage führen. 

10) Die Ummechfelung ber anech⸗ und Maͤgde ge⸗ 
ſchiehet, wenn der Wirth mit ſeinen Knechten oder 
Maͤgden, und letztere mit jenem nicht zufrieden find, 
jedesmal mit Zugiehung des Bauern» Gerichts, welches 
fih zu dem Ende aledann verfammeln muß. 

11) Zu den Verpflichtungen des Bauern » Gerichts 
gehört, daß es Euch anhalte, alles dasjenige zu zah⸗ 
len und zu leiften, was Ihr dem Hofe fchuldig ſeyd. 
123) hr alle ſeyd fchuldig und gehalten, Euch wil⸗ 
« fig den Verfügungen bed Bauern» Gerichts zu unter: 
werfen, und Euch an ung zu wenden, wenn Ihr mit 
dem Spruch bdeffelben nicht zufrieden feyd. 

Im Namen ber Ehſtlaͤndiſchen Ritterſchaft, 
Jakob von Berg, 
Ritterſchafts⸗ Hauptmann. 


No. 35. 
Geheim. 

Herr ehftländifcher Adelsmarfchall von Berg. Ich 
finde den Beſchluß der ehſtlaͤndiſchen Ritterſchaft zum 
Beſten der Bauern, den Sie Mir vorgelegt haben, fuͤr 
jetzt den Zeitumſtaͤnden vollkommen angemeſſen. Indem 
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Sie den Bauern durch diefe Maßregel Zutrauen zu der 
Fürforge ihrer Herrfchaften einflößen, werden Sie dazu 
gelangen Finnen, die Rechte ber erſtern allmälig und 
unvermerkt zu begründen, und fo die Wohlfahrt bey- 
ber Theile zu fihern. Ich erlaube Ihnen, biefe Der 
fügungen nach Ihrem Vorſchlage in ehftnifcher Sprache 
befannt gu machen, und gebe Ihnen zugleich ben Auf- 
trag, der edlen Nitterfchaft vorläufig Meinen Dank 
für diefe ihre großmüthige Handlung zu bezeugen. Ich 
verbleibe Yhnen wohlgewogen. 

St. Petersburg, — Geptemb. 1802. 


Alerander. 


V. 
Merkwuͤrdige Verfuͤgungen 


die 
Armee betreffend. 


J— —— ——— —— 


Ueber die Verabſchiedung ber als Unterof— 
fiziere dienen den Edelleute und Nichtadelichen iſt 
am 5. Dezember 1802 eine zwar durchgängig auf dis 
tere, ſchon laͤngſt beftehende Ukafen gegründete Verord⸗ 
nung erfolge, die aber dennoch merfwürdig ift, da fie 
die Vorrechte ſowol als die Verpflichtungen ber in den 
unteren militalrifchen Stufen Dienenden zufammen aufs 
ſtellt. Der Hauptinhalt diefer Verordnung ift fol 
gender. | | 


Fuͤr die dienenden Edelleute. 


Abfchiedsgefüche von Edelleuten, die ald Ge 
meine oder nteroffisiere dienen, folfen nicht anders 
angenommen und vorgeflellt werben, als wenn dieſel⸗ 
ben fchon die, durch verfchiedene Ukafen, und unter an 
dern auch durch das im Jahr 1762 dem Abel ertheilte 
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Manifeſt, beftimmte Zeit von zwoͤlf Jahren wirk- 
lich, und namentlih drey Jahre diefes Zeitraums 
als Unteroffigiere, gedient haben; es fey benn, 
daß erwieſene Kränflichfeit oder im Kriege erhaltene 
Bleffuren fie zum weitern Dienft unfähig machten. In 
diefem Salt ſollen fie billigerweife auch vor Ablauf jener 
Zeit verabfchiebet, die Bleffirten aber, die fein eigenes 
Vermögen haben, auf Snvaliden » Unterhalt gefeßt wer⸗ 
den. uch fol Iegtern, auf befondre gute Enipfehlung 
ihrer Obern, ohne Rückficht auf ihre Dienftzeie, beym 
Adfchiede der Oberoffiziers⸗Rang ertheilt werden. Eben - 
fo follen auch diejenigen, bie laut obigem überhaupt 
ı2, und insbefondre 3 jahre als Unteroffisiere, treu 
und redlich gedient haben, beym Abfchiede den Rang 
ber 14ten Klafie erhalten. Bey dieſer Nangertheilung 
ift nur der Unterfchied zwifchen beyden Gattungen von 
Verabſchiedeten gemacht, daß, wenn die, Kraͤnklichkeits⸗ 
halber vor der beflimmten Zeit. mit Dffisierd - Rang 
Berabfchiedeten, wieder in Staatsdienſte treten... fie 
durch ihren Rang feine Anciennetät haben, fondern, 
nur mit Bepbehaltung deffelben, und mit der Ancien⸗ 
netät eintreten, welche fie als Unteroffisiere hatten; 
Diejenigen aber, bie ihre volle Zeit ausgedient haben, 
mit ben völligen Alterthum ihres bey der Verabſchie⸗ 
dung erhaltenen Dffisier - Ranges aufgenommen ters 
ben. Letzteres ift auch von denjenigen zu verfichen, die 
‚nach Verlauf der gefegten Dienftzeit um Verfegung in 
Civil⸗Dienſte bitten. Im Sal fie aber. vor Verlauf 
biefer Zeit, Krankheits⸗ ober Unvermoͤgens halber, um 
sine folche-Verfegung bitten,. ſollen fie ohne Ranger⸗ 
hoͤhung verfege werden, und Finnen dann nach dem 
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Alterthum im Civil avanciren. — Diejenigen,. bie nach 
12 jährigem Dienfte, oder Kränflichfeitshalber auch früs 
her um ihre Verabfchiebung bitten, follen ſich wie ehemalg 
reverfiren, nie um einen Unterhalt von der Krone anzus 
fuchen, welche Reverfe flets den Gefuchen beyzufügen 
find. — Die Kinder der Oberoffiziere, von denen im 
gen Punkt des Adels⸗Manifeſts erwaͤhnt ift, und deren 
Väter in den 2ten Theil bes adelichen Gefchlechteregis 
ſters eingetragen find, genießen bey den Verabſchiedun⸗ 
gen aller Vorrechte des Adels, weshalb fie auch in 
ihren Dienfttabellen unter der Rubrif „aus dem Fee 
Adel zu bezeichnen fi fi nd, 


Sur die freymillig Dienfte Nehmenden. 


Hierunter find zu verfichens 1° Kinder, deren 
Väter nur den perfönlihen Adel erlangt 
haben, d.h. Unabeliche, die den Dffizierd - Rang- nicht. 
im Dienft, fondern beym Abfchied, oder auch die den⸗ 
felben nicht in Kriegs. fondern in Staatsdienften er- 
langt haben und daher zufolge des Adeld- Manifelte 
von 1785, nicht in das Gefchlechtsregifter eingetragen 
werden. Diefe werben in. den Dienfttabellen unter der 
Rubrik: „aus DOberoffisierd- Kindern‘ bezeichnet. 2° 
Akademiker und Zoͤglinge der Akademie der 
Kuͤnſte, die zufolge ihres Etats von 1764 für ſich und 
ihre Nachfommen frey find; fo mie auch Zoͤglinge an- 
drer Inſtitute, denen hierin gleiche Nechte ertheilt wor⸗ 
"den find, und 3° Ausländer, bie mit hinlänglichen 
Beweiſen ihrer Freyheit, freymwillig in Kriegsdienfte 
treten. — Diefe Freywilligen, die laut der Dbriften- 
Snfteuftion von 1764 und 1766, 4 Jahre als Untere 
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offizieve dienen müffen, um zu dem Oberoffiziers⸗Rang 
zu gelangen, haben zwar die Sreyheit aus dem Dienfte 
gu gehen, aber nicht eher als. bis fie funfzchn 
Jahre wirklich gedient haben, es fey denn, daß fie 
fihon eher zu Dberoffigieren befördert wären. — Den 
Offiziers⸗Rang beym Abfchiede erhalten nur die, bie 
wirklich funfsehn Jahre überhaupt, und vier 
Sahre-diefes Zeitraums als Unteroffiziere ges 
dient haben. Sind es aber Ausländer, fo gehört dazu 
noch, daß fie. fich auf immer zu Ruſſiſchen Untertha- 
nen qualifisireu. Die Beweife über die Erfüllung aller 
diefer Erforderniffe, fo wie auch der oben erwähnte 
Revers, muͤſſen jedem Abſchiedsgeſuche beygefügt wer- 
den. — Diejenigen, die zwar 15 Jahre gedient haben, 
aber nicht volle 4 Jahre Unteroffisiere geweſen find, 
fo wie auch diejenigen Ausländer, die fich nicht auf 
immer zu ruffifchen Unterthanen qualifisiven, follen, 
wenn fie Krankheits⸗ oder Unfähigfeitshalber verab- 
fchiedee werden, ihren Abfchied nur mit dem Rang er- 
balten, in welchen fie dienten. — Eben fo foll es 
auch mit denen gehalten werden, die aus eben biefen 
Urſachen um Verfegung in das Invaliden - Kommando 
anfüchen. — Dahingegen follen aber Bleſſirte und 
im Dienft Verflümmelte, wenn fie auch nicht volle 
15 jahre, und nur 4 Jahre als Unteroffigiere gedient 
Baben, bey dem Abfchiede oder bey der Verſetzung 
in bag Invaliden « Kommando, ben Oberoffuitrs ⸗Rang 
erhalten, 


| Sir 


: die Arihee;duweffund, 443 


Für Die Soldatenkinder, Refrufen und Keule | di 
verfchledenen bürgerlichen Ständen. 


Kinder Ber Soldaten, Schreiber nd Kir⸗ 
chendiener, freygelaffene-Herefchaftliche Dien Bü 
bothen, und Bauern, deuen-ch: frey ſtiht, ſich als 
Kaufleute und Buͤrger einzuſchreiben, oder in Kron⸗ 
Dienſte zu gehen, fo wie die von ihren. Korporationen 
entlaffenen Kaufleute und Bürger, :-die laut dem 
99.- Punkt der Stadtordnung / hrer Korporation ald 
Rekruten angerechnet werden, ſollen gleich den andetu 
Rektuten nach Fünf :and swanzig. Fäyrigem 
Dienft, die Kinder ber Acker⸗Soldaten aber nach 
ber für fie beſonders ertheilten crordnung, veral 
ſchiedet werden. Wenn "din Sl al), ‚ nie re 
obbenannten Ständen} Türtberh” andy aus den gewohn⸗ 
lichen Rekruten, die geſetliche Zeig ardentlich und un⸗ 
tadelhaft ausgedient hat, leſen and Ichreiben En ung} 
nach 12 jaͤhrigem Unterofſtziers⸗Dienſt zum MAbſchlec 
oder zur Verſetzung in das Invalden⸗ Kommando voni 
geſtellt wird, fo ſoll er dabey den Kang eine Zähne 
richs, iſt er aber Feldwebel geweſen, Hd Aug eintks 
Unterlieutenants erhalten, woruͤber durch denvfIuſſtla 
tor Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt vorzuſtellen iſt. ei Dilee 
jenigen Unteroffiziere, die im. Kriege ſchwer verwun⸗ 
bet oder verſtuͤmmelt worden, Tolles: weint auch 
nicht die volle Dienſtzeit haben, and iur. die Bam 
cn Zeit als Unteroffisiere bey: ber. Armee: gewe⸗ 

fen find, - gleichfalls‘ auf Vorſtellung des Inſpektors 
an Gr. Faifeslihe meine ers Oberoffui „dene. 
' Bias Bd. ate Bi  - er RR $ 
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abſchiedet, sher in bag, ‚„nuvaliden » Kommando verſetzt 
werden | 





Da in vorſtehender Verprbnung-pielfältig von Ver⸗ 
ſetzung ansgedienter Offiziere in das Jubaliden⸗ 
Sommands die Rebe ,gewefen iſt, ſo glauben „wis 
es ms ærlauben zu duͤrfen, bier die Zeitfolge der Uka⸗ 
ſer zu unterbrechen, und durch Mittheilung eines Uka⸗ 
feg vom Februar. des. verg angenen Jahres unſern Le⸗ 
ſern eiuen Begriff ·pau der: durch Erc Kaiſerſiche Mas 
eßaͤt gemachten / wohlthaͤtigen Verfügung, in, Ruͤckſicht 
auf die Verſorgung alter „ um has. Vaterland; Aesbiene 
ter Reigen ınzu geben. 2 Fee For Be a 4 


Ynöing aus. dem, ulag vom 23. "Februar iko3, 

„„megen Verſorgugg her. pesabficheten Sffiiere.. | 
5: Das Schickſel der aus ihem Dienſt getretenen Of⸗ 
Beeren: hie. kein genes Vermoͤgen hefigeits. sont Year 
Bi: jent einigeimakin dadurch geſichert, daſſ ihnen: zu 
ihrem Unterhalt. ein: Oritthell der nach. dem Etat vom 
1763: beftimmsan-Bagen als Penſion ausgezahlt, wurde; 
allein mei: Theilsmachten es bie; feisdem ‚fa; merklich 
siegen: Prriiſe alien: Beduͤrfniſſt beynahe unmdglich, 
serli.biefem igeringen Fiubonimen zu leben, qudern Theild 
aber war auch/ bey jeder: Beftimmung nicht bier gehoͤ⸗ 
age: Unterſchied zwiſchen Werdienfivollen, nach 20 jaͤh⸗ 
vigem/ Dienſte Verabſchiedeten, und folchen gemacht; 
bie aus verſchiedenen andern Urſachen den Dienſt ver⸗ 
laſſeu.Zu Abhelfuntz· hieſer beyden! Ataͤngel, find. fol⸗ 
genbe ·Einrichtimgen getroffrn Die aus Mangel an 
eigenem Vermögen auf InvalidenUnterhalt gu 
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derabſchiedeten Stanbs« und Oberoffiziere wer- 
den in Ruͤckſicht auf die ihmen zu ertheilenden Penſto— 
nen in drey Klaffen getheilt. Die erfte Klaſſe ber 
fieht aus denjenigen Dffisieren, die nach einem tadel⸗ 
Iofen 20 jährigen Dienft,. oder auch früher Kraͤnklich⸗ 
feits und Unfaͤhigkeits halber, verabfchiedet und ent 
weder in irgend ein: Stabt » Invaliden - Kommando ver: 
fegt find, oder auch nach: dem ehemaligen Etat eime 
Penfion und die Erlaubniß, ſich ihren Aufenthalt zu 
‚ wählen, erhalten. Diefe befommen hinfort, ſtatt eines 
Drittheils der Sagen nach) .dem Etat von 1763, ein 
Drittheil derGagen, die nach dem erhdheten 
Etat von 1802 für die Musketier⸗Regimenter be⸗ 
ſtimmt find. (welches im Durchfchnite genommen, bey⸗ 
nahe das Doppelte ausmacht.) In die gwepyte Kla 
gehoͤren diejenigen, . die bisher aus allerley Urfachen, 
jedoch ohne vorhergegangenes Kriegsgericht, verab⸗ 
ſchiedet oder ausgeſchloſſen ſind. Dieſe erhalten eis 
bisher ein Drittheil der Gagen nach dem Etat 
von 1763. Zu der dritten Klaſſe gehoͤren endlich 
diejenigen, die durch einen foͤrmlichen Urtheilsſpruch 
des Kriegsgerichts verabſchiedet find, und ſelbſt dieſen 
werden noch, um fie vor gaͤnzlichem Mangel zu ſchuͤtzen / 
zwey Drittheile ber für die zweyte Invaltz 
denklaffe beffimmten Penſion, ausgeſetzt. — 
Den Invaliden der erſten Klaffe ſteht es frey, ihren 
Wohnort zu wählen und zu verändern; zum 
Aufenthalt derer in den beyden legten Klaffen Bes J 
ſndlichen aber find folgende Städte beſtimmt: Wor 

ronefd, Saratow, Penſa, Perm, Kaſan, 
Tambow, Koſtroma, Kursk, Orel und Ja⸗ 
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roslam, nach welchen denn auch das Kriegsfommifs 
- fariat die erforderliche Penſions ⸗Summe an den Gou⸗ 
verneur affignirt. Die nach einer von biefen Städten. 
beftimmten Invaliden, erhalten ein halbes Fahr ihrer 
Penſion zum voraus, und. find verpflichtee, fich alfo- 
bald haͤuslich dafelbft niederzulaffen. Sie fliehen unter 
der Auffiche und, unter dem befondern Schuge des Gou⸗ 
verneurs, deſſen Pflicht es iſt, fie im jedem rechtlichen 
- Unternehmen zu unterftägen und fuͤr den Anfang auch 
mit Quartier zu verſehen. — Es ftcht ihnen aber ben» 
noch frey, bey irgend einer vortheilhaften Veraͤnde⸗ 
rung ihrer Lage und ihrer Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde, den 
ihnen beſtimmten Aufenthalts⸗Ort, jedoch mit Verluſt 
ber ihnen daſelbſt angewieſenen Penfion, zu verlaſſen. 
Um die hiezu noͤthige Erlaubniß zu erhalten, wenden 
ſie ſich an den Gouverneur der Provinz, welcher ihr 
Geſuch, nebſt dein gewoͤhnlichen Revers, daß fie nicht 
mehr um eine Unterſtuͤtzung von Seiten der Krone bit« 
gen: wollen, dem Kriegsfollegium vorftellt; biefes er» 
theilt ihnen barauf mit Kaiferlicher Bewilligung ſowol 
die geſuchte Erlaubniß, als auch den zum Aufenthalt 
m. andern Städten nöthigen Abſchieds⸗Ukas ober 
Paß. — Eben ſo wenden fich bie in den entfernten 
Provinzen lebenden, ſchon verabſchiedeten Offiziere mit 
ihhren Geſuchen um eine Invaliden⸗Penſion und den dazu 

erforderlichen Beweiſen an den Gouvernenr der Pro⸗ 
vinz, der ſelbige an dag Kriegskollegium befoͤrdert. — 
Diejenigen Verabſchiedeten, die ſich durch gute Fuͤh⸗ 
rung und Faͤhigkeiten deſſen wuͤrdig machen, und bey 
deren Verabſchiedung nicht etwa ausdruͤcklich die Wir⸗ 
der anſtellung in Dienſte unterſagt iſt, konnen auf. Vor⸗ 
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ſtellung bed Gouverneurs wieder in Staatöbienften ans. 
genommen werben; jeboch hoͤrt alsbann bey dem Ges 
halt die Invaliden - Penfion auf. — Da es nad) obis 
gen Verforgungs » Maßregeln hinfort feinen verabfchtes 
deren Offizier mehr geben kann, der ganz von allen 
Mitteln zum Unterhalg entbloͤßt wäre, fo ift auch, zur 
Verhütung alles Mißbrauches, allen Stadt» und Land» 
Dolisey » Behörden aufgetragen, firenge darauf zu hals 
ten, daß feiner derfelben ſich unter irgend einem Vor⸗ 
wande, ohne gefegliche Erlaubniß, von dem Drte wo 
ihm eine ruhige Verſorgung angewieſen ift, entferne, 
und etwa durch eine vorgebliche Armuth das Mitleid 
der Leichtgläubigen zu benugen fuche, oder ſonſt auf 
irgend eine andre gefeßwidrige Arc den Militair-Stand 
entehre. Dabingegen ift es aber auch bie Pflicht die 
fer und aller übrigen Behoͤrden, nicht nur darüber 
zu wachen, daß. diejenigen, die burch eine ehrenvolle 

Induſtrie oder durch Verrichtung anftändiger Gefchäfte . 
ihr beſſeres Sortfommen fuchen, nicht bedruͤckt ters 
den, fondern ihnen auc auf alle mögliche Weife durch. 
die Kraft der Geſetze Sans. und Unterftägung iu. ge⸗ 
waͤhren. 


In Betreff der Verabſchiedung derjenigen Of ⸗ 
fiziere, die bey dem Kriegskommiſſariat und 
Proviantweſen angeſtellt ſind, iſt am 22. Dezem⸗ | 
ber 1802 ein Ufag folgenden Inhalts ergangen: Da 
es fich oft ereignet hat, daß die bey obigen bey 
den Departements dienenden Offiziere zum Abfchiebe 
vorgeftele und auch fogar verabfchiedet worden find, 
ehe fie die gebührende Nechenfchaft über bie ihnen ans 
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vertrauten Gelder und DBerwaltungen abgelegt, und 
daß demnach viele ſchon Werabfchiebete noch bis jegt 
unter Nachrechnung- fichen, fo ift dem Kriegskollegium 
Befohlen, hinfort kein Abfchiedsgefuch von Dffisieren, 
bie bey dieſen beyden Departements’ dienen, anzuneh⸗ 
men ober vorzuftellen, Bis felbige nicht gebährender 
Maßen über ihre Verwaltung Nechenfchaft abgelegt 
haben, weshalb denn auch immier bey jebem Ab- 
ſchiedsgeſuch Zeugniffe darüber beygefüge werben fol 
Im, daß keine Nachrechnung von Seiten der Krone 
mehr auf dem Bittenden haftet. Zu mehrerer Erleich- 
terung iſt zugleich erlaubt worden,‘ von den Beamten 
Wiefer Departements Abfchiebsgefuche, auch außer des 
. für das Übrige Militair beſtimmten Zeit des Jahres, 
anzunehmen; wobey jedoch zu beobachten ift, daß ber» 
jenige, ber ein folches Gefuch eingereicht Bat, feine: 
Aufträge mehr erhalten darf, über die etwa eine um⸗ 
Eindliche Rechenſchaft abzulegen ‚wäre. 


j Durch einen Ukas vom 26. Nov. 1802 iſt benfe 
nigen Offigirm, die den Georgs⸗Orden haben, 
auch nach ihrer Verabſchiedung erlaubt, die Milis 
tair⸗Uniform, in ber fie dienten, zu tragen. Je⸗ 
doch Höre dieſes Vorrecht auf, -fobald fie in Staats⸗ 
dienfte treten, und in felbigen einen Eivil» Rang er⸗ 
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Kaiferlicher Ufas wegen einer allgemeinen Rekruten 
Aushebung, von 2 Mann aus 500 Seelen. 


Da Wir es bey der bedenklichen Lage der Sachen 
in Europa fuͤr nothwendig und der Wuͤrde Unſers 
Reichs angemeſſen halten, den Beſtand Unſrer Kriegs⸗ 
macht nicht nur zu kompletiren, ſondern auch mit 
einer betraͤchtlichen Anzahl neuer Regimenter zu ver⸗ 
ſtaͤrken, ſo befehlen Wir demnach, durch Unſer gan⸗ 
zes Reich, zum Behuf der Armee und Flotte, eine 
Rekruten⸗Aushebung in dem Verhaͤltniß von 2 Rekru⸗ 
ten aus 500 Menſchen, zu veranſtalten, die mit dem 
15. November anfangen und bis zum 15. Januar 
1804 beendigt feyn fol. . Bey Verordnung diefer Res 
frutirung wuͤnſchen Wir ſowol den Gutsbefigern als 
auch den: Bauern alle mögliche Erleichterung it Erfüls 
lung dieſer Reichs »Obliegenheit zu gewähren; und 
da Uns bewußt ift; daß ber chemals-übliche Transport 
ber Mefruten nach ben Gouvernements» Städten, wo 
felbige nur ausfchließlich empfangen wurden, viele Un⸗ | 
gelegenheiten für Gutsbeſitzer unb Bauern nach fich 
sog, fo haben Wir für noͤthig erachtet, nach ben . 
durch den Miniſter des Innern von’ den Gouverne⸗ 
ments » Befehlshabern und Adels -Marfchällen eingezor 
genen Nachrichten, in jeden Gonvernement gewiſſe 
Staͤdte zu beſtimmen, in denen der Empfang der Re⸗ | 
fruten am bequemften zu bewerkſtelligen ift. Die fols 
chergeftalt nach) den Antworten und Mänfchen des 
Adels abgefaßte Lifte diefer Städte, uͤberſchicken Wir 
biebey dem birigirenden Senat zur gebührenden Voll⸗ 
firedung. — Ale in Gemäßheie der bisherigen Ver ⸗ 
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ordnungen, auf Abrechnung bey kuͤnftigen Rekrutirun⸗ 
gen’ ausgefertigten Rekrutenquittungen , ‚ ſollen bey der 
gegenwaͤrtigen angenommen werden. Uebrigens hat 
der dirigirende Senat, nach Grundlage des allgemei⸗ 
“nen Rekrutirungs⸗Ukas und ber nachher uͤber dieſen 
Gegenſtand erfolgten Verordnungen, ſeinerſeits alle 
noͤthigen Vorkehrungen zu treffen, um dieſe Aushebung 
in der beſtimmten 2 monatlichen Friſt zu beendigen. 
In Betreff des von der Kaufmannſchaft und den Grenz⸗ 
bewohnern zu erhebenden Geldes aber ſoll nach den 
Ukaſen vom 3. May 1783, und 2ı. September 1801 
verfahren werden. St. Petersburs den 20. Oktober 
1803. . 


7 





Dieſen durch den: birigixenden Senat an bag Kriegs 
Follegium: : fommunizirten Ukas, : bat legtered mit ver- 
ſchiedenen, auf die genaue und Lokal» Volziehung ab» 
zweckenden Zuſaͤtzen publisire und an bie Behoͤrden 
zur Vollſtreckung verſandt. Da aber faft alle dieſe 

Zufäge aus, dem ſchon bekannten General- Reglehrene - 
und aus. den nachherigen Nefrutirungs » Verordnungen 
gezogen. find, : fo heben wir nur denjenigen Theil das 
son heraus, der die merkwuͤrdigſten Nefultate barbies 
tet. Diefer iſt: eine ausführliche Kifte, die nach den 
verfchiebenen Inſpektionen und Regimentern die Zahl 
der in felbigen fehlenden Soldaten anzeigt, und zu⸗ 
gleich die Gonvpernements namentlich benennt, aus 
denen die nöthige Anzahl Mefruten. nach Maßgabe ber 
Seelenzahl zu erheben if. Beyfolgende Tabelle liefert 
eine Ueberſicht der Hauptreſultate diefer Lifte. Sie 
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giebt ein Deficit von 57,882 Soldaten an, zu deren 
Erſetzung ſowol, als auch zu Errichtung neuer Regi⸗ 
menter, bie Summe von 62,153 Rekruten ausgehoben 
wird, wozu in dem angegebenen Verhältniß von 2 
Rekruten aus soo Mann, eine Anzahl von 15,538,250 
wannlichen Kevifions - Seelen erforderlich if. 


—B 
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"Allgemeine Weberficht der Reftutirung von 1803, In 


Tehtende Auegedien⸗· Zum wei) Genesat: . 
te, die ihrenſtern Dienſt Summe der 







Namen der 














Sront Get Abſchied er, Üntaugt., ſdurch for 
Inſpektionen. halten die ihren jgende Dreg; 
AaAbſchied er:| Rubriken 
halten. zu Erſetzen⸗ 
den. 
St.Petereburgifchel 2963 148 920 | 4031 


Sinnländifche 60 763 | 2829 
Livlaͤndiſche 134 915 | 4642 
Litthauiſche 3541 240 6235 
Breſtiſche 388 402 3358 
Ukrainiſche 155 153 | 2184 
Dneſtriſche 562 | 234 | 3938 
Krimmifche - 585 | 'roıı | 4597 
Kiewfche 807 648 | 6134 
Smolenstifche 319 623 | 2780 
Moskowiſche 297 766 | 4897 
Kaukafifche 402 | 1164 | 7339 
Drenburgifche — —| 1985 
Eibirifch 199 | 695 | 2923 





4380 | 8534 | 57882 
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dem Verhaͤltniß von 2 Refruten aus 500 Seelen. 


durch vor: 
ftedende 
drey Rubri⸗ 


heben. Igen Exiep- 
ten. 


werden. 
U UL 3 





24 Ä 4031 3) Der Ueberfhuß 
717 2829 |von 173 Mann ift zu 
Kompletirung einer 
442 Kompagnie reitendes 
‚6408 12artiuerie beſtimmt. 


u 3) Der Ueberfchuß 

2150 |, 9507 | 9896 Rekruten if 

su Formirung neueg 

4807 Reg. nad einer dem 

3591 | 4597 3eid-Marſchau Se; 

Soltikow 2. errheilten 

5871 | 6134 Sinfteuktion beſtimmt. 
2269 





8) Der Weberichuß 
14493 von Sıo Rekruten zu 
4963 Erfegung der Ausge⸗ 
1811 dienten und Untauglis 
chen, über die noch keine 

2661 genaue Lifte eingegan⸗ 
gen. | 
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v1. 
Edle und patriotifche Handlungen. 





Das Golizynſche Hofpital zu. Moskwa. *) 
(Eingeſendet vom Herrn Hofrath Richter.) 


Das Golizynſche Hoſpital, eines der beſten wohlthaͤ⸗ 
tigen Inſtitute des an trefflichen Anſtalten zur Linde⸗ 
rung des menſchlichen Elendes fo reichen **) Moskwa, 


verdankt feinen Urfprung der menfchenfreundlichen Groß» 


much des Fuͤrſte Dmitri Michailowitſch Go⸗ 
lizyn, der lange Zeit als ruſſiſcher Geſandter am Wie» 
ner Hofe geftanden hat, und im Jahre 1793 zu Wien 
farb. In feinem Teitamente, das vom Anfang bis 





+), Herr Hofrath Richter fchreist Mosewa, wie ih auch 
ehemals gefchrieben habe. Jetzt ſcheint mir dieß ein zu weit ges 


triebener Purismus. Da wir Deutfche nun einmal allgemein 


Neapel, Padua, Venedig, Petersburg u. ſ. w., ftatt 
Napoli, Padova, Venezia, Peterburg, fprechen und ſchreiben; 
warum ſollen wir die gaͤng und gebe gewordene Benennung 
Mosetau nicht beybehalten ? 4.0.9 
**) Sch nenne hier nur das Findelhaus mit feinen weitiäufs 


tigen Vranchen, dem Accouchirhaufe, dem Podenhaufe u. f. w., 


das große Mititeirhofpitat, das Catharinenhofpital, vs Pauls⸗ 
hoſpital, und das große öffentliche Armenhaus. 
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zum Ende ein redender Beweis ſeiner edelmuͤthigen Den⸗ 
kungsart iſt, legirte er unter andern auch die Summe 
von 300,000 Nubeln zur Errichtung eines Krankenhaus 
fe8, oder irgend einer andern wohlthätigen Stiftung, 
in Moskwa, nach bem Butbefinden der von ihm er⸗ 
nannten Teftamentserefutoren. Diefe Männer, denen 
er auch die Ausführung diefes Punftes in feinem Tes 
flamente auftrug, waren: der DOberfammerherr Hürft 
Ülerander Michailowitſch Golisyn in Moskwa, der Ge 
nerallieutenant Fuͤrſt Michael Michailowitſch Golizyn 
in St. Petersburg, und die beyden Grafen Nifolal 
Petrowitſch und Sergei Petrowitſch Rumfaͤnzow. Da 
aber die drey letztern ſich gemähnlich nicht in Moskwa 
aufhielten, und ber erſtere ihr volle Zutrauen beſaß, 
fo überließen fie ihm bie alleinige Vollſtreckung dieſes 
Punktes des Golizynſchen Teſtamentes, nachdem fe 
zuvor einflimmig befchloffen hatten, daß für die teſtirte 
Summe ein Krankenhaus für hundert. Kranke zu Motion 
"gerichtet werden follte. Und in der hat hat der edle 
Fuͤrſt, der noch bis jegt Hauptdirektor des Hofpitald 
ik, dieß Vertrauen auf dag poltommenſte gerechtfer· 
tigt, wie die Folge zeigen wird. 

Der Plan zu der neuen Anſtalt ward nun im Jahet 
1794 der Kaiſerin Katharina I vertzelegt und von: vr 
beſtaͤtigt. 

Darauf wurde im Jahre 1795, ein, wegen feiner 
Hohen, trodtenen, und folglich gefunden,: Lage zu einem 
Krankenhauſe befonders ſchicklicher, Plag in einer. ent⸗ 
feenten und flillen Gegend, nicht weit vom Moskwa⸗ 
from, erfauft, und im folgenden Jahre der Bau an⸗ 
gefangen. Diefer Bau nebſt der voölligen innern Ein- 
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richtung ward im jahre 1802 vollendet und das Hofpi« 
tal am 22. ul. befielben Jahres feyerlich eröffnet. - : 
Die dazu gehsrigen Gebäude find weitläuftis. Sie 
beftehen aus einens Hauptgebäude, zwey Fluͤgeln und 
mehrern Hinter» und Nebengebäuden. Das Hauptge⸗ 
baͤude, welches aus drey Stockwerken beftcht und vier 
sig Faden lang ift, ſteht im Hintergrunde des geräu- 
migen, nach der Straße su mit einem eiſernen Gitter 
singefaßten, Hofes. Die Fluͤgel, bie nur zwey Stock⸗ 
werke haben, erſtrecken fih, zu beyden Seiten be 
Hauptgebäubes, in einer Länge von fünf und zwanzig 
Baden bis an die Straße, wo ſie ſich in einem rech⸗ 
ten Winfel brechen, und in: einer ‚ungefähr eben fo 
großen Länge mit.der Straße, parallel forslaufen; Das 
Ganze ift in dem ſchoͤnſten modernen Styl, und macht 
der Kunft des wirklichen Etatsraths Kafafom, der die 
Blane dazu gemacht und den Bau als wa serie 
tet hat, wahre Ehre rt. * 
Die Koſten des Baues und der Innern Eineicheang 
beliefen fih auf. ſechs mal hunderttauſen d Rubel, 
und doch iſt durch die weiſen Verfuͤgungen des Ober⸗ 
kammerherrn Golizyn dag teſtirte Kapital von. achtmal 
hunderttauſend Rubeln nicht. angegriffen: worden, ſon⸗ 
dern alle Koſten des Baues und: der Einrichtung ſind 
von den Zinſen beſtritten worden, die das Kapital waͤh⸗ 
rend der Zeit. getragen hat. Der Fonds des Hanfes 
beſtehet alſo immer noch aus der legirten Summe: vom 
achtmal hunderttauſend Rubeln, welche in der Verwah⸗ 
rungskaſſe des Moskowiſchen Findelhauſes liegt und 
jaͤhrlich mie fünf vom hundert. verginfet wird. Diele 
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Zinfen ,.. twelche die Summe von piersigtanfend Rubeln 
ausmachen, dienen zur Unterhaltung ber Anſtalt. 
Noch. ift zu bemerken, daß der edelmuͤthige Haupt 
direftor. mehr. geleiſtet hat, als moraber er mit feinen 
Mitvollſtreckern bes Teftamentes überein gefommen war; 
denn, außer: dem Kranfenhaufe für hundert Kranke, 
hat er noch eine Entbinbungsanſtalt für arme Schwans 
gere und ein Armenhaus errichtet, bie in dem Lofale 
des Hofpitals. eingeſchloſſen ſind, und YOR; weichen weis 
ser. uaten bie- Rebe ſeyn wird. . 2 
„FJetzt etwas : über - bie Innere Emeichtung und bie 
Draonifasion bed. Krankenhauſes, das fih im 
Hauptgebäude und ben beyden Be befindet ,- und 
das Hauptinſtitut des Hoſpitals iſt. 
::, Die Krankenzimmer fin: zahlreich, und befinden Ach 
Im zweyten und dritten Stockwerke bes. Hauptgebaͤudes 
anbaine. unten Stockwerke der. Fluͤgel. Sie find ge- 
raͤumig und. mie; allem: Nothwendigen verſehen. Die 
männlichen Kraufken find een: ben weiblichen abgefons 
dere, und durch die Menge von Zimmern ift bie Unbe⸗ 
quemlichkeit nermicben,:.:daß eine große Anjahl Kran⸗ 
fer in einem einzigen Zimmer ober Saale sufammenge 
haͤuft Ind, : Worth: nicht nur bie Luft leichter vers 
berben., . fondern auch..die Kranken felbft auf mannich⸗ 
faltige Weiſe geſtoͤrt werben. .. Die meiſten Kranfens 
zimmer des Golizynſchen Hoſpitals haben nicht mehr 
als Hier; uud nur einige wenige ſechs, Krankenbetten. 
Auch Finnen die verſchiedenen Kranken, als Fieber⸗ 
kranke, Schwindfüchtige, venerifche Kranke, mit: an⸗ 
ſteckenden Seuchen Behaftete, bey dieſer Einrichtung 
keichter .unb fichrer von einander gefchieden werben. — 
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Ueberdieß findet mar hier befondere Zimmer zu chirur⸗ 
gifchen Operationen, Säle zur Erholung und zur Lei⸗ 
besbewegung ber Genefenden,, "Badezimmer: mit. Wans 
nen und allem zw den verfchiebenen Arten deri Baͤdet 
erforderlichen Zubehoͤr u. ſ. w. — Noch umfafet das 
Hauptgebaͤude die praͤchtige Hoſpitalskirche, in wolcher 
dem. Stifter ein, von dem Profeſſor der St Poters⸗ 
burgifchen Akademie der Künfte,: Gorde jew, verſer⸗ 
ügtes Denkmal von Marmor richtet. ift; - ferner die 
Apotheke und ein” immer, in welchem eine · Summlung 
engliſcher chirurgiſcher Inftrumente, eine Elektriſtrma⸗ 
ſchine und eine mediciniſche Handbibliothel aufgeſtellt 
iſt. — Das Erdgeſchoß endlith: euthaͤlt Vorratchskam⸗ 
mern, Küchen, Keller und die Wohnungen bed Echwei⸗ 
gers, der Kranfenwärter und anbrer: im: Dienflö.bes 
Hofpitals ſtehenden Perfonen;. 1. 2: A: gran ai‘ 

Zwiſchen den Krankenſtuben laufen lange: Eomribese; 
in welchen, fo wie in den Zimmern felhf ‚durch: Meir⸗ 
tilatoren einer beſondern It immer friſche euft erhai. 
ten wird. DL FE BETA 

Jeder Kranke hat außer einem Bette, weichen aus 
einer eifernen:Bettftelie, einer Matratze von Pferdehaa⸗ 
ven, einigen Kiffen und den. bugu:gehörigen Betttuͤchern 
und Bettdecken beficht, einen Schlafrod, ein Hemde, 
leinene Unterkleider, eine Schlafmuͤtze, ein: Handtuch, 
ein Schnupftuch, weiße Strämpfe,; zwey Servietten, 
wovon bie eine als Tiſchtuch dient, eine zinnerne Sup⸗ 
penfchale- mit einem Deckel, einen. zinmeriten Teller, elncũa 
Bierfrug, einen Fleinerw für Duas-,tine ſteinerne Fla⸗ 
ſche, ein Glas, ein. Salzfaß, einen Loͤffel, Meffenimb 
Gabel und einen Tiſch non Kichenholg. dor feinem Bet⸗ 
ft; 
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te, unter welchem fich Sächer befinden, in welchen die 
erwähnten Seräthfchaften aufbewahrt werben Finnen. 
Die Wäfche wird Häufig gewechſelt; auch wird für bie 
Meinlichfeit der Zimmer und ber Geraͤthſchaften ge⸗ 
ſorgt. — Die Koſt richtet ſich nach den Umſtaͤnden 
der Kranken. Sie beſteht groͤßtentheils aus nahrbaf 
ten und geſunden Fleiſchſuppen, doch erhalten die Ge⸗ 
neſenden auch andere und ſtaͤrkere Speiſen , fo wie es 
der Arzt verordnet. 

Noch befinder fich im jedem Kranfenzimmer ein 
Schrank mit Bindezeug, Charpie, Pflaſtern, Klyſtir⸗ 
ſpruͤtzen und dergl. fuͤr die dejourirenden Wundaͤrzte. 

Die Kranken, welche aufgenommen zu werden wuͤn⸗ 
ſchen, brauchen keine andere Anſpruͤche, als ihr Be⸗ 
duͤrfniß. Bey ihrer Aufnahme wird nicht auf Stand, 
Volk oder Glauben geſehen, ſondern einzig und allein 
darauf, ob ſie arm und krank ſind. 

Seit der Errichtung des Hoſpitals — alſo ſeit um 
gefaͤhr einem Jahre — find ſchon vierhundert und 
fünf und ſiebenzig Kranke aufgenommen wor 
den, von denen dreyhundert und drey und 
neunzig als geheilt entlaſſen, und ſieben und 
zwanzig: geſtorben ſind. Fuͤnf und funfzsig dere 
felben find noch im Krankenhauſe. 

Die Entbindungsanftalt für arme —— 
gere iſt im untern Stockwerke des einen Fluͤgels, und 
beſteht aus fuͤnf Betten fuͤr Kreiſende und aus eben 
ſo viel fuͤr Woͤchnerinnen. Die Grundſaͤtze, auf welche 
dieſes Inſtitut gegruͤndet iſt, ſo wie die Organiſation 
deſſelben, find. eben fo muſterhaft als die des Kran⸗ 
kenhauſes. | 

ater Bd. ate Lief. 11 
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Die Berforgungsanftalt für Arme enblich, 
die fich in einem befondern Gebäude am Eingange bes 
Hofpitalsgartend — denn auch einen großen wohl uns 
gerhaltenen Garten bat das Hofpital — befindet, ift 
für nierzig Arme eingerichtet,. welche mit Kleidung, 
Koſt,  Wohnung.und allen Bebürfniffen des Lebens 
reichlich werfehen werden. Sie hat vorzüglich den Zweck, 
abgelebte oder. fonft zum Dienft untaugliche Diener des 
Kranfenhaufes zu verforgen. Da aber big jet noch) 
feine folche Perfonen vorhanden waren, fo find die 
Stellen mit andern Armen beſetzt worden, die wegen 
Alter oder Gebrechlichkeit zur Arbeit untüchtig waren 
und folglich gerechten Anfpruch auf diefe Wohlthat hat⸗ 
sen. Dieſe Anſtalt ift am 15. May diefeg Jahres er: 
öffnet "wörden. 

Kolgendes ift dag Yerfonale ber bey dem. Solisyn- 
fchen Hofpital angeſtellten Beamten, Aerzte und andern 
een 

... Ein Auffeher, ein Defonom nebft zwey Gehuͤlfen, 
ein Buchhalter, zwey Schreiber, ein Komptoirwaͤchter, 
ein Doktor, vier Chirurgen mit ihren Lehrlingen, ein 
Apotheker nebſt zwey Geſellen, ein Pope, ein Diakon, 
ein Kuͤſter, zwey Waͤchter, ein Schweizer, ein Koch 
nebſt einem Gehuͤlfen, ein Becker nebſt ſeinem Gehuͤl⸗ 
fen, zwey Feldſcherer, ſechszehn Krankenwaͤrter, zehn 
Krankenwaͤrterinnen, eine Hebamme, eine Schließerin, 
zehn Waͤſcherinnen, zwey Tageloͤhner fuͤr das Labora⸗ 
torium, ein Schornſteinfeger mit ſeinem Gehuͤlfen, ein 
Schmidt nebſt ſeinem Gehuͤlfen, ſechs Handwerker ver⸗ 
ſchiedener Art, achtzehn Nachtarbeiter, und zehn In⸗ 
validen zur Wache. 
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Das Wilnaifche Obergericht vom erfien Depar⸗ 
tement hat der dortigen Univerfitdt die Nachricht mit⸗ 
getheilt, daß am Eroͤffnungstage derſelben (18. Im 
1803.) einige Einwohner der Stadt, aus Dankbarkeit 
für die wohlthaͤtige Begründung ber Volksaufklaͤrung, 
zweyhundert fechszig Dukaten bey erwähnter Behoͤrde 
eingetragen : haben, um mit diefer. Summe ie Verhafcete 
loszutaufen, die Schulden halber ſitzen. 


Das Petersburgiſche und Moskowiſche Publikum, 
welches ſich bey der Errichtung der Findelhaͤuſer in 
dieſen beyden Staͤdten ſo außerordentlich freygebig be⸗ 
zeigte, faͤhrt noch immer fort, die erwaͤhnten Inſtitute 
mit Wohlthaten zu unterſtuͤtzen. Im Jahr 101 waren. 
in Petersburg 1103 Rubel, und in Moskau 5545 R., 
großentheils von unbekannten Perſonen, eingefloſſen. 


Eine lettaͤſche Leibeigene, Namens Maria, 
hat aus eigenem, Antriebe ſich eines verlaſſenen, taubr 
und ſtummgeborenen Mädchens angenommen, fie ernaͤhrt, 
gepflegt und erzogen, ja durch unermübeten Fleiß und 
Beharrlichfeit e8 fogar dahin gebracht, ihren. 3safingi 
leſen und beten zu lehren. — Die Doͤrptſche Univerfisi 
taͤt hat ihr ein Belobungsſchreiben, mit hundert Rubeln 
begleitet, ingefhict Zu 54 
Tu BT | 

Auf ben Vorſchlag des Senateurs und Scham’ 
ſters der ruffifchen Drden, Geheimenraths Arſchenews⸗ 
kij, find die Zinfen des Defonomie - Kapitald von 
200,000 Rubeln, welches von dem Kapitel der. ruffifchen 
Ritterorden aufbewahrt wird, — alfo jährlih zehn⸗ 


* 
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saufend Rubel — zur Unterhaltung und Erzie- 
hung ber Töchter unvermoͤgender Ritter be« 
ſtimmt worden. Anfpruch auf diefe Wohlthat haben 
die Töchter ber Ritter 1) des St. Annenordens 
von der zweyten und dritten Klaſſe; 2) des St. 
Georgordens von ber dritten und vierten, und 3) 
des St. Wladimirordens von ber dritten und 
vierten Klaffe, --die 4) nicht über hundert Bauern bes 
fisen, und 5) unter bdiefen vorzüglich folche Toͤchter, 
die durch den Verluſt ihres Vaters oder ihrer Mutter 
zu Waifen geworben find. Die Bittfchriften der Rit⸗ 
ter, ober nach ihrem Tode, ber Anverwanbten ihrer 
Kinder, müffen, von den gehdrigen Zeugniffen ber Mi⸗ 
litair⸗ ober Civil» Chefs begleitet, an bag Kapitel eine 
gefande werden. Die Erziehung gefchieht in den oͤffent⸗ 
lichen Inſtituten für das weibliche Gefchlecht, die 
unter der Oberbireftion der Kaiferin- Mutter ſtehen. 
Sm Fall, daß von obiger Summe von 10,000 Rubeln 
ein Ueberſchuß nachbliebe, ſoll derſelbe, nach dem Gut⸗ 
befinden der Kaiſerin, auf Zinſen gethan werden, um 
einen Fonds zu bilden, von welchem die Ordenszoͤg⸗ 
linge bey ihrer Entlaſſung Gratifikationen erhalten ſol⸗ 
len. — Obiger Vorſchlag iſt am 25. Aug. v. J. vom 
Kaiſer genehmigt worden. Vom 1. Jan. d. J. an, 
laͤßt das Kapitel tertialweife zum Voraus ein Drittheil 
der Summe an die Direktion der erwähnten weiblichen 
Bildunssanftalten verabfolgen. j 


Der Kaufmann von ber erfien Silbe Galaſchews⸗ 
fij bat auf eigene Koften in dem Sofiſſchen Kreife 
des St. Petersburgifchen Gouvernements einen Kanal 
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sraben laffen, ver fich auf vier Werſte im die Länge 
erfiredt, und brey Klafter breit iſt. Vermittelſt die⸗ 
fe8 Kanals, der verfchiebene Kleine Bäche aufnimmt 
und fich mit dem Fluſſe Tosna vereinigt, floͤßt Gala» 
ſchewskij eine beträchtliche Menge Baus und Brenn- 
holz aus den ihm gehoͤrenden Wäldern nach St. Pes 
tersburg. Der RKaifer hat ibm, zum Beweife. Seines 
Wohlgefallens an diefer Unternehmung, eine goldene 
Medaille zuftellen Laffen, die er an einem rothen Bande 
auf der Bruft tragen fol. 


| | VII. 
Vermiſchte Nachrichten 


zur 


Geſchichte des oͤffentlichen Unterrichts. 





Am 17. Jun. 1803 ward der Koadjutor von Luzk, 
Profeſſor emeritus und Ritter des Stanislausordens 
Hieronymus Strojnowskij von der allgemeinen 
Verfammlung der Wilnaifhen Univerfität auf 
brey Jahre zum Neftor ermählt, und diefe Wahl am 
. 25. Jul. d. J. vom Kaifer beftätige. Der wuͤrdige Prä- 
lat hatte diefem Amte fchon vorher zur allgemeinen 
Zufriedenheit vorgefianden, und fich durch feine Recht⸗ 
fchaffenheit, Thaͤtigkeit und feine Einfichten auch in 
Petersburg, too er fich wegen der neuen Drganıfation 
feiner Univerſitaͤt über ein Jahr aufhalten mußte, all 
gemein beliebt gemacht. 


Die Zahl der Schüler in Petersburg nimmt fo 
ſehr zu, daß die bisher beftandenen fiebzehn ruffifchen 
Volksſchulen fie nicht mehr faffen Finnen. Es find alfo 


l 
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noch drey Volfsfchulen in dieſer Reſidenz eroͤffnet 
worden. 





Auf die Vorſtellung des Oberbefehlshabers von 
Gruſien, des Generallieutenants Fuͤrſten Zizianow, 
wird in Tiflis eine Schule für den gruſini— 
ſchen Adel errichte. Sie fol aus zwey Klaffen be⸗ 
ſtehen, und in jeder einen ruffifchen und einen grufini- 
fehen Lehrer haben. Fürs erſte wird fie 25, nad) Ab» 
lauf von drey Jahren aber so Schüler aufnehmen. 
Diefe erlernen bier hauptfachlich nur die ruſſiſche Spras 
che, werben aber, wenn fie dieſe vollkommen verftehen, 
nach Moskau in bie dortige Univerfitäts - Penfion ge⸗ 
fandt, um ihren Unterricht weiter fortzufegen. Hiezu 
find anfangs jährlich 8, mach drey Jahren aber 16 
Zöglinge der Schule beſtimmt. Alte hiegu- erforderliche 
Ausgaben, die Mierhe und der Bau eines Schulgebäus 
des, der Ankauf der nöthigen Bücher, die Neifefoften 
und Penfion der nad) Moskau abzufertigenden Schuͤ⸗ 
ler, u. f. w. werden, nach dem fehr gut ausgefonnenen 
Plane des Fürften Zizianow, durch die zweckmaͤßige 
Anwendung eines Kapitals von 10,000 Rubeln S. M. 
beftritten,, die aus dem Verkauf der Seide eingefloffen 
ift, welche der Tſcharskiſche Diftrife von Grufien ale 
Tribut eingeliefert hat. Ä 


Dio Moskowiſche Univerfität hat zur Bes 
feßung der Lehrftelen der Statiſtik, Botanik, Philofo- 
phie, Chemie, Mineralogie und Analytik, Bofationen 
an die Herren Grellmann, NReihardt, Hof 
mann, Neuß, Lehmann uns Ide ergehen laſſen. 
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Der Genfer Bürger, Etienne Dümont (Redal⸗ 
teur und Herausgeber bes Benthamfchen Werts über 
die Sefeßgebung,) der ſich im vorigen Sommer eine 
Zeitlang in Petersburg aufhiele, und ber Doftor ber 
Medicin, Moſes Laband, ber bie Reiſe um bie Welt 

als Arzt auf dem Echiffe Newa mitmacht, find zu 
Korrefpondenten der Charkowſchen Univer- 
ſitaͤt, erfterer für politifche Oekonomie, Ießterer für 
Naturgefchichte ernannt worden. 


Fuͤr das Lehrergymnaſium zu St. Petersburg 
find folgende auswärtige Gelehrte einberufen; Prof. 
Lodi, für Logif, Metaphufif und Moralphilofophie ; 
Pr. Kukol’nif, für Erperimentalphnfif und Land» 
wirthſchaft; und Pr. Bolotjaͤnskij, für die politis 
ſchen Wiffenfchaften. | 





Am 25.Aug.v.%. ward eine öffentliche Prüfung 
in bee PetersburgiſchenHauptvolksſchule ver- 
anſtaltet, bey welcher, außer dem Minifter der Volks⸗ 
aufflärung und den Gliebern der Dberfchuldirektion, 
ein großes und fehr angefehenes Publifum verfammelt 
war; 194 Schüler erhielten Preiſe an Büchern. 


Ein Ausländer, Namens Galier, bat in Penfa 
eine Penfionsanftale eröffnet, in welcher die ruſ⸗ 
fiſche, franzoͤſiſche und deutfhe Sprache, Arishmetif, 
Geometrie, Trigonometrie, Gefchichte, Seographie und 
Zeichenkunſt gelehre werben. Kinder, die bloß den Un 
terricht genießen, bezahlen jaͤhrlich 100 big 130 Rubel. 
Für Wohnung, Koft und Bedienung wird jährlich 150 
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Rubel bezahlt. Diefe Anftale beſteht fehon aus 13 
männlichen und 4 weiblichen Zdglingen. (Sie ift uͤbri⸗ 
gens nicht dag erfle Benfpiel in dieſer Art.) 


Bey der Moskowiſchen Uninerfitde werden 
feit dem Sept. des vorigen Jahres folgende oͤffent⸗ 
liche VBorlefungen für das ganze Publifum 
gehalten: 

1. Prof. Politkowskij, trägt in ruffifcher Spra- 
che einen Kurfus ber Naturgefchichte, nad, Anlei⸗ 
tung des Jablonowskiſchen Kabinets, vor. | 

2. Pr. Schläger Hält Vorlefungen über die eu⸗ 
ropdifhe Staatengeſchichte, im  deutfcher 
Sprache. | | | u 

3. Pr. Heym Tehrt in ruffifcher Sprache die Han⸗ 
delswiſſenfchaft und erläutert die vornehmften bas 
bin einfchlagenden Gegenftände, mit Benugung ber 
Demidowifchen und Jablonowskiſchen Münzkabinette. 

4. Pr. Strachow traͤgt die Erperimental- 
phyſik in ruffifcheer Sprache vor. | 

Die Vorlefungen finden Montags, Dienflagg, Frey 
tags und Sonnabends Vormittags ftatt. Feder Prof. 
lieſt woͤchentlich Einmal; die Vorlefungen dauern an- 
berehalb big zwey Stunden. 

In der Ankündigung befchreibt jeder Profeſſor ums 
ftändlich die Lehrbücher, die er zum Grunde legen, die 
Methode, die er beobachten, und die Gegenftände, die er 
abhanden will. Die Univerfität ladet auf eine fehr 
verbindliche Art alte Liebhaber und Liebhaberin- 
nen ber Wiffenfchaften ein, diefe Vorleſungen zu bes 
füchen, und fordert alle Eltern auf, ihre fchon er- 
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wachfene und mit den noͤthigen Vorkenntniſſen augge- 
rüftete Rinder binzuführen, oder unter Aufficht ihrer 
Erzieher hingufenden. Die Namen diefer jungen Leute 
follen in ein befonderes Buch eingetragen, und auf 
dieſe Weife dem Ober: Schulireftorium befannt ge- 
“macht werden. | 


Lektionskatalog der Wilnaifhen Univerfitat 
vom 15. Sept. 1803. 


J. Abtheilung der Phyfifalifhen und Ma- 
thematiſchen Wiffenfchaften. 


Haupffurfe: 


.Phyſik: Prof. emer. Mizkewitſch. 
Chemie: P. Snijäbdesfij. 
Botanik, Naturgefchichte: P. Jundſil. 

4. Hoͤhere reine Mathematik: P. Narwoiſch. 

5. Angewandte Mathematik: (ſoll noch beſtimmt 
Be | 

6. Aſtronomie: p. Reſchka. 
7. Buͤrgerliche Baukunſt: P. Schulz. 
Ergaͤnzungskurſe: 

1. Mineralogie: Adjunkt Simonowitſch. (Nach 
ſeiner Zuruͤckkunft von Reiſen.) 

2. Aufnahme architektoniſcher und geometriſcher 
Plane: Adj. Kado. (Wird in dieſem Jahr die An⸗ 
fangsgruͤnde der Geometrie und die Aufnahme topo⸗ 
graphiſcher Plane lehren.) 


ode 
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IL. Abtheilung der Mediciniſchen Bir. 
fenfhaften. 
Hauptkurfe : 
1. Anatomie: Pr. Lobenmwein. 
2. Pathologie: P. Bekju. ’ 
3. Materia Medica: P. Spignagel. . 
4. Chirurgie: P. Briote. 
5. Accouchement: P. Matußewitſch. 
II. Abtheilung der Moraliſchen und Politi— 
ſchen Wiſſenſchaften. 
Hauptkurſe: 
1. Logik und Metaphyſik: Adj. Snosko. 
2. Natur- und Voͤlkerrecht, Staatswirthſchaft: P. 
Malewskij. 
3. Vaterlaͤndiſches Bürgerliches Recht: Adi. Pow- 
ſtanskij. 
4. Univerſalgeſchichte: Pr. em. Gußarſhewskij. 
5. Bibel: P. Goljängfij. 
6. Dogmatifche Theologie: P. Tomaſchewskij. 
. 7. Moralthenlogies Adj. Korfhi. 
IV. Abeheilung der Litteratur und freyen 
Künfte 
Hauptkurſe. 
1. Litteratur, oder Beredſamkeit und Dichtkunſt: 
Adj. Bakowskij. | 
2. ateinifche Sprache und Litteratur: P. Serafl- 
mowitſch. 
3. Zeichenkunſt und Malereh: P. Smuglewitſch. 
4. Skulptur: Pr. extr. Le Bruͤn. N 
Ergaͤnzungskurſe: 
L. Anfangsgruͤnde der Zeichenkunſt: Hr. Ruſtem. 


J 
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2. Anfangsgründe ber griechifchen Sprage: H. 
Rogowskij. 
3. Franzoͤſiſche Sprache: H. Pinabel. 
4. Deutſche Sprache: H. Albrecht. 





Beſetzung der Lehrſtuͤhle auf der Doͤrptſchen Univer⸗ 
ſitaͤt, nach dem Lektionskatalog vom Sept. 1803. 


J. Theologiſche Fakultaͤt. 
x. Dogmatiſche und Moraltheologie: Pr. Ewers. 
2. Exegeſe und oriental. Sprachen: Pr. Hetzel. 
3. Kirchengeſchichte und bibliſche Litteratur: Pr. Be⸗ 
lendorf, Dekan. 
II. Juriſtiſche Fakultit. 
1. Livlaͤnd. Provinzialrecht und Praxis: Pr. Muͤthel. 
2. Roͤmiſches und deutſches Civil⸗ und Criminal⸗ 
recht: Pr. Meyer, Dekan. 
IT. Mediciniſche Fakultaͤt. 
1. Diaͤtetik, Materia Medica, Geſchichte und Lit⸗ 
teratur der Medicin: Pr. Styr, Dekan. 
2. Pathologie, Semiotik, Therapie, Klinik: pr. 
Balk, Rektor. 
3. Anatomie, Phyſiologie, gerichtl. Arzneywiſſ.: Pr. 
Iſenflamm. 
IV. Philoſophiſche Faluleat. 
r. Theoret. und Experimentalphyſik: Pr. Parrot, 
Defan der 2. und 4. Kl. 
2. Univerfalgefchichte, Statiftif und Geographie: 
Pr. Poͤſchmann. | 
3. Naturgefchichte und Botanik: pr. German. 
4. Theoret. und prakt. Philoſophie: Pr. Eſche. 
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5. Beredfamkeit, griech. und lat. Sprache: Pr. 
Morgenftern, Dekan ber ı. und 3. Kaffe. U 
6. Oekonomie, Technologie, buͤrgerl. Baulunſt: Mr 
Kraufe. 
7. Kuffifche Eprache und itteratur: Pr. von 
—5 

8. Theor. und praft. Chymie: Pr. Scherer. 

9. Gefchichte, Stasiftif und Geographie des ruffl- 
fchen Reichs und der deutſchen Provinzen. deffelben ins⸗ 
befondere: Pr. Gaspari. 

10. Kameralwiffenfchaften, Hanbel: Pr. Rambach. 

V. Außerordentliche Profefforen ; 

1. Kriegsmwiffenfchafts Pr. Baron von Elsner. 

2. Aftronom. Obfervationen: Pr. Knorr. 

3. Profektor des anat. Theaters: Pr. Kauzmann. 
VL Neuere Sprachen und Fünfte. 

. Lektor der uff. Sprache: Elafchitfch. 

. Left. der deutſchen Sprache: Beterfen. 
Lekt. der franz. Sprache: Valet Debar. 

. Left. der engl. Sprache: Beresford. 

. Let. der ital. Sprache: (iſt ſchon vocirt.) 
. Bereiter und Fechtmeiſter: Daue. 

7. Tanzmeiſter: Chevalier. - 

Die Anzahl der Studierenden stuft [77 ſchon . 
auf 110, Ä 


am aw—d DD u 





Der Zalfer hat drey in Wien verfertigte chirur⸗ 
giſche Apparate, jeden zu 6,800 Rubeln, gekauft, 
und fie der Petersburgifchen Afademie der Wif- 
fenfchaften und den Univerfitdten zu Dorpat 
und Wilna gefchente. Jeder biefer Apparatkaſten ent- 


\ 
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hält 313 Stud Mafchinen, Bruchbänder und Banda- 
gen, die vom Mediciniſchen Kollegium geproͤft und 
vollkommen zweckmäßig befunden worden find. Der 
Künftler, Hr. Siegmund Wolffsfohn, Brucharst in 
Wien. und Mafchinift des f. k. Militairs, Hat diefe Ap- 


parate, welche der Kaifer bey ihm beſtellt hatte, ſelbſt 


nach Petersburg uͤberbracht, und außer der Bezahlung, 
zum Erfag der Neifefoften, 1000 Dufaten, und einen 


diamantenen Golitairring: zum..Sefchenf erhalten. Es - 


ift noch ein vierter Apparat für eine der andern Unis 
verfitäten beſtellt worden. 





Die oͤffentliche Ausſtellung der Kaiſerl. 
Akademie der Kuͤnſte, welche im Julius des ver⸗ 
gangenen Jahres ſtatt hatte, Kot dießmal weniger aus⸗ 
gezeichnete Kunſtwerke dar, als man hier ſonſt zu ſehen 
gewohnt iſt. Die merkwuͤrdigſten Gegenſtaͤnde waren 
folgende: Von dem Profeſſor der Skulptur Martus: 
eine Gruppe, die verewigte Großfuͤrſtin Alexandra dar⸗ 
ſtellend, in dem Momente, wo ſie die Erde verlaſſen 
will, um ſich zum Himmel aufzuſchwingen; ihr zur 
Seite, knieend, Hymen, der ſie mit der einen Hand 
zuruͤckzuhalten ſtrebt, und mit der andern ſeine Fackel 
ausloͤſcht; ) — ferner, ein koloſſaler Kopf des Feld⸗ 
marſchalls Grafen Rumjaͤnzow Sadunajskij, ein Bas⸗ 
relief in karrariſchem Marmor. Von Klauber, ſeine 





*) Dieſeb ſchone Kunftwere if ‘yon der Raiferin s Mutter bes- 


Kent, und ſtebt jetzt in Pawlowsk, wo es ald Denkmal ber vers 
ewigten Prinzeſſin in der Gartenparthie aufgeſtellt werden ſoll, 
die ſie in ihrer Kindheit als ihr Eigenthum anſah, und wo faſt 
alles von ihrer. eiguen Hand gepflanzt und angeordnet if, 


J 
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neueſten Kupferfliche > der verſtorbene Erbpring von’ 
Baden; der Prefident der Afademie, Graf Stroganow; 
der Erzbifchof Platon, u. m. a. Won Arbeiten ber 
Zöglinge. ſah man eine beträchtliche Anzahl von 
gandfchaften in Del, Baftel und Crayon, und viele 
Portraits, ohne hervorftechendes Verdienfl. Die Schuͤ⸗ 
ler der Bildhauerklaffe hatten einen ihnen aufgegebenen 
Stoff aus der ruflifchen Geſchichte zum Theil vecht. 
fleißig modellirt. In der von. Paul J. geflifteren Mes, 
dailleurfchule, die durch die Sreygebigfeit diefeg Sour. - 
veraing die berühmte Foſſettiſche Modellſammlung aus 
Venedig erhielt, fah man vielverfprechende Fruͤchte 
diefer neuen Anſtalt. Unter den architeftonifchen Ent⸗ 
mwürfen zog ein Plan zu einem Seehoſpital die Auf- 
merkfamfeit auf fich, der eine Stelle in den Prix d’Archi- 
tecture verdiente, da er doch wol ſchwerlich je augge- 
führe werden wird. — Auch dießmal waren, wie ge⸗ 
woͤhnlich, die Arbeiten fremder ſich hier aufhaltender 
Künftler mit ausgeſtellt. 





Am 3. Sept. v. J. hielt die Akademie der 
Kuͤnſte die jaͤhrliche große Verſammlung zur 
Vertheilung der Preiſe fuͤr die beſten Arbeiten 
ihrer Zoͤglinge. Der Gegenſtand, welcher ihnen dieß⸗ 
mal aufgegeben war, iſt ein hiſtoxiſcher Zug aus der 
Geſchichte des Großfuͤrſten Wladimir. Der Bildhauer 
Pimenow und die Medailleurs Predkoj und Bes— 
rodnij erhielten mit der groͤßten Feyerlichkeit, im 
Konferenzſale, unter Trompetenſchall, aus der Hand 
des Praͤſidenten die große goldene Preismedaille, welche 
außer andern Vorrechten, als den Degen, das Pa- 
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fent, u. ſ. w. noch den großen Vorzug verfchafft, drey 
Jahre im Auslande auf Koften der Akademie ber Kunft 
fludieren zu koͤnnen. Ferner erhielten goldene Medail⸗ 
Ien der Bataillenmaler Kalbitſchew und die Hifto- 
rinmaler Alerandrow und Tſcheruſchin; dem 
Mebdailleur Sch ubin wurde die große filberne Medaille 
ertheilt. Die vier Älteften Zoͤglinge der Medailleur- 
klaſſe find für tuͤchtig erklärt, bey dee Münze mit Ge⸗ 
Balt angeftelt zu werden. Bey diefer Klaffe foll naͤch⸗ 
ſtens noch eine Unterabtheilung zum Unterricht in der 
Mofaik » Arbeit, fomol der römifchen als florentinifchen, 
errichtet werden, zu melcher leßtern das reiche Sibi- 
rien die vortrefflichfien Steine liefern fann. Big: jegt 
werben die Zdglinge derſelben nicht bloß im eigentlichen 
Sraviren der Medaillen und Münzen, fondern -aud) 
im Schneiden der edlen Steine, ſowol in Cameen als 
Sintaglio’d, unterrichtet. — Einer der gefchicteften 
Zöglinge der Akademie, welchem auch bdiefesmal, fo 
wie ſchon in dem bepden vorigen Jahren, die große 
goldne Medaille einftimmig. zuerfannt wurde, ift un⸗ 
glücklicher Weiſe Leibeigener eines bieflgen Großen, 
und fann als folcher, den Gefeßen ber Afademie zu- 
folge, weder einen Preis erhalten, noch vielweniger bie 
mit der großen Medaille verbundenen mwefentlichen Vor⸗ 
füge genießen. Alle drey Mebailten find dem bedau⸗ 
ernswuͤrdigen jungen Künftler unterdeffen von der Aka⸗ 
demie big zu feiner Sreylaffung aufgehoben, für welche 
ſich der menfchenfreundliche Praͤſident thaͤtigſt zu ber 
wenden, zum großen Gewinn für bie Kunſt und zum 
Srofte der trauernden Menfchheit verfprochen hat. 
Im vorigen Jahre hat die Afademie drey ihrer 
| Zoͤg⸗ 
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Zoͤglinge, welche bey der Preisvertheilung von 1802 
die großen gofdnen Medaillen für ihre Arbeiten in ber 
Geſchichts⸗ und Landfchaftsmalerey und in ber Sfulp- 
fur erhielten, zur weitern Ausbildung ihrer Talente nach 
Nom gefchickt. *) 





FR) Obige beyde Artikel find, mit einigen Apänderungen , aus 
ddem Intelligengblatt der Allg. Kitt: Zeit. entichnt. Für die Bus 
Funft hat fich der Konferenzfekretair der Akademie, Kerr Staats⸗ 
rath von Labfin, auf eine ſehr verpindliche Weile jur Mitthei⸗ 
Jung aller die Akademie betreffenden Nachri ten anheiſchig gemacht. 
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In die Stelle des wirffichen Geheimenraths, Herrn 
von Derſhawin, ber den 7. Dft. v. J. mit Bey— 
behaltung feines vollen Gehalts und 6000 Rubeln Ta- 
felgeldern auf fein Gefuch verabfchiebee worden, ift am 
nämlichen Tage ber wirkliche Geh. Nach Fuͤrſt Lo⸗ 
puchin zum Juſtiz miniſter ernannt. Letzterer bat 
bie Stelle des Generalprofureurg ſchon einmal unter 
Daul I. befleivee. — Zum Minifter » Kollegen 
dieſes Departements hat der Kaifer den wirklichen Kam⸗ 
merherrn und Prafidenten der Afabemie der Wiſſen⸗ 
fchaften, Heren von Nowoßilzow, ernannt. — Die 
Kommiffion zur Redaktion eines Gefeß- 
buchs, bie bisher unter dem Grafen Sawadowskij 
fiand, ift unter die Direktion des Juſtizminiſters geſetzt 
worden. 


Mit dem Anfange diefes Jahres wird im Verlage 
bes Buchhändlers Schnorr eine Monatsfhrift un. 


> 
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ter dem Titels S. Peterburgskoj Shurnal erfcheinen. 
Die vorläufige Anfündigung drückt ſich über den Zweck 
dieſer Zeitfchrift folgendermaßen aus: | 

„Schon längft hat .man die Bemerkung gemacht, 
daß ‚die Verhandlungen unferer Regierung Allen, die 
nicht im Dienfte ftehen, größtentheilg nur von Hoͤren⸗ 
fagen befannt find. Einige in die Perersburgifche. Zeis 
tung eingerückte Ufafen und der Verkauf derfelben aug 
‚der Senatstppographie waren. bisher die einzigen Mit 
tel, fich eine, wiewol fehr unzufammenhängende, Kennt 
niß von der Adminiffration zu verfchaffen. Jedermann 
weiß, wie ungulänglich dieſe Huͤlfsmittel find. Unter 
den Folgen, die hieraus entfprangen, wollen wir nur 
einige der fühlbarften nennen; dieſe find:. Corcuption 
und Schwäche ber. Öffentlichen Meynung; die Unmdg- 
lichkeit, fich außerhalb dem Dienſt einige Begriffe von 
den Lffentlichen Gefchäften zu. erwerben, . und folglich 
auch die Unmöglichkeit, fich zu denfelben vorzuberei- 
tn, u.a. m. 

„Diefe Betrachtungen, gaben den erften Gedanken 
gur Abfaſſung einer Zeitfchrift, in welcher die. Ver⸗ 
bandlungen der Regierung in einem gewiſ— 
fen Zufammenbange bargeftellt würben, unb wo 
die Liebhaber: diefed Fachs alle neue Verfügungen ,. die 
innere Staatsverwaltung betreffend,. nebſt Er- 
läuterungen über den Urfprung und bie Beranlaflung 
derfelben finden koͤnnten. | 

„Einige junge Männer *)- haben den Vorſatz ge⸗ 


*) Aus dem Departement des Miniſters der innern Angele⸗ 
genheiten. Ein unverbärgtes Gericht nennt an von Nasnizen 
als Redakteur. I. 
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faßt, dieſen Gedanken zu realifiren. Der Minifter 
des Innern billigt ihre Unternehmen, und 
bat verfprochen, ihnen alle Nachrichten zu— 
fließen zu Laften, die das ihm anvertraute 
Departement betreffen. Sie werden biefe Ak: 
tenftücke zuweilen vollftändig nach den Driginalen, zu- 
weilen aber auch in deutlichen und fo viel moglich rai- 
fonnirten Auszügen, liefern Diefe Auffäße werden eine 
beynab vollfiändige Ueberficht aller Maßregeln ber Nies 
gierung für das Departement des Innern gewähren 
und die erſte Abtheilung des Journale ausmachen. 

„Die zweyte Abtheilung wird Abhandlun— 
gen über Gegenftände der Staatswirshfchaft und ber 
Verwaltung. überhaupt gewidmet fenn. Hier wird man 
ausgewählte Stellen aus den berühmteften Schriftftel» 
lern des Auslandes über diefe Materien finden; befon- 
ders aber auch Abhandlungen und Bemerkungen einheis 
mifcher Schriftfteler , u. ſ. w. 

„Das Epigraph des Journals: Non fumum ex 
fulgore, wird für die Herausgeber eine beſtaͤndige Ers 
innerung feyn, das Nügliche dem Schimmern⸗ 
den vorzuziehen.‘ | | 

Wir haben unfern Leſern in ben vorhergehenden Lies 
ferungen die Erfcheinung der St. Petersburgifchen Han⸗ 
belszeitung und des Journals für die Fortſchritte ber 
Boltsaufflärung angezeigt: dieß twäre alfo ſchon dag 
dritte Minifterium, welches — mittelbar oder unmits 
telbar — feine Verhandlungen der Publicität unterwirft. 


Auch Hr. Dr. Langsdorf aus Gdttingen macht 
bie Reife um die Welt auf den ruffifchen Ent⸗ 
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deckungsſchiffen mit. Sein Eifer für die Naturgefchichte 
hatte ihn bewogen, ſich in Kopenhagen einzufinden, und 
feine Dienfte, ohne Ruͤckſicht auf irgend einen Geldvor: 
theil, anzubieten. Die Herren von Rjaͤſanow und von 
Krufenftern verbanden fich fogleich, die Koften feines 
Unterhalts auf dem Echiffe, welche jährlich zu oo 
Rubeln angefchlagen ſ ind, aus ihren Mitteln zu be⸗ 
ſtreiten. 

Das Schickſal der in Rußland murllctgeblibenen 
Japaner iſt durch einen Ukas vom 12. Aug. v. J. 
folgendergeſtalt beſtimmt worden. Einer von ihnen, 
ber bey der Taufe den Namen Kolotygin angenom⸗ 
men hatte, und fchon früher als Lehrer. der japanifchen 
Sprache mit. 120 Rubeln Gehalt und dem Range als 
Kollegienregiftrator bey der Volksfchule zu Irkutsk an 
geftellt war, Fehre zu feinem Poften zurück, und er» 
hält, außer dem erwähnten Gehalt, eine eben fo große 
Iebenslängliche Benfion. Die acht übrigen: Andrej 
Kondratjem, Iwan und Semen Kißelew — bie 
den chriftlichen Glauben angenommen haben — ferner 
Hin Sucha, Motfh Si Fey, Seen Sa Buro, 
Schee Sa D und Sa Day — bie bey ihrer Lan 
desreligion geblieben find — befommen jeder eine lebens⸗ 
längliche Penſion von soRubeln, find von allen Abga- 
ben und Verpflichtungen befreyt, und Finnen fich ihren 
Aufenthalt im Neich und eine beliebige Lebensart waͤh⸗ 
len. Diejenigen unter ihnen, die nach Irkutsk zurück 
zufehren wünfchen, erhalten von der Krone Vorſpann⸗ 
gelder, jeder für eine einfpännige Zuhre. 
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Der bürgerliche Zwiſt, welcher feit. einigen Jahren, 
nicht ohne oͤfteres Blutvergießen, zwiſchen der Eleinen 
und mittleren Horde der Kirgis⸗;Kaiſaken (welche 
beyde Horden befanntlich unter der Schußherrfchaft 
des ruffifchen Reichs ſtehen) obgemaltet hat, iſt durch 
einen Zollbeamten ber Grenzfeſtung Troizk, den Titus 
lairrath Tfchefalom, glücklich beygelegt, und letzte⸗ 
ter zur Belohnung vom Kaifer zum Kollegienaffeflor 
befördert worden. 


Here Bergmann, ein Livländer, Derfaffer ber 
„Mifcellen der ruffifchen und mongolifchen Litteratur‘ 
lebt fchon feit vier Jahren unter den Kalmyken, um 
dieſes Volk zu ſtudieren. Er hat ſchon fünf Hefte fei- 
ner Bemerkungen nach Petersburg eingefandt; in ben» 
felben finden fich auch Weberfegungen von Schriften 
und Traditionen über die Religion des Lama. Der 
Kaifer hat ihn neuerdings zur Belohnung feines ver⸗ 
bienftlichen Unternehmens zum Zitnlairrath. befördert. 


Rußland 


unter 


Aleranderdem Erfiem 
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der | * 
verſchiedenen Staͤnde des Reichs durch Alexandern J. 
wiederhergeſtellt und erweitet. 
Fallitur egregio quisquis sub principe credig. 

Servitium: nusquam libertas gratior exstat 


Quam sub rege pio — 
Glaudianus, 


Nie Thatſachen, bie wir unter biefer Rubrik zuſam⸗ 
menſtellen, beduͤrfen keines Kommentars, da ſie durch 
ſich ſelbſt ſprechen und ſich zum Theil auf Grundge⸗ 
ſetze beziehen, die dem Publikum ſchon laͤngſt aus oͤf⸗ 
fentlichen Druckſchriften bekannt ſind. Wir begnuͤgen 
uns alſo, die Aktenſtuͤcke, nach ihren Gegenſtaͤnden 
klaſſifizirt, theils woͤrtlich, theils im Auszuge folgen 
zu laſſen. 


Die Freyheit aus dem Reich und in das 
Meich zu reifen, welche durch frühere Befehle ſehr 
eingefchränft und eine Zeitlang fogar gänzlich aufge⸗ 


’ 
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hoben war, marb durch einen Ufas vom 22. März 
1801 auf den Fuß wiederhergeſtellt, wie fie bis zum 
Fahr 1796 beftanden hatte. — Wir machen mit die- 
fer Verfügung den Anfang, da ihre Wirkung allges - 
mein war, und ba ihr Inhalt fih auf alle Stände 
besicht. 

„Um alle Befchwerlichkeiten und Hinderniffe aus 
dem Wege zu räumen, die fich feither Bey Durchlaffung 
aller in Handels⸗- Gewerbe.» und andern nothwendigen 
Angelegenheiten fowol in Unſer Reich als auch aus 
demfelben nach dem Auslande reifenden Ausländer, 
und fogar Unferer eigenen Unterthanen, geäußert ha⸗ 
ben: befehlen Wir, von heute an, alle mie Paͤſſen und 
zZeugniffen von den dazu verordneten Behsrden und 
Deamten verfebene Perſonen, die in das Innere oder 
über die Grenzen Unferd Reichs reifen wollen, wenn 
fie anders nicht verdächtig find, ohne ben geringften 
Aufenthalt, nach der vormaligen Grundlage, frey 
durchpaſſir ren zu laſſen, und ſich hiebey an die bis zum 
Jahr 1796 emanirten Geſetze zu halten; zugleich aber 
alle "mögliche Vorficht in Anfehung der anſteckenden 
und epidemifchen Krankheiten zu beobachten, worüber 
Unfer. Senat nad) Grundlage der bisher beftandenen 
Gefege die gehörigen Verfügungen zu treffen, und wen 
es zukommt, Befehle zu ertheilen hat.“ | 


| Die von Katharinen II. gegebene Urfunde über bie 
Privilegien des Adels ) warb durch ein Manifefl 





*) Bom J. 1785. Man findet fie in einem volfkändigen 
Auszuge, mit hiſtoriſchen Anmerkungen lund Griäuterungen bes 
gleitet, in Store Annalen der Negieruug Katharinens II, 


/ 
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vom 2. April ıgor, welches der Kaiſer während Sei⸗ 
ner Anmwefenheit im Senat verlefen ließ, .feyerlich bes 
ſtaͤtigt. — Nach einer furzen Einleitung, über bei 
Urfprung und die Verdienfte des ruffifchen Adels, folge 
die mwefentliche Stelle mit folgenden Worten: 

„Da Wir befchloffen Haben, den Fußtapfen Unſe⸗ 
rer gelichteften Großmutter in allem zu folgen, und dba 
Wir von der Gerechtigkeit, Heiligkeit und Unverletz⸗ 
lichkeit der Worrechte des Adels überzeugt find; fü ha⸗ 
ben Wir es zu Unferer erſten Pflicht gemacht felbige 
hiemit feyerlich gu Beftätigen, wiederherzuſtellen und zu 
fihern; und indem Wir alle in der Urkunde über den 
Adel enthaltene Nechte und Vorzüge beftätigen, wie⸗ 
derherfielen und durch. Unfer Kaiferliches Wort für 
. Uns und Unfere Thronfolger fichern, dahingegen alle 
abändern, aufheben und abwenden, mag, derfelben zu⸗ 
wider, zur Schwächung ihter Kraft im Lauf der Zeif 
oder durch dag Iufammentreffen der Umſtaͤnde zügelaf- 
ſen oder verordnet worden — befehlen Wir allen In- 
fern freuen Unterthanen, biefe Unfere Verorbnung als 
ein uralte und unperänberliches Reichsgeſet anzuſe⸗ 
ben.“ U. ſ. w. 

Die in der Adelsordnung enthaltenen Privilegien 
haben ſeitdem — durch den Ukas vom 4: Februar 
1803, uͤber die Organiſation der Heroldie und die An⸗ 
ſtellung der Civilbeamten — weſentliche Zuſaͤtze und Er⸗ 
weiterungen erhalten. Dieſer Befehl ſchreibt nicht num 
eine genauere Fuͤhrung ber adlichen Ge— 
fhlehtsbücher vor, fondern gewährt dem Adek 
zugleich dag große Vorrecht, der Heroldie aus ſei⸗ 
nem Mittel Kandidaten zur Befekung aller 
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Sivilftellen in den Gonvernements vorzufchla- 
gen. Die hieher gehsrigen Stellen dieſes Ukaſes fol- 
gen hier auszugsweife; der übrige Inhalt wird kuͤnf⸗ 
tig unter der Rubrif „Juſtizweſen“ mitgetheilt werben. 
„Da e8 nicht unbekannt iſt — heiße es im zwey⸗ 
ten und dritten Punkt des erwähnten Befehl — daß 
fich bey den Verfammlungen der Deputirten des Adels 
in einigen Gouvernements Mifbräuche eingefchlichen 
baben, und daß Mehrere, die Fein Necht dazu hatten, 
in die Wefchlechtsbücher ber Edelleute aufgenommen 
worden: fo iſt, zur Abwendung der daraus entſtehen⸗ 
den fchädlichen Solgen, ber Befehl zu toiederhohlen, 
daR beym Eintragen der ablichen Gefchlechter in bie 
genealogifchen Bücher, die, in der Adelsordnung vom 
31. April 1785, Art. 92. enthaltenen Borfchriften aufs 
firengfte beobachtet, und daß die Zeugniffe von zwan⸗ 
jig mohlgebornen Perfonen nicht anders angenommen 
werben follen, als bloß zur Befräftigung der Beweiſe, 
nad) dem genauen Verſtande des 12ten Punkts ober: 
wähnten Artikels, und zwar folcher Edelleute, deren 
abliche Abkunft nicht dem geringften Zweifel unterwor- 
fen iſt. — Bey befonderer Wichtigkeit der Sachen, 
in Anſehung der Unterfuchung der adlichen Gefchlechter 
und der Beſtaͤtigung berfelben, hat die Heroldie der 
allgemeinen Verfammlung des dirigirenden Senats vor⸗ 
zuſtellen.“ 
.Die Anſtellung des Adels im Eivildienſt betreffend, 
wird im vierten, fuͤnften und ſechſten Punkt folgendes 
vorgeſchrieben: „1) Alle nicht im Dienſte ſtehende Be⸗ 
amte, die einen Klaſſenrang haben, ſie moͤgen unbe⸗ 
‚ wegliche Güter beſitzen oder nicht, werden alle drey 
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Jahre durch die Gouvernementsregierungen befragt, ob 


fie in Civildienſte treten wollen, und in welchem Gou⸗ 


vernemene namentlih. 2) Nach Einfammlung ihrer 
Antworten wird (in den Gouv. wo anfäßiger Adel bes 
findlich ifE) bey den getochnlichen Wahlverfammlungen 
über ihre Annahme zum Staatsdienſt ballottirt. 3) 
Die Liften über diefe Balloktirungen werben, mit Ge⸗ 
nehmigung des Gonvernementschefs, burch bie Gou⸗ 
vernementsregierungen der Heroldie zugeſtellt, und muͤſ⸗ 
fen enthalten: a) die Namen der Angenommenen, b) 
- die, Anzahl der Sallottirfugeln, bie jeder für oder wider 
fich gehabt hat, und e) die Namen der Gous., in wel⸗ 
hen zu dienen bie Gemwählten ihren Wunfch angezeigt 
haben. 4) In den Gouvernements, wo Fein anſaͤßi⸗ 
ger Abel vorhanden ift, wird das Ballottiren über bie 
im Gouo. befindlichen verabfchieberen Rangperfonen in 
der Verfammlung der Gouv. Gerichtsinſtanzen vorges 
nommen. 5) Wenn die Ballottirliften. aus dem gan⸗ 
zen Neich bey der Heroldie eingelaufen find, verfaßt 
felbige ein allgemeines Verzeichniß der erwähnten Rang- 
perfonen; 6) und flellt aus denfelben, bey eintreten- 
den Vakanzen, zwey ober drey Randidaten dem biris 
girenden Senate zur Anftellung vor. Sie beobachtet 
hiebey die Anciennetät, die Auszeichnung im Dienſt, 


die Mehrheit der Kugeln, und den Wunfch der Kandi⸗ 
daten in Rückfiche der Wahl ver Gouv. — Uebrigens 


müffen diejenigen: vorzugsweiſe bey eintretenden Vakan⸗ 
zen angeſtellt werden, die ſchon an Dre ımb Stelle in 


Dienflämtern fliehen. — Zür die durch die Gouv. Vers 


orbn. vorgefchriebene Beſetzung der Aemter, vermittelſt 
der Wahlen des Adels, darf übrigens: obige Auord⸗ 


y. 
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nung fein Hinderniß ſeyn: nue muß, wenn irgend je» 
mand aus der Balkottirlifte zu einem Amte im Gouv. 
gewählt wird, biefe Wahl fogleich der Heroldie ange» 
zeige werden, damit diefe nicht aus Unwiſſenheit die 
naͤmliche Perfon als Kandidaten zu einem Poften im 
Staate vorftelle. — In ben Gouv., wo entiweber feine 
oder nur fehr wenig Edelfeute find, wird- eg der Sorg⸗ 
falt und dem Gutachten der Gouv. Regierungen übers 
Iaffen, die von den Wahlen des Adels abhängenden 
Doften mit Subjeften aus den ind Balloktirvergeichniß 
eingeführten und in diefen Gouv. wohnenden Beamten 
‚zu befegen, wobey fie jedoch von jeber Veränderung 
dem dirigirenden Senat Anzeige than muͤſſen. Wenn 
aber diefe Subjekte nicht binreichen folten, fo haben 
die Gouv. Regierungen fich an den Senat zu wenden, 
der dann die Subjekte aus dem allgemeinen Verzeich⸗ 
niffe wähle, und fie, foviel möglich ihrem Wunfch ges 
maß, anſtellt.“ Ä 


Am 22. May 1801 erließ der Kaifer, bey Seiner 
perfönlichen Gegenwart im heiligen Synod, folgenden 
Ukas, burc welchen der geiftliche Stand auf im» 
mer von allen Leibesſtrafen befreyt warb. | 

„Da Wir wünfchen, bem geiflichen Stande ein 
Beyſpiel der Achtung unter bem Wolfe zu geben, in 
ihm ſelbſt Gefühl der Ehrerbietung gegen ſich zu er⸗ 
weden, und zugleich den Abfchen vor dem Lafter zu 
erhöhen, der den Dienern,- weiche dem Allerhoͤchſten 
ſchuldloſe Dpfer bringen, mehr als andern eigen feyn 
muß: fo haben Wir für gut befunden, die auf Vor» 
ſtellung des Heiligen Synods am 9. Decemb. 1796 feſt⸗ 
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sefeßte, nachher aber unvollsogene hoͤchſte Konfirma⸗ 
tion auf immer in voͤllige Kraft und Wirfung zu fegen; 
indem Wir befehlen, die Briefier und Diafonen, die in | 
Kriminalverbrechen verfallen und gerichtlich. überführt 
werden, von heute. an auf immer von aller Leibesftrafe 
zu befreyen.“ 
„Ein frühere Was vom 3. April 1901 ändert bie 
Beftimmungen ab, die durch dag Meglement vom 11. 
San. 1798 in Anfehung der an die Landgeiftlichen 
zu entrichtenden Gebühren und der Bearbeitung 
der Kirchenlaͤndereyen feftgefeßt worden waren. 
Der heilige Synod felbft hatte die Vorſtellung zu bies 
fer Abänderung gemacht, und der Ukas drücke fich über 
die Beweggründe. hiezu folgendergeftalt aus: 
„den Ertvägung des erwähnten Neglements zeigt 
fich, einerfeits, daß die Diener des Altars und der 
Kirche, in Anfehung Ihres täglichen Unterhalts, in eine 
unaufborliche Abhängigkeit von der Gemeine gefeßt find, 
und andererfeits., daß man diefer Teßtern neue und uns 
gewoͤhnliche Verpflichtungen auferlegt hat, Diefeg Ber 
haͤltniß muß das Band des Friedens, der Liebe und 
der guten Eintracht zerreißen, welches die Religion 
zwiſchen allen Schnen der Kirche, und befonders zwi⸗ 
fchen den Geelenhirten und ihrer Heerde, feftfegt. Hie⸗ 
zu komme noch die Erwägung, daß die Geiftlichkeit, 
als die von Gott beſtimmte Auffeherin über die Sitten 
des Volks, auch verpflichtet iſt, das Volk durch ihr 
eigenes Beyſpiel zur Arbeitſamkeit und zu allen haͤus⸗ 
lichen Befchäftigungen aufsumuntern: da aber unter 
diefen Beſchaͤftigungen ber Ackerbau bie edelſte, nüß« 
lichfte und in Hinſicht auf die Staatsbebärfniffe die 
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unentbebrlichfte ift, fo giebe es in Unfern Augen keinen 
Stand im Reiche, ber ſich fhämen dürfte, feine Auf- 
merffamfeit auf diefelbe gu richten, oder fich unmittels 
bar mit der Bearbeitung bes Ackers abzugeben; viel 
mehr ift alles, was fich auf diefen Gegenſtand bezieht, 
in den Augen der wahren Weisheit geehrt und aller 
Aufmunterung werth. Durch diefe Beweggruͤnde ge» 
leitet, haben Wir, in Uebereinftimmung mit bem beis 
ligen Synod, für gut befunden, die am 11. San. 1798 
konfirmirten Verordnungen über die Kirchenlänbereyen auf- 
suheben, und biefen Gegenſtand wieber in feine ehema⸗ 
lige Berfaffung zu fegen. Auch hoffen Wir, daß bie 
Landgeiſtlichkeit — welche die Stifter des Glaubens 
und die alten Patriarchen als bie erſten Ackerleute an⸗ 
fehen, und folglich wetteifern muß, ihrem heiligen Bey⸗ 
fpiele gu folgen — unwandelbar in dieſer apoftolifchen 
Einfalt der Sitten und ber Belchäftigungen verbarren 
wird, die ihren Stand ziert, und fie dem Stande naͤ⸗ 

hert, der am meiften des geiftlichen Beyſtandes und | 
Troſtes bedarf. — Obgleich übrigens die Meynung 
des heifigen Synods mit ber Verordnung von 1765, 
die weltlichen Gefchäfte betreffend, übereinflimmt: fo 
erlauben Wir doch, in Erwägung bee erhoͤheten Preiſe 
aller Bedürfniffe, dieſe Beftimmungen zu verboppeln; 
es foll daher genommen werben: für das Gebet bey 
einer Entbundenen, 4 Kop.; für die Taufe eines Kin⸗ 
des 6; für eine Trauung 20; für das Beerdigen eines 
Ermwachfenen 20, eines Kindes 6 Kop. Wir überlaffen 
ed zwar bem_guten Willen der Gemeine, bBieft Gaben 
freywillig gu erhöhen; aber von Seiten ber Geiſtlich⸗ 
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keit darf hiebey ſchlechterdings Feine Erzwingung ober 
Einforderung ſtatt finden.“ n 


Die Stadtordnung — dieſe Konſtitutionsakte des 
Buͤrgerſtandes, wodurch derſelbe zuerſt in Rußland 
eine geſetzlich begründete Exiſtenz erhielt *) — ward 
durch ein Manifeſt vom 2. April 1801, im Weſentli⸗ 
chen faft in eben den Ausdrücken wie die Adelsordnung, 
wiederhergeftelle und beftätige. 


Auch der Bauernftand erhielt, durch ein Mani⸗ 
feft von eben dem’ Tage.*"), Beweiſe von ber väterlis 
chen Sorsfalt feines um das Wohl aller Unterthanen 
gleich befümmerren Monarchen. Diefes merkwürdige 
Aktenſtuͤck folgt hier in einer. vollftändigen Ueberfegung. 
„Wir von Gottes Gnaben Alexander ber Erfte, 
af mw. 

„Da Unfere Sorgfalt ale Stände Unferer treuen 
Unterthanen umfchließt, und da Wir überzeugt find, 
wie achtungswuͤrdig und aller Aufmunterung werth der 
Etand der Landleute und Anfiedler in der allgemeinen 
Summe ber Kräfte des Reichs ift: fo haben Wir für 
gut befunden, auch auf diefe Klaffe Unfere hoͤchſte Auf⸗ 
merffamfeit zu richten, und durch Unſer Kaiferliches 
Wort zu verfichern, daß Wir von heute an, ohne wich» 
tige und befondere Staatsgründe, die jeßt beftehenden 





*) Sie finder ſich im Auszuge, mit einigen Erläuterungen, 
in Storchs Annalen. 

**) Es waren überhaupt fünf Manifeſte, die der Kaifer .an 
dieſem Tage (2. Aprii 1801) bey feiner Antwefenheit im Senat: 
veriefen ließ. Das erfte, die Aufhebung ber geheimen Expedition 
betreffend, iſt Sb. I. No. I. mitgetheitt. ' 
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und unter serfchiedenen Benennungen feftgefegten Ab» 
gaben auf Feine Weife erhöhen, noch es zu 
neuen Auflagen fommen laffen werden; im 
Gegentheil wollen Wir dafür forgen, baß bie jege be⸗ 
fiehenden Berpflichtungen mie mehr Bequemlichkeit pon 
den Landlenten getragen werden. können, und zu dieſem 
Ende geben Wir ihrem Verkehr und Gewerbe folgende: 
neue Hülfsmittel und Erleichterungen an die Hand: 
I) Jedermann weiß, daß mit der Aufhebung bes 
Handels und mit dem Verbot der Ausfuhr ruffifcher 
Produkte über das Meer, die Landleute und Anfedler, 
mit den Mitteln ihren Weberfluß zu veräußern, auch bie 
Mittel zu ihrem reichlichen Unterhalt eingebüßt haben 
würden. — Mehr die Erwägung ihres Zuſtandes, als 
fonft irgend eine andere Ruͤckſicht, hat uns bewogen, 
alle Duellen des Handels wieber zu oͤffnen und ihn in 
feinen vollen Gang zu feßen, damit die Vortheile defe 
felben fich auf ale Stände verbreiten und beſonders 
zur Aufmunterung des Ackerbaus dienen möchten. 
n2) Schwere Zollabgaben von den Probuften des 
Ackerbaus würden ihren innern Preis erniedrigen, und 
den eingebildeten Zuwachs der Staateeinfünfte in eine 
wirfliche Auflage auf den Landmann verwandeln: Um 
diefem Nachtheil zuvorzukommen, haben Wir befohlen, 
die Z0llabgaben auf bem vorigen Fuß beflehen zu laſ⸗ 
fen, bamit , der Ueberfluß des Landmanns in feinem 
gehörigen Preife erhalten werde, und der Landmann 
für feine Mühe hinlänglich bezahlt fenn möge. 

3) Es ift Ung befannt, daß bie unlängft errich- 
tete Sorftdireftion bey ben beften Abfichten doch nach 
eingefchlichenen Mißbräuchen Anlaß zu verſchiedenen 
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Bedruͤckungen ber Landleute gegeben bat. Um dieſe ab» 
zuwenden, haben Wir. Unferm Admiralitaͤtskollegium 
befohlen, bey dem Sorftbepartement die Anordnung zu 
treffen, daß die Kirchfpiele und Dorfer, "die mit Wal⸗ 
dungen verfehen find, diefelben — doch mit Ausnahme 
des zum Schiffbau tauglichen Holzes — mit voͤlliger 
Freyheit, nicht nur zu ihren eigenen Bauten und zu 
ihrem häuslichen Bedarf, fondern fogar, wo ein Ueber⸗ 
fluß an Hol; vorhanden feyn folte, zum Verkauf, bes 
nugen koͤnnen. Damit aber hieben feine unmäßige und 
ſelbſt den Landleuten fchädliche Austortung der Wal 
dungen ſtatt finde, haben die Kreisdireftionen die Wal⸗ 
dungen in Waldſtriche (Schläge) einzutheilen, und 
barauf zu fehen, daß niemand die verbotenen berühren 
möge. Uebrigens wird diefer Befehl über die Waldun- 
gen feine Wirkung erhalten, fobald ale noͤthige und 
von Uns vorgefchriebene Anordnungen von dem Admi⸗ 
ralicätsfollegium werben getroffen ſeyn.“ U. f. w. 





So wichtig die hier angeführten Verfügungen für 
den Bürger- und freyen Bauernfland. find, fo 
werben fie doch in ihrer wohlshärigen Wirfung noch von 
zwey fpdtern Verordnungen aus den beyden erften Res 
gierungsjahren Alexanders übertroffen, nämlich durch 
die Ufafen vom ı2. Decemb. ı9or und vom 6. May 
1802. *) Durch jenen werden die erwähnten Stände 
zum Beſitz des ®rundeigenthums berechtigt; durch 





*) Diefe ſowol, als die nachfolgenden Verordnungen, welche 
die. Kaffe der Leibeigenen betreffen, fegen eine Kenntniß des Zus 
fiaüde8 der ruffifhen Bauern woraus, die wahrſcheinlich den 
mehreſten Leſern unfers Journals fremd iſt. Die folgende Liefe⸗ 
rung / wird hierüber Erlaͤuterungen mittheilen. 


196 IX. Rechte und Vorzüge 


biefen wird das bisher ausſchließliche Privilegium des 
Adels, vermöge deffen Fonfifcirtes Vermoͤgen 
den gefeslihenErben verabfolge werden muß, 
auch auf alle übrige Stände ausgedehnt. Beyde Uka⸗ 
fen folgen bier in einer woͤrtlichen Weberfeßung. 

. "L „Da Wir wünfchen, dem Ackerbau und ber 
Bolksinduftrie, nach Maßgabe des Umfangs und der 
Lage Rußlands, eine neue Aufmunterung zu geben, 
haben Wir für noͤthig erachtet, dad Recht ſowol zur 
Erwerbung aller unter verfchiedenen Namen be- 
fannter Laͤndereyen ohne Bauern, ald auch zum 
Beſitz alles deffen, was fih auf der Oberfläche 
und im Schoo Be berfelben befindet, auf alle ruf 
fifhe Unterthanen, bie Bauern auf ben 
Privatgätern ausgenommen, auszudehnen. 
Diefem zufolge fielen Wir es nicht nur dem Kauf⸗ 
manng- und Bürgerflande, wie auch allen denen, 
die das Stadtrecht genießen, fondern auch den 
Kronbauern, unter welcher Direktion fie auch fichen 
mögen, und andern von ben Gutsherren freygelaf- 
fenen Bauern frey, von allen Eigenthümern, bie 
zum Verkauf ihrer Ländereyen gefeglich berechtigt find, 
Grundſtuͤcke an fich zu kaufen, und über ſolche Er⸗ 
merbungen in ben dazu verordneten Gerichtsbehoͤrden 
auf ihren eigenen Namen nach gefeglicher Vorſchrift 
Kaufbriefe ausfertigen zu laffen, und dadurch ihr Ei- 
genthum unverleglich zu machen. Der dirigirende Se- 
nat wirh nicht unterlaffen, biefem gemäß die gehörigen 
Anordnungen zu treffen.‘ *) 





*) Diefee Ukas entſcheidet mit der größten Klarheit und Präs 
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: I „Da es Unfer Wunſch ift, jedem Stande ber 
Reichsbewohner alle nur moͤgliche Mittel zur Erwei- 
terung ihres Wohlſtandes zu verfchaffen, und Wir 
weit entferne find, auf Unfoflen oder zum Druck der 
Privatbuͤrger, Vermögen auf irgend eine Art zur Krone 
zu ziehen: fo befehlen Wir allergnädigft, den 23ſten 
Artikel der Adelsordnung vom 21. April 1785, in wel⸗ 
chem verordnet worden: „daß das erbliche Vermögen 
eines Wohlgebornen, im Fall einer Verurtheilung, und 
auch nach dem fchtverften Verbrechen, feinen gefeglichen 
Erben verabfolge werden fol” auch auf den Kauf: 
manng » und Bürgerfiand und auf die Landleufe, in 
feiner ganzen Kraft auszudehnen.“ 





. Auch die Rlaffe der Leibeigenen iſt nicht Teer 
ausgegangen. Zwar hat fie ist noch feine Nechte er⸗ 
halten: aber es iſt ihr doch die Ausſicht eroͤffnet, einft 
welche erlangen zu Finnen. Alexander, der den Despo- - 
tismus verabfchent, felbft wenn feine Wirkungen wohl⸗ 
thätig feyn koͤnnten, wii die heilfame Reform, zu wel 
cher Religion, Menfchlichfeit, Staatsintereſſe und Pris 
vatvortheil gleich ſtark auffordern, nicht durch die 
Schrecken Seiner Gewalt erzwingen: er will, daß die 
Menſchheit fie der fortfchreitenden Humanitaͤt und Auf⸗ 
Härung verdanfe. Er hat dem Adel ein großes Pri« 
vilesium gegeben — dag ebelfte und fchönfte, welches 
je eine Klaffe von Staatebürgern aus den Händen 
eines weifen und gerechten Sonveraing erhielt — die 





ciſton bie wichtige Streitfrage, die in Storchs Annalen der Nes 
gier. Katharinens II., ©. 150 bis 153, bebattist worden iſt. 
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erhabene Berechtigung: aus Sklaven freye Mens 
fhen gu machen. Daß der ruffifche Adel dieſes koſt⸗ 
baren Geſchenks würdig fey, daß er von biefem edlen 
Vorrecht den ebelften Gebrauch, machen werde, fcheint 
felbft die Veranlaffung zu verbürgen, welcher biefe 
Akte ihr Dafeyn verdanft. Ein ruffifcher Edelmann, 
ein großer Eigenthiimer war es, der unaufgefordert ben 
Borfchlag zu derfelben that, und der das erfie Beyſpiel 
von ihrer Benugung geben will. 


Begründung des Standes ber freyen Ader- 
| leute. 


Ufas an den birigirenden Senat vom 20. Sehr. 1803. 


Der wirkliche Geheimeratb Graf Sergej Rum⸗ 
jaͤn zow hat den Wunfch geäußert, einigen von feinen 
Erbbauern, bey ihrer Treylaffung, entweder durch Vers 
kauf oder durch andere freywillige Verträge, einige 
Stüce Landes von ben ihm zugehoͤrigen Ländereyen 
als ihe Eigenchum zusufichern, und dabey gebeten, daß 
diefen freywillig abzufchließenden Berträgen eben "bie 
sefegliche Kraft und Wirfung zugeflanden werden moͤch⸗ 
te, die allen übrigen gerichtlichen Kaufbriefen angeeig- 
net ift; ferner, daß die auf folche Art frengelaffenen 
Bauern in bem Stande freyer Landleute verbleiben 
dürften, ohne Verpflichtung, in irgend eine andere Les 
bensart zu treten. 

Da Wir num einerfeits finden‘, daß Kraft ber eriflis 
renden Gefege — namentlich des Manifefles vom Jahr 
1775 und des Ufafed vom ı2: December 1801 — bie 
Sreylaffung der Bauern, und diefen Freygelaſſenen ber 

Beſitz 


der verfchiedenen Stände des Reichs. 299 


Beſitz von Ländereyen mit dem Eigenthumsrechte, er⸗ 
laubt iſt; und andererfeits, Daß eine folche Zuficherung 
der Ländereyen als Eigenthum ben Gutsbefigern im 
mehreren Faͤllen verfchiedene Vortheile darbieten, und 
eine nügliche Wirfung auf die Befsrderung des Ader« 
baus und auf andere Zweige der Staatswirthfchaft ha» 
ben ann: fo halten Wir e8 für gerecht und nüglich, 
fowol dem Grafen Rumjaͤnzow als auch allen und jeden 
Gutsbefigern, die den Wunfch hegen bürften, feinem 
Beyſpiele zu folgen, Verfügungen diefer Art zu erlaus 
ben; und um benfelben gefegliche Kraft zu ertheilen, 
finden Wir für nothig, folgendes zu befchließen : 

1. Wenn irgend ein Gutsbefiger wuͤnſcht, feine 
mohlerworbenen oder Samilien - Erbbauern, entweber 
einzeln oder in ganzen Dorffchaften, freyzulaffen, und 
ihnen dabey ein Stuͤck Landes oder auch ein ganzes 
Gebiet als Eigenthum zuzufichern: fo hat er zuvoͤrderſt 
mit ihnen die Bedingungen, die nach bepderfeitiger 
Uebereinfunft als die fchicklichfien anerfannt worden, 
abzufchließen, und felbige alsdann, zugleich mit feiner 
Bittſchrift, durch den Adelsmarfhal des Gouverne- 
ments an den Minifter des Innern zur Beprüfung ein⸗ 
zufenden. Diefer legt Uns den Vertrag vor, und 
wenn algdann von Ung eine dem Wunfche des Bitten⸗ 
ben entfprechende NRefolution erfolge, fo reiche felbiger 
ben Dertrag im Kameralhofe ein, damit er bafelbft, 
nach Entrichtung der gefelichen Abgaben, ad zegistra- 
turam der Kauffachen gebracht merbe. 

2. Der auf dieſe Weife zwiſchen dem Gutsbeſitzer 
und feinen Bauern abgefchloffene und unter die Kauf- 
ſachen einregiftrirge Vertrag wird, wie bie Kanfbriefe, 

ater Bd. ste Lief, 14 
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heilig und unverbrüchlich gehalten. Nach dem Tode 
des Gutsbeſitzers treten fein gefeßlicher Erbe oder feine 
Erben in alle durch dieſen Vertrag flipulirte Verpflich- 
tungen und Nechte, 

3. Im Fall der Nichterfüllung biefes Vertrages 
von der einen oder andern Seite, flellen die Gerichts“ 
behoͤrden, nach eingebrachter Klage, Unterfuchungen 
darüber an, und erfennen darin nach den allgemeinen 
Verordnungen über Kontrafte und Kaufbriefe, und 
zwar mit Beobachtung des Grundfaßes: daß, wenn 
ein einzelner Bauer oder eine ganze Dorffchaft ihre 
Derpflichtungen"nicht erfüllen, folche nebft den Laͤnde⸗ 
reyen und ber ganzen FSamilie dem Gutsbeſitzer wie 
zuvor wieder in Beſitz gegeben werden. 

4. Wenn die Bauern oder Dorffchaften, die fraft 
der erwähnten Verträge von den Gutsbefigern mit Laͤn⸗ 
bereyen frengelaffen worden, nicht wünfchen, in einen 
andern Stand zu treten, fo Finnen felbige auf ihren 
eigenen Laͤndereyen verbleiben, indem fie einen befon: 
dern Stand freyer Ackerleute ausmachen. 

5. Sofgefinde und Bauern, bie bis jeßt perfönlich 
mie der DBerpflichtung frepgelaffen worden, fich eine 
Lebensart zu wählen, koͤnnen binnen der durch die Ges 
fee feſtgeſetzten Friſt in dieſen Stand der freyen Ader- 
leute treten, wenn fie fich Ländereyen als Eigenthum 
ertverben. Dieß wird auch auf diejenigen unter ihnen 
ausgedehnt, die fehon in einen andern Stand getreten 
find, und zu dem der freyen Ackerleute übergehen wol⸗ 
len, wenn fie alle Verpflichtungen beffelben über fich 
nehmen. 

6. Die von ben Gutsbeſitzern freygelaffenen und int 
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Befiß eigenthümlicher Laͤndereyen ſtehenden Bauern tra⸗ 


gen gleich den Gutsherrlichen Bauern die Kopffteuer, 
fiellen Nefruten in Natura, und verrichten gleich den 
übrigen Kronbauern die Poligeyverpflichtungen auf dem 
Lande, ohne jedoch an bie Krone einen Geldzing zu 
entrichten. 

7. Shre Rechtsſachen bringen fie in den Behoͤrden 
vor Gericht, wo die Nechtsfachen der Kronbauern vor⸗ 
gebracht werben ; wobey jedoch ihre Streitfachen megen 
des Befisthums der Ländereyen auf eben die Weiſe 
gefchlichtet werben, wie die ber Befiger von unbeweg⸗ 
lichen Eigenthum. 

3. Sobald, vermittelft der Erfüllung ber Verträge, 
dergleichen Bauern Ländereyen als Eigenthum erhalten, 
fo haben fie das Necht, diefelben zu verfaufen, zu vers 
pfänden und erblich nachzulaffen, wobey fie jedoch bie 
Grundftücke nicht in Fleinere ‚Theile als zu acht Deßjaͤ⸗ 


einen zerffücken dürfen. Desgleihen haben fie auch 


das Recht, Kändereyen aufs neue zu faufen, und. bies 


femnach aus einem Gouvernement in das andere übers 


zugehen ; - jedoch nicht anders als mit Vorwiffen des 
Kameralhofes, damit feldiger die Kopffteuer und bie 
Nefrutirungsverpflichtungen.. derſelben berechnen koͤnne. 

9. Da dergleichen Bauern unbemwegliches Eigenthum 
befisen, fo können fie fich auch in alle Arten von Vers 
bindungen einlaffen, und die Ufafen vom Jahr 1761 
und 1765, die den Bauern unterfagen, ohne. Erlaubr 
niß ihrer Obern Kontrafte zu fchließen oder zu über 
nehmen, erfirecken fich nicht auf fie. 

10. In dem' Falle, wenn die Bauern, bie der Guts⸗ 
here mit Ländereyen freylaffen will, der Krone oder 
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Privatleuten verpfaͤndet find, koͤnnen fie, mit Erlaub- 
niß der Kronbehsrden und mit Einwilligung ber Pri⸗ 
vat- Kreditoren, die auf diefen Grundftücken haftenbe 


Schuld auf fi) nehmen und felbige in den Kontraft 


mit einführen. Wegen Beptreibung der von ihnen über- 
nommenen Schuld, wird mit diefen Bauern eben fo 
wie mit den Gutöbefigern verfahren. 

- Mach diefer Grundlage wird ber birigirende Genat 


nicht unterlaffen, feiner Seits alle nöthigen Verfüguns 


gen zu treffen. 

(Kontraſignirt: Minifter des Innern, Graf 

Viktor Kotſchubej.) 
| Regulati v 

für bie Nevifion der DBerträge zwifchen den Gutsbe- 
fisern. und Bauern, nach Maßgabe des Ukaſes vom 20. 
Febr. 1803. Nach dem Gutachten des Kaiferlichen 
Staatsraths zur Inſtruktion für den Minifter des In⸗ 
stern entworfen, und beftätigt vom Kaiſtt ven zı- 
Sebrunt 1803. 


1. Sormen, nach welchen die Vertraͤge abzuſchließen 
ſind. 


1. Das Dokument, welches ein Gutsherr, der Wil⸗ 
lens iſt, mit feinen Bauern einen Vertrag über ben 
eigenthümlichen Befig von Laͤndereyen zu fchließen, dar⸗ 
über abfaßt, muß ausdruͤcklich und genau folgende 
Hauptpunfte enthalten: a) die namentliche Bezeichnung 
des Dorfes, der Bauerfchaft oder des einzelnen. Bauern, 
mit denen ber Vertrag gefchloffen wird; b) bie Bes 
ſchaffenheit und Anzahl der Ländereyen „Waldungen 
oder andern Appartinenzien, die der Gutsherr einem 
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jeden Bauer als Eigenthum abtritt; c) der Preis, den 
die Bauern fich anheifchig machen, dem Gutsherrn ſo⸗ 
wol für die Ländereyen u. f. w. als für die Erlaffung 
gewiſſer Verpflichtungen, ober auch für ihre gänzliche 
Steylaffung zu bezahlen; d) die Zahlungstermine und 
Bedingungen, zu denen die Bauern fich anheifchig ma⸗ 
chen, das heißt, ob fie dem Gutsherrn die fefigefeßte 
Summe gleich, oder in 10, 15, oder mehr und weni⸗ 
ger jahren, und in wie flarfen Poſten besahlen, oder 
ob fie fich auf immer für ihn und feine Erben zu ges 
mwiffen Zahlungen verpflichten; e). 05 nicht auf den den 
Bayern abzutretenden Kändereyen Progeffe haften? ob 
die Bauern die Ausführung derfelben etwa über ſich 
nehmen? und zu welcher Schadloghaltung der Guts⸗ 


here ſich auf den Zall, wenn ber Prozeß verlohrn . 


gienge, verpflichtet? £) ob diefe Länderenen, oder auch 
die Bauern felbft, nicht eftva bey der Krone, pder bey 
Privat⸗Perſonen im Verſatz befindlich find? ob in Dies. 
ſem alle die Bauern die Bezahlung der Schuld übers - 
nehmen? und, wenn e8 ein Privat - Verfak ift, ob auch 
ber Gläubiger mit der Einrichtung zufrieden: iſt? 

2. Wenn folchergeflalt die Hauptpunfte des Vertra⸗ 
ges feftgefegt find, fo unterfchreibe der Gutsherr fel- 
bigen eigenhändig, die Bauerfchaft aber ernennt in ihrer 
geroshnlichen Berfammlung entweder einen ihrer Aeltke⸗ 
ſten, oder auch eine fremde Perfon. zum Bevollmaͤch⸗ 
tigten, und giebt felbigem fchriftlich die noͤthige Voll⸗ 
macht, diefe Punkte an: ihrer Statt zu unterzeichnen. 

3. Diefe von der Bauerſchaft zu Unterfchreibung 
des Vertrages ertheilte Vollmacht muß förmlich im 
Kreisgerichte angezeigt und regiſtrirt werden. 
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4. Naͤchſt der Unterfchrift von Seiten ber Bauern 
muß auch noch auf demfelben Dokument, von dem 
- Landrichter und dem Kreismarfchall bezeugt und unter- 
fchrieben werden, daß dieſe Abmachung wirklich mit 
Zuftimmung der Bauern gemacht ift, und daß bey der 
Unterfchrift derfelben weder ein Unterfchleif, noch auch 
irgend einiger Zwang Statt gehabt habe. 

5. Dem Dofument wird ein Zeugniß vom Gerichts⸗ 
hof der bürgerlichen Nechtsfachen beygefügt, aus wel« 
chem erhellet, ob nicht etwa dag Vermoͤgen, über wel- 
ches die Verhandlung ergehet, eines Progeffesg oder - 
fonftigen Anforderung halber in Befchlag genommen, 
oder ob es nicht in Kron⸗ oder Privat⸗Verſatz bes 
findlich ift? | | 
6. Wenn bie Abmachung nicht mit einem ganzen 
Dorf, fondern nur mit einigen Bauern getroffen wird, 
fo muß bey dem DVBertrags + Dokument auch noch ein 
gehsrig -vidimirter genauer Auszug aus dem Kaufbriefe 
oder dem fonfligen Beſitzungs-Dokumente eingefande 
werden, aus welchem deutlich zu erfehen ift, mie ‚viel 
eigentlich gutes urbared Land zu dem ganzen Dorfe 
gehoͤrt, und wie viel davon für die nicht in der Ab⸗ 
machung begriffenen Bauern nachbleibt. 

7. Mit allen dieſen Zeugniffen u. f. w. verfehen, 
wird das Vertrags» Dokument, nebft einer Bittfchrift 
an Seine Kaiferliche Majeftät dem Adelsmarſchall deg 
Gouvernements übergeben. | 

.8. Der Adelsmarſchall unterfucht, ob das Dokus 
ment nebft allen laut obigem dazu gehörigen Zeugniffen 
und Nachrichten in gebührender Form und überhaupt 
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vollſtaͤndig iſt, und überfendet es darauf nebſt ſeinem 
Bericht an den Miniſter des Innern. 


u. Bon der Art wie der Minifter des Innern bey 
der Reviſion diefer Verträge. zu verfahren hat,» 


1. Der Miniſter unterfucht bey Erhaltung eines 
ſolchen Vertrages zuvorderſt, ob er auch mit allen noͤ⸗ 
thigen Zeugniffen verfehen ift, welche die Bauern vor 
Zwang oder Unterfchleif fichern follen, und. wenn er 
findet, daß entweder diefe unzulänglich find, ober bie 
Abmachung felbft undeutlich oder unbeflimmt ift, fo 
fordert er die nothigen Erläuterungen 'und Ergänzungen 
durch den Gonvernements - Marfhall ein. | 

2. Nachdem ‚der Minifter folchergeftalt die Bedin⸗ 
gungen vorläufig ins Reine und in die gebührende Ord⸗ 
nung gebracht hat, fchreitet er zur Unterfuchung des 
eigentlichen Sjnhalts der Abmachung ſelbſt. — Diefe 
Abmachungen oder Verträge Finnen von dreyerley Gat⸗ 
tungen ſeyn: 

a. Wenn der Gutsherr den Bauern bey Ertheilung 
der perſoͤnlichen Freyheit, fuͤr eine in dem Vertrage be⸗ 
ſtimmte und gleich bey Ausfertigung des Freybriefes 
zu entrichtende Summe, auch ein gewiſſes Stuͤck kand 
als Eigenthum uͤberlaͤßt. 

b. Wenn die. von den Bauern für ihre Freylaſſung 
zu leiftende Zahlung auf einige Fahre vertheilt ift, oder 
wenn die Bauern noch auf eine feftgefeßte Anzahl Jahre 
in gewiffen beſtimmten Verpflichtungen gegen ben Guts⸗ 
beren verbleiben. - 

c. Wenn die Bauern zwar glebae adscripti verblei- 
ben, aber. dabey mit dem Gutsherrn eine Abmachung 
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. 


treffen, kraft deren fie fich auf eine gewiffe Reihe von 
Sahren, auf feine Lebenszeit, oder auch auf immer, 
verbinden, gewiſſe Leiftungen zu übernehmen, oder ge⸗ 
wiffe Abgaben in Gelde oder Produften zu entrichten, 
und wenn diefe Abmachung nicht nur für den derseiti- 
gen Befiger, fondern auch in Zukunft beftehen fol, 
wenn bag Gut bereinft durch Verkauf ober Vererbung 
an einen andern Eigenthümer gelangt. 

3. Dbgleich der erfte Sal, da er in die Klaffe ber 
förmlichen Verkäufe gehoͤrt, ſchon hinlänglich durch die 
hierüber beftchenden Geſetze gededt if, fo muß doch 
der Minifter darauf fehen, daß die freyreillige Bey⸗ 
flimmung der Bauern durch oben erwaͤhnte Zeugniffe 
ganz außer Zweifel gefeßt fey. 

4. Im zweyten Sale hat der Minifter darauf zu 
achten, daß die Bebingungen nicht irgend etwas den 
allgemeinen Landesgeſetzen zuwider laufendes enthalten. 

5. An jedem Salle aber muß genau darauf gefehen 
werden, daß bey Theilweifer Sreylaffung einer Dorf 
fchaft, die von bderfelben als Eigenthum des Gutsherrn 
nachbleibenden Bauern, nicht bey Zutbeilung des Lan⸗ 
des an die Freygelaffenen, von dem ihnen zum Unter⸗ 
halt nöthigen Lande entbloßt werden. Bey einem fol- 
hen Kalle muß der Minifter von dem Gutsheren die 
Gewißheit erlangen, daß er die nachbleibenden Bauern 
durch andre Ländereyen von ähnlichem Ertrage entfchä- 
digen ober ihren Zufland auf irgend eine andre Art 
fihern wird. 

6. Bey Abfchließung der Verträge muß der Guts⸗ 
herr dag ganze abzutretende Gut in fo viel Theile ein- 

theilen, als Bauern in dem Vertrage begriffen find, 
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damit ein jeder von ihnen das ihm zukommende Stuͤck 
Landes fenne. Auch foll einem jeden darüber ein von 
dem Kreislandmeffer und dem Gutsherrn unterſchriebe⸗ 
ner Plan ertheilt werben. 

Nachdem der Minifter diefen Grundfägen zufolge 
den Vertrag geprüft hat, ſtellt er ihn, nebſt feinen 
etwanigen Bemerkungen, . Seiner Kaiferlichen Majeftät 
vor. | 

. Wenn der Vertrag die Allerhöchfte Genehmigung 
erhält, fo werden alle dazu gehoͤrige Dokumente durch 
den dirigirenden Senat an den Gerichtshof der buͤr⸗ 
gerlichen Rechtsfachen befördert, welcher darüber in der 
gewoͤhnlichen Form ein gerichtliches Inftrument abfaßt 
und fchließet. 

Unterfchrieben: Graf Viktor Kortfchubej. 


Weberficht des Zuftandes 


ber 
Univerfitäte gu Dorpat 
vom Januar big November 1803. 


(Aus den officielen Berichten der Univerfität gesogen.) 





I. Hauptereigniffe die .Organifation ber Univerfität 
betreffend. 


Die Fundations⸗Akte hatte den 12. December 
1802. die Kaiſerliche Beſtaͤtigung erhalten. 

In der Sitzung vom 6. Febr. 1803 erhielt das Kon⸗ 
ſeil der Univerſitaͤt die officielle Nachricht, daß der Ge⸗ 
neralmajor und Ritter von Klinger als Mitglied der 
Oberſchuldirektion von S. M. dem Kaiſer zum Ku⸗ 
rator der Univerſitaͤt ernannt ſey. 

An demſelben Tage wurde von der Univerſitaͤt eine 
vorlaͤufige Schulkommittaͤt erwaͤhlt, welche 
unter andern die Anfertigung und den Druck der beyden 
Tabellen für die Berichte ſowol der Spmnaften, Kreis⸗ 
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ſchulen und Privatanflalten, als auch ber Parochiafe 
ſchulen in den vier Gouvernements beforgfe. 

Am 1. April ſchritt man auf höchften Befehl zur 
Mahl der Schulfommiffion, welcher die Oberauf- 
ſicht über fämtliche Schulanftalten der vier Gouvernes 
ments übertragen worden. war. Mitglieder derfelben 
waren: 1) Neftor Parrot, 2) Pr. Morgenftern, 3) 
Pr. Müthel, 4) Pr. Ewers, 5) Pr. Pofchmann, 6) 
Dr. Jaͤſche und 7) Pr. Balk. — Die Kommiffion 
vertheilte die Gefchäfte fo unter fich, daß fie allgemeine 
oder Neal» und fpeciele oder Lofal» Referenten er« 
nannte. Sie machte den Entwurf ihrer Statuten, 
der im Wefentlichen von der Oberſchuldirektion beftä- 
tigt ward. 

In den naͤchſten Fanuar - Ferien, gedenfe ein Theil 
der Mitglieder der Schulfommiffion, von andern Mit- | 
gliedern des Konfeils begleitet, die erfie Schuloifita- 
tions⸗Reiſe in den ihr anverfraueten Provinzen ans 
zufreten. | 

Ein Hauptgegenftand der Bemühungen eines Theils 
ber Mitglieder des Univerfitäts » Konfeils war in den 
erfien Monaten d. J., fo wie in ben legten des vori- 
gen, bie Ausarbeitung des Entwurfs der Statuten 
der Univerfität. Die erwählte Statutenfom- 
miffion befland aus fünf Mitgliedern: dem damali⸗ 
gen Neftor Parrot; von Geiten der theologifchen Fa⸗ 
kultaͤt, dem Pr. Boͤhlendorff; von Seiten der juriſti⸗ 
ſchen, dem Pr. Muͤthel; von Seiten der mediciniſchen, 
dem Pr. Balk; von Seiten der philoſophiſchen, dem 
Pr. Morgenſtern. Letztern conſtituirte dieſe Kommife 
ſion zum Redakteur ihrer Arbeiten. Er vollendete dieß 
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ihm übertragene Gefchäft im Monat März, worauf 
er im Namen der Kommiffion die Statuten im Unis 
verfitäts » Konfeil zur Genehmigung, in mehreren Sigun- 
gen vom 13. März an, vortrug. Nach der am ı. April 
erfolgten Approbation des Konfeild wurde darauf dies 
fer Entwurf der Statuten ohne Verzug durch den Rek⸗ 
tor, zur Reviſion bey der Dberfchuldireftion in St. 
Petersburg, an den Kurator überfandt. 

Ein gleiches gefchab mit dem Entwurf der Vers 
ordnungen für die Studierenden. Zur Anfer- 
tigung deffelben wurden die Profefforen Balf, Jaͤſche, 
und Germann anı 23. Febr. conftituirt. Die Redaktion 
übernahm der Pr. Balf, welcher dann den Entwurf 
der Verordnungen im Univerfitärs » Ronfeil vortrug, 
worauf fie nach erfolgter Genehmigung des Konfeile 
am 9., März an den Kurator zur Nevifion bey ber 
Hberfchuldireftion überfande wurden. Da die Aller 
hoͤchſte Betätigung fowol der Univerfitäts - Statuten, 
als auch der Vorfihriften für die Studierenden, ohne 
welche die meiften innern und aͤußern Verhältniffe ver - 
Univerfität nicht die nöthige Beſtimmtheit gewinnen 
fonnten, fich verzögerte; auch verfchiedene andere Um⸗ 
ftände eine Deputation der Univerfität in St. Peter. 
burg wuͤnſchenswerth machten; fo wurde ben 19. Sun. 
der damalige Reftor Parrot nebft dem Pr. Glinfa nach 
Et. Petersburg geſandt. Beyde hatten die Ehre, gu 
verfchiedenen Sieungen ber Kaiferlichden Dberfchuldis 
reftion, in welcher bie Univerfitäts- Statuten, bie 
Verordnungen für die Studierenden und die Statuten 
für das Schulmefen unter dem. Präfidium des Minis 
ſters revidirt wurden, binzugegogen zu werben, und 
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die von Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt eigenhaͤndig beſtaͤ⸗ 
tigten Statuten der Univerſitaͤt zuruͤck zu bringen, wel⸗ 
che darauf am 17. September in einer feyerlichen Ver⸗ 
ſammlung publicirt wurden. 

Nicht lange darauf, naͤmlich am 14. Oktober, wur⸗ 
ben die gleichfalls vom Kaiſer eigenhändig unterzeich⸗ 
neten VBorfchriften, für die Studierenden in einer oͤf⸗ 
fentlich veranftalteten Verſammlung feyerlich vertheilt. ' 

zufolge der Fundations⸗Akte 6, 4., welchem zus 
folge die Univerficät das Recht hat, alle für nuͤtzlich 
erachtete Veränderungen in ihrer Verfaſſung vorzunch- 
men und barüber zur Beſtaͤtigung hoͤhern Orts Bericht 
zu erfiatten, mwurben, fobald der Entwurf der Statu- 
ten vollendet war, verfchiedene in bemfelben enthaltene 
Einrichtungen, welche die Gefchäftsführung offenbar 
erleichterten, interimiftifch ohne Verzug eingeführt. 
Dahin gehoͤrte unter andern vorzuͤglich die noͤthige Er⸗ 
gänzung der Kanzley in den verfchiedenen Behdrden ber 
Univerſitaͤt. 

Die Wahl des dießjaͤhrigen, vom 1. Auguſt an, 
fein Amt verwaltenden Rektors, wurde dießmal bes 
reits den 9. May vom Konſeil vollzogen. Die Stim⸗ 
menmehrheit erhielt der Pr. Dr. Balk, welcher auch 
von Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt, nach geſchehener Vor⸗ 
ſtellung des Miniſters der Volksaufklaͤrung, in dieſer 
Wuͤrde beſtaͤtigt wurde. Die Wahl der neuen De⸗ 
kane geſchah am 8. Jun., und es wurden dem Sta⸗ 
tuten⸗ Entwurf zufolge zum erſten Mal zwey Dekane 
der philoſophiſchen Fakultaͤt erwaͤhlt. Endlich wurde, 
nach Allerhoͤchſter Beſtaͤtigung der Statuten, auch das 
dießjaͤhrige Direktorium der Univerſitaͤt am 6. Ok⸗ 
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tober organifire. Eines feiner erſten Gefchäfte war, bie 
Statutenmäfige Vertheilung derjenigen Stipendien für 
unbemittelte Studierende, welche nicht zu dem allge 
meinen Lehrinſtitut gerechnee werben. 

Eben fo wurden die laufenden Gefchäfte dee Cen⸗ 
furfommiffion fiatutenmäfig verwalter. " 

Noch wurde, als der Hal einer officisfen Reviſion 
vom Univerfitätsgericht eintrat, den Statuten $. 197 
zufolge, der Prafident des Appellations- 
Tribunals der Univerſitaͤt in ber Verfon bes Mr. 
Muthel am 17. November ermählr. 

Außerdem ertheilte auch die Univerfität bereit unter 
dem 4. Day dem von ihr ernannten, und durch bie 
Statuten confirmirten litterarifchen Korrefpon- 
denten, Kollegienrath von Doppelmeyer fein Conſti⸗ 
futorium. Gein erfier Bericht aus Leipzig lief am 11. 
Sul. ein, welchem ſeitdem mehrere Berichte folgten. 

Da Er. Kaiferliche Majeftät, laut dem am 27. April 
im Univerfitäts - Konfeil vorgetragenen Schreiben des 
Kurators die Summe von 120,000 Rubel zu den Kos 
‚ften des Baues und der wiffenfchaftlichen Apparate 
Allergnaͤdigſt bewilligt, auch die vom Pr. Kraufe ger 
zeichneten Plane und Niffe Alfergnädigft approbirt hats 
ten: fo wurde noch an demfelben Tage vom Konſeil 
eine Baufommittät gewählt. Zum Direftor ber 
felben wurde ber Pr. Kraufe ernannt, und ihm ber 
Dr. ertr. Baron von Elener zum Gehülfen gegeben; 
beyde mit Sig und Stimme in der Nentfammer bey 
allen Baufachen. Weiterhin wurde für die Dauer bes 
Baues noc ein Baufommiffeir, und ein Konbufteun 
angeſtellt. 
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Da der Plan der Univerfität dahin geht, zur Ver⸗ 
fhönerung ihres Terraind den Domberg nebft den Ap⸗ 
pertinenzien in einen Parf umzufchaffen; fo wurde zur 
Beſorgung diefes Gefchäfts am 14. Dftob. eine befon- 
dere beftändige Plantationskommittaͤt ermwählt, 
beftehbend aus den Profefforen Kraufe, Germann, Par⸗ 
rot und: Morgenftern, welche gleich nachher ihre erfte 
Sitzung hielt. 


Anhang. Dom Baumefen, ‘ 


Das Baumefen bat fich organifirt, und die erften, 
- aber befchwerlichfien Schritte gerhban. Der Mangel 
an Materialien, die Unbefanntfchaft mit dem Lofal, 
mit den Werkleuten, mit den gewoͤhnlichen Preiſen, 
und mit der gefchwindeften und ficherflen Art de8 Her- - 
benfchaffeng, erzeugten Anfangs Hinderniffe. Der große 
Bedarf erforderte Zeit und die lauernde Habfucht em» 
pfiehlt Borficht. Alle Preife fliegen in der Ermartung, 
daß der Bau übereilt betrieben werben würde. Der 
Allerhoͤchſt geſchenkte Dom mar feit 26 Jahren der 
verwäftenden Willkuͤhr überlaffen, wie bie zerriffenen 
untergrabenen und zertretenen AWälle, fo wie bie für 
Kleinigkeiten Preis gegebenen gefällten Pfeiler und Hal» 
len in der alten Kirche beweifen. Die Univerfität will 
- fie laut den aufgegebenen Plänen zum Theil erneuern, 
und die ehrwuͤrdigen Ruinen zur Bibliothef und zur 
Sternwarte einrichten. Die Monate April, May und 
die Hälfte des Junius verfloffen mit der Wegraumung 
des Schuttes und andern Vorarbeiten. Aller Waffer« 
verbraudy mußte mie Pferden den fleilen Berg hinauf 
gefchafft werden. Habe an den Ruinen liegt ein ver⸗ 
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fchütteteer Brunnen. Dan räumte ihn, fütterte ihn 
Bon neuem, und fand £reffliches Waffer, welches durch 
die Vorrichtung einer Walze mit zwey Eimern ben 
dringendften Bebärfniffen abhalf. Der Baudirektor Br. 
Kraufe entwarf die Bauordnung, und forgte für das 
Unterfommen ber Materialien. So wurden in ben Sei⸗ 
tenhallen.und in dem Thurm der Ruinen Kalffcheunen 
angelegt. Ferner wurden die alten Mauern genauer 
unterfucht, und die bereitd am 17. Sebruar im Konfeil 
befchloffene und hoͤchſten Dres genehmigte Ausführung 
der Bibliothek im Chore des Doms beftimmter entwor⸗ 
fen. Der Mangel an ftarfem Holze, und die Unmdg- 
lichkeit, e8 zeitig genug zu erhalten, um unter Dach 
zu fommen, veranlaßte die Verzögerung um ein Jahr. 
Die Profefforen der Mebicin hatten über die Tren- 
nung des anatomifchen Theaters vom Klinifum entfchies 
den. Da bie gu leßterem beflimmte Kaferne noch nicht 
geräumt ift, die jungen Merzte aber die anatomifchen- 
Dorlefungen bedürfen: fo wurde dag Theater auf eine 
Bollwerkspinte gegründee. Die zum Grundbau erfor«- 
derlichen Materialien mußten erfl von den beym Fe⸗ 
flungsbau verfchütteren Fundamenten der alten Gebäude 
ausgebrochen werden. Die abgefonderte Lage erlaubte, 
dag nun noch ein Eisfeler, zwey Präparatzimmer, 
eine Geräthfammer und ein Vorhaus dazu angebracht 
werden Fonnten. Das Lofale verfiattete fie als Unter⸗ 
faß der Rotunde in der Bollwerkskehle anzulegen. Außer 
den flarfen Sundamenten hat ber Bau fih ı2 Fuß 
hoch erhoben, und ift gegen die Winterjtürme und gegen 
Naͤſſe und Schnee hinreichend eingedeckt. Neben Die« 
ſem Baue wurden Steine gebrochen, Materialien ges 
führt, 
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führt, Arbeitsfcheunen, Knechtswohnungen, Schmieden, 
Eifen - und Zeugniederlagen errichtet, u. f. w. 
Der Plag der chemaligen fehwedifchen Kirche, fo 
wie die daran ſtoßenden von der Univerfitit .erfauften 
Erb- und Kronpläge, waren. ald Brandftätte. vol 
Schutt. Um die Maffe von mehr als 1200 Kubifflafs 
ern Erde und Schutt. nicht weoführen zu dürfen, um 
den flarfen Abhang des Terraing noch mehr su füchern, 
‚und die vom Dom herab andringenden Gewäffer weni⸗ 
ger fchädlich zu machen, wurde eine ſtarke Mauer längs 
der Straße von beynahe 40 Rlaftern aufgeführt, wo— 
durch der Plag fich zu einer mehr als 6 Fuß hohen 
ZTerraffe erhoben hat und dem Gebäude mehr Licht und 
Anfehen verfchafft. Auch diefe Mauer iſt gegen Näffe 
und Muthwillen durch Einderfung gefihert. Die che 
dem uͤber den ſchwediſchen Kirchenplag Fojektirte 
Straße ift weiter hinab verlegt. Die Univerfic x faufte 
zu dem Ende, außer dem Schuingfchen Plage noch 
ein Stüc eines dem Landrath von Piftohlfors auf Erb- 
zins verliehenen Kronplageg, auf welchem ber rechte 
Slügel des Hauptgebaͤudes zu ſtehen, und die neue 
Straße anzulegen koͤmmt. Beym Anfaufe war eine auf 
Koften der Univerfität aufsuführende Mauer von 26 
Klaftern Länge verabredet. Eie ift aufgeführt und mie 
Ziegeln eingedeckt. Auch hier auf dem ſchwediſchen Kira 
chenplatze find Materialienbehältniffe angelegt. 


® 
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II. Anzeige ber im Namen der Univerfität öffent 
ih gehaltenen Reden und herausgegebenen 
Schriften. \ 


Am ı5. September, als am Kroͤnungsfeſt Schner 
Raiferlichen Majeſtaͤt, hielt der Rektor Balk eine oͤf⸗ 
fentliche Rede über die Fortſchritte der phy— 
ſiſchen und intellectuellen Entwickelung 
des Menſchen. Die am 21. September bey der 
Publikation der Etatuten vom vorjährigen Neftor Par: 
rot sffentlich gehaltene Rede ift fchon bey ber philos 
fophifchen Zafultät als gedruckt erwähnt. An demfels 
ben Zage fprach der Rektor Balf von ven Verbind⸗ 
fihfeiten, welche die Allerhoͤchſte Beftätigung ber 
Statuten den Lehrern diefer Univerſitaͤt, ihren, Gattin« 
nen und S.indern, und den Studierenden gegen ben 
wohlthaͤtigen Monarchen auflegen. 

Am 14. Dftober, an welchem Tage die Vorſchrif⸗ 
ten für die Studierenden benfelben oͤffentlich vertheile 
fourden, redete berfelbe über die Bildung des 
Menfhen in der Gefellfhaft und feine daraus 
refultirende Verhältniffe und Pflichten. 

Am: ı2. December, als am Geburtstage des Kai- 
fers, wird der Profeffor der Berebfamfeit Dr. Mors 
genftern ſtatutenmaͤßig laut $. $. 150— 153. die von 
fämtlichen Safultäten den Studierenden aufgegebenen 
Preisaufgaben in einer Iffentlichen Rede befanpe 
machen. 
| Gedruckt erfchienen im Namen ber Univerfität: ber 

vor Dr. Morgenftern, als Profeffor der Beredſamkeit, 
redigirte und herausgegebene ‚Catalogus Prae- 
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lectionum’ semestrium in -Universitate Cäesaren, 
quae Dorpati cönstituta est, a Cal. Febr. a. 1803; 
habendarum. Dorpat, ex officina academica’M. G, 
Grenzü, fol: mit dem Programm 2X Bogen. ‘Eben fo 
Catalogus Praelectionum semestfium etc. a 
Cal. Aug. a. 1803. habendarum. Ibid, fol. mit dem 
Programm 3E Bogen. EZ 

Vorſchriften für’ die Studierenden auf 
der Kaiſetlichen “untoeifil iu Dorpat, Dorpat bp 
Grenzius. 4. 

Die Sabelfen AB: für die Berichte über das 
Schulwefen der’niek” Gouvernements, welche‘ biym 
Univerfitätsbuchdtälfer" Grenfins ih ‚Sol. gedruckt ı wor⸗ 
‚ben, find ſchon oben berůhrt: J 

ZELTE 
III. Ueberſicht ſaͤmtlicher antvefender enger Leh⸗ 
rer, nebſt Anzeige der von ihnen ſeit cheein Auf⸗ 
enthalt in Dorpat vom Januar 1803 herausge⸗ 
gebenen Schriften und gehaltenen öffentlichen. Re⸗ 
„den, den Doktor⸗ und, Maogifter- Promrianen 
und Inauguraldiſſertationen. 5i. 


1) Theologiſche Fakultät. 

Die theologiſche Fakultaͤt beſteht aus den Pros 
fefforen: 
1) Dr. Hermann Leopold Boͤhlendorf, erg 
Decan, Pr. der praftifchen Theologie 

2) Dr. Lorenz Ewers, Pr. der theologifchen 86% 
matik und Moral. 

3) Dr. Wilhelm Sriedrih Hegel, Pr. der theor 
logifchen Exegetik und der orientalifchen Sprachen. 


er; 
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II. Anzeige der im Namen der Univerfität öffent 
lih gehaltenen Reden und herausgegebenen 
Schriften. | 


Am ı5. September, als am Kroͤnungsfeſt Sehner 
Kaiſerlichen Majeftät, hielt der Rektor Balk eine oͤf⸗ 
fentliche Rede über die Fortſchritte der phy- 
fifhen und intellectuellen Entwicdelung 
des Menfhen Die am 2ı. September bey ber 
Publikation der Statuten vom vorjährigen Rektor Par⸗ 
rot Iffentlich gehaltene Rede ift ſchon bey ber philo- 
fophifchen Zafultät als gedruckt erwähnt. An demſel⸗ 
ben Tage fprach der Rektor Balf von ven Verbind⸗ 
fichfeiten, welche die Allerhoͤchſte Beftätigung ber 
Statuten den Lehrern diefer Univerfität, ihren, Gattin- 
nen und S.indern, und den Studierenden gegen den 
wohlthaͤtigen Monarchen auflegen. 

Am 14: Dftober, an welchem Tage die Vorſchrif⸗ 
ten für die Studierenden bdenfelben Jffentlich vertheile 
fourden, redete derfelbe über bie Bildung des 
Menfhen in der Geſellſchaft und feine daraus 
refultivende Verhaͤltniſſe und Pflichten. 

Am 12. December, als am Geburtstage des Kai⸗ 
ferg, wird der Profeffor der Beredſamkeit Dr. Mors 
genftern flatutenmäßig laut $. $. 150— 153. die von 
fämtlichen Sakultäten den. Studierenden aufgegebenen 
Preisaufgaben in einer Hffentlichen Rede bekannt 
machen. 
| Gedruckt erfchienen in Namen der Univerfität: der 

vom Dr. Morgenftern, als Profeffor der Beredſamkeit, 
redigirte und herausgegebene Catalogus Prae- 
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lectionum’ semestrium in:-Universitate Caesarea, 
quae Dorpati: constituta est, a Cal. Febr. a. 1803) 
habendarum. Dorpat, ex officina academica’ M. G, 
Grenzü, fol. mit dem Programm >I Bogen. ‘Eben fo 
Catalogus Praelectionum" semestrium etc. a 
Cal. Aug) a. ı603. habendarum. Ibid, fol. mit dem 
Programm 38 Bogen. + — 

Vorſcheiften für die Studierenden auf 
der Kaſellichen “unioeifiht iu Doryat. Dorpat be 
Greniius. + 

‚Die Tabelken AB: für die Berichte über das 
Schulmwefen der "ieh" Gouvernements, welche beym̃ 
Univerfitätssuchütälfer" Grenins ü ‚Sol, gedruckt ı wor⸗ 
| ben , fi nd ſchon obti berührt rn + 


FEHT 
IT. Ueberſicht ſaͤmtlicher anfefenber of entlccher Leh⸗ 
rer, nebſt Anzeige der von ihnen ſeit chrein Auf⸗ 
enthalt in Dorpat vom Januar 1803 herausge⸗ 
gebenen Schriften und gehaltenen öffentlichen. Re⸗ 
den, den Doktor⸗ und, Dagifer- Promorianen 
und Inauguraldiſſertationen. eh 
—1Theologiſche Safultäe u 
"Die theologifche Fakultaͤt beſteht aus ben ‚Pros 
f e ſſoren: 
1) Dr. Hermann Leopold Boͤhlendorf, derteit 
Decan, Pr. der praktiſchen Theologie. | 
2) Dr. Lorenz Ewers, Pr. der theologiſchen Ans 
matik und Moral. 
3) Dr. Wilhelm Friedrih Hegel, Pr. der theo⸗ 
logifchen Exegetik und der orientalifchen Sprachen. 


218 X. Ueberſicht des Zuſtandes 


Zur vakanten Profeffur der Kirchengefchichte und 
therlogifchen Litteratur wurden die Herren Sontag 
‚In Riga und Bellermann in Erfurt erwählt und 
beſtaͤtigt. Da beyde aber anderweitige Beſtimmungen 
erhielten, fo. fiel die neue Wahl auf dem, Herrn Dr. 
Plant in Göttingen, und im. Galler die Stelle nicht 
annehmen follte, auf den Hrn. Dr. Gabler.zu Alt⸗ 
dorf. Sobald von den erwaͤhnten zwey Gelehrten: be⸗ 
> jahende Antwort erfolgt, wird einer von beyden hoͤch⸗ 
ſten Orts zur Beſtaͤtigung vorgeſtellt werden. 

Kandidaten zur theologifchen Doktor „nber Dar 
„gifistoide. haben. fi fü ch nicht gemeldet, : .. . ... - 

:, Schriftfielterifche Arbeiten gab. im Verlauf 
dieſes Jahrs der Pr. Hezel folgende heraus: F 

1) Kleines franzoͤſiſches Uebungsbuch; zunaͤchſt fuͤr 
ſeine Lehr⸗ und Eriiehungsanſtalt byſtimmt. Riga, 
hey „Hartmann. 

2) Erkiaͤrung der vorjuͤglichfien Plnudariſchen Oden. 
Sisa eben daſelbſt. | 

9» Pänagogifihe Tabellen, nach Niemeyers Gruͤnd⸗ 
ſaͤtzen. Dorpat beym Univerſitaͤtsbuchhaͤndler Gauger. 

4) Hebraͤiſche ˖ Sprachlehre zum. Behuf feiner Vor⸗ 
leſungen, auch zum Gebrauch in den Gymnaſien von 
Lief-⸗, Ehſt⸗, Kur» und Finnland. Dorpat ber 
Gauger. 

Außerdem ließ der Pr. Boͤhlendorf ein n Progranam 
zut Ankündigung feiner Vorleſungen drucken, ent⸗ | 
baltend : 

Prolegomena quaedam ad Theologiam popularem 
et practicam. Dorpat, 19 Seit. in 4. 


Mn 
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‘2, Juriftifhe: Fakultaͤt. 
Die juriſtiſche Fakultaͤt beſtand zu — dee Joh⸗ 
res aus zwey Mitgliedern. Von diefen iſt gegenwaͤr⸗ 
tig Decan der Pr. des buͤrgerlichen und des Kriminal⸗ 


Friedrich Meyer. 
Profeſſor des lieflaͤndiſchen Hrovintiatrechts und 


rechts, roͤmiſchen und dentſchen ürſprungs, Karl | 


< 


der praftifchen Rechtsgelehrfamkeit it Johann kudwig 


Muͤthel. 


Zur Profeſſur des ehſtlaͤndiſchen und finnlaͤndifchen 


Provinzialrechts wurde am 27. Auguſt der Rechts⸗Kon⸗ 
ſulent Roſenmuͤller in Reval gewaͤhlt, und demſel⸗ 


ben nach erfolgter hoͤchſter Beſtaͤtigung die Votation 
uͤberſandt. Er wird naͤchſtens aus. Reval eintreffen, 


um im nächften. halben Jahre feine Borlefingen ans 


zufangen. 
Für die bisher noch anbeſete gebliebene Prdteffur 


des poſitiven Staats» und Voͤlkerrechts, der Politifh, 
Nechtsgefchichte und juriftifchen Literatur ift der Here 


Hofrat Harfcher von Almendingen, 'Profeffor 
zu Herborn, erwählt. Sobald deſſen bejahende Ant- 
wort erfolgt, wird er zur hoͤchſten Seflätigung vorge: 
ftelft werben. 

Endlich wurde zu der Stelle eines: außerordentlichen 
Profeſſors der kurlaͤndiſchen Provinzialrechte und zu⸗ 


gleich eines Protoſyndikus dieſer Uniperſitaͤt durch Stim⸗ 

menmehrheit am 1. Oktober der Juſtizrath Kleinen⸗ 
berg in Mitau erwaͤhlt, der, ſobald deſſen bejahende 
Antwort eingegangen iſt, hoͤchſten O Orts zur Being. 


wird vorgeſtellt werden. 
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Neben ımb Promotionen. haben 1 ven Mitglie- 

bern ber juriſtiſchen Fakultaͤt nicht S: gehabt. 
3) Mediciniſche Fakultaͤt. 

Die mediciniſche halultat beſteht aus folgenden Mit⸗ 
gliedern: 

1) Dem Dr. Martin Ernſt Styr, derjeitigem De⸗ 
can, Pr. der Diaͤtetik, Arzneymittellehre, der Geſchichte 
der Medicin und der mediciniſchen Litteratur. 

2) Dem Dr. Daniel Georg Balk, Pr. der Patho⸗ 
logie, Semiotif, Therapie und Direktor des mebicini« 
{hen Klinikums, und 

-3) Dem Dr. Heinrich Friedrich Iſenflamm, 9. 
ber Anatomie, Phyſiologie, und gerichtlichen Arzney⸗ 
wiſſenſchaft. | 

Die Profefiue der Chirurgie und Gchurtshulfe iſt 
noch nicht befeßt; jedoch find für diefe Stelle der Pr. 
Bruͤningshauſen in Würzburg, und der Pr. Ar- 
nemann in Hamburg als Kandidaten bereits vorge, 
ſchlagen, und. Erfierer am 2ı. Dftober vorläufig er- 
wähle worden. | 

Als Profeftor iſt der .außerorbentfiche Profeffor Dr. 
Kauzmann angeſtellt. 

Es haben ſich bey dieſer Fakultaͤt ſteben Kandi⸗ 
daten zur Doktorwuͤrde gemeldet, von denen drey 
ihrer Untauglichkeit wegen abgewieſen, und drey pro⸗ 
movirt find, einer aber noch jetzt die Pruͤfungen zu 
uͤberſtehen hat. Die Promovirten waren: der Staabs⸗ 
chirurgus Harder, aus Reval; der Operateur Rhode, 
aus Koͤnigsberg, und der Chirurgus Unverdorben, aus 
Charlottenburg bey Berlin. Erſterer ließ drucken eine 
lateiniſche Diſſertation von den Kuhblattern; der zweyte, 
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über .einen von ihm glücklich verrichteten Kaiſerſchnitt, 
(Relatio de sectione Caesarea feliciter peracta 1803. 
31 Seiten in 4.); ber dritte: De morbis in Curonia | 
frequentissimis eorumque causis endemicis. 

Am 11. November vertheidigte mit Genehmigung 
der medicinifchen Fakultaͤt unter Vorſitz des Pr. Sche⸗ 
rer der Kandidat von Süngling, aus dem Gouverne⸗ 
ment Witebsk, zur Erlangung der Wurde eines Magi⸗ 
ſters der Medicin, feine Inauguraldiffertation über bie 
Mifchung der feugehefländigen Alkalien, welche su Dor⸗ 
pat 1803. in 8. im Druck erfchien. 

Am 14. November überftand derfelbe das flatuten- 
mäßige Eramen zur Erlangung der mebdicinifchen Dof- 
torwürde, die ihm, wenn er auch in ben übrigen vor» 
geſchriebenen Prüfungen bewährt erfunden wird, näch» 
fieng wird ertheilt werben. 

Reden wurden gehalten: 

1) Bon dem Pr. Iſenflamm, bey dem Antritt ſei⸗ 

ner Profeffur: über die Benennung ber Theile des 
‚ menfchlichen Körpers nach den Leidenfchaften, am 15. 
September. 

2) Bon dem Pr. extr. Kauzmann: über ben Einfiuß 
der Zergliederungswiſſenſchaft auf die uͤbrigen Zweige 
der Medicin, am 14. Oktober. 

Die Fakultaͤt hat auch ein ſchriftliches Gutachten 
uͤber die bisherige Behandlung eines ſchweren Patien⸗ 
ten in dieſem Jahre ertheilen müffen, der nunmehr: ber» 
geſtellt ift. 

Schriftftellerifche Arbeiten find in biefem 
Jahr von den Mitgliedern der mediciniſchen Fakultaͤt 
folgende geliefert: 
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Pr. Styr gab heraus: ein Handbuch der populaͤ⸗ 
ren Arzneywiffenfchaft. Erfter Theil, Niga, 1803. 8. 

Pr. Balk: Verſuch einiger Umriſſe der philofophifch- 
medicinifchen Jurisprudens. Dorpat, beym Univerfi- 
tätsbuchdrucker Grenzius 1803. in 8. 

Beyde Schriften dienen als Leitfaden zu Vorle⸗ 
ſungen. 

Pr. Iſenflamm ließ im Sommer d. J. das ſechſte 
Heft ſeiner, mit J. C. Roſenmuͤller gemeinſchaftlich 
herausgegebenen, zu Leipzig erfchieiken Beytraͤge für 
Die Zergliederungsfunft drucken. 

Das anatomifch » patbologifhe Kabinett 
befitst bereitg einige, obgleich nur noch wenige, phy⸗ 
fiologiſche und pathologifche Präparate. Eine auserle- 
fene Sammlung von Apparaten für die Banbas 
genlehre ift durch die Gnade unfers algeliebten Mo⸗ 
narchen der Fakultaͤt gefchenft. 

Das anatomifhe Theater wird gebaut; die 
fo nöthige Eröffnung der Elinifchen Anftalten ift dadurch 
bisher verhindert worden, daß die zu diefem Behuf der 
Univerficde Allerhoͤchſt gefchenften Kafernen, noch nicht 
abgegeben ſind. 

4) Philoſophiſche Fakultat. 

Die philoſophiſche Fakultaͤt beſteht bereits aus zehn 
ordentlichen Profeſſoren. Die ſtatutenmaͤßig erwaͤhlten 
zwey Decane derſelben ſind gegenwaͤrtig: Dr. Morgen⸗ 
ſtern, als Decan ber erſten und dritten Klaſſe, und 
Dr. Parrot, als Decan der zweyten und vierten Klaſſe. 
Zu den im Januar 1803 vorhandenen Profeſſoren kamen 
hinzu: die indeß erwaͤhlten und beſtaͤtigten Profeſſoren: 
Krauſe, Glinka, Gaspari, Scherer und Rambach. 
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Saͤmtliche Mitglieder der philofophifchen Zakultäe 
find, zufolge der in den Statuten enthaltenen Ab⸗ 
theilung : | 

I. Bhilofophifch-mathematifche Klaffe: 

ı) Der Prof. der theoretifchen und praftifchen Phi⸗ 
loſophie, Dr. Gottlieb Benjamin Jaͤſche. 

2) Der Pr. der reinen und angewandten Mathematif. 

Diefe Stelle hat bisher, ungeachfet der angelegent«. 
fichften Bemühungen der Univerfität, unbeſetzt bleiben 
müffen, indem vier fchäßbare Gelehrte (Huth in 
Sranffurt, Beitler in Mitau, Moll in Stuttgard 
und Pfaff in Helmftäde), welche alle zu verfchiedenen 
zeiten Hoffnung erweckt hatten, daß fie der auf fie ge⸗ 


falfenen Wahl, im Zal der höheren Beftätigung, fol⸗ 


gen. würden, nachmalg ſich zu einer Veränderung ihrer 


gegenwärtigen Lage nicht entfchließen Fonnten. Jetzt 


ift der Bruder deg Letztern, Dr. Pfaff in Tübingen, 
durch Stimmenmehrheit am 14. Dftober sur mathema⸗ 
tifchen Profeſſur ermähle und Höchften Orts vorgeftellt. 
Einftweilen wurden von den außerordentlichen Profefe 
foren, Obſervator Knorre und Major Baron von Ele: 
ner, mathematifche VBorlefungen gehalten. 
2 Naturwiffenfhaftlihe Klaffe 

3) Der Pr. der theorerifchen und angewandten 
Phyſik, Dr. Georg Friedrich Parrot. 

4) Der Br. der theoretifchen und angewandten Ches 
mie, Dr. Nikolaus Alerander Scherer. " 

5) Der Pr. der Naturgefchichte überhaupt und 
der Botanik inshefondere, Dr. Gottfried Albert 
Germann. 
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3. Bhilologifch-biftorifche Klaffe. 

6) Der Pr. der Beredſamkeit und altflaffifchen Phi⸗ 
Iologie, der Aeſthetik und der Gefchichte der Litteratur 
und Kunft, Dr. Karl Morgenftern. 

7) Der Pr. der ruffifhen Sprache und Litteratur, 
Gregor Andrejewitſch von Glinka. 

8) Der Pr. der allgemeinen Gefchichte, Statiſtit 
und Geographie, Dr. Georg Friedrich Poͤſchmann. 

9) Der Pr. der Geſchichte, Statiſtik und Geogra⸗ 
phie des ruſſiſchen Reichs und der Provinzen Lief⸗, 
Ehſt⸗, Kur⸗ und Finnland insbeſondere, Dr. Adam 
Lhriſtian Gaspari. 

4. Technologiſch⸗vkonomiſche Klaſſe. 

10) Der Pr. der Oekonomie, Technologie und Ci⸗ 
vilbaukunſt, Johann Wilhelm Krauſe. 

11) Der Pr. der Kameral⸗ Finanz⸗ und Hand⸗ 
lungswiſſenſchaften, Dr. Friedrich Rambach. 

Außerdem iſt noch als außerordentlicher Profeſſor 
der Kriegswiſſenſchaften der Major Baron von Els⸗ 
ner angeſtellt. | 

Das Recht, afademifhe Würden zu erthei⸗ 
len, hat die philoſophiſche Fakultaͤt in dieſem Jahre 
bis im November nur einmal ausgeuͤbt, indem ſie 
unter dem 20. Januar dem Herrn J. C. Schwarz in 
Riga, vormaligem Buͤrgermeiſter dieſer Stadt, dinem 
achtzigjaͤhrigen Gelehrten und Patrioten „ der ſich um 
Liefland, vorzuͤglich um Riga, verdient gemacht, und 
ſeinen Antheil an dem Aufbluͤhen der neuen Lehranſtalt 
bey mehr als einer Gelegenheit gezeigt hat, das Ehren⸗ 
diplom eines Doktors der Philoſophie aus eigenem 
Antrieb ertheilte. Uebrigens hat fie zwey Subjefte, 


> Zu 
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welche fi) zur Erlangung ber philofopbifchen Doftors 
wuͤrde meldeten, ‚Ihrer Untauglichfeit halber, abge⸗ 
wiefen. 

Von Mitgliedern der philofophifchen Fakultät hiel⸗ 
ten Antrittsreden, bie Profefforen Kraufe und von 
GSlinfa am 13. Junius: Letzterer sur la Litterature, 
Die Antrittsrede des Erfteren erfcheint gedruckt beym 
Univerſitaͤtsbuchdrucker Grenzius unter dem Titel: Oeko⸗ 
nomie und Architektur; eine Skitze. 8. 

Ferner hielt am 14. Oktober der Pr. Scherer ſeine 
Antrittsrede. Sie wird naͤchſtens gedruckt erſcheinen 
unter dem Titel: In welchem Verhaͤltniſſe ſtehen Theo⸗ 
rie und Praxis der Chemie gegen einander? 

Schriftſtelleriſche Arbeiten lieferten von 
Mitgliedern der Fakultaͤt ſeit dem Anfange d. J. waͤh⸗ 
rend ihres Aufenthaltes in Dorpat: | 
1) Pr. Parrot. Diefer ließ drucken: eine Rebe bey 
Gelegenheit der Publikation ber Statuten. und der Ab- 
gabe des Rektorats am 21. September. Dorpat, bey 
Grenzius. Außerdem: Beantwortung der Einwuͤrfe des 
Herrn Prof. Boͤckmann gegen ſeine Theorie der Hygno⸗ 
metrie und Meteorologie, in Gilberts Annalen der 
Phyſik; und: Pruͤfung der Hypotheſe des Grafen Rum⸗ 
ford uͤber das Nichtleitungsvermoͤgen des Waſſers fuͤr 
die Waͤrme, in Voigts Magazin fuͤr den neueſten Zu⸗ 
ſtand der Naturkunde. 

2) Pr. Morgenſtern ſchrieb die vor den beyden Lek⸗ 
tionskatalogen der Univerſitaͤt abgedruckten lateiniſchen 
Programme. Das Erſtere handelt de Prooemio Poli- 
tiae Platonicae; das andere iſt Dissertatio de Hippia 
majore, Dialogo Platonico. Ferner beforgte er einen 
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Abdruck von Quintiliani Judicium de classicis Grae- 
corum et Romanorum scriptoribus zum Behuf feiner 
Borlefungen. Dorpat, beym Univerfitätsbuchbrucker 
Grenzius 8. Eben fo eine Ausgabe von Ciceronis 
Orationibus IV. in Catilinam, eben daſelbſt g., gleich⸗ 
fans für feine Zuhoͤrer. Auch lieferte er für die Leip⸗ 
ziger neue Bibliothek der ſchoͤnen Wiffenfchaften, deren 
beftändiger Mitarbeiter er felt 1796 iſt, auch in die⸗ 
ſem Jahre mehrere Beytraͤge. 

3) Vom Pr. Gaspari erſchien in dieſem Jahre fein 
noch in Wandsbeck ausgearbeitetes Werk: Der Reichs⸗ 
deputationsreceß, mit hiſtoriſchen, geographiſchen und 
ſtatiſtiſchen Erlaͤuterungen und einer Vergleichungs⸗ 
tabelle. | 

4) Der Pr. extr. Knorre läßt fo eben drucken: Leit⸗ 
faden bey feinen mathematifchen WVorlefungen. 


Anbang. 
Sprachlehree und Lehrer der Kuͤnſte. 


Außer dem bereits ſchon im vorigen Jahre vom 
ehemaligen Kuratorium angeſtellten Lektor der ruſſiſchen 
Sprache, dem Translateur Jellachich, und dem 
Lektor der deutſchen Sprache, Cenſur⸗ und Bibliothek-⸗ 
ſekretair Peterſen, wurde als Lektor der Ehſt- und 
Finnlaͤndiſchen Sprache, der Doͤrptſche Oberpaſtor 
Lenz am 1. Dftober angeſtellt. Wegen naͤchſtens su 
vollziehender Beſetzung der Stelle eines Lektors der Let⸗ 
tiſchen Sprache, iſt bereits die Konkurrenz eroͤffnet. 
Ferner iſt als Lektor der franzoͤſiſchen Sprache, Val⸗ 
let des Barres aus Muͤmpelgard, bisher Prediger 
zu Koͤnigsberg; und als Lektor der engliſchen Sprache, 
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Dr. Beresforv aus Berlin, bisher Lektor J. M. 
der Koͤnigin von Preußen, angeſtellt und angekommen. 
Um eine gleich vortheilhafte Beſetzung der Stelle eines 
Lektors der Italieniſchen Sprache, hat das Konſeil be⸗ 
reits die noͤthigen Anſtalten getroffen. 

Von Lehrern der Kuͤnſte iſt außer dem ſchon vor⸗ 
handenen Univerſitaͤts⸗-Stall⸗ und Fechtmeiſter von 
Daun und dem Tanzmeiſter Chevali ier, in dieſem 
Jahre der Univerſitaͤtszeichenmeiſter und Kupferſtecher 
Senff aus Dresden angeſteilt. Auch. hat ſich der 
Univerſitaͤtsmechanikus Baron von Welling zum Un- 
terricht in feinem Fach erboten. Wegen der Beſetzung 
der Stelle eines Muſiklehrers iſt bereits die noͤthige 

Korreſpondenz eroͤffnet; auch wegen eines Lehrers der 
Schwimmkunſt. 


Iv. Von ben öffentlichen wiffenfgofihe Auflaen. 
.. Bildungsanfalten. | 


Barum die mebicinifchen, Bildungsanflalten 
| bisher noch nicht haben eroͤffnet werden koͤnnen, iſt bee 
reits im Abſchnitt von ber  mebicinifchen. Fakultaͤt er» 
wähnt. 
Zur Ausführung. des durch die Stätuten f $. 103 — 
120. ) verorbnneten allgemeinen Lehrerinſtituts, ft 
auch. bereits. ber Anfang gemacht. Es berief naͤmlich 
der hach $. 104. zum erften Direktor biefer Anſtalt be: 
ſtimmte Profeffor der Beredfamfeit und altklaffifchen 
Philologie, Dr. Morgenftern, die. beyden andern Diref- 
foren, die Profefforen der Philoſophie und der allge» 
meinen Gefchichte, Dr. Jaͤſche und: Dr. Poͤſchmann, 
am 21. November zur. erfien Sitzung der Direktion, 
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in welcher eine Anzahl der fähigften Juͤnglinge urfer 
ben hiefigen Studierenden zu Zoͤglingen diefes Inſtituts 
als Seminariften ernannt, und ihnen die ſtatutenmaͤßi⸗ 
gen Emolumente dieſer Stellen zugefichere wurden. Die 
ftatutenmäßigen Uebungen der Seminariften nehmen 
mit dem nächften Semefter ihren Anfang. | 


Die Univerficätsbiblisthef. 


Da den Statuten zufolge der Univerſttaͤtsbibliothe⸗ 
far, Pr. Morgenftern, zugleich Direftor der Univerſi⸗ 
taͤtsbibliothek iſt, derſelbe aber auch ſchon zu Anfang 
des Jahres, als durch die Fundationsakte die Stell⸗ 
bes Vicekurators aufgehoben wurde, "welcher bis das 
bin Oberauffeher der Bibliothek geweſen war, bie von 
legterem bey derſelben beforgte Korrefpondeng und and 
bere Gefchäfte übernommen hatte; fo ließ ex fichanger 
legen feyn, nicht nur die von den in. diefem jahre an⸗ 
gekommenen Profefforen geſetzmaͤßig vorgeſchlagenen 
Buͤcher, worunter auch eine betraͤchtliche Auswahl Ruſ⸗ 
ſiſcher Buͤcher war, herbey zu ſchaffen, ſondern auch 
mit Hülfe einer außgebreiteten litterariſchen Korreſpon⸗ 
denz fuͤr vortheilhaften Ankauf ſchaͤtzbarer Werke in 
mehrern auswaͤrtigen Auktionen bedeutender Bibliothe⸗ 
fen, und durch feine Verbindungen mit Buͤcherantiqua | 
ren u. ſ. w. nach Möglichkeit zu forgen. So würde 
infonderheit eine Auswahl trefflicher Ausgaben der grie⸗ 
hifchen und roͤmiſchen Klaffifer, und einiger antiqua⸗ 
riſchen und hifkorifchen Bücher aus der in Berlin ger 
haltenen Verfteigerung der Bibliothek des Dr. Feßler 
beforgt; eben fo wurden aus der Bibliothek des Pros 
fefors Dr. Schule in Halle, w. f. m. 'verfchiedene 
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Werke gekauft. Auch wurde aus mehrern angebotenen 
Fleinern Bücherfammlungen eine Auswahl getroffen. Se 
eben werden bedeutende Aufträge zum Anfauf aus der 
Hollanderſchen Bibliothek in Riga, und zu der Auftion 
ber Bibliotheken des verftorbenen Oberfonfiftorialraths 
Dr. Sedife in Berlin, und des verfiorbenen Abts Dr. 
Carpzow in Helmſtaͤdt, ereheile. Außerdem wurde in 
dieſem Jahre die theologifche Bibliothek des verftor- 
benen Generalfuperintendenten Lenz in Riga, etwa vier 
taufend Bände ſtark, von welchen wenigſtens der größte 
Theil fehr brauchbar if, für einen fehr mäßigen Preis 
angefauft, da dag theologifche Zach bisher vorzüglich 
ſchwach befeßt gemefen war. Auch: fam zu Anfange 
des Jahre eine vom Kolegienratd Dr. Walther in 
Reval gefaufte Sammlung fchägbarer medicinifcher 
Merfe an. So wie bie Univerfitätsbibliorhef bereits 
gleich bey ihrer Entftehung dag Glück hatte, durch ein 
Geſchenk von etwa fünfhundert Händen frefflicher Buͤ⸗ 
. her aus mehrern Zächern (ſaͤmtlich in franzdfifcher 
Sprache), welches Se. Raiferliche Hoheit der Großfürft 
Konftantin ihr zu machen geruheten, vermehrt zu ter« 
den, wozu in derfelben Zeit die verwittwete Frau Reichs⸗ 
gräfin von l'Eſtocq eine Sammlung von etwa drey⸗ 


hundert Bänden ftatififcher, Afthetifcher und belletri⸗ 


ftifcher Bücher hinzufuͤgte: fo erhielt diefelde auch in 
diefem Jahre nicht nur durch Geſchenke einzelner Werte, 
welche ihr Liefländifche Privatperfonen machten, einigen 
Zuwachs, fondern insbefondere auch durch eine an vier- 
zehnhundert Bände flarfe Sammlung medichnifcher und 
anderer Bücher, welche ihr der Dr. Schul; in Thorn, 
und durch eine fehr beträchtliche Sammlung juriftifcher 
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Disputationen, welche ihr bie Frau Geheimejuflisrd- 
thin Baumgarten in Berlin verehrte, eine nicht unbe 
beutende Vermehrung. Im Ganzen genommen find bie 
Faͤcher der Theologie, Medicin, Jurisprudenz, Natur⸗ 
geſchichte, Phyſik, und ein Theil der Geſchichte und 
Philoſophie, bisher beſſer beſetzt geweſen, als die Faͤ⸗ 
- her der Mathematik, Geographie, der Staatswiſſen⸗ 
fchaften, altklaſſiſchen LKitteratur, der neuern Sprach 
funde, der allgemeinen Litteraturgeſchichte, der fehönen 
Künfte, und das Fach der vermifchten Schriften und 
Sammlungen. Man fchont indeß Feine Zeit noch Mühe, 
auch zur Grundlage des Vorzüglichfien in den zulege 
genannten Fächern fowol, als zur Vermehrung ber 
vorher angeführten, die beſten dltern und neuern Bücher 
fowol herbey zu fchaffen als zu ordnen. Zur Erleich- 
ferung der Korrefpondenz ift dem Direktor ber Bibli- 
othef, dem Pr. Morgenftern, der Bibliotheffefretair 
Deterfen untergeordnet. Im woͤchentlichen Beſuch der 
Bibliothek loͤſet den erſteren der Vicebibliothekar Poͤſch⸗ 
mann regelmaͤßig ab. 

Hier iſt vielleicht der Ort, anzumerken, daß das 
Univerſitaͤtskonſeil in dieſem Jahre durch Anſtellung 
des Univerſitaͤtsbuchhaͤndlers Gauger und des Univers 
ſitaͤtsbuchdruckers Grenzius in Dorpat den litterariſchen 
Beduͤrfniſſen auch von dieſer Seite Vorſchub gethan 
hat. | 
Mufeum der Kunft. 


Da das Mufeum erft durch die am 2. Eeptember 
publicireen Statuten verorbnet war: fo konnte durch 
ben Direktor deffelben, Pr. Morgenftern, in den erften 

zwey 
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zwey Monaten auch erft ein geringer Anfang gemacht 
werden. Da ber Fonds diefer Anſtalt nicht betraͤcht⸗ 
lich ift, und daſſelbe Haupsfächlich zum Gebrauch beym 
Unterricht des Profefforg der Aeſthetik und der Kunſt⸗ 
sefchichte dienen fol: fo wird der Direktor -feine Ehre 
darin fuchen, mit Wenigem Etwas zu: leiften, und auf 
dag in feiner Art ausgezeichnete Schöne, und zugleich 
in irgendeiner Ruͤckſtcht Bedeutende, Charakterifiifche, 
fih moͤglichſt einſchraͤnken. Er wird für eine Auswahl 
der. vorgäglichfien Kupferſtiche aller Schulen, einer klei⸗ 
nen,. aber: ausgewählten, "Zahl von Zeichnungen, und 
einer noch kleinern von: Gemaͤlden; ferner fuͤr bie vor⸗ 
nehnften.-Daktyliothefen, -für. Gypsabguͤſſe don Anti⸗ 
fen, auch für eine kleine Sammlang von Muͤnzen, und 
eine grüßere von Muͤnzpaſten u. f. w. Torgen. Er hat 
ſich bereits mit verfchiedenen Kuͤnſtlern und Kunſthand⸗ 
lungen in Korteſpondenz geſetzt; auch ſchon einige vor⸗ 
zuͤgliche Kupferſtiche und Kupferſtichwerke, auch .fo 
eben; ein. kleines Kabinet antiker ſilberner Muͤnzen er⸗ 
ſtanden, deſſen Ankunft: erwartet wird. Von feinen 
Manen / künftig dieſe Anſtalt zu. beben, toi, er Ru er 


ner Zeit einſt berichten. Zr 


- Das phyſi kaliſche Kabinet. au Di 
Das phyfllaliſche Kabinet ſteht unter der Direktion 
und Aufſicht des Pr. Parrot. Bey der Anfhafiimg 
ber dazu gehörigen Apparate iſt zum Grundſahz auge⸗ 
nommen :worben, nichts als Vort—reffliches zu Tanfen, 
oder verfertigen zu laſſen, und den ganzen Umfang des 
jegigen Zuftandes der Wiffenfchaften zu benutzen, um 
feine veraltete Inſtrumente, welche böchftens zur Ser 
sier Bd. gie Kief. 16 
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fchichte der Phyſik und ald Zeugen der Misgriffe un- 
ferer Vorgänger da fichen würden, in dieſes Kabinet 
aufsunchmen. Es mußte demnach vieled unmittelbar 
beſtellt, vieles felbft unter: den Augen des’ jegigen Pros 
feffors der Phyſik verfertige werden. Daher warde ein 
Mechanikus ‚für die Beduͤrfniſſe der ganzen Univerfitdt 
Aberhaupt, und diefes. Kabinets insbeſondere gebilder. 
Schon fann er mit den: meiften englifchen und beutfchen 
Künftlern :in mehreren Faͤchern metteiferii.d: Zu... feiner 
Anterfiägung werben ihm. :die-foftbareren;::. ihm noth⸗ 
wendigen Inſtrumente auf:Koften des Kabinets anges 
ſchafft⸗ wtiche: als cin Eigenthum dieſer ‚Anftale bey 
dem Mechanilus bleiben, und von ihm in. ſrauchbaren 
Stande erhalten: werden’: .. <t: 

Die verſchiedenen Bäder der Phoſit Aus sis ji 
wo ſehr ungleich: befebt. | 

2Fuͤr das Kapitel der llgemeiie Eigenſchaften ber 
Riot, iſt dag mieifte: vom Wefentlichen da. Unter 
‚andern zeichnet fih ein Inſtrument aus, mittelſt deffen 
die atmösphärifche Luft aus dem Queckſilber abgetrie« 
ben und: mit Phosphor'entzänder wird. Fuͤr' die wich⸗ 
tigen Carradoriſchen Verſuche uͤber die Adhaͤſton iſt 
auch eine Vorrichtung, womit dieſe Verſuche vollſtaͤn⸗ 
diger und zahlreicher, als von Carradori ſelbſt angeſtellt 
werden. Fuͤr das Gleichgewicht und die Bewegung ber 
feften Körper ift fchon vieles da, und lauter vortreff⸗ 
liche Atbeit. Es zeichnet ſich diefer ganze Zweig, theils 
durch ganz neue Inſtrumente,“ theils durch: eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit, die Friktivn auf das kleinſte Mo⸗ 
ment zu reduciren, vor den gewoͤhnlichen Apparaten 


— 
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aus. Die Verfuche flimmen mit. einer big jegt unbe» 
fannten Genauigfeit mit der Theorie überein. 

Das Kapitel des Gleichgewichts und der Bewegung. 
ber Slüffigfeiten, obfchon noch lange nicht vollſtaͤndig 
befeßt, iſt es doch fchon in einem anfehnlichen Maße. 
Borzüglich zeichnen ſich aus: gute Vorrichtungen für 
bie Echre des Gleichgewichts und des Drucks der Fluͤſ⸗ 
.figfeiten, im engern Sinne; der Ruͤckwirkung; eine 
fehr große und genau gearbeitete Luftpumpe, nach der 


bekannten Einrichtung von Marum's und Parrots, 


wozu jedoch · der Kompreſſionsapparat noch in ber Ar⸗ 
bat iſt; eine recht. gute hyhroſtgtiſche Wage, ein Ap- 
parat zur Lehre der Zriftion der. Fluͤſſigkeiten unter.fich, 
und ein vortrefflicher Barometer mit giner großen Prin« 
sifchen Flaͤche, das nur bem Gontefihen an Genauig⸗ 
keit nachſteht. | 

Das Fach ber Optu iſt noch ſehr ſchwach beſete. 
Indeß iſt ſchon da: ein vortreffliches zuſammengeſetztes 
Mikroskop (mit einem Mikrometer), welches an Deut⸗ 
lichkeit und Vergrößerung von feinem. Inſtrumente ber 
Art uͤbertroffen wird; ein 22 fügiges achromatifcheg 
Fernrohr, das. als Erd⸗ und Sternrohr zu gebrauchen, 
“ und als ſolches für. Vorleſungen ſehr ſchicklich iſt; kon⸗ 
kave und fonvere Spiegel, einfache Mikroskope und 
vorzuͤglich ein Inſtrument für die Zundamentalfäge der 
Katoptrit und Dioptrik. Für dieſen Theil der Phyſik 
ſind die meiſten fehlenden Hauptſachen ſchon in Deutſch⸗ 
land und England beſtellt. | 

Das Kapitel der Waͤrmelehre beſtht eine Anzahl 
guter gewoͤhnlicher Thermometer, ein Paſſagethermo⸗ 
meter mit einer ſehr genauen Vorrichtung zur Erkaͤl⸗ 


| 
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tung; - ein Heberthermometer Cein ganz neues für bie 
neuen Säße über die Wärmelehre erfundenes Inſtru⸗ 
nrent,); Lavoiſter's Calorimeter; ein fehr bequemes 
Colipil, ein Detomationsinftrument für die Lehre des 
Dampfs und auch für die Eleftricität, u. f. w. 

Die Lehre der Grundftoffe und ihrer Kombinatios 
nen befißt fchon einige wefentlihe Sachen; als z. B. 
drey pneumatifche Apparate mit Waſſer; zwey mit 
Duedfilber, eine fehr bequeme Diftilirgeräthfchafe mit 
telft der Argandfchen Lampe; einen Zontana’fchen und 
einen Parrorfchen Endiometer. Gazometer, nebſt zus 
gehörigen Geraͤthſchaften, find fchon in Harlem beſtellt, 
105 fie unter den Augen bes durch feine tiefen Einſich⸗ 
ten in: die Kenntniß der Apparate beruͤhmten von Mas 
rumes verfertigt werden. 

Die Elektricitaͤt iſt bey uns noch ſehr arm, und 
beſitzt außer einer geſchenkten kleinen Elektriſirmaſchine 
von Nairne nichts als eine Volta'ſche Säule nebſt 
einigem Apparate, nach der eigenen Bauart des jetzi⸗ 
gen Profeſſors der Phyſik. Eine große Elektriſirma⸗ 
ſchine mit zugehoͤrigem Apparate wird unter ber Auf⸗ 
ſicht von Marum's in Harlem gebanet. Eine Cou⸗ 
lomb'ſche Wage für bie Elettricitaͤt iſt ſchon bey Eon 
lomb beftelft. 

Die Lehre des Magnets beſitzt big jet Nur einen 
mittelmäßigen Magnet, einen Fleinen, und" etliche 


\ 


Magnetnadeln. Ein Deflinatorium und ein Iuklinator - 


rium wird noch in dieſem Jahre beftelle werden. 
Die Metedrölogie hat noch nichts Eigenthuͤmliches. 
Indeß wird fie, außer dem Barometer,’ Thermometer 


und Endiometer, bald eine meteorologifche Wage ers. : 
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halten, welche die Beobachtungen und Fundamental⸗ 
verſuche in dieſem Fach ſehr beguͤnſtigen wird. 

Ueber den Bau unſers Planetenſhſtems beſitzt bag 
Kabinet noch nichts. Indeß, auch diefer Theil ſoll 
nicht lange verwaiſet bleiben. 

Alle angefuͤhrten Beſtellungen, und andere minder 
Wichtige, werden zum naͤchſten Juliusmonat ſchon hier 
ſeyn. Indeß arbeitet der hieſige Mechanikus mit drey 
Gehuͤlfen unaufhoͤrlich fort. Bald wird er im Stande 
ſeyn, die genaueſten Mikrometerſchrauben zu ſchneiden, 
und ſich dadurch auf eine betraͤchtlich hoͤhere Stufe in 
ſeinem Fache hinauf zu ſchwingen. Seine naͤchſte Ar⸗ 
beit wird ein Smeaton'ſcher Pyrometer ſeyn, welcher 
noch einen hoͤhern Grad der Genauigkeit beſitzen wird, 
als der Smeaton’fche ſelbſt. So ſchreitet das phyſi⸗ 
falifche Kabinet der Univerfität, zwar etwas -Iangfas - 
mer, aber defto ficherer,, zur höheren: Vollkommenheit. 
E8 wäre leicht gemefen, „etwas rafcher zu Werke gm 
gehen: aber — Liebhaber - Apparate haben bey ung kei⸗ 
nen Platz. Die Wiffenfchaft, . ihr Vortrag, ihre Er⸗ 
weiterung, das iſt der. einzige Gefichtspunfe, der bey 
der. Anfchaffung unferer Apparate vorwaltet. 


Das chemifche Kabinet. 
Da der Profeſſor der Chemie, Dr. Scherer, erft 
vor kurzem angekommen: ift, fo hat für dieſes Kabinet 
noch nichts gefchehen Finnen. Doc, find vorläufig 
zum Gebrauch deſſelben bie noͤthigſten chemiſchen Ap⸗ 
parate angeſchaft. 
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Das Kabinet der Naturgeſchichte. 

Das unter der Direktion und Aufficht des Profef- 
ſors Germann fiehende naturhiftorifihe Kabinet, welches 
bisher einzig und allein aus der von Er, Kaiferlichen 
Hoheit dem Großfürften Konftantin bey der Erdffnung 
; der Univerfität gefchenften Sammlung von Mineralien, 
Conchylien, Korallen und wenigen andern Probuften 
bes Thierreich8 beftand, ward in dieſem Sabre mit fol 
gendem vermehrt. 

I. Fuͤr 210 Louisd'or ward die berühmte Minera- 
kienſammlung des Bergraths Voigt in Ilmenau erftan« 
den, die faft aus 2ooo Stuͤcken beſteht. 
<..9. Bom Bergrath und Profeffor Lenz in Jena wur⸗ 
den einige der neueften in ber Mineralogie entdeckten 
Sraturprobuft erftanden. 

Fuͤr die übrigen Zweige ber Naturgeſchichte konnte 
Augen Mangel an Kaum zur: Aufftelung bee Sachen, 
für jeße nod) nichts. gethan werden. Hier ward indef 
. fer die fchon ziemlich reichhaltige eigene Thierfammlung 
des Profeſſors der Naturgefchichte benutzt. Auch un» 
ternahm dieſer in den Sommerferien eine fünftuschene- 
liche naturhiftorifche Reiſe durch Ehftland, vorzüglich 
in der Abficht, um bie Küften gu unterfuchen; biebey 
begleiteten ihn zwey Studenten. Ueber ben Erfolg die⸗ 
ſer Reiſe wird er nicht ermangeln, nächfteng einen Ve⸗ 
richtd dem r Publikum bekannt gu machen. 


Der botanifche Garten. 


om Junius d. 9%. erftand die Univerficde den ehe⸗ 
maligen von Piftohlfors’fchen, zur Konkursmaſſe des 
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Kaufmanns Seebach gehsrigen Garten nebft Treibhaus 
und übrigen Gebäuden für Siebentaufendfechshunderts 
funfzig Rubel Banco Aſſ. Am 22. September Faufte 
fie zur Vergrößerung beffelben ein daran ſtoßendes Stüd 
Land von dem Landrath von Baranow fuͤr viertaufend 
Rubel. Es wurde in biefem Sabre ein Botanifcher 
Gärtner, Namens Niefer, angeftelt. So eben hat ber 
Profeffor der Botanik, ald Pberauffeher des Gartens, 
die in demſelben liegende ‚Wohnung bezogen. ur 


V. Zahl der Studierenden. 


Immatritulirt find ſejt den Eröffnung der Univerfität: 
Them 33. 
Jurifien ©... 4% 
Medichner . . 1. 
Philofoppen. . 17. 

Summe der Smmatrifulirten 104. . 

Abgegangen ſind Theologen x 1 bleib. 32. 
Juriſten “4 — 38 
Medicine . — — 12. 
Philoſohhen — — 17. 
Gegenwärtig - - . 9. 


. XL. 

Neues 
Kestement“ und neuer Etot 

der 


. Kaifetlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
En St. Peretsburg. 


Von Gottes huͤlfreicher Gnade 
Wir Alexrander ber Erfe, 


n. ſ. w. 
( Der ganze Kaiſerliche Titel.) 


ne aufgeklaͤrte Nationen haben wechfelsweife bewie⸗ 
‚fen, wie ſehr die Vereinigung mehrerer Gelehrten, die 
mit gleichem Eifer für die Vervolfommmung der Wiſ⸗ 
fenfchaften befeele find, dazu beytragen kann, bie Fort 
fchritte berfelben zu befördern. Die Akademieen und 
gelehrten Gefelifchaften, bie im Schooß biefer Natios 
nen begründet und von ihren DBeherrfchern beſchuͤtzt 
find, haben, indem fie die Thätigkeit ihrer Mitglieder 
auf Ein gemeinfchaftliches Ziel richteten, wichtige Dinge 
unternommen und ausgeführte, und die Wiffenfchaften 
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mit Entdeckungen bereichert, bie ohne diefe Vereinigung 
von Bemühungen und Einfichten vieleiche auf immer 
für dag menfchliche Gefchlecht verloren gewefen wären. 
Auch Rußland theilt mie den übrigen -aufgeflärten 
Kationen den Ruhm, bie Grenzen der Wiſſenſchaften 
erweitert gu haben. Peter der Große, unfterblis 
chen. Andenfens, der waͤhrend Seiner Reifen Augen 
zeuge des Nugens biefer gelehrten Stiftungen war — 
beeifert, in Seiner weuen Hauptſtadt den Wiffenfchafe 
ten einen Tempel zu erbauen, damit ihre wohlthätigen 
Wirkungen fi) von hier aus über die ganze Oberfläche 
Seines großen. Reichs verbreiten möchten — entwarf 
den Plan, hiefelbft eine- Akademie zu errichten. Schon 
‚hatte Er die. Statuten für diefelbe entworfen und bie 
Mitglieder. berufen, als der Tod Seine glorreiche Lauf⸗ 
bahn enbigte... Die Kaiferin Katharina. I. vollens 
dete, was Ihr Gemahl nur hatte entwerfen Eönnen; 
Sie begründete diefe Akademie ber .Wiffenfchaften, die 
von Ihren Nachfolgern auf dem ruffifchen” Throne be 
fhüßt, und von der Kaiferin Elifaberh glorreichen 
Andenfeng mit .einem..Neglement verfehen wurde, wel⸗ 
ches dazu geeignet war, bie Sphäre ihrer Thaͤtigkeit 
zu. erweitern. Sie hat feitdem mehr als einmal, und 
vorzüglich unter der glorreichen Regierung der Kaiſe⸗ 
rin Katharina IL, den Nußen bewiefen, den wohl⸗ 
geleitete und kraͤftig umterflügte . Stiftungen. diefer 
Ars: dem Reiche verfchaffen Finnen, wie fich dieß aus 
mehreren ihrer nüglichen Unternehmungen und befon- 
ders aus den fruchtreichen Neifen ermeifet, bie mit 
Erfolg zur Erforfchung und Befchreibung ber natürs 
lichen Erzeugniffe Rußlands unternommen worden, und 
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wohin auch die aftronomifchen Erpebitionen jener. Zeit 
zu rechnen find. | 

VUeberzeugt, daß die Verbreitung‘ ber Lenntniſſe und 
Die Vervollkommnung nüßlicher Wiffenfchaften :mehe 
alg irgend etwas zur Befeffisung des Wohlſeyns ber. 
Voͤlker beytragen, haben Wir Unfſere Aufmerkſamkeit 
auf die Akademie der Wiſſenſchaften gewandt. Da Wir 
fanden, daß ihr bisheriges Reglement den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeiten nicht mehr angemeſſen iſt, daß die Sum⸗ 
me, die der Akademie zu ihrer Unterhaltung ausgeſetzt 
war, jetzt unzulaͤnglich geworden, und daß verſchiedene 
Hinderniſſe, die hieraus entſprangen, im Lauf der Zeit 
ihre Thaͤtigkeit geſchwaͤcht haben: ſo haben Wir fuͤr 
gut befunden, ihr ein neues Reglement und einen 
neuen Etat zu geben, die den gegenwaͤrtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen und dem Zweck ihrer Stiftung angemeſſen nnd. 


Erſtes Kapitel 
Ron den Pflichten der Akademie. 


§. LT 

Die Hauptpflichten ver Akademie (als Korporation) 
fließen aus dem Zweck ihrer Stiftung ſelbſt her. - Die 
Grenzen ber menfchlichen Kenntniffe weiter hinaus⸗ 
rücken ; die MWiffenfchaften mit neuen Entbecfungen bes 
reichern und fie dadurch vervollkommnen; Kenntniffe 
verbreiten, die Spekulationen ber Theorie und ber 
frirchtbaren Refultate der Beobachtung und Erfahrung 
auf den praftifchen Gebrauch anwenden, und dadutch 
die Wiffenfchaften: fo unmittelbar wie moͤglich auf das 
allgemeine Beſte richten: — dieß iſt im wenigen ne. 
ven der Eoder ihrer Pflichten. ann 
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6. 2. | 
Zu diefen Dbliegenheiten, die fie mit andern Aka⸗ 
demieen gemein hat, geſellt fich die Pflicht, ihre Ars 
beiten auf die unmittelbarfte Weife für Rußland nuͤtz⸗ 
lich zu machen ; die Kenntniß der natürfichen Produkte 
des Reichs zu erweitern; die Mittel auftufuchen, mie 
Diejenigen, welche Gegenfiände der Nationalinduftrie 
und bes Handels find, vermehrt, und wie die Fabri⸗ 
ten, Manufakturen, Rünfte und Gewerbe, als die wah⸗ 
ren Quellen der Stärfe und bes Reichthums ber Staa- 
ten, vervollkommnet werben können. - 
se 6 2. : 
Die Wiſſenſchaften, fuͤr deren Vervollkommnung die 
Akademie arbeiten muß, find folgende: die reine Mar 
thematif und die phnfifch » mathematifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die Mechanik fefter und flüffiger Korper, bie 
Aſtronomie, die Chemie, die Mineralogie, die Botanif, 
die Zoologie, die Anatomie und Phnfiologie, die Tech- 
nologie, die Gefchichte, die Statiſtik und politifche 
Oekonomie. | 
. $. 4. | 
+ Die Alabemie wird demnach aus achtzehn ordent⸗ 
lichen Afabemifern und aus zwanzig Adjunkten beftehen, 
unfer welchen Ießteren eine unbeftimmte Anzahl den 
Titel außerordentliche Akademiker führen. wird. Diefe 
brey Klaffen von wirklichen Mitgliedern bilden die aka⸗ 
demifche Konferenz. Die Akademie bat einen Praͤſi⸗ 
denten, einen ‚beftändigen Sekretair und eine Verwal 
tung» Rommittäts - fie. nimmt ſowol eingeborne oder 
einheimiſche als auswärtige Ehrenmitglieder und. Kor⸗ 
refpondenten auf. Die Pflichten und Nechte eines jeden 
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insbefondere werben in ben folgenden Kapiteln dieſes 
Reglements beſtimmt werden. 
%. 5. | 

Die Akademie ift verpflichtet, in jeder der vorhin 
Sefagten Wiffenfchaften eine beftinnmte Anschl junger 
Leute aus der ruffifchen Nation gu bilden, welche unter 
der Benennung Eleven der Afabemie, die unterfte aka⸗ 
bemifche Stufe ausmachen und fich qualificiren follen, 
bereinft unter die Zahl der Adjunften aufgenommen zu 
werden. | 

$. 6. 

Die Afademie, als bie erfte gelehrte Korporation 
des Reichs, entfcheidee alle wiffenfchaftliche Discuffio- 
nen und Streitigkeiten; fie Lofet ferner die Zweifel und 
Anfragen aller derer, bie in folchen Sälen an ihr 
Urtheil appeliiren. Sie unterfucht auf: eine unpars 
theyiſche Weife alle Mafchinen und Erfindungen, . die 
ver Unterfuchung: unterworfen werden. , 

$. 7. 

Die Akademie ift verpflichtet, der Regierung jede 
neue Entdeckung mitzutheilen, die entweder eins ihrer 
“ Mitglieder oder irgend ein auswärtiger Gelehrter ge- 
macht hat, -fobald fie glaubt, daß die praktiſche An⸗ 
wendung derfelben: entweder: zur. Erhaltung der Geſund⸗ 
heit oder zur. Vervollfommmung der Iubufteie, dee 
Künfte, Fabriken, Manufakturen, des. Handels, der 
Schifffahrt u. ſ. w. nuͤtzlich ſeyn kann. Sie abdreffirt 
in ſolchen Faͤllen ihre Mittheilungen an dasjenige De⸗ 
partement, welches den unmittelbarſten Vebrauch da⸗ 
von machen kann. 
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4. 8. 
Da die Akademie ſelbſt einen thaͤtigen Antheil an 
der Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniſſe nimmt, fo wird 
fich ihre Wirkſamkeit auch auf alles erſtrecken, was den 
öffentlichen Unterricht betrifft. Sie wird gu dieſen 
Endzwe Beziehungen mit allen Univerfitäten bes 
Reichs unterhalten, die fich ihrerfeitd wiederum in allen 
Faͤllen an die Akademie wenden werben, wo bie Mits 
wirkung berfelßen oder ihre Nathfchläge ihnen nüßlich 
werden koͤnnen. Die Akademie hingegen wird ſich am 
bie Univerfitäten menden, um von benfelben naturhi⸗ 
ſtoriſche Nachrichten, Bemerkungen und ‚Gegenftänbe 
aus ihren Bezirken zu erhalten; desgleichen um bie 
Studierenden kennen zw lernen, bie fähig wären als 
Zöglinge der Akademie aufgenommen gu werden.  "' 
| §. 9. | ” 

Die Akademie fährt, nach dem Benfpiel anderer ges 
lehrten Gefelifchaften, fort, jährlich einen Band ihrek 
theoretifchen Unterfuchungen herauszugeben, die entwe⸗ 
ber im ruffifcher oder Tateinifcher, oder in einer andern 
lebenden und hinlänglich verbreiteten Sprache gefchrie- 
Ben feyn dürfen. Sie wird ferner jährlich einen Banb 
Abhandlungen in ruffifcher Sprache über Gegenftänbe 
herausgeben, bie durch ihre praftifche Nutzbarkeit das 
Publikum intereffiren können, und dieſe Sammlung 
wird den Titel: Technologifches Journal, führen. 

& 10: 2 

Da nichts dem Fortſchritt der Wiffenfchaften guͤn⸗ 
fliger iſt, als der mechfelfeitige Austanfch der Ideen 
und die frühe Kenntniß aller Erfindungen und Entdecum 
gen, die bey andern aufgeflärten Nationen gemacht wer⸗ 
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ben: fo wird die Afademie nicht nur die Werbindungen 
unterhalten, in welchen fie mit ben übrigen Akademieen 
und gelehrten Inſtituten Europens ſteht; . fondern fich, 
auch bemühen, dieſe Verbindungen durch einen unun⸗ 
terbrochenen und tohleingerichteten Briefwechfel noch. 
enger zu Fnüpfen. | 

§. 11. 

Da die Vervollkommnung der geogräphifchen unk 
phyſiſchen Kenntniß des Reichs einer der Hauptgegen⸗ 
ſtaͤnde der Aufmerkſamkeit der Akademie ſeyn muß, ſo 
wird ſie von Zeit zu Zeit Aſtronomen und Naturfor⸗ 
ſcher in den Provinzen reiſen laſſen, deren geographi⸗ 
ſche Lage und Naturſchaͤtze noch nicht hinlaͤnglich ge⸗ 
kannt und beſtimmt ſind. Wir werden jederzeit geneigt 
ſeyn, dieſe muͤtzlichen Unternehmungen zu beguͤnſtigen 
und die Ausfuͤhrung derſelben durch alle Mittel zu 
erleichtern, bie nicht in der Gewalt der Akademie 


fichen. 
6. 12. 


‚Die Atademie wird nach dem Beyſpiel anderer ge⸗ 
iehrten Geſell ſchaften jaͤhrlich ein Programm bekannt 
machen, um die Gelehrten aller Laͤnder zur Beantwor⸗ 
tung der aufgegebenen Preisfragen einzuladen. Sie 
wird zu dieſer Abſicht intereſſante und neue Gegeuſtaͤnde 
woͤhlen, die Wiſſenſchaften betreffend, welche bie Aka⸗ 
bemie ſelbſt kultivirt, und Sorge tragen dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde dergeſtalt abwechſeln zu laſſen, daß jede Wiſſen⸗ 
ſchaft die Reihe treffe und daß alle an den Vortheilen 
Theil nehmen, die man berechtigt iſt von dieſer Maß⸗ 
regel zu erwarten. Die Preiſe werden von dreyhun⸗ 
dert bis fünfhundert Rubel verſchieden ſeyn, je nad 
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der Wichtigkeit und. Schwierigkeit des Gegenſtandes der 
Brose en 
= 7 


| Sweptis Kapitel. 
‚Bon den Vorrechten der Akademie. 


6... 13. 

"Bir . nehmen bie. Afademie der Wiſſenſchaften und 
alle ihre Glieder unter Unfern befondern Schuß, in⸗ 
dem Wir bderfelben Befehlen unter det Jurisdiktion des 
Minifters ber. Volksaufklaͤrung zu verbleiben, welcher 
verpflichtet ift, Uns alle Angelegenheiten: ber: Akademie, 
die Unfere Entfcheibung. eufordern, unmittelbar und uns 
enisu⸗ vorzulegen le 
Er 8. x4. Be 7 

_ Die. Summe. ; weiche Wir allergnäbigft, sum. Untere 
Haft; der Akademie bewilligt haben, desgleichen die Ein⸗ 
kuͤnfte, die ſie aus ihren. Druckerey und aus ihrem 
Buchhandel zieht, und die: in eine beſondere Kaſſe, die 
vkonomiſche genannt, . fließen‘, werden ihrer eigenen 
Dispofition. und Verwaltung überlaffen. :Ste legt Uns 

am..Schluß eines. jeden⸗FJahres. vom. her. Anwendung 
Siefr Summen durchden Miniſter ‚ver Woltnuftua. 
zung: Rochenſchaft daber re yon 

AU BEE LE RENT IL SO 5. 2 

Die Erhaltung der guten Ordnung und bie innere 
Polizey find "der Akademie felbfE anvertraut. Wenn 
einer. ihrer Beamten wegen eines — — 
außerhalb der Akademie angeklagt und Serhaftet wird, 
fo muß die Akademie auf der Stelle dadon benachrich⸗ 
tigt werden. In Faͤllen von geringerer Bedeutung wird 
das verhaftete Subjekt der Akademie zugeſchickt. Die 
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Verwaltungs. KRommittät unterſucht alle. innerhalb der 
Akademie begangene Verbrechen; wenn aber ber: Fal 
wichtig ift, ſchickt fie den Strafbaren demjenigen Tri⸗ 
bunale zu, fuͤr welches die Sache gehoͤrt. 

§. 16. 

Alle Tribunaͤle, den heiligen Synod und den hohen 
dirigirenden Senat ausgenommen, verhandein ihre An⸗ 
gelegenheiten mit der Akademie durch Kommumikatio⸗ 
nen, und in allen Faͤllen, wo die Mademie ihre Mitwir⸗ 
kung oder Huͤlfe verlangt, find fie: gehalkn, iht one 
Verzug wa antworten. 

6. 17. — 

Die Atademie iſt berechtigt, * an die —— 
direktion zu wenden, in Betreff der Studierenden, 
deren Anlage zu den Wiſſenſchaften zu ihrer: Kenutniß 
gelangt ift, und bie fie für talıglich haͤlt, alg Böofinge 
in ihren Dienſt aufgenommen I werden ° .ı. 

2 6. 18. — 

Alle im Mamen der Ofademie. ing Anuere Reiche 
abgefertigte-und: mit ihrem Siegel verſehene Pukete ufid 
Briefe, bessleichen alle Sendungen, die fie: abfertigt 
oder vdien ihr zzugeſchickt werbenun undn deren Gewicht 
nicht über ein Pud beträgt, werden ahne Erlegung 
des Briefporto bey allen Poſtaͤmtern angenommen. 

Da 6G. 19. 2 en 

Jeder wirkliche Akadeniker der in dieſer Egenſchaft 
zwanzig Jahre gebient hat, vom demTage an gerech⸗ 
net, da ihm das Diplom. ats Akademiker erthtilt:wor⸗ 
den iſt bat das Recht, auf eine Grhalts zulagervoh 
fuͤnfhundert Rubeln Anſpruch zu machen, die aus der 
Summe genommen werben ſoll,“ diee zu dieſen Behar5f 

im 


Ber Kaiſ. Akad. der Wiſſenſch. zu Der. 247 


im Etat angemwiefen ift. Jeder wirkliche Akademiker, 
der nach swanzigjährigem Dienft Alterd- oder Krank⸗ 
heitshalber feine Entlaffung zu erhalten wünfcht, ſoll 
mit Benbehaltung feines halben Gehalts als Penfton 
verabfchiedet werden. Wenn er aber fortfähre als Aka⸗ 
demifer biß zum Verlauf von fünfundzwanzig Jahren 
zu dienen, fo Fann er feine Entlaffung mit dem vollen 
Gehalt als Penſion befommen. 

6. 20. 

Die Wittwen und die minderjährigen Kinder eines 
Akademikers oder Adjunften, der in dieſer Eigerifchaft 
fünfundz;wanzig Jahre, von bem Tage da ihm bad 
Diplom eingehändigt worden, 'gebient hat, erhalten, 
aufer dem einntaligen Jahrsgehalt des Derftorbenen, 
welches auf einmal ausbezahlt wird, noch bie Haͤlfte 
dieſes Gehalts als Penſion; die Wittwe naͤmlich, ſo 
lange ſie zu keiner neuen Eheverbindung ſchreitet; die 
Kinder aber bis zu ihrer Volljaͤhrigkeit, oder bis zu 
ihrer Verſorgung, wenn dieſe früher als die Volljaͤh⸗ 
rigkeit eintritt. Wenn die Wittwe ſtirbt oder ſich von 
neuem verheyrathet, ſo wird ihre Penſion zu gleichen 
Theilen unter die minderjaͤhrigen Kinder getheilt. — 
Die Wittwe oder die Kinder eines Afademifers ober 
Adjunften, der zwanzig Fahre gedient hat, erhalten, 
außer dem auf einmal auszuzahlenden einjährigen Ge⸗ 
halt, noch den dritten Theil dieſes Gehalts als Pen⸗ 
ſion. — Die Wittwe oder die Kinder eines Akademi⸗ 
kers oder Adjunkten, der zehn Jahre in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft gedient hat, erhalten, außer dem auf einmal aus⸗ 
zuzahlenden einjährigen Gehalt, noch den vierten Theil 
des Gehalts des Verfiorbenen als Penfion. — Die 

ater Pd. ste Lief. 17 
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Wittwe und die Kinder eines Akademikers oder Ab 
junkten, der weniger als zehn Jahre gedient hat, erhal⸗ 
fen ein für allemal den einjährigen Gehalt des Ver⸗ 
florbenen. — Die Dienftjehre werden von dem Tage 
am gerechnet, von welchem bag Diplom datirt ifl, wels 
ches, nebft dem Titel eines wirklichen Mitgliedeg, dag 
Recht giebt, in den Sieungen ber Konferenz Pia iu 
nehmen. 
- 6 21. 

Alle übrige Beamte der Akademie, welchen Rang 
fie auch befleiden, haben das Recht, nach fünf und 
dreyßigjaͤhrigem Dienft auf die Hälfte ihres Gehalts 
als Denfion Anfpruch zu machen. 

$. 22. 

Die ordentlichen Akademiker geheren zur ſechſten 
Klaſſe, die außerordentlichen zur ſiebenten, und die 
Adjunkten zur achten, wenn ſie nicht ſchon einen hoͤhern 
Rang bekleiden. 

6. 23. 
Wir geſtehen der Akademie das Wahlrecht zu, im 
Fall die Stelle eines Akademikers oder Adjunften erle- 
Digt wird, überzeugt, daß ihre eigene Ehre die Afade- 
miker bewegen wird, Wahlen zu £reffen, bie ihrer felbft 
und dem erfien gelehrten Inſtitut des Reichs würdig 
feyn werden. Ein einheimifcher Gelehrter fol, bey 
gleichen .Verdienften, einem Ausländer vorgezogen 
werben. 
6. 24. 

Die Anzahl der ordentlichen Afabemifer ift zwar auf 
achtzehn fefigefegt (5. 4.); wenn aber die Afabemie 
Gelegenheit finden ſollte, einen Gelehrten von ausge, 


s; 
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zeichneten Verdienſten und großer Celebritaͤt, von wel 
cher Nation er auch feyn mag, ihren Arbeiten beyzu- 
gefelen: fo erlauben Wir ihr nicht nur, ihn, wenn 
auch feine Stelle vafant feyn follte, als ordentlichen 
Akademiker aufzunehmen, fondern Wir erflären zugleich, 
daß eine folche Wahl Uns jederzeit fehr angenehm feyn 
wird. Gleichfalls erlauben Wir der Akademie, einen 
Gelehrten von Ruf, ber irgend eine Wiffenfchaft kul⸗ 
tivirt, die im dritten $. nicht angezeigt ift, aufsunch- 
men, wenn fie finden follte, daß die Vereinigung dies 
fer Wiffenfchafe mit den. übrigen Gegenftänden : ihreg 
Studiums vortheilhaft ſeyn koͤnnte. In einem Sal 
wie in dem andern müflen die Gehalte auf die oͤkono⸗ 
miſche Kaffe angewiefen werden. 

$. 25. 

Der Minifter der Bolfsaufflärung wird Uns bie 
Namen derjenigen anzeigen, die zu ordentlichen, außer 
ordentlichen Akadenifern, ober Adjunften erwaͤhlt wor⸗ 
den find, um Unfere Beflätigung darüber zu erhalten, 
worauf die Heroldie ihnen die Patente ausfertigen wird, 
die den Klaffen ihres Ranges entfprechen. 


Drittes Kapitel. 
Boom Präfidenten. 
%. 26. 

Der Präfidene der Akademie wird von Uns ernannt 
und aus den Individuen ber vier erſten Klaffen bes 
Reichs gewähle | 

6. 27. 

Da die Perſon, die Wir zu diefem Amte wählen, 

deffelben durch ausgebreitere Kenneniffe und Liebe für 
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die Wiſſenſchaften wuͤrdig ſeyn muß: ſo iſt das Zu⸗ 
trauen, womit Wir ſie beehren, Uns ein Buͤrge ihres 
Eifers und der Sorgfalt, die ſie anwenden wird, damit 
die Akademie den Zweck ihrer Stiftung erfuͤlle, naͤm⸗ 
lich den Wiſſenſchaften uͤberhaupt und Unſerm Reiche 
insbeſondere nuͤtzlich zu werden. 

| Ss. 28. 

Der Präfident wacht über die unverlegliche Beobach- 
tung aller Artikel des gegenwärtigen Neglements. Er 
ift der Vertheidiger der Nechte der Akademie und der 
Wächter über die Erfüllung ihrer Pflichten. 

6. 29. | 

Er präfidirt in den afademifchen Konferenzen, deren 
Arbeiten er leitet, und in der Verwaltungs» Kommit 
taͤt, mit welcher er für die Erhaltung der guten Ord⸗ 
nung und für Die Anwendung ber Gelder der akademi⸗ 
ſchen Kaffe forget, damit felbige zum wahren Beflen 
ber Akademie verwendet und mit Ordnung und Spar- 
famfeit verwaltet werden. 

$. 30. 

Der Praͤſident hat in der Verwaltungskommittaͤt 
bag Recht, alle Perfonen, deren Gefchäfte fih auf bie 
Merwaltung beziehen und deren Wahl nicht von ber 
Konferenz abhängt, bey der Akademie in Dienft su 
nehmen. 

85 . 31. 

Der Pruſtbent wird Uns, durch den Miniſter der 
Volksaufklaͤrung, über den Zuſtand der Akademie, über 
die wichtigften Arbeiten ihrer Mitglieder, über Die 
neuen Wahlen, über bie zu unternehmenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werke, und im Aligemeinen über alle Angele⸗ 
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genheiten, bie Unfere unmittelbare Entfcheidung erfor- 
dern dürften, feine Berichte erſtatten. 
| $. 32. | 
Auf gleiche Weife wird der Prafident, durch ben 

Minifter ‚ bie Glieder der Akademie zu Unferer Kennt« 
niß bringen „ die durch bie Wichtigfeit ihrer Dienfke, 
durch ihre Gelehrfamfeit, ihren Eifer und ihre. Thaͤ⸗ 
tigkeit, Auszeichnungen und Belohnungen verdient ha⸗ 
ben. Er wird Uns auch ſeine von Beweiſen begleitete 
Bemerkungen uͤber diejenigen zukommen laſſen, die ihre 
Pflichten vernachlaͤßigen. 

$. 33. 

In Betreff der uͤbrigen Beamten der Akademie, 
welche den Beyfall oder Tadel des Praͤſidenten verdient 
haben, wird derſelbe nach dem Inhalt der allgemeinen 
Verordnungen verfahren. | 

*. 34 

Im Fal einer Verletzung der guten Ordnung und 
der innern Polizey uͤbertragen Wir dem Präfidensen 
die Gewalt, zur Wiederherſtellung der Ordnung und 
zur Beſtrafung der Schuldigen die geſetzmaͤßigen Maß- 
regeln zu ergreifen, die der Wichtigkeit, des Folls und 
ben Umftänden angemeffen ſi fü nd. 

8. 33.. 

Bloß der Praͤſt dent hat das Recht, außerordent⸗ 
liche Verſammſungen zuſammen zuberufen, welches er 
in dringenden Faͤllen, vermittelſt des beſtaͤndigen Se⸗ 
kretairs der Akademie, thut. 

un $. 36... ei 

| Pre ber "Präfident hat has che, in dem n Konfe 
renzen Vorſchlage in Betreſf der Verwaltung der Ala⸗ 
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demie zu machen. Im Fall der Abweſenheit trägt er 
dieß dem Sekretair oder einem andern Akademiker auf. 
| $. 37. 
Der Praͤſident hat, zufolge der fchon beftehenden 
Geſetze, zwey Stimmen, fowol in den Sigungen ber 


Konferenz als in den Verfammlungen der Verwaltungs⸗ 
tommittaͤt. 


Viertes Kapitel. 
Vom beſtaͤndigen Sekretair. 


$. 38. 

Der Sekretair muß eine regelmaͤßige Korreſpondenz 
mit den uͤbrigen Akademieen und gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten in Europa, mit den auswaͤrtigen Mitgliedern und 
den Korreſpondenten der Akademie, hauptſaͤchlich mit 
den penfionnirten, unterhalten. 

$. 39. 

Hieraus folgt, daß der Sekretair felbft ein außges 
geichneter und befannter Gelehrter feyn muß; er wird 
deshalb jederzeit aus den Afabemifern gewaͤhlt werden. 
Im Fall einer Vakanz geſchieht die Wahl in voller 
Konferenz , nach Mehrheit der Stimmen. | 

6. 40. 

Da der Sekretair auch Mitglied der alademiſchen 
Konferenz iſt, fo hat er feinen Platz neben dem Prä- 
fidenten, und’ giebt bey allen Deliberationen und Wah⸗ 
len feine Stimme: wie die übrigen Afabemifer. ' 

ge “ | 

Der Sekretair führt das Protokoll in ben akade⸗ 
mifchen Sigungen‘! er mächt daſelbſt, im Ramen des 
Praͤſidenten, die Vorſchlaͤge, bie diefer ihm im Fall 
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einer Abweſenheit auftraͤgt; er zeigt die Gegenſtaͤnde 
„der Berathſchlagung an, bie von einer Sitzung zur 
andern vorgefommen find; er verliefet die Briefe, bie 
für die Akademie an ihn eingelaufen find, besgleichen 
auch die Antworten auf ſelbige, die er, in Folge ber 
Befchlüffe der Konferenz, gemacht bat... | 

$. 42. 

Der Sefretair beforge den Druck ber Atten der 
Akademie, und ſetzt ihre Geſchichte auf, die jedem 
Bande voran ſteht; er ſchickt hievon Exemplare im 
Namen der Akademie an alle gelehrte Geſellſchaften, 
mit welchen ſie in Beziehungen ſteht und die ihrerſeits 
das Gleiche thun; er fertigt die Certiftkate und Er⸗ 
trakte aus den Protokollen aus, die von ber Akademie 
verlangt werden; er fertige endlich auch die Diplome 
der Akademie aus und contrafignirt ſie. Das große 
und lleine Siedet der Akademie iſt i in ſeiner Verwahuns. 

8. 43. 

Der Sefretalr hat bie Yuffihe ber. bas Archi⸗ der 
und ſorgt dafür, daß es Inmier im guter 
Ordnung erhalten werde. Es iſt ihm nicht erlaubt, 
irgend etwas ohne Empfangſchein von den Papieren 
verabfolgen zu laſſen, die daſelbſt auſdewehrt werden, 
vet nicht an einen Alademiter 

— Zr ey „N 

.&: hat einen Archivarius und cin Translaten⸗ 
unter ſich, welche die Konferenznach Mehrheit bie 
Stimmen aus den Zoͤglingen. wählt; beägleichen zwey 
Schreiber, die: ee ſelbſt ernennt. = 

EEE 9.45: 

Der Years, ber das Archiv unter ſeiner un⸗ 
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mittelbaren Aufficht hat und für die Vollſtaͤndigkeit 
nad gute Ordnung beffelben verantwortlich iſt; des⸗ 
‚gleichen ver Translateur, der die Abhandlungen ber 
fremiden Akademiker, die in ruffifher Sprache zu er⸗ 
fdyeinen beftimme find, uͤberſetzen fol, gehören zur 
neunten Klaffe, wenn fie nicht fchon einen hohern Bang 
haben. 


Sünftes Kapitel. 
Von. den Atademitern. 


5. 46. 

.. Die Alabemie, ben welcher Feine Einteilung ber 
Wiſſenſchaften nach Klaffen ftatt findet, beſteht aus 
folgenden ordentlichen Akademikern: für die hoͤhere 
Mathematik, die Aftronomie, die Chemie, die Z00lor 
gie, bie Technologie, die Mechanik der fefien und flüßir 
gen: Körper, in jeder Wiffenfchaft aus zwey Akademi⸗ 
fern; für die Phnfif, die Anatomie, die Botanif, die - 
Mineralogie, die. Staatswirchfchaft:und Statiftif,_ end» 
lich für die Sefchichte, aus Einen: Afabemifer: gür jede 
Wiſcuſcheft. 

Die erſte. Berpfichtung eines Afademifere Ps aus 
allen Kräften für die Vervollkommnung feiner Wiffene 
ſchaft zu arbeiten, fie mit neuen Entdeckungen zu be« 
reichen, und-folchergeftalg zur Vermehrung ber Waſfe 
monſchicher Rennatniſſe beyzutragen. | 
IB . 4% W 

"Sie weyte pfhe des Akademikers iſt: hurch feine 
Rathfchläge den Adjunften zu leiten, der zu feinem 
 Gchülfen ernaunt iſt, ihn bey feinen. Uniterfuchungen 
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und - Experimenten zuzulaſſen und ibm auf alle Weife 
bie Mittel zu erleichtern, in feiner Wiffenfchaft zu den 
Grade von Vollkommenheit zu gelangen, ben er erreis 
hen muß, um bereinft die Würde eines Aabewifers 
gu. verdienen. Ä 
Ä 6. 49. Ä 

Da jeder Akademiker einen Eleven um ſich haben 
fol, der feiner ganz befondern Aufficht anvertraut wird, 
fo iſt es ferner eine feiner Pflichten, diefen Eleven durch 
feinen Unterricht zu bilden, und ihn fähig zu machen, 
dereinft Adjunkt der Akademie zu werden. Er wird ber 
Afademie jährlich von den Sortfchritten bes Eleven Res 
chenſchaft ablegen. 

6. 50. u 

Jeder Akademiker iſt gehalten, . jährlich wenigſtens 
wey Abhandlungen fuͤr die Akten einzuliefern, welche 
bie. Atademie herausgiebt, | —— 
ur: 5. 55. .. 

Foder Atademiker, der eine neue Entdeckung, eine 
Erfahrung oder irgend eine intereſſante Beobachtung 
gemacht hat, iſt verbunden, der Akademie von derſel⸗ 
ben die erſte Eroͤffnung zu thun, und ſie ihr hernach 
durch eine Abhandlung mitzutheilen, die fie entweder 
in ihre Akten: qufnehmen ober. auch beſonders heraus⸗ 
geben wird, je nachdem die Konferenz es fuͤr gut fin⸗ 
det. Erſt nachdem. der Akademiker dieſe Verpflichtung 
erfuͤllt hat, iſt es ihm erlaubt, das Reſultat feiner 
Unterſuchungen im Auslande durch Briefwechſel oder 
Hournale zu verhreiten. 

RT 6. 52. 
Gleichermaßen iſt jeder Akademiker, der ein ner 
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Aber welche Materie es auch fen (ausgenommen bie 
Beantwortungen ber Preisfragen gelehrter Geſellſchaf⸗ 
ten) verfaßt oder ‚überfegt hat, gehalten, das Ma- 
nuffripe der Konferenz vorzulegen, damit es, nach Gut⸗ 
befinden der Konferenz, zum Vortheil der Akademie ge 
druckt werde; letere entfchädigt in diefem Falle den 
Derfaffer durch eine Gratififation an Gelde ober an 
Eremplaren ,' die der Wichtigkeit der Arbeit des Ver⸗ 
fafiers oder Ueberſetzers angemeffen ift; im enfgegenges 
festen Falle erhält der Autor fein Manuffript zuruͤck, 
um es drucken zu laſſen, wo er es fuͤr gut ſindet. 
| $. 53. 

Wenn der Per dent und bie Konferenz für gut ſin⸗ 
ben, einem Akademiker irgend eine Arbeit aufzutragen, 
die feiner Beſtimmung entfpricht,, fo -fann er fich von 
derfelben nicht ohne fehr wichtige Gründe Iosfagen, bie 
er unverzüglich dem Präfidenten und der Konferenz an« 
zeigen muß, damit ſelbige über ihre Guͤltigkeit entſcher 
den koͤnnen. 

8. 54. | 

Wenn hingegen ein Afademifer, der feine lichten 
gegen bie Akademie vollfommert: erfüllt, noch Zeit übrig 
behält, andere feinen Berchäftigungen: gleichtommende 
Gefchäfte zu verſehen, fo fol’'es Ihm. fren flehen fee 
bige zu beforgen, jeboch unter berBedingung,: daß 
Diefe umtergeordneten Gefchäfte :ihrmiche an ber Er⸗— 
füllung feiner: afabemifchen Pflichten hiider, - .: ©; 

S. 55. od: sig 

Wenn ein Afademifer gefonnen iſtz die Akabemie st 
verlaffen, fo muß er folches dem mein benten ſechs Mo⸗ 
nate vorher anzelgen. . 53 237 5i67 
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6. 56. 

In diefem Sal fowol, ale in dem Sal, wenn eine 
Stelle durch den Tod eines Akademikers erledige wird, 
benachrichtiget der Präfident die Konferenz hievon, und 
fegt einen Termin von wenigſtens ſechs Monaten feft, 
um die Lifte der Kandidaten anzufertigen. 

$. 57. 

Wenn biefer Termin verfloffen iſt, haben drey Afa- 
demifer zugleich das Mecht, der Konferenz einen big 
drey Kandidaten vorjufchlagen. Jeder Vorſchlag muß 
von drey Afademikern unterzeichnet feyn, und eine kurze 
Darftellung ber Verdienſte und Kenntniſſe jedes Kandi⸗ 
daten enthalten. 

a $. 58. | 

Die erfie, im $. 47. angezeigte, Pflicht des Aka: 
demifers fchließt von dieſer Lifte jedes unbekannte und 
mittelmäßige Eubjeft aus. Der Gelehrte, der auf die 
Ehre Anſpruch macht, Akademiker zu werben, oder ber 
zu dieſer Beſtimmung in Vorſchlag gebracht wird, muß 
in der gelehrten Welt durch ſeine ſchriftſtelleriſchen 
arte oder durch nögliche Entdeifungen belannt ron. 

— FE 

ESpaͤtſtens ſechs Wothen nach Anfertigung der Kan⸗ 
didatenliſte ſchreitet die Konferenz durch Ballottiren zur 
Wahl. Die Anzahl der Stimmgebenden, den Praͤſi⸗ 
denten mit eingefchloffen, ‚darf air geringer als zwey 

S. 60. 

Der durch die Mehrheit der Stimmen Erwaͤhlte 

Wird L nach der Veſtatigung des Praſtdenten/ proc- 
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mirt, und leßterer trägt dem Gefretair auf, dem Er- 
wählten die Wahl ber Akademie bekannt su machen. 
s. 61. 

Im Fall daß Hinderniſſe dem Erwaͤhlten nicht er⸗ 
lauben ſollten, die Vocation der Akademie anzunehmen, 
| benachrichtige ber Sefretair den Praͤſi denten und ı die 
Konferenz bievon, und diefe tragen ihm auf, fich mit 
dem Konfurrenten in Verhaͤltniß zu fegen, ber bie 
größte Stimmenzahl nach demjenigen gehabt hat, wel⸗ 
cher die Vocation ablehnt. 

| 6. 62. 
Außerdem ann die Konferenz auch su einer neuen 
Wahl fchreiten, wenn fie unterdeffen von einem neuen 
Subjekt Fenntuiß erlangt hat, das der Konkurrenz 
würdig iſt. | 
| . 63. 

Wenn, gegen alle Unſere ẽkrwartung, ein Akademi. 
ker ſi ch der Ehre unwerth machen ſollte, dieſen Namen 
ju tragen, ſo hat der Praͤſident das Recht, Uns ſeine 
Ausſchließung vorzuſchlagen; aber dieſer Vorſchlag 
muß durch einen Beſchluß der Konferenz. confirmirt 
ſeyn, den die Mehrheit der Stimmen von wenigſtens 
zwey Ditthellen der gaugen Anzahl der. Alademifer ge⸗ 


ſeßt bat. 


Sechſtes Lapitel | 
"Bon den n ahjerordentlichen Atademiterh 1 und Adlunttein. 
§. 64. 
jeder im 6. 46. bezeichnete Akademiker muß. finen 
Adjunften haben; bie Atademifer ‚füe bie Botanit und 
für die Mineralogie aber haben deren jeder zwey, fo 
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daß alfo die Anzahl aller Adjunften zwanzig beträgt, 
unter welchen Diejenigen, bie fech8 Jahre in diefer 
Eigenfhaft mit ausgezeichnetem Eifer gedient haben 
werden, gu dem Range aufßerordentlicher Akademiker 
erhoben werden follen. 

$. 65. 
Die Pflicht der Adjunkten if, ihre Akademiker in 
ihren gelehrten Befchäftigungen zu unterſtuͤtzen, vor⸗ 
zuͤglich in der Bildung ihrer Eleven, deren erfter Un- 
terricht den Adjunkten anvertraut wird. Geleitet durch 
die Rathſchlaͤge ihrer Akademiker, werden die Adjunf- 
ten an ihrer eignen Vervollkommnung in derjenigen 
Wiſſenſchaft arbeiten, welcher fie ſich gewidmet haben. 

Ss. 66. 

Jeder Adjunkt iſt verpflichtet, der Konferenz jaͤhr⸗ 
lich wenigſtens Eine Abhandlung einzureichen, die in 
die Akten der Akademie eingerückt zu werben verdient. 

6. 

Die Adjunkten ‚haben bag Recht den afabemifchen 
Konferenzen beyzuwohnen und bey wiffenfchaftlichen 
Derathfchlagungen ihre Meynung zu fagen; aber fie 
nehmen feinen Antheil an den Wahlen. 

| 5. 68. 

Wenn eine Adjunft» Stelle erledigt wird, und fich 
fein afademifcher Eleve findet, der hinlängliche Sort: 
fehritte gemacht hat, um diefe Stelle würdig zu bes 
Heiden, fo eröffnet die Afadentie einen Konkurs, indem . 
fie durch die Zeitungen befannt macht, daß jeder ein» 
heimifche Gelehrte, der ſich zu diefer Bewerbung im 
Stande glaubt, innerhalb ſechs Monaten, . zum Bes 
weife feiner Gelehrfamfeit, ein gedrucktes Werk oder 


\ 
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eine fchriftliche Abhandlung von ſeiner Arbeit einſchicken 
koͤnne. 
— 69. 

Dieſe Werke und Abhandlungen werden von den 
Akademikern gepruͤft, und wenn der Termin verfloſſen 
iſt, ſchreitet die Konferenz zur Wahl, wie ſolche in den 
6%. 59 und 60. in Betreff der ordentlichen Akademi⸗ 
fer vorgefchrieben ift. 

6. 70. 

Wenn fich aber unter den Eleven ein Subjekt fin- 
bet, welches nach dem Urtheil. der Konferenz würdig 
ift die erledigte Stelle gu befegen, fo ertheilt die Afas . 
demie felbige diefem Subjekt, ohne einen Konkurs gu 
eroͤffnen. 

$. 71. 

Jeder Adjunkt, der nach dem Urtheil der Konferen; 
in dieſer Eigenſchaft ſechs Jahre mit Auszeichnung ge⸗ 
dient hat, iſt berechtigt, auf den Titel und die Vor⸗ 
theile eines außerordentlichen Akademikers Anſpruch zu 
machen. Dieſe Promotion geſchieht in der Konferenz 
nach Mehrheit der Stimmen. 

$. 72. 

Da dieſe afademifche Würde bloß in der Abficht ver« 
ordnet ift, den Adjunkten eine Ausſicht zu eröffnen, fo 
fol die Stelle eines außerorbentlichen Akademikers nie 
erledigt bleiben, indem die Anzahl berfelben nicht bes - 
ſtimmt if, fondern- einzig von der Anzahl der Adjunften 
abhängt, die fortdauernd den Beyfall ihrer Akadeiniker 
verdient haben. 

$. 73. 
Die Pflichten ber außerordentlichen Afabemifer find 
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in nichts von denen der Adjunkten unterſchieden. Auch 
darf die Adjunkten⸗Stelle Die ein außerordentlicher Akar 
demiker bekleidet hat, durch ſeine Befoͤrderung nicht 
erledigt erklaͤrt werden. 

6. 74. 

Die außerordentlichen Akademiker erhalten eine Zu⸗ 
lage zu ihren Beſoldungen als Adjunkten, fo wie fel- 
bige im Etat angegeigt ift, und fie haben dag Recht 
bey den Wahlen ihre Stimmen zu geben. 

I. 75. 

Alles, was im 6. 63. in Betreff der Ausſchließung 
eines ordentlichen Akademikers gefagt worden ift, gilt 
auch für die aufßerordentlichen Ufabemifer und Ad⸗ 
junften. 


Siebentes Kapitel. 
Von den Ehrenmitgliedern und Korrefpondenten. 


$. 76. 
Außer den drey Klaffen von wirklichen Mitgliedern, 


von welchen in ben beyden vorhergehenden Kapiteln 


die Rede gemefen ift, wird die Afademie noch swey 

andere Klaffen von Mitgliedern haben, nämlich die 

Klaffe der Ehrenmitglieder und die der Korrefpondenten. 
$. 77. 

Die Klaffe der Ehrenmitglieder theile fich wiederum 
in’ einheimifche und auswärtige Ehrenmitglieder. 

. 78. 

Die erfte wird gebildet aus einer unbeflimmten An- 
zahl von Standesperfonen, die durch ihre Kenntniffe 
und ihre Liebe zu den Wiffenfchaften der Akademie den 
Wunſch eingefisße haben, fie fich beyzugefellen, und 
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aus einer gleichfals unbeftimmten Anzahl ruffifcher Ge» 
lehrten, die fich durch Schriften vortheilhaft befannt 
gemacht haben, welche in Beziehung mit einer oder 
der andern Wiffenfchaft ſtehln, bie die Akademie 
cultivirt. 

8% 79. 

Die zweyte Abtheilung wird aus den beruͤhmteſten 
auswaͤrtigen Gelehrten zuſammengeſetzt, durch deren 
Beygeſellung die Akademie, indem ſie das Verdienſt 
ehrt, auch Ehre fuͤr ſich ſelbſt erwerben, und ſich zu⸗ 
gleich eine gewiſſe Mitwirkung bey ihren Arbeiten ver- 
fprechen kann, wenn e8 auch nur durch den Briefwech- 
fel wäre. Die Anzahl derfelben darf nicht über funf- 
zig hinausgehen. 

6. 80. 

Die Aufnahme diefer Mitglieder gefchieht durch bie 
Konferenz, nad) Mehrheit der Stimmen, auf den Bor- 
fchlag des Praͤſidenten, oder dreyer Afademifer, die 
ben Präfidenten zuvor davon benachrichtigen und als» 
dann einen gemeinfchaftlichen Vorſchlag fehriftlich und 
von ihrer Hand unterzeichnet, vorlegen. 

$. 81. 

Die Akademie lege ihren Chrenmitglievern Feine 
Pflichten auf; wenn aber einer oder der andere berfel- 
ben eine Abhandlung zufchickt, fo wird diefe in der 
Konferenz vorgelefen, und, wenn die Afademie finder, 
daß ihre Bekanntmachung von Nugen ſeyn kann, in 
die Akten oder in irgend eine andere Sammlung | von 
Abhandlungen eingerückt. 

$. 82. 

Wenn die Akademie es vortheilhaft findet, fich einen 

ein⸗ 
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einheimifchen oder auswärtigen Gelehrten beyzugeſellen, 
der, ohne hinlängliche Gelebrität erworben zu haben, 
um auf die Ehre Anfpruch zu machen, Ehrenmitglich 
zu werden, fich durch nüßliche Schriften, burch feine 
Kenntniffe, durch feinen Eifer, ihr angenehme Dienfte 
zu Teiften, ausgezeichnet, und dadurch die befondere 
Aufmerkſamkeit der Akademie auf fich gezogen hat: fo 
fann fie ihn in die Klaffe ihrer Korrefpondenten auf: 
nehmen, die fich ebenfang in einheimifche und auswaͤr⸗ 
tige Korrefpondenten theile. 
' $. 83. | 

Die Anzahl der Korrefpondenten ift unbegrenzt 
Ihre Aufnahme gefchicht durch die Konferenz, nad) 
Mehrheit der Stimmen," auf den Vorfchlag des Prä- 
fidenten, oder, mit feiner Erlaubnig, auf den Vor⸗ 
ſchlag eines ordentlichen oder auferorbentlichen Afas 
bemiferg. 

. & 4 

Bey feyerlichen Verſammlungen werden bie Ehren« 
mitglieder und Korrefpondenten, bie in St. Petersburg 
anmefend find, ihren Pla an dem Tifch der wirklichen 
Afademifer einnehmen. 

. 6. 85. | 

Ein Ehrenmitglied oder Korrefpondent, welcher ber 
Akademie ein neues Experiment mittheilen oder in ihrer 
Gegenwart mwieberholen, oder ihr irgend eine Abhand- 
lung vorlefen will, Tann hiezu die Bewilligung des 
Präfidenten nachfuchen; dieſer beſtimmt ihm den Tag 
einer gewöhnlichen Sitzung, zu welcher er fich einfinden 
kann, um berfelben beyzumohnen. 

ater Bd. ste Lief. | 13 
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$. 86. 

Schs auswärtige Ehrenmitglieder, und ſechs ein. 
heimifche Ehrenmitglieder oder Korrefpondenten werden 
Denfionnairg der Akademie fen, und, jene dreyhun⸗ 
dert, dieſe zweyhundert Rubel, jährliche Penſion be- 
ziehen. 

§. 87. 

Dieſen penſionnirten Ehrenmitgliedern und Kor⸗ 
reſpondenten legt die Akademie die Pflicht auf, ihr Ab⸗ 
handlungen einzuſenden, ihr intereſſante Notizen zu ver 
ſchaffen, und fie durch Briefe, die an den Sekretair 
adreffire werden, von allen neuen Erfindungen und 
Entdeckungen, und überhaupt von allen Ereigniffen, 
welche die Wiffenfchaften betreffen, Nachricht zu geben. 

6. 88. 

Bey der Wahl dieſer Penſionnairs muß die Aka⸗ 
demie auf zwey Dinge Ruͤckſicht nehmen: 10. auf den 
Ort ihres Aufenthalts; weil eine Stadt, in welcher 
ſich eine Akademie, eine Univerſitaͤt oder andere gelehrte 
Stiftungen befinden, weit ſchicklicher iſt, Stoff zur 
Korreſpondenz herzugeben, als eine Stadt, die dieſe 
Vortheile nicht genießt; 20. auf die Wiſſenſchaft, die 
der Aufzunehmende kultivirt; die Wahl muß auf meh⸗ 
rere Wiſſenſchaften fallen, damit jeder Zweig der Kennt⸗ 
niſſe, an deren Vervollkommnung die Akademie arbei⸗ 
tet, auf gleiche Weiſe an den Vortheilen Theil nehme, 
die man berechtigt iſt ſich von dieſer Klaſſe von Mit⸗ 
gliedern zu verſprechen. 

§. 89. 

Wenn eine Penſion erledigt wird, ſo nennt jeder 

Akademiker, auf Einladung des Praͤſidenten, einen 
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Kandidaten aus ber Zahl der. augmwärtigen Mitglieder 
oder der einheimifchen Ehrenmitglieder und Korrefkons 
benten, nach ber Klaffe in welcher die Penſion vafant 
ft, und die Wahl gefchieht nach ehrheit der 
Stimmen. 


Achtes Kapitel. 
Von den Verſammlungen. 


$. 90. 

Es giebt drey Gattungen von atademiſchen Ver⸗ 
fammlungen, naͤmlich: feyerliche Verſammlungen, außer⸗ 
ordentliche Verſammlungen oder Konſerenzen, und ges 
woͤhnliche Konferenzen. 

$. 91. 

. Die feyerlichen Verſammlungen finden zahrlich a an 
dem Tage Statt, an welchem die Akademie durch ges 
genwaͤrtiges Neglement erneuert worden it. Die Aka⸗ 
demie wird dieſe Zeyerlichfeit durch. die Zeitungen bes 
fannt machen, und zu berfelben nicht nur alle in Stk. 
Petersburg mohnende Ehrenmitglieder und Korrefpone 
denten, fondern auch andere Gelehrte und ausgezeich⸗ 
nete Liebhaber der Wiffenfchaften, einladen. Wir felbft, 
geneigt Unfere Aufmerkfamkeit auf nüßliche Kenneniffe 
zu richten, werden Uns ein Vergnügen daraus machen, 
diefen Berfammlungen beyzutoohnen. | 

$. 92. 

Der Praͤſident oder der Sekretair wird die Sitzung 
mit einer den Umſtaͤnden angemeſſenen Rede eroͤffnen, 
in welcher er von den Arbeiten Rechenſchaft ablegt, 
welche die Akademie im Lauf des Jahres bewerkſtelligt | 
hat. Der Sefretair proclamirt alsdann die Namen 
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der Gelehrten, welche die Preife davon getragen haben, 
und verliefet einen Auszug der gekroͤnten Preisfchrif- 
ten. Er lieft auch die neuen Preisfragen vor, welche 
bie Akademie für das folgende Jahr aufgiebt, procla⸗ 
mirt die Namen der Gelehrten, welche die Akademie 
fich beygeſellt hat, und fügt biezu einige biographifche 
Notizen über diejenigen, die der Tod ihr geraubt hat. 
Zu Ende der Eigung flellt Uns der Pröfidene, wenn 
Mir zugegen find, die Eleven der Afademie vor, die 
fi) durch Fleiß und Sortfchritte ausgezeichnet haben. 
| $. 93. | 
, Die außerorbentlichen Verfammlungen oder Konfe⸗ 
engen haben nur in dringenden Faͤllen flatt, die eine 
fehleunige Entfcheidung erheifchen. Der Bräfident be 
ruft fie durch den Sefretair, vermittelft eines Eircular- 
briefes, ber die Beweggründe angiebt. 
| $. 94. 

Die gewoͤhnlichen Konferenzen werden einmal bie 
Woche gehalten, nämlich. Montags Vormittags von 
10 bis 12 Uhr. Im Fall daß ein Sefttag die Sigung 
verhindert, kann ber Präfident fie auf einen andern 
Tag verlegen. 
Dieſe Sigungen find ausfchlieglih dem Vorleſen 
der Abhandlungen der Afabemifer und Adjunkten, dem 
Verleſen der einheimifchen und auswärtigen Korrefpon- 
bens, ber Depräfung der Schriften, Mafchinen und 
‚Erfindungen, bie dem Urtheil der Afademie unterwor⸗ 
fen werden, und andern wiffenfchaftlichen Berathſchla⸗ 
gungen und Discnffionen gewidmet. In Faͤllen, welche 
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bie Vereinigung mehrerer Akademiker erfordern, ernennt 
der Praͤſident eine Kommittaͤt. Ä 
| $. 96. | 
Die Konferenz muß von ihren wiffenfchaftlichen Bes 
fchäftigungen: nicht durch sfonomifche und Verwaltungs» 
_ angelegenheiten abgezogen werden. Jedoch wenn bie 
Zeit es erlaubt,. und ber Präfident es gerathen. findee 
die Meynung der Konferenz über diefe Gegenſtaͤnde zu 
vernehmen, :fo kann fie fich. auch mit benfelben beſchaͤf⸗ 
tigen. Außerdem aber wird fein ‚Afademifer in der 
Konferenz, ohne Bewilligung des Präfidenten, Anträge 
machen, die ſich anf die Verwaltung beziehen. Der 
Akademiker, der dem Praͤſidenten oder der Verwaltungs⸗ 
fommitsät: Anträge biefer Art macht, kann, im Fall 
daß ſie ohne Wirkung. blieben, eine Kopie davon ed 
actn geben. EEE BE 
J 97. | nn 
Der Praͤſident, und. in feiner Abweſenheit det. & 
fvetair, ‚wacht. darüber. daß: niemand ſich in- der Kon: 
ferenz. Rechte Anmaße;, die ihm nicht gebuͤhren,! und 
daß die Berathſchlagungen mit Auſtand und mie derje⸗ 
nigen Ruͤckſicht geſchehen, die der Wuͤrde des Orts 
und der Perſonen zukoͤmmt. Er. ruft denjenigen Jur 
Ordnung, der ſich in der Hitze der Debatten veigißt 
und wenn, gegen alle Erwartung, der Wortwechſel in 
einen. Streit ausartet, ſoſſtellt er bie Frage FRRY- und 
laͤßt den Gegenſtand der: Betathſchlagung durch: Mehr 
heit der Stimmen entfiheiden.? Er fann-- endlich auch 
die Sitzung aufheben und die Discuſſion auf. eine ats 
dere Zeit verfehleben. Uebrigens find: Wir uͤberzeuge, 
daß fein Akademiker die Wohlanſtaͤndigkeit and: ſeine 
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eigne Würde vergeffen wird, felbft in der Hitze des 
MWortwechfels nicht; und dieß um fo mehr, ba afabes 
mifche Discuffionen feinen andern Beweggrund als bie 
Erforfehung ber Wahrheit, und feinen andern Zweck 
als die Fortſchritte der Wiſſenſchaften haben koͤnnen. 
98. 

Die Zeit der atebem ſhe, Vakanzen, waͤhrend wel» 
chen feine Konferenzen gehalten werden, fängt mit 
beim 10. Julius an, und endigt mit dem 10. Auguſt. 


Neunteg Kapitel. 
Von den Eleven. 


9. 

Du das Studium aller der Wiffenfchaften, an deren 
Vervollkommnung die Akademie kraft dieſes Reglements 
arbeiten ſoll, in den zum Unterricht der Jugend errich⸗ 
teten Inſtituten und ſelbſt auf den Univerſitaͤten nur 
bis, zu einem gewiſſen Grabe getrieben wird: fo befeh⸗ 
Ten Wir der Akademie, um ihr die Mittel gu ſichern, 
dereinſt. die Stellen ber Akademiker mie einbeimifchen 
Gelehrten zu befeßen, eine Anzahl junger. Leute aug 
ber Nation, die mit gehoͤriger Behutſamkeit zu wählen 
find, unter der Benennung alademiſcher Eleven an un⸗ 
terhalten, 

.- Diefe Eleven, mwanis an der Zahl, werden aus 
dem Studierenden auf den Univerfitäten und aus den 
vor den Gymnaſien abgehenden Schülern gewählt, bie 
eine entfchiedene Neigung und eine ausgezeichnete Faͤ⸗ 
higkeit fuͤr irgend. eine dee. Wiffenfehaften zeigen, mit 
welchen die Akademie ſich beſchaͤftigt. 
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§. 101. 

Da dieſe Wahl nur durch die eigne Einwilligung 
dieſer Studierenden bewerkſtelligt werden kann, welche 
mit dem Rang ber ıgten Klaſſe in den Civildienſt auf⸗ 
genommen werben: fo folen — um diejenigen, welche 
die Fähigkeit dazu haben, zur Annahme ber akademi⸗ 


fchen Laufbahn zu bewegen — letztere, nach überflan» 


bener Prüfung, mit dem Nange der ızten Klaffe an« 
genommen werden. Die Akademie forget für ihre Woh⸗ 
nung, und fie erhalten die, im Etat beflimmte Ber 
foldung. | 

$. 102. 

Sogleich nach) ihrer Aufnahme wird jeder derfelben 
dem Akademiker derjenigen Wiffenfchaft zugewieſen, 
welcher der Eleve ſich gewidmet hat. Der Akademifer 
nimmt feinen Eleven unter feine unmittelbare Leitung 
und Aufficht, und ereheilt ihm, gemeinfchaftlich mit 
feinem Adjunften, Unterricht; er trägt dabey dieſem 
leßtern auf, den Eleven in den Anfangsgründen Immer 
mehr zu befeftigen, und behält fich den abfirafteften 
und ſchwierigſten Theil der Wiffenfchaft vor... 

$. 103. | 

Wenn gegen alle Erwartung ein Eleve fich entwe⸗ 
der durch Mangel an Zleiß oder durch fchlechte Auf: 
führung der Ehre unwuͤrdig zeigte, welche die Afades 
mie ihm durch ihre Wahl erwiefen bat: fo muß ber 


Afademifer, welchen er untergeben iſt, wenn feine 


wiederholten Ermahnungen fruchtlos geblieben wären, 
darüber feinen Bericht an den Präfidenten machen, ber 
alsdann die Augfchließung des Eleven in der Konfes 
renz, nach Mehrheit der Stimmen, vorfchlägt. 


J 


\ 
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$. 104. 
Ieder Eleve wird, nach dreyjährigem Studium, In 
voller Konferenz geprüft. Wenn er Beweife von ber 
Ausdehnung und Gruͤndlichkeit feiner erworbenen Kennt⸗ 
niffe ablegt, fo trägt der Präfident, auf das Eertifi- 
fat der Konferenz, barauf an, ihm zur zıten Klaffe 
zu befördern ,. und weiſet ihm zugleich die im Etat bes 
ftimmte Gehaltszulage an. Der Eleve fegt hierauf 
feine Studien auf dem nämlichen Fuße fort. 

6. 105. 

Aus der Anzahl diefer Eleven von der rıten Klaffe 
beftimmt die Akademie alle drey Jahre drey, um fel- 
bige auf ihre Koften in fremden Ländern reifen zu Taf: 
fen. Im Etat ift für diefen Gegenfland eine Summe 
feftgefeßt, aus welcher die Neifefoften und die hieburch 
nothwendig werdenden Gehaltserhöhungen gu nehmen 
find. 

6. 106. J 

Die Konferenz giebt den Eleven bey ihrer Abreiſe 
eine genane Inſtruktion, um ihnen als Leitfaden auf 
ihrer Reiſe zu dienen und letztere ſo nuͤtzlich und den 
Abſichten der Akademie ſo entſprechend als moͤglich zu 
machen. Sie zeigt ihnen die Länder an die fie beſu⸗ 
chen, die Städte in welchen fie fich eine Zeitlang auf- 
halten, die gelehrten Inſtitute deren Hoͤrſaͤle fie fre- 
quenfiren, und bie Zweige ber Wiffenfchaften, welche 
zu findieren fie fich noch befleißigen müffen. 

6. 107. 

Um ihnen auf alle mögliche Weife bie Mittel zu _ 
erleichtern, ihre Reifen recht nugbar zu machen, und 
um alle Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, bie 
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ihnen aufftoßen koͤnnten, wird der Deinifter der Volks⸗ 
aufklaͤrung ihnen, auf Vorftellung des Praͤſidenten, 
Empfehlungsfchreiben an Unfere Gefandten und diplos 
matifche Gefchäftsträger amsfertigen laffen. 

" 6. 108. 

Die Eleven müffen wenigſtens alle drey Monate ein⸗ 
mal an den GSefretaie ber Konferenz fchreiben, um 
ihm von dem Kortgange ihrer Neife, von ber Anwen» 
bung ihrer Zeit und von den Beobachtungen, die fie zu 
machen Gelegenheit hatten, Nachricht zu geben. Gie 
müffen jährlich eine Abhandlung über irgend einen wif- 
fenfehaftlichen Gegenſtand einfchicfen, bamit die Aka⸗ 
bemie erfehen koͤnne, in wie weit fie bie Hoffnungen 
berfelben erfüllen. Alles dieſes wird der Konferenz vom 
Cefretair vorge. — 
6. 1009. 

Nach ihrer Zuruͤckkunft beſtehen fie eine abermalige 
Pruͤfung vor der Konferenz. Wenn fie hinlängliche' 
Bemeife von der guten Anmendung ihrer Zeit und ber 
Huͤlfsmittel ablegen, welche bie Akademie ihnen zur 
Erweiterung ihrer Kenneniffe hergegeben hat, fo wer» 
den fie zur zoten Klaſſe befördert und Sinnen Adjunf- 
fen werden, fobald eine ſolche Stelle offen wird. 
on §. 110. 

Wenn eine unheilbare Krankheit einen Eleven uns 
tüchtig machen follte, feinen Dienft bey ber Akademie 
oder anderswo fortgufeßen, fo kann er um feinen Ab- 
ſchied Bitten, und nach Erhaltung deffelben aller 
Bortbeile feines Ranges auf eben dem Fuße genießen, 
wie andere aus dem Dienfte verabfchiebete Beamte, 


‘’ 
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Zehntes Kapitel. 
Bon den wiffenfchaftlihen Zubehörungen der Akademie. 
$. au. 

Die Akademie hat ihre Buchdruckerey, ihre Buch 
handlung, ihre Bibliothef, ihr Mufeum der Botanik, 
der Zoologie und ber Mineralogie, ihr Kunftfachen- 
und Münz- Kabinet, ihr aftronomifches Obfervatorium, 
einen Saal gu Modellen, einen andern zu phnfifalifchen 
Inſtrumenten, ein anatomifches Theafer, zwey chemis 
fche Laboratorien und einen botanischen Garten. Die 
benden erften Zubehsrungen geben ihr Einkünfte, und 
müffen mit den dazu gehsrigen Beamten auf Rech 
nung ber öfonomifchen Kaffe unterhalten werden; bie 
übrigen werben vermittelt der Summen unterhalten, 
die im Etat für diefe Gegenftände beſtimmt find. 

6. II2. 

Die Buchdruckerey und bie Buchhandlung fichen 
unter der unmittelbaren Direktion ber Verwaltungs⸗ 
Kommittät, die alle zweckdienliche Maßregeln ergreifen. 
muß, um den Zuftand diefer beyden Etabliffements 
blühend gu machen. Sie muß fich vorzüglich bemühen, 
die Buchhandlung mie auswärtigen Buchhandlungen in 
Verbindung zu feßen, in ber Abficht, ihren Verlags⸗ 
werfen durch Umtaufch einen Abſatz zu eröffnen und 
für ihren eigenen Buchhandel Bücher herbeyzuſchaffen, 
die fie zu einem mäßigen Preife verfaufen Einne, um. 
die Gewinnſucht der Privatbuchhändler im Zaum zu 
halten. Bon jedem Werke, welches auf dieſe Weife in 
bie.afademifche Buchhandlung kommt, diejenigen aus⸗ 
genommen, die fie in Kommiſſion für andere ver⸗ 
fchreibt, muß ein Eremplar an die Bibliothek abgelies 
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fert werden, falls es ſich nicht ſchon in derfelben 

findet. 
§. 112. 

Es iſt allen Buchdruckereyen in Unſerm Reiche un⸗ 
terſagt, irgend ein Bey der Akademie gebrucktes Werk 
nachzudrucken, wenn fie nicht ausdrücklich ihre Erlaub⸗ 
niß dazu gegeben. bat, bey Strafe ber Konfisfation 
sum Vortheil der Akademie. 

6. 114. 

Die Akademie hat ihren eigenen Genfor, der aus 
ihren Gliedern gewählt wird. Die Pflicht biefes Cen⸗ 
fors beſteht in ber Unterfuchung aller Manuffripte, 
bie die Verwaltungskommittaͤt erhält, um bey der Afa- 
bemie ‚gebruckt zu werden, damit man verfichert fey, 
dag fie nichts gegen die Religion, die Regierung und 
bie guten Sitten enthalten. Er woird für diefe Arbeit 

ans der Sfonomifchen Kaffe ſalarit. 
6. 115. 

: Mir beflätigen der Akademie durch gegenwaͤrtiges 
Seglement das ausfchließliche Necht, welches fie bis 
jet genoffen hat, alle Arten von Kalendern in ruffi- 
ſcher, deutfcher und frangsfifcher Sprache, besgleichen 
auch die St. Petersburgiſchen politiſchen Zeitungen, zu 
drucken. | 
Ä 6. 116. 

I Ale Buchdruckereyen bes Reichs find gehalten, der 
Alademie für ihre Bibliothek ein Exemplar. von jedem 
Merfe einzufenden, welches aus ihren Preſſen hervor» 
seht. Die Verletzung diefes Befehls fol dag erftemal 
mie einer Geldfirafe, die dem Werth von zehn Exem⸗ 
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plaren gleich fonımt, bag zweytemal mit einer boppel« 
ten, und fo fort, beftraft werden. 
%. 17% 

Die Bibliothek und das Mufeum find der Nuffiche 
zweyer Akademiker anvertraut, die von ber Konferenz 
nach Stimmenmehrheit gewählt werden. Dieſe Akade⸗ 
mifer erhalten. eine im Etat beflimmte Sehaltssulage. . 

%. 118. 

Der Bibliothefar und ber Dberauffeher des Mu⸗ 
feums haften für den unverfehrten Zuſtand der koſtba⸗ 
ren Sammlungen, die ihrer Aufſicht anvertraut find. 
Eie Finnen aus eigner Autorität durchaus feine - bes 
trächtliche Weränderung in ihren Departements machen. 
Wenn fie irgend eine Verbefferung oder Vergroͤßerung 
zur Abficht haben, fo müffen fie felbige der Konfereng 
vorfchlagen, und diefe ſtellt fie, wenn fie diefelbe vor» 
theilhaft findet, zugleich mit ihrer Billigung, dem 
Dräfidenten vor. Jeder Afabemifer hat dag Necht, 
Vorfchläge in Bes auf dieſe beyden Sammlungen he 
thun. v*b 

§. 119. 

Ser ber. beyben Afademifer, bie diefe Zubeheera 
gen dirigiren, hat ſeine Gehuͤlfen, einen Schreiber und 
eine hinlaͤngliche Anzahl von ſubalternen Bedienten, die 
ſaͤmtlich von der Verwaltungskommittaͤt beſtallt wer⸗ 
ben. Die Gehuͤlfen gehoͤren zur zehnten Klaſſe and bie 

Schreiber zur 13ten, wenn ſie keinen böhern an 
haben. | 
120. ee 

Der Praͤſident wird zwey Tage in der Wache be⸗ 

fimmen, an welchen der Zutritt zur Bibliochef und 
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zum Mufeum jedermann offen ftehen fol. Die Ders 
waltungskommittaͤt wird Mittel ausfinden, dieſe Erlaub- 
niß mit der Sicherheit der Afabemie vereinbar zu 
machen. j 
' | 6. 12T. 

Das obere und untere Obfervatorium, mit allen 
daſelbſt befindlichen Inſtrumenten, find ben beyden 
Akademikern für die Aftronomie; das phnfifalifche Ka⸗ 
binet, dem Akademiker für die Phyſik; der Modellſaal, 
dem Afademifer- für die Mechanif; der botanifche Gars 
ten, dem Afademifer für die Botanik; . die Laborato> 
rien, ben beyden Akademikern für die Chemie; dag 
anatomifche Theater dem Akademiker für die. Anatomie, 
anvertraut. Alle diefe Akademiker erhalten von der 
Berwaltungsfommittät das nöthige Geld zur Unterhals 
‘tung diefer Dependenzen, und legen ihr von ber Vers 
wendung beffelben Rechenfchaft ab. 


Eilftes Kapitel. 
Von den akademiſchen Geldern. 


6. 122 
:- Außer den 53,298 Rubeln, welche die Akademie big 
jeßt bezogen hat, fol ihr noch jährlih die Summe 
von 66,702 Rubeln verabfolgt werden, welches über- 
haupt die Summe von 120,000 Rubeln macht, bie 
zu dem Gebrauch angewendet werben fol, der in dem 
hiebeygefuͤgten Etat fpecificirt ift. 
| 6. 123. 

Die Gehalte aller zur Akademie gehoͤrigen Perfonen, 
die in diefem Etat nicht aufgeführe find, ſollen aus 
ber oͤkonomiſchen Kaffe bezogen werben. 
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6. 124. 

In diefe oͤkonomiſche Kaffe fließen: 1) bie Zinfen 
ber beyden Kapitale, die beym Findelhaufe belegte find, 
und sufammen 70,000 Rubel ausmachen; 2) die Sum 
men, welche die Sinfertionsgebühren und das Abonne 
ment auf die Zeitungen, ber Verkauf ber Kalender und 
Bücher, und ber Druck der Werfe eintragen, bie auf. 
Koften ber Verfaffer in der akademiſchen Druckerey ges 
druckt werben; 3) ber Ueberſchuß der Gelder von ber 
etatsmäßigen Kaffe, welcher durch die Erledigung ber 
Stellen entfieht. U 
§. 125. 

Die Zinſen der 70,000 Rubel ſowol als die 5000 
Rubel, die im Etat fuͤr den naͤmlichen Gegenſtand be⸗ 
ſtimmt find, ſollen einzig zur Bezahlung der Penſionen, 
nach Inhalt der 88. 19, 20 nad 21 dieſes Reglements 
angewendet werden. Die übrigen Summen ber oͤkono⸗ 
mifchen Kaffe find zu folgenden Zwecken beflimmt: 1) 
zur Unterhaltung der Drucery unb der Buchhand- 
lung, mit: Einfhluß der. Gehalte aller bey biefen An» 
falten im Dienſte ftehenden Perfonen; 2) zur Bezah⸗ 
Kung der Befoldungen der nicht im Etat. begriffenen 
Akademiker, welche nach $. 24. von der Akademie ber _ 
rufen werben bürften; 3) zur Unterhaltung ber Wacht⸗ 
ferle und anderer für Reinlichkeit, Ordnung, u. ſ. w. 
nöthigen Leute; 4) zur Unterhaltung der afademifhen 
Gebäude; 5) zur Vermehrung der Penfionsfumme, ie 
Fall daß die im Etat beſtimmte für diefen Gegenftand 
unzureichend feyn follte; 6) zu allen Ausgaben, für 
welche im Etat nichts beſtimmt if. 
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$ 126. 

Der Veberfchuß der dfonomifchen Gelder, nach Be- 
fireitung aller diefer Ausgaben, foll von der Verwal: 
tungskommittaͤt zur Erbauung neuer Gebäude oder zur 
Vergrößerung ber fchon vorhandenen angewendet wer 
ben, damit in Zufunft alle Akademiker in denfelben 
Wohnung erhalten können, vorzüglich diejenigen, deren 
Befchäftigungen die Nachbarfchaft eines afademifchen 
Departements erfordern, wie 3. B. die Aftronomen, 
die Chemiker, der Botaniker, der Anatom, der Phyſi⸗ 
fer, der Konferenzſekretair, der Bibliothekar, der Ober: 
auffeher des Mufeums, u. f. w. | 


Zwölftes Kapitel. 
Von der Verwaltungstommittät. 


6. 127. 

Die Verwaltungsfommittät befteht aus dem Präfi- 
denten, aus zweyen ordentlichen Afabemifern und aus 
zweyen gefeßfundigen und rechtserfahrenen Näthen. 

$. 128. 

Die beyden in der Kommittaͤt fißenden Afademifer 
werben von der Konferenz nach Mehrheit der Stimmen 
gewählt. Bey der erften Wahl, Die nach der Beftäti- 
gung dieſes Neglements flatt finden wird, fol einer 
derfelben für zwey Jahre, der andere aber nur für 
Ein Jahr erwählt werden. In der Folge wird jähr« 
lich Einer fuͤr zwey Jahre gewählt, um die Stelle bes 
austretenden Akademikers zu erfeßen. Auf diefe Weife 
wird fich flets ein in den Wermwaltungsgefchäften routi- 
nirter Afademifer in der Kommittät finden. 
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fchiedenen Arten des Dienſtes nöthige Beamte in Dienft, 
und verabfchiebet diejenigen, bie durch Alter, Krankheit 
oder Vernachlaͤßigung unfähig find ihren Pflichten vor- 
zuftehen. Eie wählt zu biefen Poften vorzugsweiſe in- 
valide Soldaten, und wendet fi, um ſolche zu ethal 
ten, an das Kriegskollegium. 

.$. 139. 

Die Kommittaͤt und die Konfgren fenımunicieen 
mit einander vermittelſt Auszuͤgen aus ihren Protofols 
den; auf eben dieſe Weife wird auch jeder einzelne Aka⸗ 
bemifer von allen Befchläffen benachrichtiget, bie iha 
insbeſondere betreffen. 

Indem Wir ſolchergeſtalt fuͤr alles geſorgt haben, 
was Uns zweckmaͤßig ſchien, um Unſere Akademie ber 
Wiſſenſchaften neu zu organiſiren und ihren Eifer und 
ihre Shätigfeit aufs neue zu beleben: fo verfehen Wir 
Uns auch von ihrer Geife einer verdoppelten Anftren- 
gung und hauptfächlich der gewiffenhafteften Befolgung 
aller Artikel diefes Neglements, und befehlen deshalb, 
daß baffelbe. ſowol in der Konfereng als in ber Ver 
waltungsfommittät in der erſten Sitzung eines -jeben 
Jahres verlefen werde, . damit jeder, indem ihm feine 
eigene ‚Pflichteh in Erinnerung gebracht: werben, zu⸗ 
gleich. prüfen koͤnne, ob fich nicht irgend ein Mißbrauch 
ober. eine Vernachlaͤßigung in irgend einen wiffenfchaft- 
lichen. oder Verwaltungs⸗Zweig eingefcehlichen bat. :" -: 

Und um biefem ‚Reglement feine Kraft und: Wir—⸗ 
fung ſowol für. jege. ald: für bie Zukunft zu fichern, 
haben Wir allergnädigft geruht es eigenhändig zu un« 
terzeichnen, und befohlen, es mit dem Reichsſiegel zu 
verfehen, und es der Konferenz: Unſerer Akademie ber 
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Wiffenfchaften zur Bewahrung zu übergeben. Go ge: 
ſchehen, St. Petersburg ben 25. Julius des Jahre 
. 7803. : - 

Das Original iſt unterzeichnet: 


Alexander. 


Kontrafignirt: Graf Peter Sawadowskij, 
Minifter der Volksauftlaͤrung. 


— “ _ - 
Etat der Akademie, 
Rubel. 


Dem Präfidenten .. o : 2 0 2 0 7 19000 
Uchtzehn ordentlichen Afademifern, jedem 

2,200 Rub. » . » ren te 39,600 
Gehaltszulage für diejenigen, die über 20 Jahre. | 
c. gedient haben, jedem 500 Rub. . . . 9,000 
Zwanzig Adjunften, jedem sooo Rub. - -_ 20,000 
Gehaltszulage für diejenigen, bie den Sradb 8 

außerordentliche Afademifer ahelten haben, 

jedem 400 Rub. .. ..3600 
Zwanzig Eleven, jedem 400 Rub.8000 
Gehaltszulage für diejenigen, die zw om : 
- „Klaffe befördert worden, jebem 200 Ruß. - 2,000 
Sechs penfionirten auswärtigen Ehrenmitglie«- 
. dern , jedem 300 Nub. » 2 2 0 0. 1,800 
Sechs ruſſiſchen Korrefpondenten, jedem 200 R. 1,200 
Dem Konferenzſekretair, Zulage iu feinem Ges 

halt ale Akademiker . . .. 500 
Dem Archivarius, Zulage zu feinem Gehaie 

als Elerbe.. 200 
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Dem Translateur ber Konfereng,. aulnge gu. 
feinem Gehalt als Elve . . .» » . 
Den zwey Schreiben 2 2 0 2 2. 
Zur auswärtigen Korrefponbenz und zu andern 
fleinen Ausgaben . . » 0. 
Dem Bibliothekar, Zulage zu feinem Gehalt 
als Akademiker. 2 20. 
Die Heyden Gehulfen des Bibliothekars 
Dem Schreiber... .. 
Dem Oberauffeher des Muſeums, Zulage zu 
feinem Gehalt als Afadenifr . . . » 


Seinem Gehälfen, aug ber Zahl der Adjunlten 


Seinem Schreiber 
Den beyden Akademikern, als Mitgliedern ber 
Verwaltungs» Kommittät, Zulage zu ihren 
Gehalten als Akademiker, jedem 400 Rub. 
Den beyden Kähen » » 2 2 2 2 0. 
Dem Sefretair der Kommittät . ... .- 
Dem Kaffıc . . . ee 
Dem Protofolliften - Trauslateur FE 
Dem Buhhalte > > 2 2 2 2 2 en 
Dem Arhivarud =: » 2 2 22 nen 
Dem Erefuttt - » 2... oo. 
Zu Kanzleyausgaben und zur Unterhaltung. ber 
Subalternen - » ee... 
Zur Unterhaltung der Sibliothet und des Min 
kabinets... eo. ... 
Zur Unterhaltung des Mufums und eines 
Ausfopfrd . » » . 0. 0. 
‚ Zur Unterhaltung ber. Obſervatorjen oo. 


Rubel. 


200 
600 
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Zur Unterhaltung des phnfifalifchen und Mo⸗ 
belsKRabint8 2 2 2 en ne 
Zur Unterhaltung der beyden Laboratorien und 
ber Laboratoren ern 
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Aubel. 


Zur Unterhaltung des botaniſchen Gartens und 


des Gaͤrtnress. 
Dem Verfertiger der mathematiſchen, phyſi a 
lifchen und meteorologifchen Inſtrumente 


Den beyden Arbeitern feiner Werfflätte . .. in.: 


Dem Mechanikuss.. a 
Dem Zeichner > 2: 2 2 2 2 nn. 
Dem Chirurgus. 2 na. 

Den Architfien . . 2.2. oo. 
Zuſchuß zu den Zinfen des Kapitais von 


70,000 Rub. 


Sur Penſionen .. as 
Zu den Reifen der Eleven 0... 2 0 


aut Heizung der Gebaͤude ... . ... 


Totalſumme uber [03 


2,000 | 


2700 


| 
⁊ 29 


x 
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XII. 
Errichtung eines Oberſeminariums 


fuͤr 
ie letholiſche Geiſtlichkeit, bey der Univerſ taͤt 
zu Wilna. 


Ukas an den dirigirenden Senat vom 18. Jul. 1803. 


Nach Unterſuchung der Uns vom dirigirenden Senat 
uͤberreichten Vorſtellung wegen Errichtung einer Lehr⸗ 
auſtalt nach dem Wunfehe .der roͤmiſchkatholiſchen Seiſt⸗ 
lichkeit bey der Unwerſttaͤt Wilna, in welcher die Stu⸗ 
dierenden, die ſich dem geiſtlichen Stande widmen, alle 
zu dieſer Beſtimmung noͤthige Kenntniſſe erwerben koͤnn⸗ 
ten, und uͤberzeugt von der Wahrheit, daß die Auf⸗ 
klaͤrung und Sittlichkeit der Diener des Glaubens einen 
großen Einfluß auf die Sittlichkeit und Aufklaͤrung des 
Volks haben, erkennen Wir für nöthig folgendes zu 
befchließen s 


1. 

Bey der Kaiſerlichen Univerſitaͤt Wilna ſoll ein 
Oberſeminarium fuͤr die roͤmiſchkatholiſchen Geiſt⸗ 
lichen der Eparchieen Mohilew, Wilna, Luzk, Samo⸗ 
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gitien, Kaminiek⸗-Podolsk,“ und Minsk, und für die 
Roͤmiſch⸗ Unirten⸗Geiſtlichen ber Eparchien Polozk, 
Breſt in eittgauen und ar rrrichtet werden. 


Das geiſtliche rim Kollegin hat, 
1) nachdem es unterſucht hat,’ was fuͤr eine Anzahl 
Gerici in" aan" erwähnten" Epaͤrchieen nach der "Zahl 
der in denſelben Beftchenden Pfarrkirchen noͤthig ſind, 
zu beſtimmen, wie viel eine jede Eparchie derſelben zur 
Vorbereitung gm geiftlichen Stande: ih das de ber 
Univerfitde Wilna ki errichtende Oberſeminarluni Ichicken 
fol: 2). Zum Unterhalt dies" Seminarii find‘ jaͤhrſich 
funfzehn tauſend Rubel Sikber nuszuſetzen“5) 
Dieſe Summe iſt alle Jahro von den Einkünften | der⸗ 
jenigen Kloͤſtere:betzerleh Gefchlechts zu nehmen; bie 
Immobiliaꝰ oder ein’ Kapital haben, ſeboch mit Ans⸗ 
nahme: 2) aller⸗Kloͤſter der Feſuiken, def‘ Piariſten, 
‚ber Miſſionnairs des St. Vincenti⸗Ordens, der barm⸗ 
herzigen Bruͤder oder der Bonifratres, fü auch der 
Rbunenkloͤſter des Viſttations Orbens und’ Ser barm⸗ 
hetzigen Schtdeſterit; by jedes Kloſters insbeſonderẽ, Bei” 
es jetzt ob juͤnfeig von' dun Kuratbr ‚der univerſtcat 
Wilna uͤberiragen wird, ein Gytnmaſiu ium ober ine 
Ktelsſchule ik unterhalten, und c) der Köder’ in Wil⸗ 
na, in welchen Auf Nachricht von der ünerſtten a. 
ihren: Kürator und auf deſen Genehmiguug "int: 
zahl Jünglinge fich: befinden füllen," Be Semi RR A ;” 
ſtande gewidnmet, um auf die ‚schBihelätt ben" "Ruf 
auf der Unlverſttaͤt Wana fortſetzen und vadürch Ki J 
den Pruͤfungen erwuͤnſchte Fobrſchrilte Tl’ be Er 


ſchaften zeigen zu koͤnnen. 
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Zn "5 3e aJ— 
Das roͤmiſchkatholiſche Kollegium; wird gehalten 
ſeyn, nachden es bie wefegtlichen- Bebärfniffe und den 
Ueberfluß der Kloͤſter in genaue Erwägung gezogen hat, 
die gange zur Unterhaltung ‚des Dberfemingrii beflimmte 
Summe gehoͤriger Maßen nach den -Einfünften ber 
Kloͤſter einzucheilen, die in oberwähnte Ausnahme: 
nicht mit eingefchloffen find, und umftänbliche und deut⸗ 
liche Regeln zur Zufammenbringung und unverzüglichen 
Ablieferung derjenigen Summe in den verordneten Ter⸗ 
minen feſtzuſetzen, die von demſelben jedem Kloſter zur 
jaͤhrlichen Eintragung in die Kaſſe des Oberſeminaru 
wird beſtimmt werden: .; tl. Ä 
: Ders ramiſchkatholiſchen — wird es uͤber⸗ 
laſſen Maßregeln zu nehmen, um in Wilna ein anſtaͤn⸗ 
diges Haus zur Errichtung bes Oberſemnari zu 
waͤhlen. TI 
Unter dem Vorfig des Rektors ber. Univerſitaͤt Wil⸗ 
ng. wird zur Anfertigung eines Reglements für das 
Oherſeminarium, in Hinſi cht der innern Ordnung deſ⸗ 
ſelben und des Plans zur Lehrmethode, eine Kommit⸗ 
tät aus drey Univerfitätsprofefforen ber theologiſchen 
Fakultaͤt, aus zweyen Mitgliedern des Kathedralkapi⸗ 
telsoin Wilna ‚und einem Uniten-Praͤlaten formist:; 
Sobap bie Kopmistät biefe Anfertigung. beenbigt hat, 
wirp dieſeibe von. ‚dem Rektor vermittelſt des Kura⸗⸗ 
| org, der Univerfigät dem Minifter ber. Aufklaͤrung vor⸗ 
2* ‚an, yus zur Delnsans ingereichtgzu Raben 
- | Our? Er ur) 


für. die: kath: Geiſtl. bey der Univ. Wilnd. 27 

be SE EEE 6. 82 DELL EP Zee 
Zur hauptſaͤchlichſten Baſis bed Neglements für er⸗ 
waͤhntes Seminarium wird folgendes. zum. Grunde: ge⸗ 
| lege: 1. Jeder Biſchof ſchickt aus feiner Eparchie. in 
dies Seminarium die beſtimmte Anzahl Clerici, bie ihr 
Stadium vollkommen geendigt und in dem Eparchiale: 
ſeminario bey den vorläufigen Pruͤfungen binlängliche: 
Kenntniffe, Faͤhigkeiten und Talente gezeigt haben. 2. 

Wenn jemand von.den in das Oberſeminarium aufge 
nommenen Clericis Im’ erſten Jahre unfaͤhig zu dem 
Wiſſenſchaften oder unſittlich befunden werden ſollte, 
fo wird ſolcher, nach ber vorgeſchriebenen Ordnung 
auf der Univerſitaͤt, aus demſelben abgewieſen. 3 
Diejenigen, die im Oberfeminario zu Elericid vorbereis 
tet werden, haben freyenMohnung, Kleidung, Speifen 
Holz und Licht. 4. Ueber ihre Aufführang: ſowol, als 
‚über ihr Studium muß gehörige Aufſicht geführt wer: 

ben:. Sie werden beſonders im der :praftifchen Moral 
‚usbiein. der Kenntniße det Kirchencenenonien und Ger 
braͤuche unterrichtet. Musi diefer Urſache ntuß die geiſt⸗ 
liche Perſon, bier den: Poſten des Befchlehabers des 
Sewminetli einnimnit, Bon: ausgezeichneten Talenten, 
audgtgeichneter :-Imgend mad Einſicht Feyne:.; Selbigen 
wird ale drey Jahre van: der theologiſchen Fafultde: 
nebft zweyen Mitgliedern des Kapiteld zu Wilna und 

einem: Uniten⸗Ppraͤlaten stwählt, .und:nufhfRenftelfung 

dieſes Lapitels pon dem roͤmiſchkatholiſchen Kallegio 
beßoͤcigt·5. Rach dem feſtgaſetzten Plane der Lehr⸗ 
methoda mͤſſen alle Clexici des Dberfeminenii ohne Aus⸗ 
nahme den Kurſus der Wiſſenſchaften in der Univerſt- 
taͤt hoͤren dem Examen unterworfen ſeyn und ſich mie, 


o. 
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ben vorgefchriebenen Arbeiten befchäftigen. 6. Das 
Dhrrfeminarium ſtceht anter ber: wmiktelbaren Juris⸗ 
biftion und: Verwaltung ber Kommittaͤt, bie aus drey 
Brofefferen der: thenlogifchen. Fakultät, aus. zweyen 
Mitgliedern des Kapitel zu Wilna und einem Unitenc 
Prälaten beſteht, Die jährlich vvn der unlverſtat ant 
dem Kapitel arwahlt werden ——. 
7. ee 
Di geififichen Seminaria, bie ſch in den dverſchie⸗ 
denen katholiſchen Eparchieen befinden, verbleiben: bey 
ihrer jetzigen Exiſteng, nur haben die BViſchoͤfe nebſt 
ihren Kapiteln die noͤthigen Maßregeln- zu nehmen, um 
fie in einen beſſern Zuſtand zu verſetzen. Die Lehrme⸗ 
thode und die Erziehung in dieſen Eparchialſeminarien 
muß mit dem Pin d des Oberſemeri ee 
eingerichtet werde." N 
ra ne Nrlanzceig, TE 5 N 
h Das Seminarkum. derr Earchie Wiina bleibe eine 
abgetheilte Anlage mie ihrem eighen! Fundus. Daraber 
diöfer Fundus fuͤr daſſelbe hiurkichend. iſt und es ſich 
mit der Univerſitůt im einer · und derſelben Stadt befin⸗ 
des, fd: Anterhälesrd eine: fuͤr die Eparchie Wilnaao⸗ 
thige Anzahk Eleriti, und hat in allem "Die: acdigftcher 
Sorm wie ba Pe im. Ba Ba a 1 EEE 
in tn Wr ERTL we 
De einen; welche 3 keinen Achtiga Alma‘; 
beſtimmt fins}itstinen. getvählsweärbem; tor Auch“ 
ne: in den Eparchiakfeminarten ſtudiert haben; bit: :aberl 
bie: hoͤhern Wuͤrben auch nothwendig einen hoͤhern Grad 
von Keonntniß· fordern, fo kann nach Verlauf won jehn 
Jahren, von: der Errichtung‘ des Dbierſeminarii bey be? 
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Univerſitaͤt Wilna angerechnet, nieniand "von der roͤ⸗ 
mifchkatholifchen Geiftlichfeit Biſchof, Prälat, Kano⸗ 
nikus, Affeffor des römifchkatholifchen Kollegii, Dffis 
cial, Richter, ober Prediger bey ben Kathebrals oder 
andern Stabtpfarrfirchen. werden, er habe denn in dem 
DOberfeminario zu Wilna ſtudiert; jedoch ſind hiervon 
diejenigen ausgenommen, die den Grad eines Doktors 
der Theologie oder / Jurisprudenz von der Aniverſi taͤt 
Wilna erhalten, oder derſelben auch auf dieſe Grade 
Patente vorſtellen, die Achtung berbienen, — 2 
10. J I 
Bey allen Moͤnchsorden, ausgenommen den Orden 
der barmherzigen Bruͤder oder Bonifratres, kann nach 
Verlauf von zehn Jahren, von dieſer Zeit an, niemand 
von ben Mönchen in irgend einem Kloſter weder Drei 
diger, noch in einer‘ Pfarre Prieſter erben; noch Vor⸗ 
leſungen in der Theologie oder in andern Wiſſenſchaf⸗ 
ten in der Gefellfchaft feines Ordens, oder in einer 
allgemeinen Schule halter, noch aufs neue, zum Bei? 
fehlshaber eines Ordens oder Klofters gewaͤhlt werden, 
bäeor er nicht fein: Studium auf der Univerſttaͤt hests, 
bigt hat, oder wenigftens- daſelbſt examinirt und über, 
ſeine hinreichende Kenntniſſe atteflirt worden Me F 
Das Original ik auterzeibnet: 
10 nennen Klerander... 
orteeſtzüinte Miniſter der —** 
nn. Wraf Peter. Sawadowskii. 
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Begründung dreyer Thierarzneyſchulen 
er BE in . 


St. Petersburg, Moskau und Lubny. 


jr 





- 


Auszug aus bem Memorial des Minifters der innern 
Angelegenheiten , konfirmirt vom Kaiſer den 25. 
Aug 18030 


Ynfarst Sa hette der Miniſter den lan, nur zwey fot- 
cher Schulen, in Petersburg und Lubny ), m 
errichten. Erſtere ſollte, als unter unmittelbarer Auf 
ficht ſtehend, die Mutter der andern, und aller ferner⸗ 
hin anzulegenden, werden. Lubny wurde gewaͤhlt, weil 
es daſelbſt wichtige, von Petern dem Großen geſtiftete, 
medicinſſche Anſtalten, als mediciniſche Gärten, Apo⸗ 
theken ind: große Vorrärhe an Medikamenten, giebt. 
Ueberden ANegt Lubny gleichſam im Mittelpunkte ber 


*) Lubny iſt eine nicht unbedeutende Kreisſiadt des Poltawi⸗ 
ſchen Gouvernements, und gehörte ehedem zum Gouv. Kiew, 
Sie liegt an der in den Dnepr fallenden Sula, 775 Werſte von 
Moskau und 190 W. von Kiew, 
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Gouvernements, welche die größten und vorzüglichften - 
Stutereyen befißen, und wo fich, wegen der Wohlfeil- 
beit ber Sourage, ſtets ein großer Theil der Kavallerie 
befindet. — Als die Sache zur Sprache fam, machte 
der Oberfialmeifter, Graf Eubow, den Morfchlag, 
eine dritte Schule in Mogfau, auf Koften der Ober⸗ 
ftalidireftion, zu errichten, und auch biefer Borfchlag 
murbe genehmigt. 

Der Unterricht in dieſen zu errichtenden Thierarz⸗ 
neyſchulen ſoll den dreyfachen Zweck haben: 1) kuͤnf⸗ 
tige Lehrer und Profeſſoren der Thierarzneykunſt; 
2) praktiſche Thieraͤrzte oder Chirurgen, und 3) ge⸗ 
ſchicket Roßaͤrzte und Fahneunſchmiede in 
bilden. 

Alle drey Gegenſtaͤnde koͤnnen in ber Petersburgi— 
ſchen Schule vereinigt werden, weil hier alle erforder⸗ 
liche Huͤlfsmittel vorhanden ſind, und weil die unmit⸗ 
telbare Aufſicht der hoͤhern Vorgeſetzten hier den beſten 
Fortgang verſpricht. Die beyden andern Schulen ſol⸗ 
len nur die zwey letztern Gegenſtaͤnde umfaſſen. Wenn 
ſich ein Zoͤgling dieſer Schulen auszeichnet, ſo kann er 
ſeinen Kurſus in der Petersburgiſchen Schule vollen⸗ 
den, und ſich hier zum kuͤnftigen Lehrer bilden. 

Dieſe letztere wird in der Nachbarſchaft der Medi⸗ 
cinifch s chirurgifchen Akademie (m. ſ. Bd. I. No. XV.) 
angelegt: 1) um die Koften für den botanifchen Gar» 
ten, die Apothefe u. f. mw. gu erfparen; 2) damit bie 
Studenten der Afabemie, bie zu Chirurgen für die Ka⸗ 
vallerie beftimmt find, auch zugleich die Thierargneyfunft 
ſtudieren, und dadurch nach ihrer bereinftigen Anftellung 
den Negimentern wüglich werben Finnen. _ 
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Fuͤrs erſte werden hier die Vorleſungen in dem aka⸗ 
demiſchen Gebaͤude eroͤffnet, oder es wird ſchleunig ein 


hoͤlzernes Haus zu dieſem Behuf gebaut. Zur Auf⸗ 


fuͤhrung eines voͤllig zweckmaͤßigen ſteinernen Gebaͤudes 
will man ſich einige Fahre Zeit laſſen. — In: Mas—⸗ 


kau wird dag Oberſtallkomptoir für ein Gebäude for- 


gen; in Lubny muß ein eigned Haus dazu erbaut 
werden. 
Der-nähere Plan für diefe Schulen iſt folgender. 
In Petersburg koͤnnen vier bis fuͤnf Studenten zu 


Profeſſoren gebildet, und auf eben dem Fuß unterhal⸗ 


ten werben wie die Zoͤglinge der Akademie. 

In allen drey Schulen werden, auf Koften der 
Krone, in jeder gehn junge Leute aus den unbemittel- 
ten Bolontaird der Chirurgie unterhalten. Außerdem 
ſteht es jedem, der felbft für feinen Unterhalt forgen 
kann und wi, frey, den Unterricht zu benugen. Die 
Studierenden diefer letztern Klaffe koͤnnen nach geendig- 
tem Kurfus entweder in ben Dienft der Krone treten, 
oder nach gefchehener Prüfung die Erlaubniß zur freyen 
Praxis erhalten. 

In jedem der drey Inſtitute werden funfzig Zoͤglin⸗ 
ge auf Koſten der Krone unterhalten und zu Roßaͤrz⸗ 
ten gebildet. Diefe Zöglinge werden aus ben Solda⸗ 
‚tenkindern ‚genommen, und mäffen ruffifch leſen und 
ſchreiben koͤnnen und die Anfangsgruͤnde der Rechen⸗ 
kunſt erlernt haben. | 

Das mediciniſche Kollegium ſoll die mwecnchioe 
Lehrmethode vorſchlagen. 

Das Petersburgiſche Inſtitut ſteht unter der auf⸗ 
ſicht eines vom Miniſter des Innern zu ernennenden 


N 


‚in St. Petersburg, Moskau und: Lubuy. a 


‚liebes des mediciwifchen Kollegiums, und bat einen 
‚guggebienten Stabs⸗ oder Oberaffisige:.von :ber Ka⸗ 
sallerie zum: Vorſteher. Letzterer ſorgt nur fuͤr - die 
‚Erhaltung der Ordnung und fuͤhrt Rechnung über bie 
Ausgaben. Einer der Profefforen ift. Studiendireftor. 
In ˖Moskau und. Lubny werden befonbere Direktoren 
angeſtellt. . 2... » 
Unter bem Vorſteher ſtehen alle Bebiente der. Echrle, 
als die abgedankten Unteroffiziere der Kadallerie, die 
Invaliden, die Staͤlle u. ſ. w. 

Außer den Zoͤglingen der Krone werden auch frehe 
oder gutsherrliche Leute aufgenommen und eben ſo un⸗ 
terhalten wie jene. Dieſe Zoͤglinge muͤſſen im Schul⸗ 
gebaͤude wohnen, und ſind in allem der einmal einge⸗ 
fuͤhrten Diſciplin unterworfen. 

Bey den Schulen ſind Staͤlle fuͤr kranke Pferde, 
Hornvieh und Schaafe vorhanden, welche man von ar⸗ 
men Bauern unentgeltlich in Kur nimmt, wozu eine 
Summe im Etat angewieſen iſt. Außerdem wird von 
jedermann krankes Vieh gegen. Bezahlung für Futter 
und Medikamente angenommen. 

Es wird erlaubt, alle Pferde, die perbepgeführt n wer⸗ 
den, fuͤr Geld zu beſchlagen. Von dem hiedurch ein⸗ 
fließenden Gelde kann, nach Gutbefinden der Diref- 
tion, ein Theil fuͤr den Schmiedemeiſter abgegeben, der 
Reſt aber zur Belohnung und Aufmunterung unter 
die fleißigern und gutgeartetern Zoͤglinge vertheilt 
werden. 

Auslaͤndiſche Lehrer der Thierarzneykunſt kann man 
nicht hereinberufen, da fie die Landesſprache nicht ver» 
ſtehen. Es wird daher der Adjunftprofeffor ber Ana⸗ 
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tomie bey der : Mebicinifch » chirurgifchen Akademie, 
Kunigin, nebſt drey Studenten der Chirurgie, nach 
Berlin: gefchiche, erfterer auf ſechs Monate, Ießtere auf 
zwey Jahre. Bon Berlin geht Knigin, gleichfals auf 
ſechs Monate, nach Wien. 
1... Drey andere Studenten gehen auf zwey Jahre nach 
Wien. Diefe fehren über Berlin nach Rußland zurück; 
die erſten drey Aber Wien. Von biefen fechs Studen- 
ten werden. vier aus ber Summe des Medicinifchen: 
Kollegiums, zwey aber aus ber Summe der Staller- 
pedition unterhalten. | 

. Die ruffifche Geſandtſchaft in Wien wird ſich be⸗ 
můhen, einen geſchickten Lehrer der Thierarzneykunſt 
geneigt zu machen, ben Ruf als Lehrer hieher anzu⸗ 
nehmen. Diefer aber muß aus den Provinzen ber 
Skerreichifchen Monarchie gebuͤrtig ſeyn, wo bie ſlawi⸗ 
ſche Sprade 8 gangbar iſt | 


Etats 
der zu errichtenden Thierarzneyſchulen in St. Pe: 
tersburg, Moskau und Lubny. 


Petersb. Moskau. Lubny. 
Rub. Rab. Rub. 
Dem Direktor (der in Lubny | 
dirigiert auch alle übrige 
dort befindfiche mebdicinifche Ä 
Anftalten) . . +. — 2,500 1,800 
Dem Profeffor der Pathologie, Ä 
Phyfiologie und Therapie 2,000 . 2,000 2,000 
Dem 
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St: Petersb. Moskau. Lubny. 


Dem Profeſſor der Anatomie, 
Chirurgie und Bandagenlehre 

Dem Profeſſor der Theorie und 
Praxis für den dritten und 
hoͤchſten Kurſus.. 

Zwey Adjunktprofeſſoren, jedem 
750 Rub. ... 

Dem Prof. der Phyſik und 
Chemie in Lubny (in Bes 
tersburg und Mogfau haben 
bie Studierenden Gelegen- 
heit, fich bey der Mebic. 
Chir. Akademie und bey ber 
Univerſitaͤt diefe Kenneniffe 
zu erwerben.) . . 

Dem Lehrer der ruſſiſchen 
Grammatif .. 

Dem Apotheker (falle in Pe- 
tersburg weg.) 

Dem Gehuͤlfen deſſelben fäue 
in Petersburg und sub 
1.9.) ... 

Dem Wundarzt (faͤllt in ge. 
fersburg und Lubny weg.) 

Dem Lehrer der Arithmetik 

Dem Vorſteher oder Stabs⸗ 
offer 220 e 

Seinem Schreiber . . 

Dem Proffor . . 
ster Bd. Ste Lief.“ 


Rub. 


1,800 


1,2009 


1,500 


300 


800 


400 


Rub. 


1,800 


1,500 


300 


1,000 


Rub. 


1,800 


1,500 


1,200 
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tomie bey :der Mediciniſch⸗chirurgiſchen Akademie, 
Knigin, nebſt drey Studenten der Chirurgie, nach 
Berlin geſchickt, erſterer auf ſechs Monate, letztere auf 
zwey Jahre. Von Berlin geht Knigin, gleichfalls auf 
ſechs Monate, nach Wien. 

15 Drey andere Studenten gehen auf zwey Jahre nach 
Mien. Diefe fehren über Berlin nach Rußland zuruͤck; 
die erſten drey über Wien. Don diefen ſechs Stuben- 
ten werben vier aus ber Summe des Medicinifchen: 
Kollegiums, zwey aber aus der Summe der Staller- 
pedition unterhalten. 

Die ruffifche Sefandtfchaft in Wien wird fich be- 
mühen, einen gefchichten Lehrer der Thierarzneykunſt 
- geneigt zu machen, ben Ruf als Lehrer bieher anzu⸗ 
nehmen. Diefer aber muß aus den Provinzen ber 
Sfterreichifchen Monarchie gebuͤrtig ſeyn, wo die ſlawi⸗ 
ſche Sprache gangbar iſt. 


Etats 
der zu errichtenden Thierarzneyſchulen in Et. Pe: 
cersburg, Moskau und Lubny. 


Petersb. Moskau. Lubny. 
Rub. Rab. Mad. 
Dem Direktor (der in Lubny 
dirigirt auch alle uͤbrige 
dort befindliche mediciniſche | u 
Anfalten) . ... — 2,500 11809 
Dem Profeffor der Pathologie, Ä 
Phyſiologie und Therapie 2,000 _ 2,000 2,000 
Dem 
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St: Petersb. Moskau. Lubny. 


Dem Profeſſor der Anatomie, 
Chirurgie und Bandagenlehre 

Dem Profeſſor der Theorie und 
Praxis fuͤr den dritten und 
hoͤchſten Kurſus. 

Zwey Adjunktprofeſſoren, jedem 
750 Rub.... 

Dem Prof. der Phyſik und 
Chemie in Lubny Cin Pe— 
tersburg und Moskau haben 
bie Studierenden Gelegen- 
heit, fich bey der Medic. 
Chir. Akademie und bey der 
Univerfitäe diefe Kenntniffe 
zu erwerben.) . . 

Dem Lehrer der ruſſiſchen 
Grammatif .. 

Dem Apotheker (faͤllt in Pe—⸗ 
tersburg weg.) 


Dem Gehuͤlfen deſſelben ffaͤut 


in Petersburg und Lubny 
weg.) .. 
Dem Wundarzt fälle in Bes 
tersburg und Lubny weg.) 
Dem Lehrer der Arithmetik 
Dem Vorſteher oder Stabs⸗ 
offizier .. 
Seinem Schreiber 
Dem Proſektor . . » 
ater Bd. Ste Lief. 


Rub. 


1,800 


1,200 


1,500 


300 


Rub. Rub. 
1,800 1,890 
⸗ — 


1,500 1,500 


— 1,200 
30Q 30 


1,000 700 


600 — 

500 — 

200 200 

600 400 

200 150 

400 400 
20 
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‚St. Petersb. Moskau. Lubny. 
Rub. Rub. Rub. 
Zehn Zoͤglinge, die zu Chirur⸗ 

gen gebildet werden, jeden 

zu 120, 100 und go Rub. 1,200 1,000 800 
Funfzig Zoͤglinge aus Solda⸗ 

tenkindern, jeden zu 100, 

so und 60 Rub. .. 5,000 4,000 3,000 
Zur Erneuerung des Tiſch⸗ und 

Kuͤchengeraͤthes . . . 120 120 120 
Zwey Unteroffizieren von der 

Kavallerie, jedem zu 120 

und 100 Rub. . . . 240 200 200 
Dem Schmidt, der die Kunft 

verfiehen muß, kranke und 

gefunde Hufe gut zu bes; 

fhlagen 2.2. % 400 400 400 
Geinem Sehülfen . . > 200 200 200 
Acht Stalleuten aus ber Ka⸗ 

vallerie, jedem zu 80, 75 

und 60 Rub. (Sin Mosfau 

25, um zugleich die Franken 

Pferde aus den Hofg - Stu- 

tereyen zu verpflegen). . 640 1975 480 
Sechs Wachtferlen und Aufſe⸗ 

hern uͤber das Vieh, aus 

ben Invaliden, jedem zu go 

und 60 Rub. ... 480 360 360 
Zu Beſoldungen fuͤr Schrei⸗ 

ber, Kanzleyausgaben, Me⸗ 

dikamenten fuͤr das Vieh, 
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St. Petersb, Moskau. Lubny. 
ud, Rub. Mub. 
Buͤchern, Inſtrumenten, | Ä 
Druck der populären Anwei⸗ 
fungen, welche die Schulen 
herausgeben follen; zu Holz, 
Licht, Kleidung für die Un« 
terbedienten, die big 100 R. 
Befoldung erhalten, zu Aus⸗ 
befferung ber Gebäude und 
Lohn ber freyen Arbeiter 4,000 4,000 4,000 
zu Fourage für dag Vieh, wel⸗ 
ches unentgeltlich in die Kur 
genommen wird . . . 1,500 1,500 1,090 
Ueberhbaupt . 22,189 25,255 21,010 
Ein für allemal, zum Anfauf 
von Büchern, Inſtrumenten, 
Haus» Tiſch⸗ und Küchen» \ | 
geraͤh.... 454,000 4,000 4,000. 


Am 1. Sept. bes vorigen Jahrs erhielt dag medi⸗ 
einifche Kollegium vom Minifter des Innern die Vor⸗ 
ſchrift: 1) unverzüglich alle Maßregeln zur Abferti- 
gung des Prof. Knigin und der ſechs Studenten nach 
Wien und Berlin zu treffen, und fie gehörig mit In⸗ 
ftruftionen zu verfehen; 2) die Berechnung der Sum» 
men zu machen, die ihr Aufenthalt in Deutfchland ko⸗ 
fien dürfte; (die Empfehlungsfchreiben an die ruff- 
fchen Gefandten in Wien und Berlin würde der Mini⸗ 
ſter vom Kanzler begehren.) 3) Pläge gu ben noͤthi⸗ 
gen Gebäuden In Petersburg und Lubny auszuſuchen, 
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Pläne zur Erbauung zu entwerfen u. f. wm. 4) Ein 
Keglement für diefe Anftalten anzufertigen, und 5) bie 
beften ausländifchen Werfe über die Thierarznepfunft 
mit moͤglichſter Sorgfalt, und fo ſchnell als moͤglich, 
ing Nuffifche überfeßen zu laffen. 

Bon dem Erfolg diefer Vorſchrift, die dag medici⸗ 
nifche Kollegium erft am a. Dftob. erhalten hatte, wer» 
ben wir fünftig Nachricht geben. 





XIV. 

Altes und neues Kiga 9. 
Sechs Jahrhunderte erhiele: bie Stadt Riga Ihre 
nach den Mufter blühender - Handelsſtaͤdte geformte 
Verfaſſung, ohngeachtee der Stuͤrme uͤm fie her. Ichr- 
würdig ſtand fie unter Rußlands großen Beherrfchern, 
ehrwuͤrdig durch ihr After, und burch ihre Grund⸗ 
ſaͤtze: — ſie beruhte auf Sittlichkeit. 

Der Bürger Riga's, ber Eingaborme ſowol als der 
Fremde, mußte Beweiſe ſeiner rechtlichen Geburt, fiir 
ner ſittlichen Auffuͤhrung, ſeines Fleißes darbringen ⸗ 





*) Der Werfaffer dieſes, bis jetzt nur noch handſchriftlich cir⸗ 
culirenden, aber in Livland ziemlich verbreiteten Aufſatzes, iſt 
der Herr Dr. Dyrſen in Niga, mit deſſen Bewilligung er hier 
gedruckt erfcheint. (Anm. des Herausgebcxs.) 

Die Veranlaſſung zu dieſer Schrift ſollen einige neuerungs⸗ 
ſuͤchtige Vuͤrger gegeben haben, weiche aus egoiftliſchen und ans 
dern unlautern Abſcchten bie Stadtorenung wieder eingeführt 
zu ſehen wänfchten, obgleich felbige cigentiich und urſpruͤnglich 
nur für diefnigen Städte im ruſſiſchen Reiche, denen ed-moch an 
einer ordentlichen und vellfiindigen Organifatiun fehlte, gegchen. 
mworten, aud welchem Grunde denn auch die Aufhebung derſelben 
in Riga von Kaiſer Paul F., fo wie die Befſaͤtigung dieſer Auf: 
bebung von Kaiſer Alexander J., erfolgt iſt. (Anm, des Ein⸗ 
ſenders.) 
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nur die fortdauernde Anhänglichfeit an diefe Tugenden 
bahnte ihm den Weg zu den hichften Stellen dieſes 
fleinen Staates, fein befcholtenee Dann fonnte biefe 
Stufen erflimmen. 

Ehrwuͤrdig war fie durch die Achtung, die fie im 
Auslande dem Bürger Niga’g erwarb — er befaß die⸗ 
fen, einem Handelsſtaate fo nothwendigen Kredit in 
hohem Grade, Die Konflitution wachte über bie Güte 
der Ind Ausland verfandeen Waare. (S. am Schluß 
die Anm. a.) 

Geachtet und kraftvoll herrfchte feine Obrigkeit nach 
alten Gefegen und Gebräuchen, bey Ausübung der Ge⸗ 
rechtigkeit. Gegen Willkuͤhr ſchuͤtzte gefegliche Be⸗ 
ſchraͤnkung der Machthaber; — gegen Verſchwendung 
des, Staatsvermoͤgens, bie in neuern Zeiten noch ver—⸗ 
groͤßerte Theilnahme der Buͤrger an der Verwaltung 
deſſelben. — Mißbrauchte auch ein Einzelner die noth- 
wendige obrigkeitliche Kraft — ward oft weniger red⸗ 
lich das Vermoͤgen des Staates verwaltet b) — to 
waren dieß nicht Flecken der Berfaffung: es mar bieß 
der alien Verfaffungen gemeine Fehler — Menfchen 
verwalteten fie ja ! 

Die Gerechtigfeits Pflege mußte gut ſeyn. Alte 
jedem Bürger befannte Wortheile waren den Juſtiz⸗ 
beamten zugeftanden, Fleiß und Kenntniſſe fanden in 
einem anftändigen Ausfommen gebührenden Kohn, der 
Meg der Nechtlichkeie warb leichter; was Fönnte man 
Männern bieten, die auf dem graben Wege Achtung. 
und guten Lebensunterhalt fanden? c) 

Allmaͤlig indeffen arbeiteten, beſonders ſeit ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, kleinliche Leidenfchafe 
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ten an dem Ruin bdiefer guten Stadt. Langer Friede 
unter dem Schuße des ruffifchen Adlers, glückliche Ne- 
benumftände vermehrten ihren Reichthum, und mit ihm 
feimten Eifelfeie und Ehrgeiz unter ben Bürgern. — 

Rechtmaͤßiger Widerftand der Obrigfeit gegen hoͤ⸗ 
here despotifche Befehle erbitterte die Dbern — Bey⸗ 
den waren die Feſſeln gehäffig, die die Grundfäße und 
Rechte der Verfaſſung ihnen anlegten. ” Demagogen 
und Despoten, fonft immer uneins, vereinigten ſich 
jetzt, um fie zu ſtuͤrzen. 

Verkannt von ihren Bürgern, oft gebemithigt von 
den Befehlshabern "ver Provinz, die mit der gewoͤhn⸗ 
lichen Eiferfuche dee Großen, gegen eine nicht knech⸗ 
tifch gehorfame, und auf ihre frühere Kulkur-- etwas 
eitle Stadt herabfahen; mächtig freylich noch immer 
durch ihre gute Sache, aber ohnmächtig,. fobald man 
dieß nicht anerfennen wollte, wurden die ehrwuͤrdigen 
Väter diefer Stadt ermüder vom ungleichen Kampfe. 

Der Ruf von Riga's Reichtum gebar immer neue 
Laſten, und immer vergaß man, daß. jede neue Laft ihr 
Vermoͤgen ſchmaͤlerte. d) Man hoffte und fchmiegte 
fih, man hatte nichts zu zahlen — und borgte. Der 
Bürger freute fich des neuen Vorwands sum Tadel— 
ber Kampf warb immer: ungleicher. Eine Philofophin 
auf dem. Throne beglückte ihr großes Reich mit einer 
Menfchen » bildenden Verfaſſung. — — 

Wir aber waren ſchon gebildet, und mußtenen nun 
unfere mit Tugend und Fleiß erkauften Nechte mit 
denen theilen, die nur ihre Rubel: dem Staate: brachten. 

Der Bürger von Riga werd nun. allmälig dem 
Auslande verdächtig; dag Vertrauen ſchwand; die deut⸗ 
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fche Ehrlichkeit ward uͤberliſtet von gewinnfüchtiger 
Schlauheit. Die alten Kaufleute waren unfähig bie 
neuen Formen anzunehmen — fie verließen die Boͤrſe — 
das Gewuͤhl ward freplich um nichts geringer, aber 
ber Menfch verlor. 

Eigennuß verfälfchte die Waare e) — die Obrig⸗ 
keit beſaß nicht mehr die Redlichkeit und die Kraft, um 
die Güte dieſer Waaren zu verbuͤrgen. Der gegenwaͤr⸗ 
tigen Buͤrgerſchaft lag nicht mehr die Ehre des Ortes, 
die Dauer des Wohlſtandes, nur der Vortheil des 
Augenblicks am Herzen. 

Die Mauern Riga's erfuhren das Unerhoͤrte, daß 
Sklaven Buͤrger — daß Buͤrger Kriminalverbrecher 
wurden. 9 

Unwiſſende Richter mußten die Entſcheidung von — 
in einer reichen Stadt ſo haͤufig verwickelten — Rechts⸗ 
faͤllen ihren Schreibern uͤberlaſſen, die ſchlecht beſol⸗ 
det, rechtmaͤßig nicht belohnt, den groͤßten Beweis von 
Redlichkeit gaben, wenn ſie ſich nur die ſchnellere 
Betreibung der Geſchaͤfte bezahlen ließen. Und was 
helfen auch die Urtheilsſpruͤche ſelbſt — gewaͤhlter Rich⸗ 
ter, die die Willkuͤhr wieder umzuwerfen vermag? 

Der große Haufe — nun ſo ſehr vergroͤßert durch 
Geſindel aller Art, g) unfähig Scheinverdienft vom 
wahren Verdienft zu unterfcheiben, fah fich oft in fir 
ner Wahl betrogen. — Drey Jahre waren binreis 
hend dem gemeinen Wohl unfäglichen Schaden iu 
thun. 

Der große Haufe, unfähig fein eignes Intereſſe 
einzufehen, fchlecht ergogen, ungebildet, gab für den 
Vortheil des Augenblicks, die Vortheile einer Gene» 


! 
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ration feiner eignen Nachkommen hin, und ward alfo 
leicht dag Spiel einiger Ehrgeizigen. — Nun bilde- 
ten fich Saftionen aus, zu denen ber Keim in jeder 
Berfaffung liegt. 

Fremd diefem Orte — für Geld Bürger dieſes Or⸗ 
tes h), war es ihm nur um Geld gu thun. — Mochte 
der Drt zu Grunde gehen: feine, von allen Feſſeln gu⸗ 
ter Vorurtheile, rechtlicher Erziehung nnd Sittlichkeit 

reye Induſtrie erwarb ja Geld. 

Ein gothiſches Vorurtheil i) gab dem Teutſchen 
Vorrechte, die e8 der herrfchenden Nation und dem 
Zandegeingebornen verfagte; dieß konnte, durfte nicht 
bleiben, und ift auch nicht geblieben. 

Aber follen die Gründer diefer Stadt, die deutſche 
Kolonie, nicht Fremdlinge in eignen Mauern merben, 
fo müffen die Pfeiler ihrer Verfaſſung — GSittlichfeit 
und Kenntniſſe, wieder hergeſtellt — ſo muͤſſen die 
Schranken gegen Rohheit, Unwiſſenheit und Unfittlich- 
feit wieder erneuere werden. — Gonft verlieren. fich 
jene eigenthümliche Vorzüge, die wohl erworbener Wohl⸗ 
ftand, Anhanglichkeit an Vaterland und kbes gute 
menfchliche Gefühl uns geben. 

Ein rafcher Befehl gab ung anfcheinende Vorrechte 
wieder, und hielt mit ſparender Hand die Seele der 
Verfaſſung zuruͤck. Ein zehnjaͤhriges Interregnum 
hatte ſchon manchen innern Erwerbzweig aus den Haͤn⸗ 
den von Riga's Eingebornen, in die von Sklaven und 
freygelaſſenen Bauern gebracht. Nur faͤhig zu kaufen 
und zu verkaufen, oft ohne Buchſtaben⸗Kenntniß, be⸗ 
ſaßen ſie nun jene theuren Vorrechte. 
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Diefer alte Staat war in zehn Jahren gleich ges 
macht, den unendlich jüngern Städten des Reiche. 

Unfere alte Obrigkeit follte nun wiederkehren ang 
wohlgeführte Steuer; aber müde der vergeblichen Aus 
firengungen, beforge bey ihrem Eintritt alten Haß twies 
der aufleben zu machen, gaben fie ihr Neche der Bürs 
gerfchaft — und zum Beweis daß Verläumbung, niche 
Wahrheit, einft gegen fie geseugt hatte — fie wurde 
größtentheils wieder ermählt. 

Sie wurden aber gewählt zu einer Zeit, wo eine 
nene unerträgliche Laſt, der eben mwiedergegebenen Pri⸗ 
vilegien ohnerachtet, der Gemeinde aufgebürbet ward. 

Auflagen mehrten fihb nun — indeß die Mittel 
ſchwanden; der leere Schak der Etadt ward verfchul- 
det, und das Vermoͤgen der Gemeinde verringert. — 
Nicht Die Umftände flagte man an — nein! bie Vers 
faſſung. 

Die Eintheilung der Stadt in drey Stände war 
wieder gegeben, aber die auf Geld beruhende Einthei⸗ 
lung in drey Kaufmannsgilden blieb auch. — Daß 
dem Einen nun ſeine Forderungen nicht gewaͤhrt, der 
andere nicht geſchuͤtzt wurde, lag in der Natur der 
Sache, in der unbertraͤglichen Verbindung zweyer Ver⸗ 
faſſungen. Dieſe Kolliſionen erzeugten wieder Unzufrie⸗ 
denheit und Haß. Blind gegen die Schwierigkeiten 
aller Art, mit denen nun die Obrigkeit kaͤmpfte, ver⸗ 
langte man unmoͤgliche Dinge. Dem Geiſt der Zeit 
gemaͤß, der jede Autoritaͤt haßt, verabſcheute man die 
ſelbſt gewaͤhlte. 

Die kleinliche Eitelkeit fand größeres Vehagen, durch 
dreyjaͤhrige Wahlen die Obrigkeit zu ſich herunter zu 
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giehn, und flatt des Gehorſams gegen die Gefege, felbft 
welche zu machen. 

Die Machthaber der Provinz ſah'n ſich nicht 
immer an Geſetze und Privilegien : erinnere. Der 
ftarfe Arm des Negenten erhielt das Feuer unter der 
Aſche. 

Die Humanitaͤt auf dem Throne wirkte wie die 
Sonne auf Inſekten. 

Oeffentlich begieng man ein Staatsverbrechen, und 
taſtete die Verfaſſung an, die man noch beſaß. Die 
Buͤrger, die einſt nicht Buͤrger haͤtten werden koͤnnen, 
urtheilten nun uͤber den Werth von Anordnungen, die 
gegen ſie gemacht waren, und fanden Schutz und Kraft, 
wo ſie Strafe verdienten. on 

Jeder Berfuch, die fittliche und bürgerliche Ord⸗ 
nung herzuſtellen, war nun eine Kraͤnkung dieſer Men—⸗ 
ſchen und brachte fie in Harniſch. "Bürger der Art hat 
Kiga zu viel, verfaffungsmäßige Bürger leider ist iu 
wenig. u ET: 

Die Mehrheit in einer ſolchen Verſammlung kann 
nur nach Faͤuſten, nicht nach Köpfen, berechnet wers 
den; — unfähig ift fie,; auch nur die Männer zu 
wählen ,. deren Gefchäft es feyn koͤnnte, auf den Trüm- 
mern beyder Verfaffungen eine dritte zu gründen, 

Werden fie zum Prinzip diefer Verfaſſung zurück 
fehren? Nein! nur von oben herab kann dauerndes 
Glück diefer guten Stadt gegründet: werden. 

Gern werden Riga's gute Bürger, wenn fie aug 
Alexanders wohlchätiger Hand das Palladium ihres 
Wohlſtandes wieder erhalten, dem Schatz des Staates 


.. 
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erfegen, was bie Anhänglichfeie an jene Srunsfäe 
ihm entziehen wuͤrde. 
% % 

Der Zeichner dieſes Gemaͤldes nahm nicht die Far⸗ 
ben aus feiner eignen Erfahrung — er ift nicht politi- 
fcher Geſchaͤftsmann; — nicht aus feinem eignen In⸗ 
tereffie — jede Derfaffung iſt ihm in diefer Hinſicht 
gleichgültig. 

Die Erinnerung feiner Jugend weilte in feiner 
Bruſt; die Beobachtungen feines männlichen Alters 
machten. ihm diefe Erinnerungen Werth und mit klo⸗ 
pfendem Herzen weiht er dieß Gemälde dem Genius 
feiner Stadt. 

Die Belege zu feinen Behauptungen finden ſich in 
den Archiven und im Setzen eines jeden rechtlichen 
Bürgers, - 

Anmerfungen. 

a) Indem fe durch eine geprüfte Auswahl ber Ber 
amten, bey den öffentlichen Wraafanftalten, und bie 
firengfte Auffiche über folche, die mufterhaften Inſtruk⸗ 
tionen in voller Kraft erhielt. 

Nicht minder ward ber Kredit diefer Stadt durch 
unpartheyiſche Gerechtigfeitgpflege und in ben Stadt⸗ 
rechten vorgefchriebene fchnellere Betreibung in ben 
Rechtsſachen der Fremden’ unterflüßt. 

b) Weniger redlich heißt hier nicht Veruntreuung 
zum eignen Vortheil, eg ift nur die Vorausſetzung 
einer nicht immer genauen Auffiche und Sparfamfeit, 
und eines nicht immer fruchtlog und eifrig geleifteten 
Widerſtandes, gegen ungebührliche und ungerechte An⸗ 
forderungen und Bedruͤckungen. 
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0) Die Richter genießen nur die Vortheile eines 
etwas groͤßern, obgleich immer noch unverhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Gehalts. Die Kanzleybeamten werden an ihre 
Pflicht gebunden und fuͤr die muͤhſame Erlernung und 
Uebung einer ſchwierigen Wiſſenſchaft entſchaͤdigt durch 
eine legal vergroͤßerte Einnahme, indem Die Prozeßko⸗ 
fien, nach einer befannten Zare, dem unterliegenden 
Theil zuerfannt werden. Diefe Einrichtung fichere dem 
Staate eine Fenntnißreiche, arbeitfame und rechtſchaf⸗ 
fene Kanzley, die, der Verfaſſung gemäß, eine Pflanz« 
ſchule für eben fo achtungswerthe Nichter abgiebt. *) 

d). Ueber eine Milfion Reichsthaler Eoftete innerhalb 
24 Jahren, der auf Befehl unternommene Dina » und 
Hafenban. — Die drückenden Schulden der Stadt, 


‚Kaffe rühren daher. 


e) Auch in der Zwifchenregierung gab es Perioden, 
In denen die Wraafanfficht trefflih war; Danf den 
Männern, gebildet in der Vorzeit. — Der Zeitgenof 
fen Danf traf fie aber nicht in der Wahl gur wieber- 





*) Die in der Kanzley des Magiſtrats angeflellten, von ben 


Unmiverſitaͤten zurädgekommenen jungen Leute dienen daſelbſt von 


unten auf bis zır den Gefretairfiellen. Als foldhe werden, nad 
BefchaffenHeit der Umſtaͤnde, nicht nur viele unter benfelben von 
einem der verfchiedenen Gtadtgerichte zum andern verfegt, fonz 
dern fie haben es auch zur Pflicht, den Verſammlungen bed gans 
zen Magiſtrats, wo über die öffentlichen Stadtangelegenheiten bes 
rathſchlagt wird, beyzumwohnen. Durch diefe Einrichtung erhalten 
fie die Hefte Gelegenheit, ſich von allen Nechtöftreitigkeiten ſowol, 
als auch von der ganzen bürgerlichen Verfaffung der Gtabt, die 
erforderlichen Kenntniffe zu erwerben und dadurch zu ihren kuͤnf⸗ 
tigen richterlichen und obrigkeitlichen Aemtern gefhidt zu ma⸗ 
hen. — Diefe heilfame Einrichtung hatte fo fehr den Beyfall 
der Kaiferin Katharina D., dab diefe Fuͤrſtin in den Gouverne⸗ 
mentsverornungen (5. 194. der: deutfchen Ueberſetzung) befapt, 
felbige and) Hey der Landesverfaffung bes Adels einzuführen, 
(Anm. des Cinfenvders.) 
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gegebenen permanenten Magiſtratur: — ſo waͤhlt die 
Menge! 
£) Sin den Jahren von 1791 bie 1795 find neun 
rigifche Bürger wegen Diebflahl criminaliter verurtheilt 
worden; unter Diefen waren vier Kaufleute. 

g) Befonderg find bieher zu rechnen, bie auf mehr- 
ergangene Gnabenmanifefte ins Neich zuruͤckgekehrten 
Läuflinge, welche zu den von ihnen gewählten Stän 
den, felbf zur Kaufmannfchaft, mit dem Genuß von 
fech8 Sreyjahren eingefchrieben werden mußten. 

h) — Oft für angelogenes Vermoͤgen. — 

i) — Gothiſch — ſobald es die deutſche Sprache 
ur weſentlichen Bedingung eines Bürgers machte. 


XV. 
Ueber bie 
in den Provinzen Liv. und Ehftland 
errichteten Kreditkaſſen. 





Schon lange war es in biefen beyden Provinzen 
ſchwierig geworden , felbft gegen die anfehnlichften Hy⸗ 
porhefen, von Privat - Kapitaliften Geld auf verſchul⸗ 
dete Güter, ohne die nachtheiligften Aufopferungen zu 
erhalten. Die zu Anleihen für den Adel eröffneten Leis 
bebanfen waren für biefe beyden Provinzen beynahe 
ohne Nutzen, da ber Werth der Güter in felbigen fo 
unverhältnifmäßig gegen den ber ruffifchen Güter ans 
gefeßt ift, daß es den Lin- und Ehftländifchen Guts⸗ 
beſitzern nicht nur nicht vortheilhaft, fondern fogar oft 
nachtheilig werden fonnte, ihre Güter nach ben für 
bag übrige Rußland wohlthätigen Banfgefegen zu vers 
pfänden. 2 

Der Wunſch, diefem Geldmangel und dem daran 
entftehenden, oft vollig unverfchuldeten Ruin vieler 
adelichen Familien abzuhelfen, bewog den Linländifchen 
Adel, fchon im Jahr 1788 auf dem damaligen Land» 
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tage, das Projekt zu Errichtung eines Kreditſyſtems 
zu entiwerfen, welches ungefähr auf den Grundfägen- 
„beruhen folte, wie dag nach dem fiebenjährigen Kriege 
von dem Adel in Schlefien errichtete. — Der hiezu 
nach dem Lokal Livlands auggearbeitete Plan ward 
auch damals von einem großen Theil der Gutsbefißer 
unterzeichnet, allein da man bie nächft der Kaiferlichen 
Beftätigung noch erbetenen Privilegien für dag Kre« 
ditſyſtem nicht erlangen konnte, fo unterblieb die ganze 
Sache big zur Thronbefleigung Kaifer Aleranders. 

Sept trat der Adel beyder Provinzen wieder mit 
der Bitte um Beſtaͤtigung der feitdem noch vervoll⸗ 
fommneten Pläne, und um Ertheilung der zum Bes 
fand der ganzen Unternehmung nöthigen Privilegien 
und Unterftügung hervor. — Die Pläne wurden auf 
Kaiferlichen Befehl mit genauer Nüdficht auf dag Be⸗ 
duͤrfniß und auf die Hulfsmittel unterfucht, und dar» 
auf im Jahr 1802 beſtaͤtigt. Beſorgt um wirffame 
Hülfe für Seine Unterthanen, befahl der Kaifer noch: 
der Lioländifchen Kreditfaffe 200,000 Reichsthaler Alb. 
und 300,000 Rubel Silbermünze, und der Ehftländi- 
fehen 500,000 Rubel Silbermünge und 2,700,000 Rub. 
Hanf » Affignationen ald Darlehen, gegen eine Gene 
ral⸗Hypothek der fämmtlichen dem Kreditfnftem beyge- _ 
fretenen Gutsbefiser zu ertheilen; worauf denn auch 
beyde Kreditkaffen im Februar 1803 vollig organifirg 
wurden. — Die Hauptgrundfäge des Kreditſpſtems 
find kuͤrzlich folgende: 

Der Fonds der Livlaͤndiſchen Kreditfaffe 
beſteht für jeßt aus 2000 Livlaͤndiſchen Haafen, deren 
Eigenthümer dieſer Berbindung beygetreten find. — 

Auf 


Liv⸗ usb. Ehſtland erricht, Kreditk. 321. 


Auf diefe Hypothek gruͤndet ſich bie Sicherheit der ben. 
ber Krone gemachten. Anleihe, für welche. bie. Kaffe, 
jährlich an Die Krone 3 pr. Ct. Zinfen und 3 pr.- Ct. 
Kapital entrichtet, wodurch nach 33 Jahren die ‚ganze. 
Schuld getilgt if. =» Die Kaffe, deckt bie Schuldner, 
für. nachtheilige Auffündigungen durch Pfandbriefe anf 
Güter. — Die Renten (zu 5 pr. Ef nebſt 4 pr. Ct. 
zum Unterhalt der Direktion) fuͤr das in den Pfand⸗ 
briefen verſchriebene Kapital, zahlt das veryfaͤndete. 
Gut an die Kaſſe, und bieſe an. den Glaͤubiger oder. 
Innehaber des ·Pfandbriefes. — Ju Faͤlſen, mo. dep, 
Auffündigungen von Seiten ber Gläubiger nicht Pure, 
bergfeichen Geffionen. gebedft werben kann, ‚sahle .d 
Kaffe: baar. — Das hiezu nöthige hans. Kapital * 
theils der obige Kaiſerliche Vorſchuß, un theilg der 
Kredit, den. Kapitaliſten der Geſeliſchaft machen. — 
Jeder Haaken wird gewoͤhnlich für, den Werth ᷣen 
3000 Rehlrn. Alb. angeſetzt, ober in; ‚befondern. 5 def 
entweder nach den im Durchſchnitt genommenen gsi 
Füprigen Einfünften oder auch nach dem wahren, ‚Ras 
turaf» Ertrag, höher taxirt. — Auf den durch eine 
dieſer drey Taxations⸗ Methoden ausgemittelten Zeth 
eines Gutes, werden für 3: deſſelben Pfandbriefe. auf, 
geſtellt, die zur Bezahlung der Schulden ‚gebraucht ı u 
vermittelt namentlichen Indoſſements auch „anberweilig, 
in Umlauf gefegt toerden Fönnen, „Hiepon mächen 
jedoch ‚diejenigen Gutsbeſitzer eine Ausnahme, bie. zu⸗ 
erſt der Verhindung beygetreten fi find, ‚Diele erhaltert 
nämlich, , wenn fie. beweifen, daß mehr de ihres 
Vermoͤgens verſchuldet ſind und daß fie, ſich nicht af, 
einem andern Wege helfen koͤnnen, Z des Werthes in 

ater Bd. Ste Rief. a 
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Hfandbriefen. — Niemand von den zu biefer Verbin; 
dung gehörigen Eigenthuͤmern ift gezwungen Pfand- 
Biiefe zu nehmen, fondern es fteht jedem: frey, felbige 
zu tilgen und ohne Wirkung bey ber Kaffe nieberzule- 
gen, big er fie wieder benugen will. — Zur Verwal 
tung bes Ganzen find eine Ober - und zwey Diſtrikts⸗ 
Direftionen aus dem Adel erwaͤhlt. 

Die Grundſaͤtze der Ehſtlaͤndiſchen Kredite 
faffe find bis auf einige Lofal» Abänderungen dieſel⸗ 
ben. — Ahr Fonds beſteht aus 5000 der Verbindung 
beygetretenen Haaken. — Das erſte Kron⸗Darlehen 
von 500,000 Rubel S. M. iſt dieſer Kreditkaſſe auf 
eben die Bedingungen wie ber Livlaͤndiſchen zugeſtan⸗ 
den. Das zweyhte von 2,700,000 Rub. Bank - Aſſigna⸗ 
tioften aber iſt derſelben auf 35 Jahre’ zu is pr. Ct. 
Zinfen ertheilt; ſedoch ſo, daß waͤhrend der erſten 15 
Fahre nur Zinfen gezahlt werden, und daß erſt im 
ıöten Jahre die Kapital- Zahlungen, in dem Verhaͤle⸗ 
niß von zo bed ganzen Kapital®, anfangen. — Jeder 
Säaten iſt hier zu 3000 Rubel S. M. tarirt, worauf. 
3 des Werthes, nach dem Beduͤrfniß, in Silber oder 
in Bank⸗ Affignätiohen- gegeben werben. — : Die für 
genannten Stiandhaaken aber find nur gu 1000 Rubel 
afläefeßt. — Die Schuldner ber Ehſtlaͤndiſchen Kre⸗ 
bitfaffe zahlen derfelden 6 pr. Cet: faͤhrliche Zinfen wo⸗ 
von fuͤnf fuͤr den Glediger oder Innehaber des Pfand⸗ 
briefes, und einpr: Ct. zu Gunſten der Kaffe und 
zum uUnterhält det Direftorien beſtimmt ſind. — 
Da beyde Kaſſen fuͤr die erſten Anleihe /Summen 
von ‚500,000 Rubel für eine jede, der Krone nur 3 
pr. Et. Zinfen zahlen, von ihreil Schuldnern' aber 5 
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pr. Ct. erhalten, ſo wird aus dieſem Ueberſchuß mit 

der Zeit ein anſehnliches gemeinſchaftliches Kapital ent- 
fiehen, welches, bey feinem natürlich Immerwährenden 

Zuwachs, dieſen Verbindungen noch mehr Sefigfeit 

geben, und fie einmal in den Stand feßen wird, aus 

ihren eignen Mitteln bie noͤthige Hilfe zu ſchoͤpfeũ. 
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Edle und patriotiihe Handlungen. 


Im Februar 1803 ſtarb der Kaufmann M. W. von 
Fiſcher in Riga, der allgemein den Ruf eines ſehr 
edlen, um Menſchenwohl eifrig bekuͤmmerten Mannes 
gehabt hatte. Sein Tod war nicht minder edel, als 
ſein ſchoͤnes wirkſames Leben. An ſeinem Begraͤbniß⸗ 
tage erſchien eine kleine Gelegenheitsſchrift von ſeinem 
Freunde, dem damaligen Oberpaſtor Sonntag, aus 
welcher das Publikum mit Schmerz und Bewunderung 
erſah, wie groß der Verluſt war, den die Menſchheit 
in dieſem wuͤrdigen Patrioten erlitten hatte. Fiſcher 
hatte naͤmlich einige Monate fruͤher dem Oberpaſtor 
Sonntag gelegentlich entdeckt, daß er in ſeinem Teſta⸗ 
mente vierzigtauſend Thaler Kapital und 
fein Wohnhaus zu einer Anftale beſtimmt Habe, die, 
. ohne Waifen- oder Findelhaus zu feyn, (ale welches 
beydes er durchaus nicht wolle,) doch den wohlthäti- 
gen Zweck folcher inflitute in einer guten Erzie- 
bung von fonft erzgiehbungslofen Kindern 
erreichen koͤnnte. Sonntag folte ihm einen Plan dazu 
auffegen, den er dann in genauere Erwägung ziehen 
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und feinem Teſtamente beyfügen wuͤrde; er haͤtte auf 
benfelben bereits vorläufig verwiefen. Uebrigens leate 
er Sonntagen über dieß ganze Vorhaben Stillſchwei⸗ 
gen auf. — Das meitere Schickſal dieſer ſchoͤnen 
Idee mag Sonntag mit feinen tigenen Worten er⸗ 
zaͤhlen. 

„Man kann es ſich denken, zu welcher Freude dieſe 
kuͤnftige Ausſicht fuͤr eine Menge Verlaſſener mich be⸗ 
geiſterte! Allein eben darum wagte ich es nicht, den 
Plan uͤber einen ſo wichtigen Gegenſtand bloß nach 
meinen eignen Einſichten entwerfen zu wollen. Ich 
ſchlug ihm vor, die Materie in den Zuſammenkuͤnften 
ber Witowtow'ſchen proviſoriſchen philanthropiſchen 
Kommittaͤt zur Sprache zu bringen; konnte aber ſeine 
Einwilligung dazu nicht erhalten, weil er beſorgte, 
man moͤchte es vielleicht errathen, daß Er es fen, der 
diefe Abſicht hege. | 

„In der Vebergeugung, eben fü. heilige Pflichten 
gegen dag Belle einer gemeinnüßigen Anftalt,. als gegen 
die Wuͤnſche ihres Stifters. zu haben, erlaubte: ich es 
mir, meine Ideen darüber (und Herr vor Sifcher, als 
ich es ihm nachher fagte, billigte es) wenigſtens mit 
Einen Freunde zu burchdenfen und. befprechen; mit 
meinem Schwager, Doctor Dyrfen; als welcher Senn 
alfo jegt die Wahrheit der hier gegebenen Notizen mie 
bezeugen fann. 

Rad einiger Zeit theilte ich dem ebfen Urheber 
des menfchenfreundlichen Plans Pie geforderten Haupt 
Ideen dazu fürs erſte mündlich mit, um zu hören, ob 
ich, feine Abſicht richtig aufgefaßt. Er erflärte mir, 
daß dieß gefchehen, traf einige Abänderungen, Befchrän- 
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fangen und näßere Beſtimmungen; bad Ganze geneh⸗ 
migte Er. j 
„Jetzt kam es bloß darauf an, den Plan fchrift- 
lich aussnarbeiten. Damit aber verzog es fih nun. 
Theils weil ich die Reſultate der oben erwähnten phi⸗ 
lanthropifhen Zufammenfünfte wenigſtens mittelbar 
dafür zu benupen wünfchte; theils weil manche unbe» 
rechnete Sefchäfte mir meine Zeit befchränften; und — 
warum fol ich es nicht gefiehen? — auch weil ich 
Slaubte: es babe damit keine befondre Eile; ba ber 
Beauftragende mich verfichert hatte, das Nermächtmiß 
fey ‚bereits gefeslich begründet, da er einer fo ruͤſtigen 
Geſundheit genoß, und auf meine mehrmals gemachs 
ten Entfchuldigungen fich fo dußerte, daß er ſelbſt zu 
glauben fchien, die Sache werde durch Auffchub in Hin 
fiiht auf ihre Meife cher gewinnen als verlieren. 
„Wenigſtens vor Jahresfchluß gedachte ich ben Auf⸗ 
trag auszuführen. Es war unmoͤglich. Daß mich 
aber der Gegenftand damals fehr lebhaft befchäftige ha⸗ 
ben müfle, Eönnen die Zuhdrer meiner Neujahrs⸗Pre⸗ 
digt bezeugen, wenn fie ſich einer Stelle in jenem Vor⸗ 
frage .erinnern, die freylich für die Hoͤrenden nur dunkle 
Andeutung, für das volle Herz des Sprechenden aber 
ein’ unwillkuͤhrliches Weberfirdmen feiner Empfindungen 
war. *) Als ich in den erften Tagen bes. neuen Jah⸗ 





*) Die Gtelle. lautete woͤrtlich alfo: „D möͤchte doch im 
neuen Fahre unfere Obrigkeit fidy im Stande fehen, auf die Vers 
mehrung und MWerbefferung unferer Volksſchulen tbaͤtige Hinficht 
zu nehmen! O möchte die neue Armenpflege doch dor allen Dins 
gen don unferer Stadt den Borwurf abwälzen, daß fie für 33,000 
Meufchen: eine Waiſen⸗Anftalt bioß-auf einige 20 Kinder bat! 
D möge Gott den Mann von Gefüht und Edellinn, den die Welt 
noch nicht neunen fol, aber den Er kennt, nad) deſſen Tode einft 
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zes meinen Freund an einem. Sffentlichen Drte zum er⸗ 
fienmale fah, fragte ich ihm fcherzend: „Sie find doh 
wicht Willens, in den naͤchſten vier Wochen zu ſter⸗ 
ben? „Willens :bin ich e8 eben nicht,“ antwortete 
Er, „Run! in der Zeit fallen, Sie ben Plan zu ihrer 
Stiftung erhalten.‘ 

„Und er fonuse ihn nicht erhalten! — und. hätte 
er ihn, ſelbſt auch früher, befommen, fo wuͤrde er, 
bey feinen geäußerten Grundſatze: „An einem Teſta⸗ 
mente mäffe man Jahrelang arbeiten,“ bach nicht hie 
beftätigende kcgte Hand daran haben legen Finnen; — 
acht er ift im jenen nächften vier Wochen geflorben! — 
und mir Bleibe nichts übrig, als meine Schuld auf 
feinen Sarg abzutragen. 

„Ic weiß nicht, oder ich will nicht wiſſen, ob ein 
Teſtament vorhanden iſt, *) und nicht, was in dem⸗ 
felben flieht, und, nicht, welcher Gebrauch von meinen 
Nachrichten gemacht wird. werben. und gemacht. were 
den Fann? Vielleicht, daß. fi) anderweitige beſtimm⸗ 
tere. Anzeigen über. dieſen Gegenfkand von dem Ver 
ersigten vorfinden-! wahrſcheinlich, daß er. mit. mehrern 
Sreunden fich darüber berathen! Gleichviel! Nie» 
mand wirk mir barüber einen Vorwurf machen, 





unſrer verlaffenen Jugend eine fo fröhliche Ausſicht ſich eroͤffnen 
wird m möge Sott für feinen großen Gedanken ihn ſegnen mit 
langem, Iaugem Leben — (ſolch ein Wert kommt ja nie zu ſpaͤt!) 
fegnen auc in biefem neuen Fahre mir jedem erwuͤnſchten Le⸗ 
bensgenuſſe! 

*) Das Publikum weiß es auch nicht, moͤchte ed aber gerne 
wiſſen. Noch bis jent habe ich, ungeachtet meiner dreymaligen 
Anfrage , hierüber keine Aussunft von Riga her erhalten koͤnnen. 
Warum „made man aus dem. Ansgange tiefes Sache ein Ges 
heimniß Yu a 


r 
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daß ich bey feinem Tode wenigſtens thue, was ich im 
Leben leider verabſaͤumt. Und ich mach! es‘ mir zur 
Pflicht, gerade an Seinem Gegräbnißtage, in biefem 
öffentlichen Blatte, dem Publikum es darzulegen: wie 
der Mann dachte, den es heute zur Gruft geleitet. 

An dem nämlichen Tage, da obige Schrift unter bag 
rigiſche Publifum_vertheilt wurde, erfchien nachfolgen« 
des Gedicht *), das zu fchon iſt, um das gewoͤhn⸗ 
liche Schickſal der Gelegenheitsgchichte hefücchten gu 
muͤſſen. 


Dankbarer Abſchied von M. W. von 
| Fiſcher. 
Seltner Mann, der ſein Geſchick verdiente, 
Dem der Achtung Kranz die Sihlaͤf' umgrünte, 
Der der Menfchheit Wohl im Bufen ttug! — 
Freunde, die Dein Biedernahme ehrte, 
Die Dein Beyſpiel Pflicht und Tugend lehrte, 
Nahen dantend Deinem Aſchenkrug! 
7 Liebevoll Hat Klugheit Dich erzogen, 
- Liebevoll Hat Gluͤck Die zugewogen, - 
Wenn es tauſend um Did) her vergaß; 
Doch Dir fihlug ein Herz für Deine Bruͤder; 
. . Raſch und. willig gabft Du ihnen wieder, 
Bas die Göttin Dir fo reichlich maß, 
Und mit Deiner abgeworfnen Hülle 
Drängt ſich manche Thräne, mancher ſtille 
Seufzer in die kalte Gruft hinab. — 
Armuth! warum iſt dein Blick fo träber — 
Weine nicht! — denn Fiſch ers Armenliebe 
Reichet über Welt und Zeit und Grab, 





“m Bon dem Kotegicnaffeffor und Regierungeſekretair 
Ecardt. 
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Weine wicht! Des Wohlthuns ſchoͤne Queile 
Rieſelt unverſiegbar, voll und helle, 
Von dem ſtillen Huͤgel ſeiner Nuh. 
Noch nah Gekuln druͤckt ſein edler Schatten 
. Bangen Muͤttern, huͤlfeleeren Gatten, 
eo Ihr verweintes Auge troͤſtend zu. 


Wenn in Riga's dichtbewohnten Mauern 
Aelternloſe Kinder darbend trauern, 
Die des Schickſals harter Fuß zertrat: 
Dann erhoͤrt fein ſel'ger Geiſt ihr Weinen, 
Reißt mit ſtarker Hand die nackten Kleinen 
Von des Elends — von des Laſters Pfad. 


Seines Daſeyns Spur wird nichts verwehen! 
Fiſchers Nahme wird nicht untergehen. 
Sn der Zeiten wellenreichem Fluß! 
Edler! Bis zu Riga's letztem Tage 
Wacht an Deinem ew'gen Sarkophage 
u Schon und mild der Menſchheit Genius. 


A 


- Der Protohierej Karp Pawlowskoj zu Niko⸗ 
lajew hat daſelbſt durch ſeine Bemuͤhung und Sorgfalt 
bey der Kirche zu Mariaͤ Geburt ein Armenhaus 
für 25 Perſonen zu Stande gebracht, und dafür am 
7. Dec. 1803 vom Kaifer ein Kreuz erhalten, welches 
er an einer goldenen Kette um den Hals tragen ſoll. 





Der Bürgermeifter Harder iu Bernau Bat ben 
Bau der neuen Schiffbruͤcke dafeldft nicht nur un⸗ 
entgeltlich dirigire, fondern, nebft den übrigen Theil⸗ 
nehmern, auf diefen ‚nüßlichen Bau gegen zwanzig⸗ 
tauſend' Rubel eignes Kapital verwendef, Er If 
diefer Verdienſte wegen, und weil er fchon mehreren 
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Stadtaͤmtern mit Auszeichnung vorgeſtanden hat, am 
27. Okt. 1803 zum Kollegienaſſeſſor befoͤrdert worden. 


Der Edelmann und Gutsbeſitzer Kolokolzo w, im 
Gouv. Penfa, hatte vor einigen Jahren den Borfchlag 
zur Schiffbarmahung der Sura gethan, unb 
dabey unentgeltlich die Direktion der Arbeiten über- 
nommen. Jetzt iſt dieſes wichtige Unternehmen been- 
dige *), und Herr von Kolokolzow bat zur Beloh⸗ 
nung feiner patriotifchen Bemühungen den Aunenorben 
erhalten. | 





Die Aerzte, Huhn und von Ramm, baden in 
Kiga ein Schutzpocken⸗Inſtitut errichtet, über 
welches in No. I. der Petersburgifchen Zeitung von 
diefem Jahr folgende Bekanntmachung erfchienen iſt. 

Wir EndessUntergeichnete machen hiedurch befannt, 
dag wir feit mehreren Wochen bier in Riga ein Schuß» 
pocken⸗Inſtitut errichtet haben, deſſen Zweck ift, bes 
ſtaͤndig frifche und aͤchte Schutzpocken⸗eymphe zu er- 
‚halten, und baburch der Stadt und dem Lande ben 
Hroßen Vortheil zu verfchaffen, daß alle, bie fich mel» 
den, bie Wohlthat der Schutzpockenimpfung öffentlich 
und unentgeltlich genießen, und Landbewohner fi von 
hieraus. immer mit feifcher und Achter Lymphe verfehen - 
koͤnnen. — Zur Impfung der fi im Haufe bes 
Herrn Hofraths Huhn meldenden Subjefte haben wir 





*).Die gereinigte Gtredte beträgt üͤber 60 Wierfte,." und Die 
Koften, bie zu 20,000 Rubel augefchlagen waren, finb durch bie 
Einſicht, den Eifer und die Tätigkeit bes ae, von Koleotzow 
mit gooo Rubeln beſtritten worden. 
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jeden Sonntag, des Nachmittags 2 Uhr, beſtimmt. 
Die Seimpften haben fi) am nächften Sonntage wie- 
der. einzufinden, damit durch den Gang der Krankheit 
beurtheile werden koͤnne, ob der Geimpfte als gegen 
die natürlichen Blattern gefchüßt, anzufehen ſey. Wir 
haben es ung felbft zur Pflicht gemacht, über alle Ges 
impfte ein genaues Tagebuch zu führen. Vorzüglich 
bieten wir unfere Huͤlfe den Armen biefer Stadt, dem 
hiefigen Militair, der Judenfchaft und den Bauern ber 
umliegenden Gegenden, worunter wie vorzfiglich bie 
Güter der Stadt verfichen, an. Auch find wir bereit, 
die Einimpfungsmerhode Jedermann, beſonders Guts 
‚befigern und Geiftlichen anzuzeigen. — Diejenigen vom 
Lande, welche Schußblatter » Eymphe von ung verlan- 
geu, bitten wir übrigens, fich in Poſtfrey gemachten 
Briefen an und zu wenden. — Wir verfprechen zu⸗ 
gleich dem Publikum von ben Zortfehritten unferes In⸗ 
ſtituts von Zeit zu Zeit einige Nachricht zu geben. — 
Seit dem 10. Dftober d. J. iſt nun das Inſtitut im 
Gange, und mehr ale 6o Kinder find bereits von und 
geimpft worden. Sn diefer Zeit haben wir nad 
mehreren Gegenden biefer Provinz Schutzpocken⸗Lym⸗ 
she unentgeltlich. verſchickt. Wir fügen hier noch den 
Wunſch ben, daB auch in den übrigen Städten dieſes 
Gouvernements ähnliche Inſtitute errichtee werden moͤg⸗ 
ten, theils zur allgemeinen Verbreitung biefer wohl 
thätigen. Impfung und folglich zu der dadurch gewiß 
zu bemwirfenden Pockenausrottung, theils zur Verhuͤ⸗ 
tung unaͤchter Schutzpocken. — Ein Inſtitut, wie 
das unfrige, bedarf Feines Fonds, nur des guten 
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Willens für die gute Sache. Riga den 9. December 
1803. | 
W Huhn. v. Ramm. 





Die Nachricht von den Beytraͤgen bes Gous. 
der Slobodiſchen Ukraine zur Errichtung ber 
Univerfität in Charkow, die unter No. IX. I. Bd. mit- 
getbeilt worden ift, muß folgenbergeftalt berichtigt 
werben. 

"Der Adel des Gouvernements hat zu biefem Zweck 
400,000 Rub. unterzeichnet. Diefe Summe foll in 
ſechs jährlichen Terminen, vom 1. Sept. 1802 an ges 
rechnet , abgetragen werben. 

Die Kaufleute der Stadt Charfow haben ſich 
anheiſchig gemacht, zehn. Jahre hindurch jährlich 14 
Procent von ihren angegebenen Kapitalien herzugeben; 
biefe Summe macht faͤhrlich 2512 Rub. 60 Kopeken. 
Außerdem hat die Kaufmannſchaft und Buͤrgerſchaft 
bieſer Stadt auf die halbe Pachtſumme von den Brannt⸗ 
weinskontrakten, twelche von den Städten erhoben und 
zu ihrem Beften verwendet wird, fürs Künftige Ver⸗ 
sicht gethan, und giebt zugleich alle durch biefe Pacht⸗ 
ſumme feit dem Jahr 1783 eingefloffene Gelder, die 
theils haar vorhanden find, theils auf Zinfen ausſteben, 
zu dem erwaͤhnten Zwecke her. 

Einige Einwohner der Stadt Sumy haben ſch 
anheiſchig gemacht, zehn Jahre hindurch jaͤhrlich 158 
Rubel zu geben. 

Die Kaufmannfchaft und Buͤrgerſchaft von Walk y 
giebt aus der vorhin erwähnten Pachtſumme fährlich 
1000 Rub. und zugleich dag baar vorräthige und auf 


und patriofifche Handlungen, 323 


Zinſen ſtehende Kapital, welches aus diefer Pachtfunnme 
entfianden ift, und 4027 Rub. beträgt. 

Die Bürgerfchaft von Bogoduchow thut völlig 
das nämliche. Der Belauf des vorräthigen Kapitalg 
ift nicht angegeben. 

Die Bürgerfhaft von Achtyr bat fi) bloß zu 
einem jährlichen Beytrage von z000 Rub. aus ber 
Pachtfumnie verpflichtet. 

Die Bürgerfchaft von Lebedin giebt ein für alle 
mal 300 Rub. aus ber Pachtfumme ber. Die von 
Kuyensk desgleichen 2000 Rub. 

‚ Einige Bürger von Smijemw haben ein für. allemal 
10. Rub. hergegeben. Depgleichen.t big Kronbauern 
aus der umliegenden Paatmı 25 Bub. . 
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XVII. 
Miſcellen. 


OU U} 


Nas erfte Heft des Sournals über bie Ber» 
bandlungen bes Minifteriums ber innere 
Angelegenheiten (S. Peterburgskij Shurnal, f. bie 
vor. Lief. No. VIIL) ift erfchienen, und rechtfertigt 
durch die Wichtigkeit feines Inhalts und durch bie 
wahrhaft aufgeflärte Bublicität, mit welcher es abge⸗ 
faßt ift, die große Erwartung bes Publifums vollkom⸗ 
men. Die bier gelieferten Aktenſtuͤcke fangen mit ber 
Errichtung des Minifteriums (8. Sept. 1802.) an, 
und bie Herausgeber erflären in ber Einleitung, daß 
fie, um den Zufammenhang ber Begebenheiten nicht gu 
zerreißen, alle wichtige Verhandlungen nach ber Zeit⸗ 
folge liefern wollen; fie hoffen biebey bald fo weit zu 
fommen, daß ihre Nachrichten mit den Ereigniffen ſelbſt 
gleichzeitig werben, und baß jedes Heft, welches zu 
Anfange eines Monats erfcheint, die Verhandlungen 
des vergangenen Monats enthalten fol. — Die erfle 
Abtheilung enthält dießmal den erfien Compte rendu 
bes Minifters der innern Angelegenheiten, über bie 
vier Monate von der Errichtung des Minifteriums 


bis zum Schluß des Nahrs ıgo2, mit Beylagen. Bon 
diefem aͤußerſt merkwürdigen Aktenſtuͤcke werden wir 
in der folgenden Lieferung unferer Zeitfchrife eine deut 
fehe Ueberſetzung mittheilen. — In ber zweyten Ab⸗ 
. theilung Tiefern die Herausgeber Auszüge aus ben 
Schriften Baco's von Verulam, Bentham's und Ray⸗ 
nales. Den Beſchluß macht ein Aufſatz über die Kau⸗ 
Bafifchen Mineralwaſſer. — Der Kaifer giebt benz 
Buchdrucker Schnoor, der ben Verlag diefes Journale 
übernommen hat, fürs erſte sooo Nubel jährlich, big 
fich's ermweifen wird, ob ber Debit beffelben zur Deckung 
der Druckkoſten hinreicht. 

Auch für den Druck ber ruſſiſchen Nommertzzeitung⸗ 
hat der Kaiſer eine aͤhnliche Summe bewilligt, die aber 
wahrfcheinlich.:bald-megfallen wird, da die Zeitung im 
Innern des Reichs fchon fo viele Abnehmer findet, daß 
fe j ch durch fich ſelbſt erhalten fann. 





Wie fehr die innern Stantsteäfte Kublande im 
Auslande verfannt werde, beweiſen die fehlerhaften 
Angaben der Volksmenge, ver Einkünfte u. f. w. die 
ſes Reichs, die man noch in allen: auswärtigen Schrif⸗ 
ten: findet. - Als der Verfaſſet des hiſtoriſch ⸗ſtatiſti⸗ 
ſchen Gemaͤldes von Rußland im erſten Theile dieſes 
Werks die ſaͤmtliche Volksmenge des ruſſiſchen Reichs 
auf 36 Millionen berechnete, hielt faft jedermann dieß 
für eine Uebertreibung: jetzt aber ergiebt ſich ans den 
Liſten uͤber die neueſte Rekrutenaushebung, deren Re⸗ 
ſultate wir in der vorigen Lieferung (No. V.) mitge⸗ 
theilt haben, daß jene Angabe noch viel zu gering iſt. Die 
Summe alter auszuhebenden Nefruten beträgt nämlich 


% 
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(mit Einfhluß ber an bie Flotte abzugebenben 14,009 
Mann, bie in der mitgetheilten Lifte nicht mitbegrife 
fen find) über 74,000 Mann. Da nun zwey Mann 
von Fünfhundere genommen werden, fo fest dieß in 
den refrutenpflichtigen Volksklaſſen eine Anzahl von 
184 Millionen Menfchen männlichen Geſchlechts vor⸗ 
and, welche, wenn man die Weiber eben ſo hoch rech⸗ 
net, eine Volksmege von 37 Millionen Mens 
fchen giebt. Daß die Rekruten nur aus dem Bauern⸗ 
und Bürgerfiande gehoben werden, iſt twahrfcheinlich 
allen unfern Leſern bekannt, und toir überlaffen:. ed 
nun jedem felbft, nach den vorhandenen, aber ‚noch im⸗ 
mer fehr unvollſtaͤndigen Angaben über. die Volkszahl 
der eximirten Stände, Klaffen und Völkerſchaften, bie 
Totalſumme der Einwohner Rußlande zu 
beftimmen. Wahrſcheinlich gehe fie weit über vierzis 
Millionen hinaus. 

Auch von den Staatseinfünften Rußlande 
hat das auswaͤrtige Publikum noch ſehr irrige Be⸗ 
griff. Der Herausgeber kann zwar. aus ſehr aͤchten 
Quellen verſichern: daß fie. gegen hundert neu 
Millionen Rubel betragen, von welchen jaͤhrlich 
vier. bis ſechs Miftionen als Ruͤckſtaͤnne nachblejben; 
aber mit Beweiſen belegen kann er-dieſe Hihauptung 
jetzt noch nicht. — Eine gewiſſe Klaſſe von Leſeru 
wird nun auch hier von Uebertreibung ſprichen; — 
mag fie doch! Staatskundige Auslaͤnder, Die Gelegen⸗ 
heit gehabt Haben, -:fich dem Mittelpunkt; der Regie⸗ 
rung: mit Forſchungs⸗ und Pruͤfungsgeiſt: su, möhern,, 
werden wol wiflen, was. he ie. von dieſen m. ‚ji Dale 


ten haben. tan 1. 1 | 
Ueber⸗ 
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: Meberhaupt .vergißt man. im Auslande fehe oft, 
daß Rußland ein in beſtaͤndigem Fottſchrei⸗ 
ten.begriffener Staat.ift, und daß folglich ade 
und auch bie zuverläßigfien Angaben von feinen innern, 
Staatsträften in wenigen Jahren weit hinter der Wahr- 
heit zuräckbleiben. Wie unglaublich ſchnell dieſes Fort⸗ 
fehreiten vor fich geht, davon muß man fich durch 
eigne Erfahrung übergeugen, wenn. man daran glauben 
will. Ein weniger: bezweifeltes Benfpiel hievon: giebt 
der norbamerifanifche Freyſtaat; dort aber geht alles 
noch ungleich fehneller, weil Klima und Lage der un» 
terften Volksklaſſe dort nicht, mie in Rußland, dem 
Emporfireben hinderlich ſind. | 





Die Kaiferliche Akademie der Wiffenfchaften hat 
von ihrem Korrefpondenten, dem Herrn von Kruſen⸗ 
ſtern, Kommandeur der beyden Ruſſiſchen Schiffe, .die 
jeßt auf einer Reife um die. Welt. begriffen. find, Briefe 
aus Santa Crux auf der Iufel Teneriffa erhalten, wel 
che vom 25. Dftober datirt find. . Die Reife von Fal⸗ 
mouth big dahin iſt fehr ſchnell und glücklich gewe⸗ 
fen; auf beyden Schiffen ift Fein einziger Kranker und 
die Nuffifchen Matroſen ſind froh und munter und 
arbeiten vortrefflich, unerachtet dieß das erſte Mal iſt, 
daß Ruſſtſche Schiffe ſoweit ſuͤdlich gekommen find. 
Der Spaniſche Gouverneur hat unſre Reiſenden mit 
der groͤßten Artigkeit aufgenommen, ihnen das Haus, 
wo die Inquiſition ihre Sitzungen hat, zum aſtrono⸗ 
miſchen Obſervatorium eingeraͤumt, und die Briefe 
nad) Europa aufs ſchnellſte befoͤrdert. Am 25. Okto⸗ 
ber hatten die Schiffe bereits Waſſer und etwas Wein 
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eingenommen, und waren im Begriff, am folgenden 
Tage nach Rio Janeiro in Braſilien abzuſegeln, wo 
fie ſich einige Wochen aufhalten werden. Auf der Ger, 
unsern 37° 400 nördlicher Breite, und 3° 28° Öftlicher 
Länge vom erften Meridian, harten. unfere Neifenden 
Gelegenheit, ein fehr merkwuͤrdiges Meteor zu beobach⸗ 
een. Am 10. Oftober Abende um halb g Uhr fahen 
fie in Suͤd⸗Weſt ein große. Feuerfugel, bie in einer 
Höhe von 15.&rad einen ganz horizontalen Lauf uach 
Nord» Welt nahm, wo fie verſchwand. Sie hatte einen 
fehr langen Schmeif, ber fo hell war, daß bag ganze 
Schiff eine Minute lang daburch erleuchtet ward. Das 
merfiwürdigfte hieben aber, und was vielleicht ohne 
Beyſpiel ift, war die große Stärke der Licht- Materie: 
benn nachdem bie Feuerkugel verſchwunden war, blieb 
ein heller Streifen in berfelßen Richtung noch. über 
eine Stunde fichtbar. . Der Herr von Krufenftern bat 
der Akademie auch intereffante Bemerkungen über die 
Stroͤme im. Meere mitgetheilt, die er auf biefer Reife 
in machen Gelegendeit gehabt hat. 


Hofrath 9 o Fr elow ehemals Direktor ver weiche 
—8 beſchaͤftigt ſich mit der Ueberſetzung 
des:Tacitus ins Ruſſiſche, und iſt deshalb (2. Okt. 
1803.) mit Beybehaltung ſeines Gehalts (2000 Rub.) 

als lebenslaͤngliche Penſion, des Dienſtes entlaſſen wor ⸗ 
ben. — Iſt wol. je ein Ueberſetzer auf eine großmü- 
thigere Weiſe qufgemuntert worden, etwas Vorzuͤgli⸗ 
ches zu Tiefen? und was muß. Hr. Pospelow leiſten, 
um ſich einer folchen Aufmunterung nur x einigermafien 
werth zu machen. 


nz 
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In dem ſo eben erſchienenen Supplementbande zu 
Storchs Gemaͤlde von Rußland ſind Liſten uͤber den 
Zuſtand des Wechſelkurſes in St. Petersburg 
geliefert worden, die bis zum Schluß des Jahrs 1797 
gehen. Nachfolgende Liſte iſt eine Fortſetzung dieſer 
Angaben bis zum Schluß des vergangenen Jahrs. 


Kurs des Rubels nach hollaͤnd. Stuͤvern, 
in den Jahren | hoͤchſter niedrisft. 
1798 im ıflen Drittheil des Jahre 295 253 
—'2. — — — 264 24 
— 3. — — — 284 26 
1799 — J. — — 0-27 >23 
— 2. — — — 26 25 
— 3. — — — 24 22 
1800 — I. — — — 24 234 
20-00-0240 23 
— 3. — — — 254 23 
1801. — J. — — — 243 . 22 
— 2. un — — 26 24 
— 3. — — — 28 263 
1802.— I. — — — 28 26 
ma — — ee an 25% 
ma. — — — 30 76 
1803. — I. — — — 30% 294 
— 2. — — — 334 30 
— 3. — — — 3j3} 33 





Rußland 


unter 


Aleranderdem Erfien. 





Sechſte Lieferung. | 
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XVII. 
Memorial des Minifters 
ber innern Angelegenheiten 
Aber 


die Verwaltung feines Minifteriums in den vier letzten 
Monaten des Jahrg 1802. 





Er. Kaiferliche Majeſtaͤt Haben in Allerhoͤchſt Ihrem 
Manifeft vom 8. September den Miniftern zu befehlen 
geruhet, durch den dirigirenden Senat. fchriftlich Res 
chenfchaft über die Verwaltung der ihnen anverfrauten 
Departements abzulegen, und zugleich die Hauptpunkte 
angegeben, die diefem Compte tendu zur Grundlage dies 
nen follen. Er fol nänlich anzeigen, wie bie zu. dem 
jährlichen Sortgange eines jeden Departements - bes 
flimmten Summen angewandt worden, welche Sort 
ſchritte jedes derfelben gemacht hat, in weldem Zus 
fiande fie fich gegenwärtig befinden, und mas in Zus 
funft von benfelben zu erwarten ſteht. Dieſemnach zer⸗ 
fälle der Compte rendu gewiffermaßen in vier Theile, 
betreffend: a) die oͤkonomiſche Lage und Befchaffenheit 
des Departements; b) die baupsfächlichfien Operatio⸗ 
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nen, bie in felbigem vorgenommen find; c) ben gegen» 
mwärtigen Zuftand deſſelben, und endlich d) eine Weber» 
ficht der Mafregeln, die wahrfcheinlicher Weife mit 
Nusen für die Zufunfe zur Vervollkommnung beffelben 
angewandt werben Finnen. 

Ein folcher Compte rendu feßt voraus, daß alle 
Theile bes Miniſteriums ſchon in voͤlliger Thaͤtigkeit 
ſeyen. | 

Das Minifterium des Innern, welches in feiner 
gegenwärtigen Organifation vorher nie eriftirte, darf 
fich nach der Furzen Zeit von vier Monaten, die feit 
feiner Begründung erft verfloffen find, nicht fchmeicheln, 
jene Erwartungen mit der Vollkommenheit und Aug» 
führlichfeie befriedigen zu Finnen, bie bey Gegenftän- 
ben dieſer Arc fo nothwendig als wuͤnſchenswerth find. — 
Es hat bey Ausfertigung der gemöhnlichen laufenden 
Geſchaͤfte kaum Zeit genug gefunden, einen allgemeinen 
Begriff von den verfchiedenen in felbigem vereinigten 
Faͤchern zu erlangen, und die noͤthigen Verhaͤltniſſe der⸗ 
ſelben mit ſich ſelbſt feſtzuſetzen. 

. Demnach wird der Big zum ı. Januar des jetztlau⸗ 
fenter Jahres gehende Compte rendu, den ich das 
Glaͤck habe Em. Kaiſerlichen Majeſtaͤt gegenwärtig vor⸗ 
zuiegen, bloß eine allgemeine Darſtellung der Schritte 
enthalten, bie ich. für die noͤthigſten erachtefe, um bie 
&eängen bes mir. anvertrauten Miniſteriums zu bes 
zeichnen, und es dadurch in den Stand zu fegen, ſei⸗ 
wer kaͤnftigen Beſtimmung gemäß mit Nugen. zu wirken. 

Diefe Verhandlungen find zweyerley Gattung: fie 
berichen fich eines Theils auf bie Orgenifation des 
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Minifteriums felbft, und andern Theild auf bie Vers 
fügungen, die in den verfchiedenen Abtheilungen beffels 
. ben getroffen find. 


I. Organifation des Minifteriums. 


Gleich bey Antritt der laufenden Gefchäfte fah das 
Minifterium die unumgängliche Nothwendigkeit ein: 1) 
fo genau als möglich die Gegenftände und die Ord⸗ 
nung feiner Verhandlungen mit den ihm untergeorbs 
neten Perfonen und Behoͤrden zu beftimmen; 2) fich 
bie noͤthigen Nachrichten zur Kenntnig des wahren Zus 
ftandes derfelben zu verfchaffen, und 3) bis zu einer 
beffern Einrichtung aller Theile nach einem allgemeinen 
größern Plane, eine einftwweilige Ordnung in’ denjenigen 
Sachen einzuführen, die unmittelbar für den Miniſter 
gehoͤren, und die dabey zu beobachtende Verhandlungs⸗ 
art zu beſtimmen und einzufuͤhren. 


Zu dieſem Ende habe ich alle Gegenſtaͤnde, die in 


das mir anvertraute Miniſterium gehoͤren, einzeln aus 
einander geſetzt, und-darauf durch ein an fänmtliche 
Gouverneurs gerichteted Cirfularfchreiben felbigen ge⸗ 
nau beftimmt, in welchen Fällen und auf was für eine 
Art fie ſich an mid, zu wenden, fo mie auch welche 
Nachrichten fie mir zu meiner Erkenntniß fürs erſte 
einzuliefern haben. Endlich habe ich nach Anleitung 
des Manifefts alle an mich einlaufenden Gefchäfte in 
vier verſchiedene Fächer verteilt; und nach diefer Eins 
theilung in einem eigenen Memorial die Regeln dar⸗ 
geftellt, nach denen jedes Fach in feinem Wirkungs⸗ 
feeife thaͤtig ſeyn fol. Diefes Em. Kaiferlichen Ma⸗ 
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jeftäe überreichte Memorial *) hatte das Gluͤck, Aller⸗ 
hoͤchſt Ihre Beſtaͤtigung zu erhalten, und dem zufolge 
begann das ganze Departement feine Thätigfeit, 

Die untergeordneten Behoͤrden fingen nach der ihnen 
vorgefcehriebenen Zorm ihre DBerbandlungen mit dem 
Minifterium an. : Die Gegenftände derfelben waren 
einfach und genau beftimmt, fo daß big jest nur fels 
ten eine jener Behoͤrden bie feſtgeſetzten Grenzen übers 
fchritten hat, und felbft diefe Abweichungen find un- 
verzüglich woieder in die gehorige Ordnung gebracht 
worden, 

Die : fpeeiellen Nachrichten über den wahren und 
eigentlichen Zuftand der verfchiedenen Geſchaͤftszweige 
und Gonvernements, find trotz der Neubeit diefer Ein« 
richtung dennoch mit ziemlich gutem Erfolg eingelaus 
fen. Zwar haben diefe Berichte bis jeße noch nicht 
ganz ben bey Gegenftänden dieſer Art erforderlichen 
Brad von Genauigkeit und Volfommenheit erreiche, 
allein ich hoffe die darin enthaltenen Nachrichten hier 
ju vervolfommmen und nach benfelben vergleichende 
Tabellen zu entwerfen, bie den erften Grund zu flatis 
ftifchen Befchreibungen jeder Provinz oder jedes Gou⸗ 
Hernements ausmachen folen. — Die Wichtigkeit und 
Nothwendigkeit felcher Befchreibungen, die in allen aufs 
geklärten Staaten Europens allgemein anerfandt wor⸗ 
den, iſt in Rußland um fo bemerfbarer, da alle diefe 
Gegenftände bisher nur durch Hörenfagen bekannt wa⸗ 





2) Wir theilen es in dieſer Beitfchrift nicht mit, ba bie vorz 
laͤufige Organiſation, die es vorfchlägt, durch das fpätere Memos 
rial vom I. 1803, zum heil abgeändert worden iſt. Diele 
legtere findes ſich vonfändig Bd. I. No. AIX. und Bdo. IL 
No. I. . A. d. H. 
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ven, und man fich dußerft wenig damit befchäftigte, 
felbige in eine foffematifche Ordnung zu bringen. 
Nach der Alterhöchft beftätigten Anleitung für das 
Departement des Innern ift in felbigem die jegige Art 
des Gefchäftsganges angeordnet und eingeführt. Die 
Kürze der Zeit und die Gattımg der Gefchäfte ſelbſt, 
haben zwar noch nicht Gelegenheit gegeben, die zweck⸗ 
mäßige Einfachheit diefer Ordnung durch Benfpiele zu 
beftätigen, allein aus dem Em. Kaiferlichen Majeſtaͤt 
vorgelegten kurzen Vergeichniß ber in ben verfloffenen 
vier Monaten beendigten Sachen, haben Allerhoͤchſt⸗ 
diefelben geruhet ben Eifer der Perfonen gnädigft zu 
bemerken, denen bie Ausführung übertragen war. 
Noch gehören hieher einige andre Verfügungen, bie 
fih) auf die DOrganifation des Departements beziehen, 
als Werordnungen wegen ber Kouriere, tvegen ber 
Kanzley - Ausgaben und dergleichen, bie ob fie gleich 
zur Verbindung des Ganzen hoͤchſt unentbehrlich find, 
dennoch einzeln nichts Erhebliches darbieten. Diefe 
zeige ich demnach auch bloß an, und wende mich nun 
zu denjenigen Gegenfländen, bie im biefer Furgen Zeit 
vorzüglich die Aufmerkſamkelt des Miniſteriums auf | 
ſich gesogen haben. Diefe find; 


II. Bey ben verfchiedenen unter das Minifterium | 
bes Innern gehörigen Behörden, | 
A. Polizey, 


Da ich unter Polizey nicht bloß die äußere Aufficht 
verſtehe, durch welche eigenmächtiger Muthwille unter 
Privatleuten verhindert, und .offenbare Verbrechen-ber - 
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gefeglichen Strafe überantiwortet werben, fonbern ‘Die 
Polizey in ihrem allgemeinen Staatsbegriff tehme, fo 
Haben auch alle.meine Vorftellungen und Verfügungen 
in biefem Fache diejenige innere Drbnung bes Staats 
bezweckt, die aus Sittlichfeit und Stimmung bes Nas 
tionalgeiftes entfpringt. 

Unter den für diefe Polisenpflege geberigen Gegen: 
fiänden ift meiner Meynung nad) einer der wefentlich- 
fen, jeder Art von Religionsverirrungen vorzubeugen, 
Gewiſſens⸗ und Glaubens » Ruhe und deren unerfchüt- 
terliche Begründung, ift die erfte Grundlage der öffent: 
lichen Sicherheit und Ruhe eines Staates. 

Ich weiß, wie fehr jede Art von Antolerang oder 
Religionszwang Ew. Kaiferlichen Majeftät Grundfägen 
zuwider ift; ich weiß aber auch, daß die Zulaffung jeder 
öffentlichen Verführung in dieſem Punkt, eben fo meit 
entfernt von Dero Denkungsart ift, und babe mich 
baher befleißigt, in allen die Religion betreffenden Säl- 
len, nach diefen fo ‚gerechten Grundfägen gu verfahren. 

.. Im Mirachanifchen Gouvernement fanden fich einige 
Frevler, die die Goͤttlichkeit des heiligen Geiſtes niche 
nur, käugneten, fondern. haufenweife ihren Srerwahn 
auf Kffentlihem Markte zu ‚verbreiten füchten. Als 
die Obrigkeit des Orts fie deshalb vor Gericht for- 
derte, blieben fie nicht nur feſt bey ihrer Verblendung, 
fondern fagten fich nun gar von allem Gehorfam und 
aller Anerkennung einer hoͤhern Gewalt los. — Ach 
fiellte darüber vor, daß nach vorgaͤngiger gefeglicher 
Unterſuchung bie twiderfpenfligen Aufwiegler, in Ges 
maͤßheit eines vom birigirenden Senat unter dem 31. 
Sal.,2902 gefaßten Beſchluſſes, zur Anſiedelung nach 
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Kola verfchickt werden möchten, welche Maßregel auch 
Allerhoͤchſt beſtaͤtiget ward. 

Ein aͤhnlicher Verfuͤhrer im Saratowſchen Sonvers 
nement, überredete den größten Theil der Bewohner 
eines anfehnlichen Dorfes, fich mit ihren .Weibern und 
Kindern in eine Höhle zu verbergen, und fich dort zu 
Tode zu hungern oder durch Nauch zu erſticken. Eben 
als die That verübt werden follte, als ſchon die ganze 
Höhle mit Feuer umlegt war, entdeckte man das Vor⸗ 
haben und rettete die ſchon halbtodten Schlachtopfer 
wider ihren Willen. Der Hauptverführer ift auf bie 
Öffentliche Arbeit nach der Inſel Defel verſchickt, und 
einer der Verblendeten, die nachher ihre Verirrung ein- 
fahen, ift, weil er in einem Anfall von blindem Fa⸗ 
natismus fein Kind umgebracht Hat, in ein Klofter 
gefteckt, um dort fein Verbrechen abzubuͤßen. 

Sm Gouvernement Niſhnei⸗-Nowgorod haben einige 
Dorffchaften ehemaliger Mahometaner , die zur chrifte 
lichen Religion übergetreten waren, verfucht, su ihren 
ehemaligen Glauben zurück zu Fehren. — Nach den 
von hier aus ertheilten Vorfehriften haben die geiftlichen 
und bürgerlichen Behörden die nöthigen Maßregeln ge» 
nommen, um ſowol bie Werirrten auf den wahren 
Weg zurück zu bringen und im Glauben zu beftärfen; 
als auch für die Zukunft allen Anläffen zu fernern Ver⸗ 
füchungen vorzubeugen. 

Die wichtigfte Pflicht der Poligey, nach Sicher- 
ſtellung der Neligion, ift die Erhaltung der buͤrgerli⸗ 
chen Ruhe, die nur aus der firengen Beobachtung ber 
Untertsürfigfeit unter dag Gefeg entfpringt. 

Während der Iurzen Zeit, in ber ich das Miniſte⸗ 
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rium des Innern verwalte, ſind mehrere Beyſpiele 
von Ungehorſam der Bauern "gegen ihre Gutsherren 
vorgefallen. | 

Sch weiß, welchen Hohen Wertb Em. SKaiferliche 
Majeftät darauf fegen, bey Ihren Unterchanen Ruhe 
und Zutrauen zu der Negierung zu erhalten, und tie 
nichtig alle aus Unwiſſenheit oder Partheylichfeit ver- 
breiteten wilführlichen Folgerungen über die Freyheit 
der Bauern und jebe andre neue Ordnung der Dinge 
find; ich weiß aber auch, wie feſt und unerfchütterlich 
in Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt der Wunſch ift, unter 
den verfchiedenen Etänden Ihrer Unterthanen die nd» 
thigen DVereinigungsbande zu unterhalten, und nie zu 
verftatten, daß einer oder ber andre bie durch das Ge⸗ 
feß beflimmten Grenzen überfchreite. Nach diefer Ueber⸗ 
zeugung habe ich auch in allen Fällen gehandelt, und 
mich bemüht, durch den Briefmechfel mit den Be⸗ 
fehblehabern der Provinzen, die Ungereimtheie folcher 
Schlüffe durch die wahre Befchaffenheit der Sache felbft 
Barzuthun. 

Die Maßregeln, bie angewandt worden find, um 
felbft die geringften Verfuche der Art zu vereiteln, muͤſ⸗ 
fen dazu gedient haben, bie Nation von der Aechtheit 
diefer Grundfäße zu überzeugen. Die bemerfensiwers 
theften Vorfälle darunter find folgende. 

Die Bauern der Staroftey Beißagola in Litthauen 
befchwerten fich über verfchiebene Bedrüdungen von 
Seiten ihrer Gutsherren. — Nach ben dort befichen« 
ben Geſetzen war die bürgerliche Obrigkeit bereit ihre 
Klagen anzuhoͤren; als fle aber mit diefem Schritt noch 
nicht zufrieden waren, ſondern waͤhnten, als gäbe 
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ihnen der Umftand, daß fie ehemals ber Krone ange« 
hoͤrig geweſen, das Recht, fich ungeftraft von dem 
Gehorfam gegen ihre Herrfchaft loszufagen, fo warb 
gleich bey dem erſten Zeichen bavon, ein Militairs 
Kommando dahin gefchickt; die Bauern wurden von 
ihrem Wahne zurückgebracht, die Nädelsführer ausge⸗ 
funden und dort an Dre und Gtelle ‚beftraft, und 
die ganze Dorffchaft wieder in bie gehoͤrige Ordnung 
gebracht. 

Als den livlaͤndiſchen Bauern im Wolmarſchen Krei⸗ 
ſe der Allerhoͤchſte Ukas wegen Erlaſſung der Sta⸗ 
tions⸗Abgaben bekannt gemacht wurde, uͤberließen fie 
ſich allerley irrigen Auslegungen deſſelben; in der Mey⸗ 
nung, daß ſie dadurch von allen Verbindlichkeiten 
gegen den Gutsherrn befreyt wären, verſagten fie ſel⸗ 
bigem gaͤnzlich den Gehorfam. Auf die erſte Nach⸗ 
richt hievon ward ſogleich eine Kommiſſion aus vor⸗ 
zuͤglich achtungswuͤrdigen Civil⸗Beamten ernannt, bie 
fih in: Begleitung eines Militair⸗Kommando's nach 
den unruhigen Dorffchaften begab, "um fie zur Ord⸗ 
nung und Vernunft zurück zu bringen. Die Verblen⸗ 
dung aber war fo groß, und die Gemüther waren fo 
erhißt, daß die Negierung, nachdem fie alle fanftern 
Mittel fruchtlos angewandt hatte, fich endlich gend- 
thigt fah, zu firengern Maßregeln zu fchreiten, unb 
durch Sewalt, Drdnung und Mube wieder herzuftellen, 

In einigen herrfchaftlichen Dorffchaften des Now⸗ 
gorodifchen Souvernements zeigte fich ein aͤhnlicher Geift 
des Ungehorfams. Auf meine erfle Vorftelung hier 
über, geruheten Em. Kaiferliche Majeftät dem bortigen 
Gouverneur aufjutragen, fih an Ort und Stelle zu 
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begeben, und wenn die Bauern nicht gleich bey Anzeige 
Allerhoͤchſt Ihres Willens gu ihrer Pflicht zurück kehr⸗ 
ten, unverzüglich ein Detafthement der in dem Gou⸗ 
vernement befindlichen Truppen einrücen zu laſſen. 
Diefe Maßregel hatte den beſten Erfolg, denn zufolge 
bes letzten Rapports vom Gouverneur ift die Ruhe 
vollkommen wieder bergeftellt. 
Dieß ift das Verfahren des Minifteriums bes In⸗ 
nern in biefem wichtigen Zweige ber bürgerlichen Ver⸗ 
waltung, nad) Ew. Kaiferlichen Majeftät Grundfägen, 
big hiezu geweſen. Da dag Minifterium feft überzeugt 
ft, daß es auf dieſem Wege zu Alerhöchfidero großem 
Ziele, Drdnung, Sicherheit des Eigenthums und all⸗ 
gemeine Ruhe zu erhalten, gelangt, fo wird eg auch 
in Zukunft dieſelben Grundfage zur Richtſchnur feiner 
Handlungen nehmen, und wenn das Miniſterium -einft, 
nach Erlangung einer genauern SKenntniß dieſes Ge⸗ 
genftandes, Ew. Kaiferlichen Majeſtaͤt Vorfchläge zu 
Verbeſſerungen in Ruͤckſicht deffelben machen ſollte, fo 
werden felbige nad) diefen Grundfäßen, tie visher 
einzig auf Brgründung der guten Ordnung und ben 
gegenfeitigen Abhängigfeie abzwecken. | 


B. Erpebition der Reichsoͤkonomie. 


Diefe Expedition wich, zufolge ihres neueften Etats, 
gänzlich von der allgemeinen Einrichtung ber übrigen 
Kollegien ab, und war gewiffermaßen ein Departement 
des Innern bey dem birigirenden Senat geworben 
woraus, bey ihrer jegigen Abhängigkeit vom Minifter, 
verfchiedene Mängel und Hinderniffe entfprangen. 

Ohne in dem wefentlichen. Beftande biefer Erpebis' 
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tion etwas abzuänbern, find, durch das Ew. Kaiferlichen 
Majeftät von mir uber diefen Gegenſtand vorgeftellte 
und Allerhoͤchſt Ihrer Beſtaͤtigung gewuͤrdigte Memos 
trial, alle Verhaͤltniſſe der Expedition. in die gehörige 
Uebereinſtimmung mit den übrigen. Behörden gebracht, 
wodurch denn alfo auch ber Verwirrung, . die dabey 
aus ihrer unmittelbaren Abhängigkeit von zwey gang 
verſchiedenen Obern haͤtte entſpringen muͤffen, vorge⸗ 
‚beugt iſt. 

Noch vor Errichtung des Miniſteriums war der 
Geheimerath Habliz als Mitglied dieſer Expedition auf 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt Allerhoͤchſten Befehl mit 
dem Auftrage nach dem Saratowſchen Gouvernement 
beordert, bie dortigen Koloniren im Augenſchein zu 
nehmen, und die Mittel zur Abhelfung und Vorbeu⸗ 
gung der daſelbſt eingeriſſenen Mihbraͤuche ausfindig 
zu machen. Dieſe Sendung des Geheimenraths Habliz 
iſt nicht fruchtlos geweſen, und die Nachrichten, die 
derſelbe mir uͤber den Zuſtand dieſer Kolonieen mitge⸗ 
theilt hat, find die Grundlage vieler weſentlichen Ein- 
richtungen bafelbft geworden, : über welche ich bag 
Gluͤck gehabt Habe, Em. Raiferlichen Majeftät ein Aller 
hoͤchſt Ihrer Beftätigung . gewuͤrdigtes Memorial zu 
übergeben. 

Auf der Kaukaſiſchen Linie meldeten - fich einige 
Cchoteländer, die den Vorfchlag machten, dort mit 
den Kapitalien, die ihnen von ihren Miebrübern ans 
vertraut waren, eine Kolonie anzulegen. — - Nachdens 
das Minifterium ihre Vorfchläge unterfucht und mit 
den dortigen Lokal⸗Umſtaͤnden verglichen hatte, trat 
es mit den Unternehmern wegen der Bedingungen in 
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Anterhandlung, auf benen dieſe Niederlaffung beftehen 
fol, und durch deren endliche Beflimmung und Sell 
feßung der Grund zu einer Kolonie gelegt ift, Die dort 
aus eingewanderten Gebirgsbeiwohnern und gekauften 
Eflaven beftehen wird. *) 

Da die Rede von Kolonieen ift, - fo darf bier nicht 
unbemerfe bleiben, daß fich im verfloffenen Jahre 317 
Ramilien im Neuruffifchen Gouvernement eingefunden 
und haͤuslich niedergelaffen haben. Dieſer Umſtand if 
vorzüglich auß dem Grunde bemerfenswerth, weil gar 
feine befondre oder ungewoͤhnliche Mittel gebraucht 
worden find, um felbige dazu zu bewegen, unb weil 
die Anzahl der Eingewanberten in biefem Jahr, bie der 
vorigen Jahre weit überfteige. 

Schon lange hatte die Erpebition der Reichsoͤko⸗ 
nomie Berfuche zur DVerbefferung des Weinbaues in 
Rußland gemacht. Das herrliche milde Klima von 
Taurien und Kaukaſien fichert die Meglichfeit zur Ver⸗ 
vollkommnung diefes Zweiges der Staatsckonomie, und 
Die darüber gemachten Verſuche bemweifen, daß die Nas 
ur in jenen Gegenden, nur bisher leider fruchtlos, 
bie kuͤnſtliche Hand erwartete, die eg verftünde, ihre 
wohlthätigen Gaben. einzufammeln und zu benutzen. — 
Das Minifterium hat alle Vorkehrungen getroffen, die 
ibm am zweckmaͤßigſten fchienen,- um diefen Zweig ber 
Landwirthfchaft in Rußland auf eine dauerhafte Art 
einheimifch zu machen, und ba die hiezu gewählten 
Mittel der Aleshichfien Beſtaͤtigung gewuͤrdiget wor⸗ 





Bon biefer merkwürdigen Unternehmung follen bie Leſer 
in einer dex folgenden Lieſerungen näher unterrichtet en. 
gg, d. 
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den, fo wird es fich auch bemühen, felbige auf dag 
ſchleunigſte in Ausübung zu bringen. 


c. Manufaktur» Kollegium. 


Die Verfaffung diefes Departements und deren 
Verbefferung ift ein Gegenftand, der die vorzügliche 
Aufmerkfamfeit der Negierung verdient. Es verwaltete 
eigentlich bisher nur brey Kronfabrifen, alle übrige 
aber waren ihm nur durch gemwiffe Nebenverhaͤltniſſe 
untergeorbniet; daher koͤmmt es denn auch, daß es big 
jegt noch nie in dem Ganzen unfrer Staatsdfonomie 
den ihm gebührenden Hang eingenommen hat. — Da 
‘aber alle und felbft die näglichfien Neuerungen, bes 
fonders in Dingen, die durch ihre langjährige Dauer 
eine Art von Anfehen erlangt haben, die vorfichtigfte 
Auseinanderfeßung aller Umſtaͤnde erfordern, fo war 
das Minifterium geswungen, fich in diefem Sache bloß 
auf die genauere Beobachtung der bisherigen Verfaſ⸗ 
fung zu befchränfen, um erft aus den nach und nach 
gefammelten dahin gehdrigen Kenntniffen und Erfah 
rungen ein volftändiges Nefultat zu ziehen, und dar» 
auf mit der Zeit eine ber Sache angemeffenere und 
vollfommnere Drganifation zu begründen. 

Unterdeffen ergab fi) bey dem Kollegium ein Zwei⸗ 
fel wegen der Sarbe und Güte der für die Armee nd« 
thigen grauen Tücher. Ach habe das Gluͤck gehabt, 
Em. Kaiferlichen Majeftät die Urfachen dieſes Mißver⸗ 
_ fländniffes zwifchen dem Rolegium und bem Kommif 
fariat in einem Memorial aus einander zu fegen, auf 
welches ein Ukas an den Minifter dee Landmacht er. 
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folgte, durch den alle Schwierigkeiten aus dem Wese 
geraͤumt wurden. 

Eine gleichfalls nicht unwichtige Beſchaͤftigung des 
Kollegiums war die Ausſchreibung der Tuchlieferungen 
fuͤr die Armee auf das jetztlaufende Jahr. Durch meine 
Verhandlungen mit dem Kriegsminiſter und dem Kom⸗ 
miſſariat iſt dieſes Geſchaͤft ins Reine gebracht, und 
ale zu Abſchließung deſſelben noͤthige Vorkehrun⸗ 
gen find big zum ı. Januar dieſes Jahres ſchon u 
troffen. 

Hieher gehoͤrte eigentlich auch wol ein Bericht uͤber 
den Zuſtand, in welchem ich die unter dem Kollegium 
fiebenden Sabrifen gefunden habe; da aber das Mas 
nufaftur » Konptoir, obgleich es fich fchon einige jahre 
mit NRevidirung feiner Rechnungen befchäftige, felbige 
doc) noch nicht beendigt und folglich auch dem Kolle⸗ 
Hium nicht abgeliefert Hat, fo ift es unmöglich gewe⸗ 
fen, mir fowol von dem Verfahren diefer Fabriken als 
auch von dem Umſatz ihrer Kapitale einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Begriff zu verfchaffen. Unterdeſſen habe ich aber 
dem Manufaftur » Komptoir aufs dringendfte empfohr 
fen, jene Berechnungen fobald als möglich zu been⸗ 
digen. 


D. Salzweſen. 


Eins der wichtigſten Geſchaͤfte in dieſem Fache iſt 
die Anweiſung des Salzes an die verſchiedenen Gon⸗ 
vernements. 

Nach den von dem Ober⸗Salzkomptoir für dee 
Jahr 1803 eingereichten Berechnungen iſt affigniet: 
An 
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An Salz, 
Zum einjährigen Gebrauch för ſaͤmmt⸗ | 

liche Gowvernement8 . . . . 15,411,767 Pud. 
Außerdem zur Formirung des in ben 

Gouvernements beſtimmten Vor⸗ 

rathsssss.144436,764 — 

An Gelde, 
Zur Gewinnung und Bearbeitung des | 

Salzes.... .. 2145,202 Rub. 
Zum Transport des Salıcs in die 

Gouvernement8 . 2 2.2 0 0 4583,424 — 
Zum Transport des Sjeltonfchen Sal⸗ 

zes nach den Nifhegorodfhen Ma⸗ 

gazinen su Ergänzung des dortigen 
 Borralb$ 2. 2 220. 186,520 — 
Zum Unterhalt der Komptoirs und 

Magazine ... ... .112,735 — 

Zufolge der feit langen Jahren bey dem Salz⸗ 
fomptoir angenommenen Negel, iſt auch jeßt das Re⸗ 
fultat der Salzfonfumtion im Laufe des Jahres 1802, 
zum Maßftab der diefjährigen Berechnung angenommen 
worden. Nach diefem Grundfage ſcheint es freylich, 
daß durch gegenwärtige Nepartition die Befriedigung 
diefes fo unentbchrlichen Beduͤrfniſſes für dag jegtlaue 
fende Jahr gefichere iſt; beftimme aber läßt fich hier⸗ 
über dennoch nichts fagen, weil es mancherley, theils 
aus der Natur des Produfes felbft, theild auch aus 
Mißbraͤuchen entfichende Ereigniffe geben fann, die. 
weder voraus zu fehen noch zu berechnen find, die aber. 
dennoch, mie bie Erfahrung vielfältig bewiefen bat, 
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bey der Ausführung | in Anfchlag gebracht werden 
möffen. 

Mit dem Schluffe des Jahres 1802 waren die Ter- 
mine der Salzlieferungsfontrafte für dag Petersbur⸗ 
gifche, Wologdaifche, Smolenstifhe, Wiätfifche und 
Saratowſche Gounernement abgelaufen. In der Ab- 
fiche, die Salspreife in den beyden erfiern Gouverne⸗ 
ments fo viel als möglich herab zu feßen, babe ich 
für felbige die noͤthigen Vorkehrungen getroffen, um 
entweder andre Lieferanten aufjufordern, oder die Lie 
ferungen unmittelbar. durch Kommiſſionnairs zu bes 
werfftelligen. Im Smolensfifchen Gouvernement wer« 
den die bisherigen Lieferanten zu billigern Preifen wil⸗ 
lig gemacht. Im Saratomfchen und Wiärfifchen find 
neue Kontrafte gefchloffen, und zwar in erſterem zu den 
ehemaligen Preifen, in leßterem aber mie einer unbe 
beutenden Erhöhung bverfelben. 

Da ſich zu den. Lieferungen in ben Gouvernements 
Kursf, Drel und Woronefh, feine Liebhaber gemeldet 
haben, fo find dorthin nach dem ehemaligen Gebrauch 
Kommiffionnairs gefandf. 

Außer dieſen Hauptoperationen ift mein: Beftreben: 
geweſen, dieſem Fache in allen feinen einzelnen Theis 
len eine größere Thätigfeit zu geben, um wenigftens 
hiedurch fo viel möglich die Geringfügigkeit der zum: 
Umfag beflimmten Kapitale und die Mängel überhaupt 
zu erfegen, die ich bisher in der kurzen Zeit meiner 
Verwaltung habe bemerfen Finnen. Uebrigens hoffe 
ich, daß eine fortdauernde Aufmerkſamkeit anf den Um⸗ 
ſatz und die verfchiedenen Werfahrungsarten in dieſem 
Sache, mic in Stand fegen wird, Ew. Kaiferlichen 
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Majeſtaͤt eine beffere Organifation deffelben vorsufchlas 
gen. Bis dahin aber werde ich die jekige Verwal⸗ 
tungsart beybehalten, und dabey meine vorzüglichfte 
Aufmerkſamkeit darauf richten, dieſen fo twefentlichen 
Theil der National: Verforgung fo viel als möglich 
vor Mängeln und Mifbräuchen zu decen. — 


E. Medicinifhes Kollegium. 


Außer dem gewoͤhnlichen Gefchäftsgange in biefem 
Kollegium, habe ich das Gluͤck gehabt, Em. Kaiferkis 
hen Majeftät ein Memorial deffelben über die Verei⸗ 
nigung des Medico » Ehirurgifchen Inſtituts mit der 
Akademie, zu überreichen, welches die befondern Vor— 
fhriften und Etats für leßtere enthält. Bey diefer 
Sache, die noch vor Errichtung des Minſſteriums 
ihren Anfang genommen hatte; habe ich nur in fo 
weit mitgewirkt, daß ich die letzte Zufammenfteliung 
des Ganzen, und nach erfolgter Allerhoͤchſter Befkäti- 
gung, die gehörige Vollſtreckung beforgt habe. Uebri⸗ 
gens ift diefes Memorial nach der chemaligen Ordnung 
dem dirigirenden Senat unmittelbar von dem Kollegium 
mitgetheilt worden. 


F. Baumefen. 


Der dirigirende Senat hat mir einen Auszug ang 
den verfchiedenen Forderungen zugeftellt, die an filbi= 
gen zum Behuf der Neparatur und Erbauung ber Krons 
gebäude in den Goupernements gelangt fi ſin nd. Nach 
den beygefuͤgten Bauanſchlaͤgen belaͤuft ſich die uͤber⸗ 
haupt hiezu erforderliche Summe auf 2,620,748 Rubel. 

Die Unmoͤglichkeit auf einmal einer, ſo außeror⸗ 
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dentlichen Bensthigung ein Genüge zu leiſten, fo wie 
auch die Mängel und die Theurumg der zu biefen Kron« 
bauten gemachten Entwürfe und Pläne, haben mid 
betvogen, auf ben Grund diefer Bendthigung zuruͤck 
zu gehen, unterdeffen aber und während die neu ein⸗ 
laufenden Vorſtellungen mit den vorigen verglichen und 
aus einander gefeßt werben, habe ich den Herrn Pird- 
fidenten der Akademie der. Künfte erfucht, durch diefelbe 
neue, der Sache angemeffenere, geſchmackvollere und 
foviel möglich wohlfeilere Entwürfe zu jenen Gebaͤu⸗ 
den anfertigen zu laſſen. — Dieſes Gefchäft ift auch 
fhon bey der Akademie ziemlich weit gediehen, und 
fobald die Pläne fämtlich beendigt find, werde ich dag 
Glück haben Finnen, Ew. Kafferlichen Majeftät in 
einem eigenen Memorial meine Bemerfungen über die 
vortheilhaftefte und allmaͤhlige Ausführung derfelben 
vorzuftellen. | 

Unterdeffen haben Em. Raiferliche Majeſtaͤt geruhet, 
auf meine Vorftelung die Beſtimmung und fiebenjäh- 
rige DVertheilung der zum Bau der Kafanifchen Kirche 
erforderlichen Summe von 2,583,434 Rubel zu beſtaͤ⸗ 
tigen. Desgleichen bat der Sinanzminifter auf Em. 
Kaiferlichen Majeftät Allerhoͤchſten Befehl mir für dag 
-jegtlaufende Jahr, zu allen im Reiche zu bewerkſtelli⸗ 
genden Kronbauten eine Million Rubel zu meiner 
Dispofition angemwiefen, bey deren jedesmaliger An- 
wendung ich mir immer vorläufig Allerhoͤchſt Ihre Bes 
fehle erbitten werde, 

Nachdem ich folchergeftalt die Hauptgegenftände dar- 
geſtellt habe, mit denen ſich das Minifterium des Sin- 
nern in den vier verfloffenen Monaten, außer den ge- 
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wöhnlichen Iaufenden Sachen, vorzüglich in Nückficht 
auf feine eigene und auf bie Organifation der von fels 
bigem abhängenden Sächer, befchäftigt Hat, halte ich es 
noch für Pflicht, nach dem beygefügten Verzeichniß 
auch die Nachrichten mitzutheilen, die auf meine Ans 
fragen aus dem medicinifchen Kollegium, aus der Er- 
pedition der Reichsoͤkonomie und aus dem Manufaf« 
tur » Kollegium über ihren Gefchäftsgang, über bie 
Berwaltung der ihnen beſtimmten Summen und über 
ben Zufland einiger unter ihrer Direktion ftehenden An⸗ 
lagen, eingelaufen find. Zur Vollftändigfeit diefes Ar⸗ 
tikels gehören ferner bie Nachrichten über das Sakz⸗ 
wegen, die ich, ſobald felbige zufolge meiner Fordes 
rung von dem Salzkomptoir einlaufen, nicht ermaun⸗ 
gen werde zu den gegenwärtigen binzugufügen. Wenté 
das Reſultat diefer fämtlichen Nachrichten Ew. Kai⸗ 
ferfichen Majeſtaͤt Allerhoͤchſte Zufriedenheit verdient, 
ſo gebuͤhrt die Ehre des guten Erfolges fuͤr die ganze! 
verfloſſene Zeit, ausſchließlich jenen Behoͤrden und beu⸗ 
jenigen Perſonen, die ſelbige bis hiezu verwaltet haben. 

In Erfuͤllung Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt Allerhoͤch⸗ 
ſten Manifeſts habe ich zur gehoͤrigen Zeit dem Finanz⸗ 
miniſter einen ausfuͤhrlichen Ueberſchlag aller der Sum⸗ 
men uͤbergeben, die zum Fortgang der Geſchaͤfte in 
allen obigen Faͤchern noͤthig find. *) Dieſem Ueber⸗ 
ſchlage zufolge hat der Miniſter mir auch die erforder⸗ 
lichen Summen, mit der unter der Rubrik des Bau⸗ 
weſens von mir gemachten Einſchraͤnkung, ſaͤmtlich an⸗ 
gewieſen. 


ö—— ——— — — — 


+) Dieſer Aufſatz folgt unter No. XIX, A. d. H. 
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Außer obigen Gegenfländen hat das Minifteriuni 
fi) auch noch mit Beendigung der Drganifation ber 
Neuruſſiſchen Provinzen befchäftigt, worüber bie legten 
Befchlüffe von Em. Kaiſerlichen Majeſtaͤt Allerhoͤchſt bes 
ſtaͤtigt find. 

Desgleichen hat das Minifterium Ew. Kaiferlichen 
Majeftät feine Meynung und feine Vorfchläge über 
die Eintheilung des Aftrachanifchen und über die Ein- 
führung der Verwaltungsart des Kaufafifchen Gou- 
vernements, fo wie auch die Zufäge zu der Inſtruk⸗ 
tion für den Befehlshaber in diefen Gegenden und in 
Gruſien, vorgeſtellt. 

Indem ich ſolchergeſtalt eine kurze Darſtellung ber 
vornehmſten Gegenſtaͤnde geliefert habe, mit denen ſich 
das mir anvertraute Miniſterium im Laufe von vier 
Monaten beſchaͤftiget hat, werde ich mich gluͤcklich 
ſchaͤtzen, wenn Em, Kaiſerliche Majeſtaͤt daraus, mo 
nicht die (eigentlich nur durch Zeit und reife Erfahrung 
erwachſenden) Fruͤchte dieſer heilſamen Einrichtung, 
doch wenigſtens den Anfang dazu, und die Hoffnung 
auf eine beſſere Zukunft, zu erſehen geruhen. | 





Statuten 
der 


Kaiferligen Univerfitat zu Dorpat. 





Erſter Abſchnitt 5. 


Von den aͤußern Verhaͤltniſſen und allgemeinen Vorrechten 
a 419 . der Unterfit. a u Ey 

a In EYE So rotem tt, 
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Hi Raiferliche. Univerfinik zu⸗ Dörpat re sum fig 
meinen Belten des Ruffifhen Reichs, befonders 
aber für die Provinzen: Eief Ehſt⸗ Kurz: uhll 
Sinnland errichtet; daher: nimmt die Univerfitäe 
Studierenbe aus allen Ständen auf; fie mögen Ein- 
geborne, oder. Ausländer Teyn, bie indeß ſchriftliche 
Zeugniſſe vorzeigen muͤſen. F . DE 
Or PA 6. 2. NARBE SR SI“ 
Jeder Ruſſiſche Untertban i in ben: —— Pro⸗ 
vinzen (Lief⸗Ehſt⸗Kur⸗- und Finnland) iſt verpflich⸗ 
tet, drey Jahre auf! bieſer oder einer ander Ruſſi⸗ 
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ſchen Reiche errichteten Univerſitaͤt zu ſtudieren, um 
zu irgend einem Amte, wozu wiſſenſchaftliche Studien 
erforderlich ſind, in dieſen vier Provinzen zu gelangen. 
Doch find diejenigen Beamten davon ausgenommen, 
. bie auf namentlichen Alterhöchften Befehl angeſtellt wer⸗ 
den. Diefe Verordnung, die Belegung ber Aemter 
durch angehende Beamten betreffend, fol nah fünf 
Jahren (vom 23. April 1802 An gerechmet) in Aus: 
übung gebracht werben. 

IE 8. 3 . FE FE Vera 
Die’ Univerſttaͤt ficht unter dem Miniſter des 
Öffentlichen Unterricht und dem Mitgliede 
der Dber-Schuldireftion, dem die Auffiche über 
dieſe Univerſitaͤt aufgetragen. iſt. er 
—R 9 4 one a, J 

Die uͤniverſitͤt hat das Recht; alle von ihr 
fuͤr nuͤtzlich erachtete Veraͤnderungen ihrer 
innern Verfaſſung ſelbſt vorzunehmen, in 
fo weit e8 ihre Einkünfte erlauben, und darüber dem 
Minifter des Sffentlichen Unterrichts durch dag Mit- 
glied der Ober⸗Schuldirektlon derjenigen Abrheikung, 
zu welcher die Univerſitaͤt gerzdchnet wird, ur Des 
ſtaͤtiguag Bericht abzuftatten. . 
ame mm de. 

"Die Univerfitaͤt ertheilt afademifche Würden. 
Die pon derfelben eraminirten und graduirten Kandis 
baten haben das Necht, zu. allen Aemtern, in ihrem 
Sache zu gelangen, ohne. fich einer anberweitigen pri 
fung zu unterwerfen. 

9.6. | 
Die Unigerfität hat ausfchließlich bie estlige Scte 
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kihe Surisdiftion,: Gerichtsbarkeit und 
obrigfeitlihe Auctorität über ale ihre Mies 
glieder: und. Untergebene. und deren bey ‚der Univerſitaͤt 
gegenwärtige. Faͤmilien. In Rriminaffachen aber ſtellt 
die Univerſitaͤt die ſummariſche Unterſuchung an, und 
verſendet Re; mit Beylegung ihrer Meynung, an die 
Behoͤrde, wohin der Verbrecher gehört. Uebrigens 
wird von den Spruͤchen des Univerſitaͤts⸗Konſeils, alg 
eines Kollegiums nur an ben birigirenden Reichs⸗ 
Senat appellirt. EEE Ba Zr 
& 7. | 

: Die: Univerfteät, Haf ihre eigene Cenſur für alle 
von ihr .oder einem ihrer Mitglieder herausgegebenen 
Schriften, wie auch fuͤr die von ihr. Ku ihrem Ge- 
brauch, ang dem Auslande eeſchriebenen Buͤcher. 

‚es, was die ntherſ taͤt aus dem Auslande fuͤt 
fich sum Gebrauch beym Unterrichte und für die ſchoͤ⸗ 
nen⸗ Kuͤnſte verſchreibt/ als gebundene und ungebimdene 
Buͤcher, Inſtrumente Maſchinen, Kunſtſachen aller 
Artz, wie Gemaͤlde und Kupferſtiche, Arbeiten in Mes 
th; Stein, Ss, Holj u. ſ. w., Apparate und Praͤ⸗ 
parate jeder Gattung, ſoll zu Waſſer und zu Lande 
zolifry "eingeführt; werden. Es wird, um jeden, 
darrch Drffnung und Befthädigung zu beſorgenden Sche- 
den zu verhuͤten, alles unter der Adreſſe der: Univerſi⸗ 
taͤt Ankommende uneroͤffnet, aber mit dem Zoll⸗ 
plomb::werfehen, mit einem Kommunikat der Grenz⸗ 
Tamoſchna begleitet, an biefelbe gefandt, damit es in 
Gegenwart eines Delegirten des Magiſtrats in der Unis 
verßtaͤt felbſt eröffnet und unterſucht werde. Dabey 
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hat die Univerfitäe aufs firengfie dahin zu fehen, daß 
nichts unter ihrem Namen eingeführt werde, wag nicht 
wirklich von ihr zu ihrem Gebrauch beym Unterricht 
in den *ünfen uud Wiffenfchaften verfchrieben if. 

| 9 

Die uniberſ taͤt hat das Recht, durch den Rek⸗ 
tor, welcher beſonders verpflichtet iſt, fuͤr die Erhal⸗ 
tung der guten Ordnung bey der Univerſitaͤt in allem 
zu wachen, in wichtigen Faͤllen, von dem Chef des 
Militärs Hülfe gu fordern. 

6. 10. 

Die Profefforen:. der Univerfitde die Lehrer, . die 
Deamten und deren Kinder, find von allen per- 
ſoͤnlichen Abseben befreye. 

6. Ir 

Abe ausländifche Profeſſoren und Beamte der Uni- 
werfität haben das Necht, das Reich zu verlaſ⸗ 
fen, ohne irgend eine Vermoͤgensſteuer an die Krone 
zu. entrichten. Bey “ihrem Eintrikte ind Reich "darf 
jeder von ihnen dag erfle Mal Effekten. oder Sachen, 
dreytauſende Rubel an Werth, gollfrey mit 
ſich beeeinfüßeen; üder nach feiner Ankunft verfihreiben. 

6. 12. 0. m J ne 

Die ordentlichen —— ‚der uUnibern- 
tät ſtehen in Die ſiebenten Klaffe, erhalten dag 
Patent über den entſprechenden Cha rakter, und ge⸗ 
nießen, ſowol fuͤr ſich, als auch fir ihre Nachkösmmen, 
der im Ruſſiſchen Reiche ‚mit dieſem Range verbunbe⸗ 
nen Vorzuͤge. Der Rektoͤr gehoͤrt zur fuͤnften 
Klaſſe, ſo lange er als ſolcher funktionirt. Die von 
der Univerſitaͤt graduirten Doktoren gehoͤren eben 
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fo, wie die an Berordentlichen Profefforen und 
ber Syndifug, zur achten; die Sefretaire und 
Magifter zur neunten, die keftoren zur gehn« 
ten, bie Kandidaten zur zwolften Klaſſe. Der 
Aktuarius und die Kanzelliften haben denfelben 
Hang als. bey den andern Kollegin. Studenten, 
welche fih, nach dem 'Zeugniffe der Fakultät, durch 
Sortfchritte in den Wiffenfchaften und durch gutes Bes 
tragen ausgezeichnet haben, erhalten bey ihrem Eintritt 
is den Eioildienſt den Oberofficiers⸗Charakter. 
on %. 13. 

Alle ber Univerfität gehorige Gebäude, wie auch 
die Häufer der Profefforen, fie moͤgen ihnen felbft an⸗ 
gehsren, oder bloß gemiethet feyn,. wenn fie nur "von 
ihnen. bewohnt werden, find von militärifcher Eins 
quartierung und Duartiergeldern fie. 

F. 14. ,. 

An den dirigirenden Reichs⸗-Senat, an den Mini⸗ 
ſter des oͤffentlichen Unterrichts, und bag ihr vorge- 
feßte Mitglied der Dber-Schuldireftion, erläßt die 
Univerfität Unterlegungen und Berichte; mit 
den übrigen Behoͤrden aber wechſelt ſie Kommu« 
nifate. | 
. 6.15. . Br BEE 
Ale zur Uniberfitde gehoͤrigen Derfonen haben das 

Necht, die von Seiner Kaiferlihen Majeftde 
Allerhoͤchſt beftätigte Uniform zu tragen. 
$. 106. 

Stirbt ein Mitglied der Univerfiedt ohne Erben, 
und ohne eine Dispofition wegen feines Dermds 
gens zu hinterlaffen; fo fol der Univerficät, falls 
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fich Binnen der. rechtlichen Friſt des von ihr zu erlaffen- 
den Proflams fein Erbe meldet, der Nachlaß des Ver⸗ 
ſtorbenen zufallen. 

5. 17. 

Die Univerfität hat ihre eigenes beftärigtes großes 
und kleines Siegel, fo wie jede einzelne afadensifche 
Behoͤrde und jede Fakultaͤt ein eigenes kleineres. 

6. 18. 

Der Adel der Provinzen Lief⸗, Ehfl-, Kur⸗ ımb 
Finnland, welcher zur Errichtung bdiefer Univerſitaͤt 
beptragen wird, hat nach der Kaiferlichen Sundationgs 
Afte das Recht, einen ritterfhaftlihen Kura— 
tor zu ernennen, mit twelchem die Univerfität gemein- 
ſchaftlich die oͤkonomiſchen Gefchäfte zur Verwaltung 
der ihr Allerhoͤchſt geſchenkten Güter beforgen wird. 
Diefe Kuratoren werden, fo lange fie in Sunftion blei⸗ 
ben, zur fünften Klaffe gerechnee. 

1. 

Da e8 für diefe Univerſitaͤt hoͤchſt wichtig ift, mit 
dem Auslande eine beftändige unmittelbare litteraͤriſche 
Berbindung zu erhalten, fo hat fie dag Recht, einen’ 
Litterärifchen Korrefpondenten im Aus— 
lande ansuftellen, welcher die wiffenfchaftlichen Anges 
legenheiten ber Univerficde in jeder Hinſicht beforgt, 
und ein Diplom in biefer Eigenfchaft erhäl. 
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Zweyter Abfchnitt. 
Von: der innern Organifation der Liniverfität. 





I. Kapitel. 
Ron ber innern Organifation der Univerſitaͤt uͤberhaupt. 


§. 20, 

Die Univerfieät im mweitern Sinn beftcht 
aus den ordentlichen und außerordentlichen Profefforen, 
aus den Lehrern, Beamten und Dfficianten, wie auch 
aus ben Studierenden. 

6. 21. 

Die Univerfitäe im engern Sinn machen 
fämtliche ordentliche Profefforen, als die oberſte aka⸗ 
demifche Behdrde, unter dem Namen des Univerfi- 
taͤts Konſeils aus, Bon ihre werden die übrigen 
Behörden aus ihrer Mitte Eonftituirt. Diefe find: die 
Univerfitäts-Direftion, das Univerfitätg- 
Gericht, das Rektorats⸗Gericht, bie Een. 
fur-Kommiffion, das Defonomie-Deparfe- 
ment, und die einzelnen Fakultaͤten. 


IE Kapitel. 
Kom Univerſitaͤts-Konſeil. 


6. 22, 

Das Univerfitäts-Konfeil beſteht, unter dem 
Vorſitz des Rektors, aus fämtlichen ordentlichen 
Profefforen der Univerficät, und genieße alle Rechte 
und die Würde eines Rollegiums. Unter den Mit- 
gliedern des Univerficäts - Konfeilg, als folchen, findet 
fein Unterſchied des Nanges oder Sitzes ſtatt. 
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" 6. 22. 

Es foll bey demfelben ein Proto⸗Syndikus 
angeftelle werden. Diefer muß außerordentlicher Pros 
feffor der Rechte ſeyn. Er hat im Univerfitätg » Kon- 
feil nur eine Fonfultative Stimme; bey den, dem Uni» 
verſitaͤts⸗Konſeil zuftchenden Wahlgejchäften aber gar 
feine. Er bat die Direftion der Kanzelley bes Univers 
fitäte = Konfeilg. 

$. 24. 

Daß Univerficäts » Konfeil Hält jährlich eine Haupt⸗ 
fitung am Ende bed Mays, um ben Neftor und 
die bey der Univerfitäe jährlich wechfelnden Beamten 
zu wählen. Außerdem verfammele es fih, fo oft ale 
e8 der Neftor zufammenruft. 

6. 25. | 

Wenn uͤber die Hälfte der zuſammenberufenen Mit- 
glieder des Univerfitätd- Konfeild zur beſtimmten Zeit 
verfammele ift, fo ift niit dem Vortrag der Sachen 
und den Berathfchlagungen ber Anfang zu machen,’ | 
ohne auf die Abweſenheit der übrigen Glieder Ruͤckſicht 
zu nehmen. | 

6. 26.” 
Wenn eines der Mitglieder des Univerficäts- Kon: 
ſeils außer den Sigungen irgend einen Gegenftand zur 
Berathfchlagung der Verfammlung zu bringen hat, fo 
übergiebt es dieſen fchriftlich und beſtimmt ausgedrückt, 
dem Rektor mit ber Bitte, dieſen Vorſchlag unter ben 
Sliedern des Univerſitaͤts-Konſeils cirfuliren zu 
Iaffen, und dieſe vorläufig von der Sache zu unterrich» 
sen und ihre fhriftlichen Vota zu erhalten. 

Außerdem beſtimmt ber Proponent einen Tag, am 
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welchem der Rektor dag Univerfitäts- Konfeil zur Ent- 
fcheidung über diefen Gegenſtand zufammen zu rufen 
bat. Die Pluralitäe entfcheidee bier zugleich, ob die 
Berfammlung an dem vom Proponenten gemünfchten 
Sage ftatt haben fol; und dem Ausfpruche biefer Plus 
ralität muß der Neftor nachkommen. 

§. 27. 

Das Univerfitäts » Konfeil repräfentirt und bi- 
eigirt die ganze Univerficät, es übt ihre Rechte aus, 
und vertritt fie. 

g$. 2%. | 

Ale Has Ganze betreffende Sakultätsfa- 
hen müffen, nach vorhergegangenen Berathfchlaguns 
gen und Befchlüffen der einzelnen Fakultäten, dem Unis 
verſitaͤts⸗Konſeil vorgelegt werden. 

$. 29. 

Das Univerfitätg » Konfeil ift die Ober⸗Behoͤrde 

in Cenfut ſachen. 
$. 30. 

Es iſt in allen gerichtlichen Sachen die Ober⸗ 
und Appellations-Inftanz; von ihm kann in 
allen appellabeln Suftisfachen nur an den dirigirenden’ 
Reichs⸗Senat appellirt werden. 

I 31.. | 

Das Univerficäts« Konfeil dirigirt die von ihm 
dem Defongmiedepartement übertragene Verwaltung: 
ber Güter und Einfünfte der Univerfitäe, unter 
Dberaufficht. des Minifters des oͤffentlichen 
Unterrichts und bes Raiferlihen Kurator 
derfelben. 


360 XIX. Statuten 


6. 22. 

Es fol bey demfelden ein Proto⸗Syndikus 
angeftelt werden. Diefer muß außerordentlicher Pros 
feffor der Mechte feyn. Er hat im Univerfitäts - Kon. 
feil nur eine fonfultative Stimme; bey den, dem Uni» 
verfitätg » Konfeil zuftchenden Wahlgefchäften aber gar 
feine. Er hat die Direftion der Kanzelley bes Univer⸗ 
fitätd = Konfeilg. 

| §. 24. 

Das Univerficäts » Konfeil Hält jährlich eine Haupt⸗ 
figung am Ende bed Mays, um ben Rektor und 
die bey der Univerſitaͤt jährlich wechfelnden Beamten 
zu wählen. Außerdem verfammelt «8 fih, fo oft ale 
e8 der Rektor zuſammenruft. 

6. 25. | 

Wenn uͤber die Hälfte der zufammıenberufenen Mit⸗ 
glieder des Univerfitätd- Konfeild zur beflimmten Zeit 
verfammele ift, fo ift mit dem Vortrag der Sachen 
und den Berathfchlagungen der Anfang zu machen,’ | 
ohne auf die Abweſenheit der übrigen Glieder Rüdficht 
gu nehmen. 

6. 26.” 
Wenn eine der Mitglieder bed Univerfi täts » on: 
ſeils außer den Sißungen irgend einen Gegenftand zur 
Berathfchlagung der Verfanmlung zu bringen hat, fo 
übergiebt es biefen fchriftlich und beſtimmt ausgedruͤckt, 
dem Rektor mit der Bitte, diefen Vorſchlag unter ben 
Sliedern des Univerſitaͤts-Konſeils cirkuliren zu 
Iaffen, und dieſe vorläufig von der Sache zu unterrich⸗ 
ten und ihre fhriftlichen Vota zu erhalten. 

Außerdem beſtimmt ber Proponent einen Zag, au 
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welchem ber Rektor dag Univerfitäts- Konfeil zur Ent- 
fcheidung über diefen Gegenſtand zufammen zu rufen 
bat. Die Pluralität entfcheider bier zugleich, ob bie 
Berfammlung an dem vom Proponenten gemünfchten 
Zage ftatt haben fol; und dem Ausfpruche diefer Plus 
ralität muß der Rektor nachfommen. 

6. 27. 

Das Univerfitäts- Konfeil repräfentirt und bi- 
rigirt die ganze Univerfität, es übt ihre Rechte aug, 
und vertritt fie. 

g$. 2%. | 

Une das Ganze betreffende Fakultaͤtsſa— 
chen muͤſſen, nach vorhergegangenen Berathſchlagun⸗ 
gen und Beſchluͤſſen der einzelnen Fakultaͤten, dem Uni⸗ 
xerſtaͤts- Konſeil vorgelegt werden. 

$. 29. 

Das Univerſitaͤts⸗Konſeil iſt di Ober⸗Behoͤrde 

in Cenſutſachen. 
$. 30. 

Es iſt in allen gerichtlichen Sachen die Ober⸗ 
und Appellations⸗Inſtanz; von Ihm kann in 
alten appellabeln Juſtizſachen nur an ben dirigirenden' 
Reichs⸗Senat appellirt werben. 

31. | 
Das Univerfitärs+ Konfeil dirigirt die von Ihm 
dem Defonomiedepartement übertragene Verwaltung: 
ber Güter und Einfünfte der Univerfitdt, unter 
Dberaufficht. des Minifters des Kffentlichen 
Unterrichts und bes Kaiferlihen Kurators 
derfelben. 
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$. 32. ’ 

Das Univerfi taͤts⸗Konſeil wähle jährlich im der 
Hauptfisung gegen dag Ende des Mays den Reftor 
der Univerfität, welcher durch bie Ober - Schuldireftion, 
mittelſt des Min iſter s des öffentlichen Unterrichts, 
Seiner Kaiſerlichen Majeftdt zur Beſtaͤtigung 
vorgelegte wird. Die ordentlichen und außerordentlis 
chen PBrofefforen werden ebenfalls vom Lniverfis 
taͤts⸗Konſeil erwähle und berufen. Vor Ausferfigung 
der DVofation werden die Erwählten dem Minifter 
bes öffentlichen Unterrichts durch den Kaiferlichen 
Kurator zur Beſtaͤtigung vorgeſtellt. 

$. 33. 

Zur Beſetzung einer vakanten Stelle eines ordent⸗ 
lichen oder außerordentlichen Profeſſors werden erſt die 
Kandidaten praͤſentirt, und acht Tage darauf geſchieht 
die wirkliche Wahl. 

$. 24. 

Am Tage der Praͤſentation, wozu der Reektor 
durch ein Cirkulaͤr wenigſtens drey Tage vorher einla- 
bet, verfammelt fi) das gefamte Univerfität - Kons’ 
feil. Der Neftor wendet fich zuerſt an die Mitglieder: 
der Safuleät, in welcher die Vakanz fiatt hat, um 
das Subjeft vorzufchlagen. Daffelde gilt von den 
Klaffen der philofophifchen Fakultät, wenn das vorzu⸗ 
fchlagende Subjekt zu einer von dieſen gehören fol. 
Hierauf frage der Neftor die übrigen Mitglieder des 
Univerfitäts - Ronfeils, ohne Unterfchied der Fakultaͤ⸗ 
ten, ob und wen fie zur erledigten Stelle vorfchlagen. 
Nachdem fo die fäntlichen Namen der Kandidaten be⸗ 
kannt geworden find, werden fie in ein dazu beflimm- 

tes, 
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tes, im Archiv des Univerfitäed - Ronfeils zu ver 
fchließendes Buch eingetragen. Kein Mitglied des Uni⸗ 
verſitaͤts-Konſeils fann mehr als Einen Namen in. 
das Präfentationsbuch eintragen. Nunmehr fragt der 
Rektor in der vorigen Ordnung die Proponenten um. 
ihre hinreichend motivirten Gründe der Präfentation. 
Zwar hat jedes Mitglied des Univerfitäts » Konfeile ein 
gleiches Präfentationsreht, und die Verbindlichkeit, 
feine Gründe der Prafentation zur Uebergeugung feiner 
Kollegen auszuführen. Doch ‚haben in der Negel die 
Mitglieder der Fakultät, zu melcher das Subjekt ges 
hören fol, wegen der bey ihnen vorauszuſetzenden eige⸗ 
nen Beurtheilungsfaͤhigkeit des Borgefchlagenen in wife 
fenfchaftlicher. Hinſicht, ein Praͤjudiz für fih. Aug 
dieſem Grunde fol, wenn der Präfentirende nicht zu 
der Fakultaͤt oder Klaffe gehört, bey welcher dag Sub- 
jekt angeftellt werden fol, demfelben obliegen, die mo» 
tivirten Gründe und die Belege oder Zeugniffe der wife 
fenfchaftlichen Würdigfeit des Worgefchlagenen , - mie 
deſto groͤßerer Sorgfalt auszuführen, je weiter fein. 
Fach vom Fache des vorzufchlagenden Subjekts ent 
fernt ift. Weber die. moralifche Würdigkeit des Sub», 
jekts aber, wird bey allen Mitgliedern bes Uninerfis 
taͤts⸗Konſeils voͤllig gleiche Urtheilsfähigfeit voraus⸗ 
geſetzt. | “ W 
| 5. 35. 
Am Tage der Wahl verfammelt fih gleichfalls 
das ganze Univerfitärd » Konfeil. Wer nicht perfsulich 
erſcheint, verliert. für diefen Tag fein Wahlrecht, wenn 
er feine gefegliche Entfcyuldigung erweiſt. Ein geſetz⸗ 
lich Abweſender fchieke fein Worum ein. Die Wahl 
oter Bd. Ste Lief. | 25 
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ſelbſt geſchieht auf dieſelbe Art, wie die Rektorwahl, 
ſo daß uͤber jeden Praͤſentirten einzeln ballottirt wird; 
wo, im Falle gleicher Stimmen, das Ballottement wie⸗ 
derholt wird. Entſcheidet die Pluralitaͤt ſich auch dann 
zum zweyten Mal nicht fuͤr einen, ſo giebt die Fakul⸗ 
taͤt den Ausſchlag. Nur die, acht Tage vorher, in 
das dazu beſtimmte Buch eingetragenen find wahlfaͤhig. 

Lehrer, Beamte und Offitianten, waͤhlt 
das Univerſitaͤts⸗ Konſeil durch Stimmenmehrheit, und 
ſtellt fie an, ohne fie erſt hoͤhern Orts zur Veſtau⸗ 
gung vorzuſtellen. J 

5. 37. 
Das Univerſitaͤts⸗Konſeil beeidigt und infals 
lirt alle zur Univerfität gehörenden Perſonen. 
. 3% 
Das Univerſitaͤts⸗Konſeil hat die pflicht, alle 
bey der Univerſitaͤt angeſtellten Perſonen, wenn ſie 
nachlaͤßig in ihren Pflichten ſind, oder ſich ſonſt grober 
gemeinſchaͤdlicher Vergehungen ſchuldig machen, nach 
vorhergegangener gewiſſenhafter Unterſuchung und ge⸗ 
ſchehenem Erkenntniß des Univerſitaͤts- Gerichts, von 
ihrem Amte zu entfernen, wenn zwey Drittheil 
der Stimmen wider ſie ſind; woruͤber alsdann zur 
Beſtaͤtigung hoͤhern Orts zu berichten iſt. 
539. 

Es vollzieht auch das Univerſitaͤts⸗Konſeil, nach 
vorgaͤngigem rechtlichen Erkenntniß, durch Mehrheit 
der Stimmen, die Relegation der Studie⸗ 
renden. nn 
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.& 40. 

Bon alten Ausfprüchen einzelner Fakultäten fann 
an das Univerfitäts- Konfeil appellire werden; ben 
einzigen Sal ausgenommen, wenn ber Gegenftand rein 
wiffenfchaftlich tft; in welchem leßtern Sale von dem 
Ausſpruche der Safultät feine Appelation flatt findet. J 

6. 41. 

Das Univerſitaͤts-Konſeil revidirt den halbjahrig 
in lateiniſcher Sprache anzufertigenden Lektionska⸗ 
talog jeder Fakultaͤt, der demſelben durch ben vor⸗ 
ſitzenden Decan mitgetheilt worden; uͤbergiebt ihn: dar⸗ 
auf dem Profeſſor der Beredſamkeit zur Redaktion, 
auch zur Beſorgung des Drucks und der Vertheilung, 
und ſendet ſogleich ein gedrucktes Exemplar durch den 
Rektor officiell an den Kaiſerlichen Kurator. 

42... . 2. 

Das Univerfi täts » Konfeil ift verpflichtet, alle Pi 
Erhaltung der sffentlichen afademifchen Ordnung, Ruhe 
und Sicherheit, nach dem geitbehärfniß nötbigen Vor⸗ 
fchriften zu entwerfen. ZZ Eee 

8. .43- 

Es hat die Oberaufſicht über alle wohlthaͤ⸗ 
tigen Stiftungen und die allgemeine Anordnung 
der Stipendien, melche fuͤr die Uniderſitaͤt errichtet ſind, 
oder noch kuͤnftig errichtet. werden. ſollten; biejenigen: 
ausgenommen, welche von Privatperfonen, mit der 
ausdruͤcklichen Ernennung anderer Kuratoren, ber, Unis 
verfität legiet werden. 00 ET 

. 6. 44. er a 

Das Un taͤts⸗ Konfit entſcheidet Aber. Be 

je a u 
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felbfi gefchieht auf dıefelbr 9 
fe da& über jeben Proimmen 
we. ım Falle gleicher Erımm 
berholt wire. Entſcheroet vie 
zum zweyten Dial nicht fur ı 
tät den Ausfhlag. Dur Die 
Das da;u beflimmte Such ein 
. 3 
Lehrer, Beamte mi 
das Univerfitäts- Konfeil bar 
elle fie an, ohne fir er 
gung vorjuftellen. 
I. 3 
Das Univerfitätd - Konfeil 
lire ale zur Univerfität gehoͤ 
6 38 
Das Univerfitätd - Konfell 
bey der Univerfitde angeſtelli 
nachläßig in ihren Bflichten fü 
gemeinſchaͤdlicher Vergehunger 
vorhergegangener gewiffenhaft 
ſchehenem Erkenntniß des W 
ihrem Amte zu entfer wo 
der Stimmen wider ſe 
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gemeine Anordnung in Abfiche aller zur Univerfitde 
. gehörigen twiffenfchaftlichen und ‚andern Anflalten. 
§. 45: 
-- Me Dimiffionsgefuche ber Profefforen, fo 
wie aller zur Univerfitäe gehörigen Beamten, find beym 
Univerſttaͤts⸗Konſeil einzureichen; worauf biefes zur 
Konfirmation Höhern Orts unterlegt, nachdem die zu 
Entlaffenden zuvor über die ihnen etwa anvertrauten 
beſondern Amtsgeſchaͤfte Rechenſchaft abgelegt haben, 
946. 
geder Urlaub auf nicht länger als 28 Tage (ber 
nur wegen fehr dringender MWohlfahrtsangelegenheiten: 
bes Impetranten erlaubt werden kann) wird bloß vom 
Univerſitaͤts⸗Konſeil ertheile. Gleichfalls ertheile es 
den Pa auf eine folche Abwefenheit. Für einen laͤn⸗ 
gern Termin, oder für Reifen ins Ausland aber 
wird die Beſtaͤtigung hoͤhern Orts eingeholt. 


ID. Kapitel. 
Bon dem Univerfitätd : Direktorium. 
| 47. 

Zur Beforgung der Laufenden Gefchäfte formirt das 
Univerſitaͤts⸗Konſeil jährlich einen Ausfchuß unter dem 
Tamen:: eines Univerfitäts » Direftoriums. 
Dieſes beſteht aus dem Rektor und den fuͤnf Decanen. 

$.. 48. | | 

Diefed Direktorium hat die legale Kührung 

ber Korrefpondeng mit den Behörden und 
mit Privarperfonen, folhe Bälle ausgenommen, 
bie fich nach, Inhalt des 2. Kapitels. zur Enticheiding 

des Univerſitaͤts⸗Konſeils eignen; die Abflattung . 
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ber Berichte an die Oberbehoͤrden; bie Be— 
ffimmuang aller Ausgaben aus der etat« 
mäßigen Reſervekaſſe, die niche fünfhundere Ru⸗ 
bel betragen; bie Bewahrung der Rechte: ber Uhis- 
verficdt, fo mie auch die Reviſion über die immere 
Direktion aller zur Univerfität gehorigen wiſſenſchaft⸗ 
fihen und wohlthätigen Anftaleen, nach Anordnung 
des ganzen Univerfitätd » Konfeild. Es vermweift jedeg- 
mal die an felbiges gelangenden Geldgefchäfte an bie 
Defonomie- Berwaltung.: Es hat bie Vertheilung aller 
Stipendien, über die nicht befondere. Verfügungen 
getroffen find. Es ertheilt Urlaubsgeſuche auf 
„nicht Anger als 8 Tage, auch alle gu ſolchem Urlaub 
erforderliche Daffe. 


IV. Kapitel. _ 
Dom Univerfitätsgeriäte, 


I Sr 49. 

Im Univerfitätögerichte präfidirt ber Rektor; 
und deffen Beyſitzer find der Decan ber juriſti— 
(hen Fakultaͤt, nebſt zwe y andern, zur Zeit der Rek⸗ 
torwahl dazu zu erwählenden, Decanen: Immer⸗ 
mährender Beyſitzer iſt der Spnbifus. 

| zo | 

Dem befignirten Rektor bes nächften Jahres 
wird verſtattet, vom Tage feiner Defignation an, bey 
den Sitzungen des Univerfi taͤtsgerichts gegenwaͤrtig zu 
ſeyn, nicht, um feine Stimme"ja geben, ſondern um 
ſich mit. dem dermaligen Zuſtande der Geſchaͤte vor⸗ 
ldufg betannter zu machen. 


. 1 
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§. 51% | 

.. Das univerſ taͤtsgericht wird jebesmal 8 vom Rektor 
zuf ammenberufen, ſo oft es die Nothwendigkeit 
erheiſcht: wenigſtens aber, falls laufende Sachen vor⸗ 
banken, ſind, ordentlich einmal die Woche, und zwar 
Rianech. 
. Ar $. 52. 
, "Bor das univerſi taͤtsgericht gehoͤren zuvoͤrderſt theils 
alle wider Profeſſoren, Lehrer oder Beamte in der er⸗ 
ſten Inſtanz daſelbſt anhaͤngig zu machenden Klagen 
und Unterſuchungen, theils die außerdem dahin 
vom Rektor zu verweiſenden Sachen, über bie 
er in feiner Gerichtsbarfeit nicht entfiheiden kaun. 


V. Kapitel. 
Som R e Li tor 


“ Er 7 53. 

Der Rektor wird von rintlichen Mitgliedern 
bes Univerſitaͤts⸗Konſeils, nach Mehrheit der Stim⸗ 
men, durch Ballottiren, aus ber Mitte: deffelben ers - 
wählt. Sollten nicht: ale Stimmen für Einen. ſeyn, 
fo wird über. Diejenigen zwey Gubjefte, . welche die 
meiſten Stimmen haben, befonderg ballottirt. Diefe 
Wahl geſchieht jedesnial auf. Ein Jahr, nach beffen 
Ublauf dieſelbe wiederholt werden. muß. ‚Doch darf 
der gemwefene Meftor, wenn die Mehrheit ihm wieder 
uzufiele, dieſes Amt, im Fall er es behalten wollte, 
auch noch länger verwalten. 

Ä 54. 
Jedber orbentliche Profeſſor, auf den die Wahl zum 


Rektor faͤllt, hat das Recht, die Fuͤhrung diefeg Ame - 
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tes von fih abzulehnen; nur muß er Gründe an» 
führen, die von dem Univerfitätd - Konfeil sin be» 
funden werben. 

$. 55. 


Der Rektor ift Chef der Univerfität übere ' 


haupt, des Univerfitätd « Konfeild (ausgenommen in 


richterlichen Anpelationsfachen ) und Chef aller übrigen 


afademifchen Behörden. Er ift der erſte DOberbeamte 
der Univerfität, dag Oberhaupt der Univerſitaͤts⸗Disciplin 
and der Univerfitärd- Polizep. 

9 56.. - I 

Im Univerſitaͤts⸗Konſeil, fo wie in allen ürigen 

Behoͤrden, wo er praͤſidirt, hat er nur Eine Stimme, 
die aber bey eintretender era po ben Ausſchlas 
giebt. 

%. 57. 


In dringenden Faͤllen, welche die allgemeine Wohl⸗ 


fahre der Univerſitaͤt betreffen, und nicht ſo viel Auf⸗ 
ſchub leiden, daB das Univerſitaͤts-Direktorium zu⸗ 
ſammen berufen werden kann, ergreift er, als Repraͤ⸗ 
ſentant der ganzen Univerſitaͤt, die erforderlichen Maß⸗ 
regeln; wovon er aber in der naͤchſten Seſſion das 


Univerſitaͤts⸗Direktorium, zur Ergreifung der weitern 


Maßregeln, zu benachrichtigen hat. 
| $. 53. | 
Der Meftor beforgt die Smmatrifulation ber 


Studenten, nad Anleitung der für fie e feflgefegten 


Vorſchriften. 
9 59. 


Der, Reltor hat das Recht, ſolchen, die nicht. Im. 
matrifulirt find, Erlaubniß zur Anhoͤrung von 
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dentlichen Bensthigung ein Genüge zu leiften, fo wie 
auch die Mängel und die Theurung der zu dieſen Kron« 
bauten gemachten Entwuͤrfe und Pläne, haben mid 
betvogen, auf ben Grund diefer Bensthigung zuruͤck 
zu gehen, unterdeffen aber und während die neu eine 
laufenden Vorſtellungen mit ben vorigen verglichen und 
aus einander gefeßt werben, babe ich den Herrn Prä- 
fidenten der Akademie der Künfte erfucht, durch diefelbe 
neue, der Sache angemeflenere , geſchmackvollere und 
foviel ‚möglich wohlfeilere Entwürfe zu jenen Gebäu- 
den anfertigen zu laffen. — Diefes Gefchaft ift auch 
fhon bey der Akademie ziemlich meit gediehen, und 
fobald die Pläne fämtlich beendist find, werde ich bag 
Glück haben Finnen, Ew. Kafferlichen Majeftät in 
einem eigenen Memorial meine Bemerfungen über Die 
vortheilhafteſte und almählige Ausführung derfelben 
vorzuftellen. 

Unterdefien haben Em. Kaiferliche Majeftät geruhet, 
auf meine Borftelung die Beſtimmung und fiebenjäh- 
rige Vertheilung der zum Bau der Kafanifchen Kirche 
erforderlichen Summe von 2,583,434 Rubel zu beſtaͤ⸗ 
tigen. Desgleichen bat ber Sinanzminifter auf Em. 
Kaiferlichen Majeftät Allerhoͤchſten Befehl mir für dag 
-jegtlaufende Jahr, zu allen im Neiche zu bewerffteli- 
genden Kronbauten eine Million Rubel gu meiner 
Dispofition angemwiefen, bey beren jedesmaliger An- 
wendung ich mir immer vorläufig Allerhoͤchſt Ihre Bes 
fehle erbitten werde. 

Nachdem ich folchergeftalt die Hauptgegenftände dar⸗ 
geſtellt habe, mit denen fich das Miniferium des In⸗ 
nern In den vier verfloffenen Monaten, außer den ge- 
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woͤhnlichen laufenden Sachen, vorzüglich in Rücficht 
auf feine eigene und auf die Organifation ber von fels 
bigem abhängenden Fächer, befchäftigt hat, halte ich es 
noch für Pflicht, nach dem beygefügten Verzeichniß 
auch die Nachrichten mitzutheilen, die auf meine Ans 
fragen aus dem medicinifchen Kollegium, aus ber Er- 
pedition der Reichsoͤkonomie und aus dem Manufaf- 
tur » Kollegium über ihren Gefchäftegang, über bie 
Verwaltung der ihnen beftimmten' Summen und über 
den Zufland einiger unter ihrer Direktion ſtehenden An⸗ 
lagen, eingelaufen find. Zur Vollftändigkeie diefes Ar⸗ 
tikels gehören ferner die Nachrichten über das Salz⸗ 
weſen, die ich, ſobald felbige zufolge meiner Horde 
rung von dem Salzkomptoir einlaufen, nicht ermatt- 
gen werde zu den gegenwärtigen hinzugufügen. Wen 
das Reſultat diefer fämtlichen Nachrichten Ew. Kai 
ferfichen Majeſtaͤt Allerhoͤchſte Zufriedenheit verdient,’ 
fo gebührt die Ehre des guten Erfolges für die ganze! 
verfloffene Zeit, ausschließlich jenen Behoͤrden und Beils 
jenigen Perfonen, die felbige Big hiezu verwaltet haben. 

In Erfüllung Em. Kaiſerlichen Majeſtaͤt Allerhoͤch⸗ 
ſten Manifeſts habe ich zur gehoͤrigen Zeit dem Finanz⸗ 
miniſter einen ausfuͤhrlichen Ueberſchlag aller der Sum⸗ 
men uͤbergeben, die zum Fortgang der Geſchaͤfte in 
allen obigen Faͤchern noͤthig find. *) Dieſem Ueber⸗ 
ſchlage zufolge hat der Miniſter mir auch die erforder⸗ 
lichen Summen, mit der unter der Rubrik des Bau⸗ 
weſens von mir gemachten Einſchraͤnkung, ſaͤmtlich an⸗ 
gewieſen. 
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Außer obigen Gegenfländen hat das Minifterium 
ſich auch noch mit Beendigung der Organifation ber 
Neuruſſiſchen Provinzen befchäftige, worüber bie legten 
Beſchluͤſſe von Em. Kaiferlichen Majeftäe Allerhoͤchſt bes 
ſtaͤtigt find. 

Desgleichen bat das Minifterium Ew. Kaiferlichen 

Majeſtaͤt feine Meynung und feine Vorfchläge über 
die Eintheilung des Aftrachanifchen und über die Ein- 
führung der Verwaltungsart des Kaufafifchen Gou- 
vernements, fo wie auch die Zufäge zu der Inſtruk⸗ 
tion für den Befehlshaber in diefen Gegenden und in 
Gruſien, vorgeftelle. . 
. Sindem ich folchergeflalt eine kurze Darſtellung ber 
vornehmften Gegenſtaͤnde geliefert habe, mit denen ſich 
das mir anvertraute Miniſterium im Laufe von vier 
Dinnaten befchäftiget, hat, werde ich mich glücklich 
fhägen, wenn Em. Kaiferliche Majeftät daraus, wo 
wicht die (eigentlich nur durch Zeit und reife Erfahrung 
erwachfenden) Srüchte dieſer heilfamen Einrichtung, 
doch wenigftens den Anfang dazu, und bie Hoffnung 
auf eine beffere Zukunft, zu erfehen geruhen. 
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Erfter Abſchnitt KB 
Bon den äußern DVerhältniffen und allgemeinen Vorrechten 
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Di Baiferiche Univerfinie gislDörpet iſt zum etge⸗ 
meinen Beſten des Ruſſiſchen Reichs, beſonders 
aber für die Provinzen Liefa Ehſt⸗ Kur: hl 
Sinnland errichtet; daher: nimmt bie Univerfitäe 
Studierehde aus allen Ständen auf; fie mögen Ein- 
geborne, oder. Auständer ſeyn, die mh festliche 
Bengnifft vorzeigen mäften: a J Bee Bee 
BILL. 8.2 ht. AR IE 
Jeber Ruſſiſche Umtertban i in ben: — Mir 
vingen (Lief⸗Ehſt⸗Kur⸗- und Finnland) ift verpflich- 
tet, dreg Jahre auf! vieſer ober einer anderen Nüffi- 
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fchen Reiche errichteten Univerficät zu fiudieren, um 
zu irgend einem Amte, wozu wiffenfchaftlihe Studien 
erforderlich find, in diefen vier Provinzen zu gelangen. 
Doch find diejenigen Beamten davon ausgenommen, 
. die auf namentlichen Allerhschften Befehl angeſtellt wer: 
den. Diefe Verordnung, die Belegung der Aemter 
durch angehende Beaniten betreffend, foll nach fünf 
Sahren (vom 23. April: 1862 An gerechnet) in Aug; 
übung gebracht werben. 
3 §. 3. 

Die’ Univerſttaͤt ſteht unter dem Winſer des 
oͤffentlichen Unterrichts und dem Mitgliede 
der Ober-Schuldirektion, dem die Aufſicht uͤber 
dieſe Univerſitaͤt aufgetragen. iſt. 

—F 9 4 00. ne, 

"Die Univerfität hat das Recht, ale: von ihr 
für nuͤtzlich erachtete Beränderungen ihrer 
innern Berfaffung felbft vorzunehmen, in 
fo weit es ihre Einkünfte erlauben, und darüber dem 
Minifter des öffentlichen Unterrichts durch dag Mit, 
glied der Ober - Schufdireffion derjenigen Abtheilung, 
zu welcher bie Univerſitaͤt gerechnet :wird,. sur Ben 
Bätisuns Bericht abguftatten. - 

BERUHEN 5 Fa 

Die univerftat⸗ ertheilt akademiſche MWaͤrden. 
Die pon derſelben examinirten und graduirten Kandi⸗ 
baten haben das Recht, zu allen Aemtern, in ihrem 
Fache zu gelangen, ohne ſich einer anderweitigen Pruͤ⸗ 
funs zu unterwerfen. 

9:6. | 
J Die Uniyerſitaͤt bat ausſchließlich die ebllise. $ tb 


(G 
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kihe Jurisdiktion, Gerichtsbarkeit und 
obrigfeitlihe Auctoritaͤt über alle ihre Mies 
glieder und Untergebene. und deren -bey der "Univerfität 
gegenmärtige. Zamilien. "In. Kriminalſachen aber ftellt 
die ilniverfität die fummarifche Unterfuchung an, und 
verfendet Re, mit Beylegung ihrer Meynung, an die 
Behörde, wohin der Verbrecher gehoͤrt. Uebrigens 
wich von den Sprüchen’des Univerſitaͤts⸗Konſeils, als 
eines Kollegiums, nur an den dirigirenden Reichs⸗ 
Senat appellirt. nt, 
& 9 
2. Die Univerſttaͤt Haf ihre eigene Genfur für alle 
von. ihe ‚oder einem ihrer . Mitglieder herausgegebenen 
Schriften, wie auch -für Die don ihr⸗ Kur ihrem Ge⸗ 
brauch ‚ aus dem Auslande verſchriebenen Buͤcher. 
wm nn Wien an 

alles „was die Univerſitaͤt aus dem Auslande für 
fih sum Gebrauch beym Unterrichte und für die fchd- 


 HensKänfte verſchreibt/ als gebundene und 'nngebimbene 


- Bücher, Snfirumente), Maſchinen, Kunſtſachen alfer: 
Ars, wie Gemälde und Rupferftiche,” Mbeiten in Mes 
tallar Stein; Sei, Holj:u.f. w., Apparate und Prä- 
parate jeder Gattung, ſoll zu Wafler und zu Lande 
zuHfeky "eingeführt werden. Es wird, um jeben, 
Seh Heffnung und Beſthaͤdigung zu beſorgenden Scha⸗ 
de zu verhuͤten, alles unter der Adreſſe der: Univerſi⸗ 
taͤt Ankommende uneroͤffnet, aber: mit dem Zoll⸗ 
plomb::werfehen, mit einem Kommunikat der Grenz⸗ 
Tamoſchna begleitet, an biefelbe gefanbt, damit es in 
Gegenwart eines Delegirten des Magiſtrats in der Unis 
verßsät: flat eroͤffnet und unterſucht werde. Dabey 
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hat die Univerfitäe aufs firengfie dahin zu fehen, daß 
nichts unter ihrem Namen eingeführt werde, was nicht 
wirflih von ihre zu ihrem Gebraudy beym Unterricht 
in den Künften md Wiffenfchaften verfchrieben ift. 

5. 9. 

Die Univerſitaͤt hat das Recht, durch ben Rek⸗ 
tor, welcher beſonders verpflichtet iſt, fuͤr die Erhal⸗ 
tung der guten Ordnung bey der Univerſitaͤt in allem 
zu wachen, in wichtigen Faͤllen, von dem Chef des 
Militärs Hülfe gu fordern. 

6. 10. 

Die Brofefforen der Univerſitaͤt, die Lehrer, die 
Deamten und deren Kinder, find von allen per- 
ſoͤnlich en Absaben befreye. . 

6. II 

Alle auslandiſche Profeſſoren und Beamte der Unis 
serfität haben das Recht, das Reich zu verlaf- 
fen, ohne irgend eine Vermoͤgensſteuer an bie Krone 
zu . entrichten. Bey ihrem Eintrikte ‚ind Neich "darf 
jeder von ihnen dag erſte Mal Effekten oder Sachen, 
dDreytanfend Rubel an Werth, zollfrey wmit 
fih hertinfuͤbren, oder nach feiner Ankunft berſchreiten. 

6. 12. Gert 

Die ordentlichen Drofefforen. der. Univerf 
tät ſtehen in der fiebenten Klaſſe, erhalten das 
Datenet über den entſprechenden Charakter, und ge⸗ 
nießen, ſowol fuͤr fich, als auch fuͤr ihre Nachkommen, 
der im Ruſſiſchen Reiche mit dieſem Range verbunde⸗ 
nen Vorzuͤge. Der Rektor. gehört zur fuͤnften 
Klaffe, fo lange er als folcher funftionirt. Die von 
der. Univerfität graduirten Doktoren gehören. ebrn⸗ 
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fo, wie die außerordentlichen Profeſſoren und 
der Syndifug, gur achten; die Sefretaire und 
Magifter zur neunten, die Leftoren zur gehn» 
ten, bie Kandidaten zur zwölften Klaffe. Der 
Aktuarius und bie Kanzelliften haben denfelben 
Hang als. bey den andern Kollegin. Studenten, 
welche fih, nach dem 'Zeugniffe der Safultät, durch 
Sortfihritte in den Wiffenfchaften und durch gutes Bes 
tragen ausgezeichnet haben, erhalten bey ihrem Eintritt 
is den Sioifbienf den Dberofficiers-Charafter. 
Ä $. 13. 

Alle ber Univerfität gehorige Gebäude, mie auch 
die Haufer der Profefforen, fie mögen ihnen felbft an- 
gehören, oder bloß gemiethet ſeyn, wenn fie nur von 
ihnen bewohnt werden, find von militärifcher Ein— 
quartierung und Quartiergeldern frey. 

G. 14. 

An ben birigirenden Neich8- Senat, an ben Mini⸗ 
ſter des öffentlichen Unterrichts, und bag ihr vorge— 
ſetzte Mitglied der Ober⸗Schuldirektion, erlaͤßt die 
Univerſitaͤt Un terlegungen und Berichte; mit 
den uͤbrigen Behoͤrden aber wechfelt fie Kommu—- 
nikate. a 
J S. 15. rt 
Alle zur Univerfitäe gehörigen, Perfonen haben das 

Recht, die von Seiner Kaiferlihen Majeftde 
Allerhoͤchſt beftätigte Uniform zu tragen. 
§. 16. 

Stirbt ein Mitglied der Umiverfität ohne Erben, 
und ohne eine Dispoſition megen feines Vermoͤ—⸗ 
gens zu hinterlaffen; fo fol der Univerſitaͤt, falls 
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fich binnen der. rechtlichen Friſt des von ihr zu erlaffen- 
den Proflams fein Erbe meldet, der Nachlaß des Vers 
ſtorbenen zufallen. 

$. 17. 

Die Univerfitäe hat ihr eigenes beftätigtes großes 
und kleines Siegel, fo wie jede einzelne akademiſche 
Behörde und jede Fakultaͤt ein eigenes Fleinereg. 

6 18. 

Der Adel der Provinzen Liefs, Ehfl-, Kur⸗ ımd 
Finnland, welcher zur Errichtung dieſer Univerfität 
beytragen wird, hat nach der Kaiferlichen Sundations; 
Akte dag Recht, einen ritterfhaftlihen Kura— 
tor zu ernennen, mit welchem die Univerſitaͤt gemein- 
ſchaftlich die oͤkonomiſchen Gefchäfte zur Verwaltung 
der ihre Alerhöchft gefchenften Güter beforgen wird. 
Diefe Kuratoren werden, fo lange fie in Sunftion blei» 
ben, zur fünften Klaffe gerechnet. 

6. 19. 

Da €8 für diefe Univerfitie hoͤchſt wichtig iſt, mit 
dem Auslande eine beftändige unmittelbare Titterdrifche 
Verbindung zu erhalten, fo bat fie das Recht, einen 
Lieterärifchen Korrefpondenten im Aus— 
Lande ansuftellen, toelcher die wiffenfchaftlichen Ange 
legenheiten der Univerſitaͤt in jeder Hinficht beforgt, 
und ein Diplom in dieſer Eigenfchaft erhält. 
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Zweyter Abfchnitt. 
Von: der innern DOrganifation der Univerſitaͤt. 





I. Kapitel. 
Bon ber Innern Drganifstion der Untverfität überhaupt. 


5. 20. 

Die Univerfität im mweitern Sinn befteht 
aus den ordentlichen und außerordentlichen Profefforen, 
aus den Lehrern, Beamten und Dfficianten, wie auch 
aus den Studierenden. - 

%. 21. 

Die Univerfität im engern Sinn machen 
ſaͤmtliche ordentliche Profefforen, als die oberfte aka⸗ 
demifche Behdrde, unter dem Namen des Univerſi⸗ 
taͤts Konſeils aus. Bon ihr werden die übrigen 
Behoͤrden aus ihrer Mitte konſtituirt. Diefe find: bie 
Univerfitärs-Direftion, dag Univerfitäts- 
Bericht, das Reftorats-Gericht, die Een» 
fur-Rommiffion, das Defonomie-Deparfe- 
- ment, und bie eingelnen Fakultäten. 


I. Kapitel. 
Vom Univerfitäts- Konfeil. 
%. 22. 

Das Univerfitäts-Konfeil befteht, unter dem 
Vorſitz des Rektors, aus fämtlichen ordentlichen 
Profefforen der Univerfität, und genießt alle Nechte 
und die Würde eines Kollegiums. Unter den Mit- 
gliedern des Univerfitäts - Konfeils, als ſolchen, findet 
fein Unterfchieb ded Ranges oder Sitzes ſtatt. 


360 XIX. Stafuten 


6. 22. 

Es foll bey demfelben ein Proto⸗Syndikus 
angeftellt werben. Diefer muß außerordentlicher Pros 
feffor der Nechte feyn. Er hat im Univerfitäts - Kon- 
feil nur eine Eonfultative Stimme; bey den, dem Unis 
verfitäts » Konfeil zuftchenden Wahlgefchäften aber gar 
feine. Er hat die Direftion der Kanzelley des Univer 
ſitaͤts⸗Konſeils. 

| $. 24. 

Das Univerficäts » Konfeil Hält jährlich eine Haupt 
fitung am Ende bes Mayg, um ben Meftor und 
die bey der Univerficät jährlich mwechfelnden Beamten 
zu wählen. Außerdem verfammelt es fih, fo oft ale 
e8 der Neftor sufammenruft. 

6. 25. 

Kenn uber die Hälfte der zufanmenberufenen Mit 
glieder des Univerfitäts- Konfeils zur beſtimmten Zeit 
verfammelt ift, fo ift mie dem Vortrag der Sachen 
und ben DBeratbfchlagungen der Anfang zu rnachen, 
ohne auf die Abweſenheit der übrigen Glieder Ruͤckſicht 
zu nehmen. 
| . 26.” 

Wenn eines der Mitglieder des Univerfitäts - Kon 
ſeils außer den Sitzungen irgend einen Gegenftand zur 
Berathſchlagung der Verfammlung zu bringen hat, fo 
übergiebt es biefen fchriftlich und beſtimmt ausgedruͤckt, 
dem Rektor mit der Bitte, dieſen Vorſchlag unter den 
Gliedern des Univerfitätg - Konfeils cirkuliren zu 
Iaffen, und dieſe vorläufig von der Sache zu unterrich⸗ 
ten und ihre ſchriftlichen Vota zu erhalten. 

Außerdem beſtimmt der Proponent einen zog, an 
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welchen der Neftor dag Univerfitäts- Konfeil zur Ent- 
fcheidung über diefen Gegenfland zuſammen zu rufen 
bat. Die Pluralität entfcheidet hier zugleich, ob die 
Berfammlung an dem vom Proponenten gemünfchten 
Zage ftatt haben fol; und dem Ausfpruche diefer Plus 
ralität muß der Neftor nachkommen. 

6. 27. 

Das Univerfitäts- Konfeil repräfentirt und di— 
eigirt die ganze Univerfität, es übt ihre Rechte aug, 
und vertritt fie. 

$. 28. 

Ale dag Ganze betreffende Sakultätsfa- 
hen müffen, nach vorbergegangenen Berathfchlagun- 
gen und Befchlüffen der einzelnen Sakultäten, dem Uni⸗ 
verſitaͤts⸗Konſeil vorgelegt werben. 

6. 29. 

Das Univerfitätg » Konfeil ift di Ober⸗Behoͤrde 

in Cenfurfachen. 
$. 30. 

Es iſt in allen gerichtlichen Sachen die Ober⸗ 
und Appellations⸗Inſtanz; von ihm kann in 
allen appellabeln Juſtizſachen nur an den dirigirenden’ 
Reichs⸗Senat appelirt werben. 

3. | 
Das Univerficäts« Konfeil dirigirt die von ihm 
dem Defonomiedepartement übertragene Verwaltung: 
der Güter und Einfünfte der Univerfität, unter 
Dberauffüht des Minifters des oͤffentlichen 
Unterrichts und des Kaiſerlichen Kuratorg 
derfelben. 
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$. 32. 

Das Univerfitäts - Ronfeil wählt ähelich in der 
Hauptſitzung gegen das Ende des Mays den Rektor 
der Univerſitaͤt, welcher durch die Ober⸗Schuldirektion, 
mittelſt des Miniſters des oͤffentlichen Unterrichts, 
Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt zur Beſtaͤtigung 
vorgelegt wird. Die ordentlichen und außerordentli⸗ 
chen Profeſſoren werden ebenfalls vom Univerfi- 
täts» Konfeil ermähle und berufen. Vor Ausfertigung 
der DVofation werden die Erwählten dem Minifter 
des offentlichen Unterrichts durch den Kaiſerl ihen 
Kurator zur Beflätigung vorgeftellt. 

$. 33. 

Zur Befegung einer vakanten Stelle eines ordent⸗ 
lichen oder außerordentlichen Profeſſors werben erſt die 
Kandidaten präfentirt, und acht Tage darauf gefchicht 
die wirkliche Wahl. 

$. 34 

Am Tage der Präfentation, wozu der Meftor 
durch ein Eirfuldr wenigſtens drey Tage vorher einla⸗ 
bet, verfammelt fich das gefamte Univerſitaͤts⸗Kon⸗ 
feil. Der Neftor wendet fich zuerſt an bie Mitglieder, 
der Fakultät, in welcher die Vakanz flatt hat, um 
das Subjekt vorzufchlagen. Daffelbe gilt von den 
Klaffen der philofophifchen Fakultät, wenn bag vorzu⸗ 
fehlagende Subjeft zu einer von dieſen gehören ſoll. 
Hierauf fragt der Neftor die übrigen Mitglieder des 
Univerfitäts - Konfeils, ohne Unterfchied der Fakultaͤ⸗ 
ten, ob und wen fie zur erledigten Stelle vorfchlagen.: 
Nachdem fo die fäntlichen Namen der Kandidaten bes 
fannt geworden find, werden fie in ein dazu beſtimm⸗ 

tes, 
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tes, im Archiv des Univerfitäts » Konfeils zu vers 
fchließendes Buch eingetragen. Kein Mitglied des Uni⸗ 
verficäts » Ronfeils fann mehr als Einen Namen in 
bas Präfentationsbuch eintragen. Nunmehr fragt der 
Rektor in ber vorigen Ordnung bie Proponenten um, 
ihre hinreichend motivirten Gründe ber Präfentation. 
-Zwar hat jedes Mitglied des Univerfitärs- Konfeilg ein- 
gleiches Präfentationsreht, und die Verbindlichkeit, 
feine Grunde der Prafentation zur Ueberzeugung feiner 
Kollegen auszuführen. Doc haben in der Negel bie 
Mitglieder der Fakultaͤt, zu. welcher das Subjekt ges 
hören fol, wegen der bey ihnen vorauszuſetzenden eige⸗ 
nen Beurtheilungsfähigkeie des Vorgefchlagenen in wife 
fenfchaftlicher Hinfiht, ein Praͤjudiz für fih. Aus 
dieſem Grunde fol, ‚wenn der Präfentirende nicht zu 
der Fakultaͤt oder Klaffe gehört; bey welcher dag Sub⸗ 

jekt angeftele werben fol, demfelben obliegen, die mo⸗ 
tivirten Gründe und’ die Belege oder Zeugniffe der wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Würdigfeit des Worgefchlagenen ; -- mit 
deſto großerer Sorgfalt auszuführen, je weiter fein, 
Fach vom Fache des vorgufchlagenden Subjekts ent- 
ferne ift. Weber die moralifche Würbigfeit des Sub⸗ 
. jefts aber, wird. bey allen Mitgliedern des Univerſi⸗ 
taͤts⸗Konſeils voͤllig gleiche Urtheilsfaͤhigkeit voraus⸗ 
geieet. 

5. 35. 

Am Tage der Wahl verfammelt fich gleichfalls 
das ganze Univerſitaͤts⸗Konſeil. Wer nicht perſoͤulich 
erſcheint, verliert. für diefen Tag fein Wahlrecht, wenn 
er Feine gefegliche Entfcyuldigung erweiſt. Ein geſetz⸗ 
lich Abweſender fchieke fein Worum ein. Die Wahl 

Bter Bd. Ste Lief, 25 
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felbft gefchieht auf diefelbe Arc, wie die Neftorwahl, 
fo daß über jeden Präfentirten einzeln ballottirt wird; 
wo, im Falle gleicher Stimmen, dag Ballottement wies 
derholt wird. Entfcheidet die Pluralität fi) auch dann 
zum zweyten Mal nicht für einen, fo giebt die Fakul⸗ 
tät den Ausſchlag. Nur die, act Tage vorher, in 
bag dazu beſtimmte Buch eingetragenen find wahlfaͤhig. 
5. 36. 

Lehrer, Beamte und Dfficianten, wählt 
dag Univerfitäts- Konfeil durch Stimmenmehrheit, und 
ſtellt fie an, ohne fie erft hoͤhern Orts zur Beſtaͤti⸗ 
sung vorzuftellen. 

5. 37. 

Das Univerfitäts » Konfeil beeidigt und inkalı 

lirt alle zur Univerſitaͤt gehörenden Perſonen. 

$. 33. 
Das Univerfitäts= Konfeil hat die Pflicht, alle 

bey der Univerfitäe angeftellten Perfonen, wenn fie 

nachläßig In ihren Pflichten find, oder fich ſonſt grober 
gemeinfchädlicher Vergehungen fchuldig machen, nach 
vorhergegangener gemwiffenhafter Unterfuchung und ge 
fchehenem Erfenntniß des Univerfitätg - Gerichts, von 
ihrem Amte zu entfernen, wenn zwey Drittheil 
der Stimmen wider fie find; worüber alsdann - zur 
Beftätigung hoͤhern Dres zu berichten iſt. 

39. 

Es vollzieht auch das Univerſitaͤts⸗Konſeil, nach 
vorgaͤngigem rechtlichen Erkenntniß, durch Mehrheit 
der Stimmen, die Relegation der Studie⸗ 
renden. 
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8. 40 

Bon allen Ausfprüchen einzelner Safultäten fann - 

an dag Univerfitäts- Konfeil appellire werben; ben 
einzigen Sal ausgenommen, wenn ber Gegenfland rein 
wiffenfchaftlich ift; in weichem leßtern Falle von dem 
Ausſpruche der Safultät feine Appellation ſtatt finder. J 
5. 44. | 

Das Univerfitäts - Konfeil revidirt den halbiaͤhrig 
in lateiniſcher Sprache anzufertigenden Lektionska⸗ 
talog jeder Fakultaͤt, der demſelben durch den vor⸗ 
ſitzenden Decan mitgetheilt worden; uͤbergiebt ihn: bar. 
auf dem Profeſſor der Beredſamkeit zur Redaktion, 
auch zur Beſorgung des Drucks und der Vertheilung, 
und ſendet ſogleich ein gedrucktes Exemplar durch den 
Rektor officiell an den Kaiſerlichen Kurator. 

San. 27. 

Das Univerfi täts » Konfeil iſt verpflichtet, alle en 
Erhaltung der Öffentlichen afademifchen Ordnung, Ruhe 
und Sicherheit, nach dem Beiebebürfniß nöthigen Vor⸗ 

fchriften zu entwerfen. Ze EEE 
$: 43. | 

Es hat die Dberanfficht: über alle wohlthaͤ⸗ 
tigen Stiftungen und. die. allgemeine ‚Anordnung 
der Stipendien, melche für Die Uniderſitaͤt errichtet find, 
oder noch künftig errichtet. werden. -fohsens-- biejenigen: 
ausgenommen, welche von SPrivatperfonen, mit ber 
ausdruͤcklichen Ernennung anderer Kuratoren, ber, Unis 

verſitaͤt legiet werden. a Be 

BEE Yes 4 a 
Das Un taͤts⸗ Konfeit entſcheidet se bie: el | 
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gemeine Anordnung im Abfiche aller zur Univerfitde 
gehorigen wiffenfchaftlichen und ‚andern Anflalten. 
$. 45: 
- Me Dimiffionsgefuhe der Profefforen, fo 
wie aller zur Univerfität gehörigen Beamten, find beym 
Univerficätg » Konfeil einzureichen; worauf dieſes zur 
Konfirmation höhern Orts unterlegt, nachdem die zu 
Entlaffenden zuvor über die ihnen etwa anvertrauten 
beſondern Amtsgeſchaͤfte Rechenſchaft abgelegt haben. 
5c. 46. | 

dgeder Urlaub auf nicht länger als 28 Tage (der 
nur wegen fehr dringender Wohlfahrtsangelegenheiten 
bes Impetranten erlaubt werden Fann) wird bloß vom 
Univerfitäts » Konfeil ertheilt. Gleichfalls ertheile es 
ben Paß auf eine folche Abwefenheit. Sür einen läns 
gern Termin, oder für Reifen ing Ausland aber 
wird die Beſtaͤtigung hoͤhern Orts eingeholt. 


ID. Kapitel. 
Bon dem Univerfitätd: Direktorium. 
4. 

Zur Beforgung der laufenden Gefchäfte formirt das 
Univerfitäts - Konfeil jährfich einen Augfchuß unter dem 
Namen’: eines Univerfitäts » Direftoriumß. 
Diefes beſteht aus dem Rektor und den fuͤnf Decanen. 

$.. 48. | J 

Dieſes Direktorium hat die legale Fuͤhrung 
ber Korreſpondenz mit den Behoͤrden und 
mit Privatperſonen, ſolche Faͤlle ausgenommen, 
die ſich nach Inhalt des 2. Kapitels. sur Entſcheidung 
des Univerſitaͤts⸗Konſeils eignen; bie Abſtattung 
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der Berichte an bie Oberbehoͤrden; die Be> 
ffimmung aller Ausgaben aus ber etat— 
mäßigen Mefervefaffe, die nicht fünfhundere Ru⸗ 
bel betragen; die Bewahrung der Rechte. ber Uni⸗ 
verſitaͤt, fo mie auch die Revifſion über die imere 
Direktion aller zur Univerfität gehoͤrigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen und mohlthätigen Anftalten, nad) Anordnung 
des ganzen Univerfitäts - Konfeild. Es verweiſt jedeg- 
mal die an ſelbiges gelangenden Geldgefchäfte an bie 
Dekonomie- Verwaltung. : Es hat bie Vertheilung aller 
Stipendien, über die nicht befondere Verfügungen 
getroffen find. Es ertheilt: Urlaubsgeſuche auf 
„nicht dinger als 8 Tage, auch alle zu ſolchem Urlaub 
erforderliche Däffe. 


IV. Kapitel. | 
Vom uUniverfitatsgerichte. 


| 4. | 
Im Univerfitätsgerichte präfidirt ber Rektor; 
und deſſen Beyſitzer find der Decan ber juriſti— 
ſchen Zafultät, nebſt zwe y andern, zur Zeit der Nef- 
torwahl bazu zu ertwählenden, Decanen. Immer⸗ 
waͤhrender Beyſitzer iſt der Sondikus. 
| IE Ya | 
Dem befignirten Rektor des naͤchſten Jehres 
wird verſtattet, vom Tage ſeiner Deſignation an, bey 
den Sitzungen des Univerfitätsgerichts gegenwaͤrtig zu 
ſeyn, nicht, um feine Stimme zu geben, ſondern um 
ſich mit dem dermaligen Zuſtande der Serhäfte v0r- 
Hug betannter zu machen. 


Pa 1 
' . 
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9. 51. j 

. Das Univerfitätsgericht wird jedesmal vom Meftor 
sufammen berufen, fo oft es die Nothwendigkeit 
erheiſcht: wenigſtens aber, falls laufende Eachen vor- 
handen find, ordentlich. einmal die Woche, und zwar 
Rietwech. 
$. 52. 
, Bor das nniverſitaͤtsgericht gehoͤren zuvoͤrderſt theils 
alle wider Profeſſoren, Lehrer oder Beamte in der er⸗ 
ſten Inſtanz daſelbſt anhaͤngig zu machenden Klagen 
und Unterſuchungen, theils die außerdem dahin 
vom Rektor zu ver weiſenden Sachen, uͤber die 
er in ſeiner Gerichtsbarkeit nicht entſcheiden kann. 


V. Kapitel. 
Vom Rektor. 
58. 533. 

Der Rektor wird von ſaͤmtlichen Mitgliedern 
des Univerſitaͤts⸗Konſeils, nach Mehrheit der Stim- 
men, durch Ballottiren, aus der Mitte beffelben ers 
mählt. Sollten nicht. alle Stimmen für Einen ſeyn, 
fo wird über diejenigen zwey Subiefte, welche die 
:meiften Stimmen haben, befonders ballottirt. Dieſe 
Wahl geſchieht jedesmal auf. Ein Jahr, nach deſſen 
Ablauf dieſelbe wiederholt werden muß. Doch darf 
der geweſene Rektor, wenn die Mehrheit ihm wieder 
zufiele, dieſes Amt, im Fall er es behalten wollte, 
auch noch laͤnger verwalten. 

en, 54 

Geber ordentliche Profeſſor, rauf den die Wahl zum 

Rektor faͤllt, hat das Necht, die Führung diefeg Am - 
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tes von ſich abzulednen; nur muß er Gründe an» 
führen, die von dem Univerfitäts - Konfeil guttis be⸗ 
funden werden. 

$. 55. 


Der Rektor iſt Chef der Univerfität übere ' 


haupt, des Univerfitätd » Konfeild (ausgenommen in 
richterlichen Anpehationgfachen ) und Chef aller übrigen 
afabemifchen Behörden. Er ift der erfle Oberbeamte 
der Univerfität, das Oberhaupt der Univerfitäts-Disciplin 
and der Univerfitätg- Polisey. 

56: . 

Im Univerficäts » Konfeil, fo wie in allen übrigen 
Behoͤrden, wo er präfidirt, hat er nur-Eine Stimme, 
die aber bey eintretender Gueichheit den Ausſchlas 
giebt. 

. 57. 


In dringenden Faͤllen, welche die allgemeine Wohl⸗ 


fahrt der Univerſitaͤt betreffen, und nicht ſo viel Auf⸗ 
ſchub leiden, daß das Univerſitaͤts⸗Direktorium zu⸗ 
ſammen berufen werden kann, ergreift er, als Repraͤ⸗ 
ſentant der ganzen Univerſitaͤt, die erforderlichen Maß⸗ 
regeln; wovon er aber in der naͤchſten Seſſion das 


Univerſitaͤts⸗Direktorium, zur Ergreifung der weitern 


Maßregeln, zu benachrichtigen hat. 
§. 58. 
Der Rektor beforgt die Immatrikulation ber 


Studenten, nad Anleituns der fuͤr ſie fefigefegten 


Borfehriften. . | 
5% 


Der. Reltor hat das Recht, ſolchen, die nicht im⸗ 
matrikulirt ſind, Erlaubniß zur Anhoͤrung von 


* 
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Borlefungen, mach vorgängiger Nüdfprache mit 
dem Profeffor, deſſen Borlefungen dag Anfuchen be- 
trifft, zu ertheilen. Das dreymalige Hofpitiren ift 
unverwehrt. 

§. 60. 

Der Rektor bewahrt das große Siegel ber 
Univerſitaͤt, und fuͤhrt einen der drey Schluͤſſel zur 
Kaſſe. | 

8. 61. 

Affe an die afademifchen Behörden gerichtete Sachen 

werden bey dem Rektor vingereicht. 
6. 62. 

Der Rektor ˖ ertheilt, nach vorgängigem Beſchluß 
der Fakultaͤt, die Erlaubniß zu oͤffentlichen 
Disputationen, und kann ſie nur mit Genehmigung 
des Univerſi taͤts⸗ Konſeils verweigern. 

a 6. 63. 

Der abgehende Rektor legt in "einer feyerlichen 
Derfammlung fein Amt mit einer Rede nieder, worauf 
ber neue Rektor daffelbe, gleichfalls mit einer Rede, 
antritt. 

— 64. 

. Im Fall einer legalen Abweſenheit ober Krankheit, 
beftette der Rektor mit eigener Veranfmwortlichfeit aus 
den Mitgliedern des Univerfitätd- Konfeild einen Pros . 
reftor. Sollten ihn aber außerordentliche Zufälle 
außer Stand fegen,. diefe Wahl felbft vorzunehmen; 
fo übernimmt der vorjährige Neftor dag Prorektorat. 
Gm Fall Iegterer es nicht übernehmen koͤnnte oder 
wollte, erwaͤhlt dag Ronſei ein anderes feiner Ri 
glieder. 
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‘VI Kapitel. 
Bon ben Salultäten. 
9.65. 

Die auf ausländifchen Univerfitäten übliche. Ein» 
theilung aller Digciplinen in vier. Safultäten wird 
zwar beybehalten, jeboch wird die philofophifche 
Safultät, in Betracht der Mannichfaltigfeit und 
Verſchiedenheit der wiffenfchaftlichen Fächer, aus wel- 
chen fie befteht, in vier befondere Klaſſen abgerheilt: 


2) die philoſophiſch-mathematiſche; 2) die - 


waturwiffenfhaftliche; 3) die philologifch- 
hiſtoriſche; 4) die technologiſch⸗ oͤkonomiſche. 
| 66 | 

Keine Fakultaͤt fol vor der andern den Vorrang; 
alle ſollen vielmehr einen gleichen Rang haben. 

| 5. 67. 

Alle ordentliche Profefforen einer Fakultaͤt machen 
inter fih ein Fafultäts-Kollegium'ans. Jeder 
„von ihnen muß: die Doftsrwürde ' erlangt haben. 

5. 6. 

gn einem jeden Fakultaͤtskollegium hat ein Decan 
ben Vorſitz, welchem, 'im Fall gleicher Stiminen, 
die Entſcheidung zuſteht. Er wird: zur Zeit der Nef- 
torwahl von jeder Fakultaͤt auf ein Jahr erwaͤhlt. 
Weil aber der :Decan Nicht bloß Chef feiner Fakultaͤt, 
fondern auch Mitglied des Univerfifäts - Dieeftoriumg, 
auc anderer Aniverfitäes- Behdrden ift, und als ſol⸗ 
cher das Zutrauen aller ſeiner Kollegen im Univerſi⸗ 
taͤts⸗Konſeil bedarf; fo praͤſentirt dag Univerſi⸗ 
taͤts⸗Konſeil am Tage der Rektorwahl jeder Fakultaͤt 
zwey Subjekte aus ihrer eigenen Mitte nach vorgaͤn⸗ 
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gigem Ballottement; aus welchen zwey Subjeften vie 
Fakultaͤt eines zu wählen verbunden ift. Jedes Fakul⸗ 
tätsglied hat das Necht, dieſes Amt von fich abzu- 
lehnen: nur muß es Gründe anführen, die von der 
Safultät als gültig befunden werden. Eben fo darf 
ber gewefene Decan, wenn bie Mehrheit ihm wieder 
zufiele, diefes Amt, im Sal er es behalten will, auch 
noch länger verwalten. 
$. 69. 

Die Decane werben zu den Dberbeamten ber 
Univerfi tät gerechnet. jeder vorfißende Decan hat das 
Necht, fo oft er es nöthig findet, die Glieder feiner 
Sakultät zufammen zu berufen. Er berechnet alle Ein- 
nahmen der Fakultät, und fäbre dag Fakultaͤts⸗ 
: fiegel. 

%. 70 

‚Die theologifche Fakultaͤt erwähle einen Des 
can, eben.fo:die juriftifche, und gleichmäßig bie 
medicinifche. Die philofophifche Fakultät aber 
ermählt, wegen ihres färfern Perfonals, zwey Des 
cane, nämlich. die erfte und dritte Klaffe zufammen 
einen, und eben. fo die zweyte und vierte Klaſſe einen. 
Im erfien halben Jahre hat der. Decan der erſten und 
dritten, im zweyten halben Jahre der Decan der zwey⸗ 
ten und vierten Klaffe in dem geſamten philefophi« 
fchen Safultätsfollegium ben Vorfig. In Sachen, bie 
nur zwey der zuſammen gerechneten Klaffen, nämlich 
bie erſte und dritte, und bie zweyte umd vierte an« 
sehn, Hat der Decan derſelben nur die heyden Klaffen, 
yon denen er erwaͤhlt ift, zufammen zu rufen. - ...: 


ber Kaiferlichen Unfverfität zu Dorpat. 373 


u 6. 7I. 
Die theologiſche Fakultaͤt hat das Recht, den 
Theologie⸗Studierenden· nach vorlaͤufiger Prüfung 
ihrer ſchriftlichen Concepte (welches durch den Profeſ⸗ 
ſor der praktiſchen Theologie geſchehen kann,) auf ihr 
Anſuchen, durch denſelben die Erlaubniß im pre— 
digen zu ertheilen. | 
Ä $. 72. 
Die Univerſitaͤt ertheilt zweyerley hoͤhere aka⸗ 
vemiſche Wuͤrden: als die des erſten Ranges die 
Wuͤrde der Doktoren: als die des zweyten Ranges 
die Wuͤrde der Magiſter, und zwar beyde durch alle 
vier Fakultaͤten. Außerdem ertheilt fie noch einen drits 
ten Grad für diejenigen, die Fähigkeit zu Aemtern bes 
weiſen: die Würde der Kandidaten; und zwar für 
die theologifche, juriftifche und -philofophifche Fakultaͤt, 
aber nicht. für die mebicinifche, weil einem Arzt von 
Ä mittelmäßigen Fenmpaifien, Menfchenleben nicht anver: 
traut werben kann. 
8. 73. Bere 
gur Doktorwaͤrde gelangt man (ben -in s. 72. 
angegebenen Fall ausgenommen) auf der. hieftgen Uni⸗ 
verſitaͤt nur nach. Erlangung ber Magiſterwuͤrde. 
Die. Magifterwürde- erhält man nad) vorgängiger 
fivenger Prüfung von feiner: Fakultät, und nach dar⸗ 
auf. folgender ‚Öffentlicher, unter dem Vorſitze des Pros 
motors vorzunehmender, Wertheidigung einer vom 
Nefpondenten abgefaßten Differtation. Die Doktor: 
würde empfängt man nad) einer neuen noch: firengern 
Prüfung. von feiner Gafultät, einer an drey auf einan- 
der folgenden Tagen gehaltenen Sffentlichen Vorlefung 
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über ein von ber Fakultaͤt aufgegebenes Thema, und 
endlich baranf folgenden ohne Vorſitz gehaltenen oͤf⸗ 
fentlichen Vertheidigung einer vom Reſpondenten ab⸗ 
gefaßten Diſſertation. 

$. 74. 

Das Kandidaten⸗Examen geſchieht auf bie 
Art, daß dem zu Pruͤfenden von der Fakultaͤt durch 
den Decan Themate zu Ausarbeitungen praktiſchen In⸗ 
halts gegeben werden. Darnach geſchieht dag muͤnd⸗ 
liche Examen, worauf dem zu Pruͤfenden zwey durchs 
Loos zu waͤhlende Fragen aus jeder Hauptwiſſenſchaft 
der Fakultaͤt zur muͤndlichen Beantwortung vorge 
legt werden. Hierauf folgt noch eine freye mündliche 
Prüfung. | 

$. 75 

Der feperlichen Präfung zur Magiſterwüͤr de 
geht ein Tentamen durch ben Decan ber Fakultaͤt 
voraus, wobey derfelbe einen oder mehrere derjenigen 
Profefforen der philofophifchen Fakultaͤt hinzu zu zie⸗ 
hen hat, welche die dahin gehdrigen Hälfswiffenfchaften 
Ichren. Der: Decan referirt über den Ausgang an 
feine Fakultaͤt, welche Unfähige abweiſt. 

$. 76. 

Das der Ertheilung'der Höhern afademi- 
fhen Würden voran gehende Eramen ge 
fchieht auf folgende Art. Es werden in jedem beſon⸗ 
dern Sache einer jeden beſondern Fakultaͤtswiſſenſchaft 
aus einer beſtimmten Anzahl niebergefchriebener, ge⸗ 
beim zu. haltender Fragen, zwey Hanptfragen für bin 
Magiſter, vier Hauptfragen fuͤr den Doktor, vurch 
das Loos gezogen, woruͤber ber zu Pruͤfende ausfuͤhr⸗ 
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lich und gründlich examinirt wird. Hierauf folgt noch 
eine freye mündliche Prüfung über andere, von ber 
Eraminatoren zu beflimmende Gegenftände, und darauf 
eine fchriftliche Ausarbejtung über eine gleiche Anzahl 
auf ähnliche Art durch das Loos gezogener Fragen, bie 
in Gegenwart eines deputirten Mitgliedes der Fakul⸗ 
tät in einem abgefonderten Zimmer vorgenommen teirb:; 
Um jeder Partheplichfeit von Seiten der einzelnen Fa⸗ 
fultäten vorzubeugen, follen, außer den: Mitgliedern: 
der Fakultaͤt zwey durch das Loos zu waͤhlende Mit⸗ 
glieder des Univerſitaͤts⸗Konſeils, als Deputirse der 
übrigen Safultäten bey der Prüfung gegenwärtig ſeyn. 
Es bleibe dabey jeder Fakultät unbenommen, mit dem 
vorgefchriebenen Examen noch befondere. praftifche 
Uebungen zu verbinden. 
. 9. 77. 

Jede Falultaͤt ertheilt, nach den in $. 73. 74 75: 
und 76. vorgefchriebenen Prüfungen und nach darauf 
folgender sffentlicher Vertheidigung der Differtation „; 
durch den von ihr eingefeßten Promotor, welches 
der vorfigende Decan ift, alademifche Würden, und 
fertigt die Diplome aus. Auch führe er in der Re⸗ 
gel bey den Magifter - Disputationen das Präfidium. 
Doch fieht dem, der fih un die Magifterwürde ber 
wirbt, frey, auch ein.anderes Mitglied. der: Fakultaͤt 
ſich zum Präfes zu erbitten. | 

§. 78. 

_ Außerdem haben auch -fämmtliche Gafultäten daß. 
Recht, Männern von anerkanntem itterdrifchen Ver⸗ 
dienſte, ſowol im Auslande, als im Ruffifchen Neiche, 
bie ſich durch Schriften ruͤhmlich Hefanme - gemacht, 
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oder im Dienfte des Staats ausgezeichnee haben, 
Ehrendiplome als Doftoren, mit Genehmigung 
bes Univerficäts » Konfeilg, zu ertheilen. 

$. 79. - 

Niemand kann zum außerordentlihen Pro- 
feffor gewählt werden, der nicht vorher auf die ge- 
feßmäßige Art die Doktorwuͤrde erlangt hat. Den 
bloßen Titel eines aufßerordentlichen Profeſſors erhält 
Niemand auf hiefiger Univerſitaͤt; vielmehr werden vom 
Aniverfitätg » Konfeil nur folche zu außerordentlichen 
Profefforen gewählt, die mit Gehalt zu einem beſtimm⸗ 
ten kehrfach angeſtellt werden koͤnnen. 

$. 80. | 

Die Magifter- und Doftor-Disputationen 
gefchehen in der Megel in lateinifher Sprache. 
Doch kann die Fakultät auch aus wiſſenſchaftlichen 
Gründen die bey derfelben nachgufuchende Erlaubniß 
ertheilen, daß die Disputation in deutſcher Sprache ge 
ſchehe. W 

16. 81. 

Bey allen oͤffentlichen Disputationen fann ein Jeder, 
nach den ordentlichen, vom Promovendus zu er⸗ 
bittenden, Opponenten, unter welchen jedoch we⸗ 
nigſtens Ein Profeſſor der Fakultaͤt ſeyn u außen“ 
ordentlich opponiren. 

$. 82. 

Jeder Chirurg und Apotheker, ſo wie jede 
Geburtshelferin kann ſich bey der mediciniſchen 
Fakultaͤt examiniren laſſen, und ſie erhalten dadurch 
das Recht einer freyen Ausuͤbung ihrer Kunſt. Die⸗ 
jenigen Chirurgen und Apotheker, welche das für bie: 
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Kandidaten $. 74. beflimmte Eramen beftehen, erhalten 
den Rang der ı2. Klaffe; die Geburtshelferinnen dies: 
fer Art aber ein Diplom und insbefondere die Empfeh- 
lung zur Bildung von Hebammen auf dem Lande, und 
begründete Anfprüche auf den Poflen von Kreig- 
hbebammen. | 


VIL Kapitel. 
Bon den erforderlichen Profefforen und Lehrern, 
BET 

Bey der theologiſchen Fakultät follen vier 
ordentliche Brofefforen angeftelt ſeyn: 

ı) der Dogmatifund theologifhen Moral; 

2) der Eregetif und orientaliſchen Spra⸗ 
chen; 

3) bee. Kirchengeſchichte und theologiſchen 
Litteratur; | 
4) der praftifhen Theologie 
$. 84 
Bey der juriftifchen Safultät vier ordent⸗ 
liche Profeſſoren: 

1) des poſitiven Staats⸗ und Voltertechts, 
der Politik, der Rechtsgeſchichte und juriſti— 
ſchen Litteratur; 

2) des buͤrgerlichen und peinlichen Rechts 
roͤmiſchen und deutſchen Urſprungs; 

3) der lieflaͤndiſchen Provinzial— Rechte: 
und. der praftifhen Rechtsgelehrſamkeit; 

.4) der Ehſt⸗ und Finnländifchen Provin- 
gial-Rechte; | 

5) ein außerordentlicher Profeffor ber 


’ 
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Kurländifhen Provinzial⸗Rechte. Diefem 

Drofeffor wird zugleich das Gefchäft eines Proto⸗ 

ſyn dikus, beym Univerſitaͤts⸗Konſeil und Direftorium 

uͤbertragen. | 
Außerdem in. ber Folge 


6) ein Profeffor der theoretifchen unb prat⸗ 


tiſchen Ruſſiſchen Rechtsgelehrſamkeit. 
$. 85. 
Bey der mediciniſchen Fakultaͤt vier ordent⸗ 
liche Profeſſoren: 
1) der Anatomie, Phyſiologie und gericht— 
lichen Arzneywiſſenſchaft; 


2) der Pathologie, Semintif, <herapie 


und Klinif; 


3) der Diaterif,Materia mebica, Geſchich⸗ 


te der Medicin, und der mediciniſchen Litte— 
ratur; 

a) ber Chirurgie und Hebammenkunſt; 

Außerdem: 

5) ein außerordentlicher Profeſſor der Thier⸗ 
Arzneykunſt; 


6) der Proſektor, der ac auferorbent- 


licher Brofeffor iſt. 
$ 86. 


- Bey der philoſophiſchen Fakultaͤt eilf or- 
dentlihe und zwey außerordentliche Pros. 


fefforen. 


A. Dhilofophifh-marhbematifhe Klaffe.. . 
ı) Ein ‚ordentlicher Profeffor der theoretiſchen 


und prattiſchen Poiloſophie— 


% 
2) ein 
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2) ein ordentlicher Profeffor der reinen und an⸗ 
gewandten Mathematik | 

Außerdem : 

3) ber Dbfervator, der zugfeih außerora 
dentlicher Profeffor if. 

B. Naturwiſſenſchaftliche Klaffe 

1) Ein ordentlicher Profeffor ber theoretiſchen 
und angewandten Phyfif; 

2) ein ordentlicher Profeffor der theoretiſchen 
und angewandten Chemie; | 

3) ein ordentlicher Profeffor der Naturgefchiche 
ge überhaupt, und der Botanik ingbefondere, 

C. Philologiſcho-hiſtoriſche Klaffe 

1) Ein ordentlicher Profeffor der Beredfamfeit 
und altklaffifhen Philologie, der Aeſthetik, 
und der Gefchichte der Litteratur und Kunſt; 

2) ein ordentlicher Profeſſor der Ruſſiſchen 
Sprache und Litteratur, der auch die Nuflifche 
Korrefpondenz, nach dem Auftrage des Univerſitaͤts⸗ 
Direftoriums, beforgt; 

3) ein ordentlicher Profeffor der allgemeinen 
Befhichte, Statiftif und Geographie; 

4) ein ordentlicher Profeffor der Gefhichte, 
Statiftit und Geographie des Nuffifchen 
Reichs, und der Lief⸗, Ehſt⸗, Kur- und Zinn; 
ländifchen Provinzen insbefondere. 

D. Technologiſch⸗konomiſche Klaffe 

1) Ein ordentlicher Profeffor der Defonomie, 
Technologie nnd Civil-Baufunft; 

2) ein ordentlicher Profeffor der Kameral⸗, is 
nanz- und Handlungswiſſenſchaften. 
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L Spradlehrer: 
ı) Ein Leftor der Ruffifhen Sprache, d 
ugleih Translateur des Univerfitätd- Konfeilg i 
2) ein Leftor der Deutfhen Sprache, 
3) ein Lektor der Lettifhen Sprache, 
4) ein Lektor der Ehſtniſchen und FinnIä: 
diſchen Sprade, 
5) ein Lektor ber Srangofifhen Sprache, 
6) ein Leftor der Englifhen Sprache, 
7) ein Lektor ber Stalienifhen Sprache. 
I. Lehrer der Künfte: 
ı) Ein Stallmeifter, 
2).ein Fecht- und Voltigir-Meifter, 
3) ein Zeichenmeifter und Kupferſtecher, 
4) ein Lehrer der Muſik, 
5) ein Lehrer ver Tanzkunſt, 
6) ein Lehrer der Shwimmfunfl. 


VID. Kapitel. 


I aan Kan NN uU Pius a aaa Kam Maul Mana —— hau IL ben an a man ur 
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Faches ſeyn fol. Dem Rektor jedoch fieht Frey, feiner. 
vielfachen Gefchäfte halber, in jedem halben Jahre nur 
Ein Kollegium zu lefen. Der Preis einer halbjährigen 
Vorlefung von 3 big 4 Stunden wöchentlich ift für 
jeden Etudierenden Zehn Rubel. Und wenn ein Pros 
feffor die vorerwähnte Stundenzahl feiner Vorlefungen 
zu vermehren Willend wäre, fo fann er dag Honorar 
erhöhen, jedoch nicht über 15 Rubel. Die Studenten, 
welche ihre Armuth gehörig dokumentiren, bezahlen fein 
. Honorarium. 
5. 89. 

Wenn die Zahl der Zuhoͤrer fuͤr eine Borlefung 
weniger als ſechs beträgt, fo ift der Profeffor nicht 
verbunden, diefe Vorleſung gu halten, fondern er kann 
feine Zeit zu einer andern mehr befuchten Vorleſung 
verwenden. | 

6. 090. 

Um fäntlihe, auf dag forgfältigfte gewählte, oͤf⸗ 
fentliche Lehrer defto flärfer anzufpornen, den ihnen an- 
gewiefenen Wirfungsfreis moͤglichſt auszufuͤllen, und 
gerade denjenigen Wiffenfchaften, zu deren Lehrer fie 
öffentlich angeftellt find, ihr afademifches Leben zu wid⸗ 
men, fol fein Profeffor über Fächer aus einer -andern 
Fakultaͤt, als zu welcher er als Profeffor gehört, 
zu lefen die Erlaubniß haben. Aber in feiner Fakultaͤt 
hat er dag Recht, über jedes Fach derfelben, nur mit 
der Einfchränfung, daB er darüber ‚feine Nominal⸗ 
Profeffur nicht vernachläßige, zu leſen. Daffilbe gile 
von den Klaffen der philofophifchen Fakultaͤt, 
fo daß die zu Einer Klaffe gerechneten Profefloren, 
außer ihrer Nominals Profeffur, auch über die Kächer 
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der andern Mitglieder der ſelben Klaffe zu Tefen die 
Erlaubniß haben. Jedoch ſoll fein Profeſſor in einem 
Sache feines Kollegen in der Safultät oder in der Klaffe, 
zu telcher fbeciefe Sammlungen und Apparate ber 
Univerfität gehsren, befugt feyn, dieſe Eammlunger 
ohne befondere Erlaubniß diefes feines Kollegen, (wel⸗ 
cher diefelbe unbedingt zu verfagen befugt iſt,) zu fei- 
nen Borlefungen zu brauchen. 
$. 9I. 


Das Univerfitäts- Konfeil hat das Recht, gras 


duirten Perſonen, die nicht Profefforen find, bie 
Erlaubniß zu ertheilen, afademifhe Vorle— 
fungen in einer befiimmten Fakultaͤt oder Klaffe zu 
halten. Zur Erlangung diefer Erlaubniß ift in de 
Degel, außer den Gradual- Differtationen, ein 
von dem um die Erlaubniß Nachſuchenden oͤffentlich 
zu haltende Dissertatio pro venia legendi erforderlich. 
‚9 92. 

aue halbjaͤhrigen Borlefungen müffen in der Regel 

kurz vor Anfang der Serien beendigt werden. 
$. 93. 

Die Univerfi tät bat zwey Mal im Sahre Gerien, 
den ganzen Monat Januar und den ganzen Monat 
Julius. 

$. 94. 

Jeder Studierende hat zu Anfang des halben Jah⸗ 
res beym Defonomie - Sefretair anzuzeigen, welche Kol⸗ 
legia er Huren will, fich dort deßhalb zu unterzeichnen, 
und auf der Stelle das Honorar zu entrichten, von 
wo es ber Profeffor mit der Unterzeichnung fpätefleng 
in acht Tagen nach Anfang ber Borlefungen erhält. 
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%. 95. 

Für die auferordentlichen Profefforen gilt in Ab⸗ 
ficht des Honorars daffelbe, was für d die ordentlichen 
Drofefforen beſtimmt iſt. 

§. 96. 

Von den beſoldeten Sprachlehrern ſoll jeder unent⸗ 
geldlich ein Converſatorium publicum, wenigſtens zwey 
Stunden woͤchentlich, und zwar zum Behuf kuͤnftiger 
Schul⸗ und Hauslehrer des Ruſſiſchen Reichs und ber 
Lief⸗, Ehſt⸗, Kur⸗ und Finnlaͤndiſchen Provinzen hal⸗ 
ten; dagegen wird der Preis ihrer Stunden nach Ver⸗ 
baimiß ihrer Muͤhe honorirt. 

§. 97 

Die Inſtruktion fuͤr die Lehrer der gKunſte, ‚die in 

"der Zolge jedem Einzelnen vom Univerfitäts » Direfto- 
rium zugefertige werden fol, wird üben den Preis ihrer 
Stunden das Nähere beflimmen. 


IX. Kapitel. 

Von den mit- der Hniverfität verbundenen Lehr: und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Huͤlfs-Anſtalten, Apparaten und Sammlungen 
für Wiffenfhaften und Künfte, und von-den Renten und 
Pflichten des dabey angeſtellten Perſonals. 

L Lehranſtalten. 
1) Mediciniſche. 
8. 98. 
Zur Befoͤrderung des Flors der mediciniſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften auf hieſiger Univerſitaͤt werden errichtet: 
1) ein anatomiſches Theater, 
2) ein mediciniſch-kliniſches Inſtitut, 
3) ein chirurgiſch⸗-klinifches In ſtitut, 
4) eine Entbindungs⸗Anſtalt. 
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6. 99 

Das anatomifche Theater fleht unter Direk— 
tion und Dberaufficht des Profeſſors der Ana; 
tomie, beffen Gehbülfe der Proſektor if. Darin 
wird die Zergliederung der von den naͤchſten Polizey: 
Behörden zugefchichten Kabaver vorgenommen, 

$. 100. 

Dag medicinifh-Elinifhe Inſtitut fiche 
unter Direftion und Oberauffiht des Profefforg 
' der Therapie und Klinik, 

$. 101. 

Das chirurgifch-Elinifhe Inſtitut ſteht 
unter Direktion und Oberaufficht des profeſſors 
der Chirurgie. 

6, 102. 
| Die Entbind ungs-Anſtalt ſteht unter Dire 
tion und Dberauffüht des Brofeffors der 
Hebammenkunſt. 

2) Paͤdagogiſche. 

$. 103. 
Es wird ein allgemeines Lehrer— oder Paͤ⸗ 
dagogen Inſtitut errichtet, ‚welches die Bildung 
ber fünftigen Schullehrer der zum Bezirf der Univer- 
fieät gerechneten Gouvernements zum Zweck hat. Stu⸗ 
dierende, welche fich durch Fleiß und Talente augzeich- 
nen, werden ald. Mitglieder diefes Inſtituts unter dem 
Namen von Seminariften aufgenommen. 

$. 104. 

Die Direftion diefer Anſtalt fuͤhren: 1) der 
Profeſſor der Beredſamkeit und altklaſſi⸗ 
ſchen Philologie; 2) der Profeſſor der Phi⸗ 
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lofophie; 3) der Profeffor der allgemeinen 
Weltgeſchichte. 
6. 105. 

Diefe Direftoren entfcheiden, nach vorgängiger Prü- 
fung, über die Aufnahme derjenigen Subjefte, welche 
fih für das Pädagogen - Inftitue melden; haben auch 
das Recht; in befondern Fällen, die Theilnahme der 
Seminariften am Inſtitut über die beſtimmte Zeit von 
zwey Jahren zu verlängern. Sie beſtimmen den Stu- 
dien= Plan der Seminariften und nehmen felbft an dem 
für. dag Inſtitut beſtimmten Unterricht als Docenten 
Theil. 

6. 106. 

Affe Profefforen der philofophifchen Safultät, deren 
Hauptfach zu den Gegenfländen des Schulunterrichts 
gehört, verpflichten fich, dem Unterricht der Semina- 
riften. woͤchentlich eine Stunde unentgeldlich zu widmen. 
Diefer Unterricht findet übrigens nach Art der gewoͤhn⸗ 
lichen Vorlefungen in den Wohnungen der Profefforen 
ftatt, befteht aber vorzüglich in Methodik der einzelnen 
Fächer und in praftifchen Webungen. 

6. 107. 

Der gewoͤhnliche Kurſus für die Mitglieder des 
allgemeinen Lehrer » Inflituts dauert zwen Sahre. Im 
erften Jahre genießen fämtliche Mitglieder des Inſti⸗ 
tuts den gemeinfchaftlichen pädagogifchen Unterricht nach 
ber $. 106. angegebenen Bellimmung. Im zweyten 
Sabre aber tritt ein Theil derfelben nach der Wahl des 
Profeffors der Beredſamkeit und altklaſſi— 
ſchen Philologie, unter deffen fpecielfere Aufficht. 
Die übrigen Mitglieder des allgemeinen Pädagogen- 
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Inſtituts ſetzen ihr pädagogifihes Studium vorzüglich 
durch praftifche Ausarbeitungen, und im legten halben 
Sahre durch eignen Unterricht in den Dörptfchen Schuls 
anftalten fort, und zwar unter Öberauflicht berjenigen 
Profefforen, in deren Fächern fie dociren. 

6. 108. 

Nach vollendetem zwey jaͤhrigen Kurfus erben 
in der Regel die Mitglieder des Pädagogen - Inftitutg 
dimittirt, und haben Anſpruͤche auf nahe Verſorgung 
als Lehrer und Dberlehrer bey den Echulen der zum 
Bezirk der Univerfität gerechneten vier Goupernementg; 
wogegen fie fich reverfiren, menigftens fech8 Jahre ein. 
Amt an einer öffentlichen Schule zu verwalten, wenn 
fie dazu requirirg werben. 

6. 109. 

Die für dag allgemeine Lehrer⸗Inſtitut beſtimmten 
Stipendien find folgende: Zwölf zu hundert Rubel; 
acht zu einhundert und funfzig Rübel; drey zu zwey⸗ 
hundert, und eins su zweyhundert und funfjig Rubel. 
Die größeren Stipendien werden den Ceminariften 
erft im zweyten Sjahre ihrer Theilnahme am Inſtitut, 
nach ber Beſtimmung der $. 104. erwähnten Direftos 
ren deffelben, zu Theil. 

6. 110. 

Bey künftiger größerer Anzahl und mehrerer Vor 
Bereitung der Etudierenden, haben der Profeffor 
ber altflaffifhen Philologie und der Pros 
feffor der praftifhen Theologie das Recht, 
in ber Folge ber Zeit, außer dem $. 103 big 109. bes 
flimmten allgemeinen Lehrer - Snftitue, erſterer ein bes 
fonderes philologifhes Seminarium, legterer, 
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mit Hinzuziehung eines andern Mitgliedes feiner Fa⸗ 
fultät, ein befonderes theologifhes Semina⸗ 
rium zu errichten, beffen dußere Einrichtung alsdann 
das Uninerfitäts » Konfeil, fo wie beffen innere der Die 
reftor eines jeden beflimmt. 
3) Gymnaſtiſche. 
6. 111. 
Außer diefen wiffenfchaftlichen Lehranftalten iſt ı) 
eine Neitbahn, 2) en Tanz und Sechtfaal, 
und 3) eine Bade» und Schwimmanſtalt vorhan⸗ 
den. Die erfiere ſteht unter Aufficht des Stallmeis 
ſter s, der für bie erforderlichen Reitfnechte und Pferde 
zu forgen hat; der zweyte unter dem Tanz» und 
Fechtmeiſter; bey ber dritten ift ein Lehrer der 
Shmimmfunft anzuftellen. Ä 
6. 112% 

Mit der Badeanftale fol eine Rettungsanſtalt 
für die im Waſſer oder auf andere Art Verunglückten 
verbunden werden; leßtere unter Oberaufficht des Pr o« 
fefforgs ber Therapie und Klimik, 

U. Sammlungen, Apparate und Hülfs- 

anftalten. 
- & 11% 

Der Univerſitaͤts-GBibliothekar iſt Direfe 
tor der Bibliothek, in allen ihren Gefchäften, Er 
muß aus der Zahl der ordentlichen Profefforen erwaͤhlt 
ſeyn. Jede Fakultaͤt übergiebt ihm durch ihren vors 
figenden Decan in den Monaten Zebruar und Auguft 
ein Verzeichniß derjenigen Bücher, welche fie halbjähr- 
lich für die Univerſitaͤts-Bibliothek angefchafft wuͤnſcht. 
Er fonfultirg darüber den Vice» Bibliothefar, und be⸗ 
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ffimmet, welche ber aufgegeichneten Bücher im Laufe 
des Jahres, theild nach Maßgabe der Bibliochef- Kaffe, 
theils in Hinficht auf die bis dahin ſchwach oder flarf 
befegten Fächer, angefchaffe werden Finnen, oder 
nicht. _ 

Zwey Mal jährlih, und zwar in den Monaten 
Februar und Auguft, flattet er dem Univerfitäts - Di. 
reftorium Bericht ab, wie weit die gegebenen Aufträge 
ber Fakultäten erfüllt morden find. Diefe Aufträge 
ber Fakultäten dürfen jedoch nicht drey Viertheil ber 
jährlich für die Bibliothek ausgefegten Summe über 
fteigen, bamit diefelbe in allen außerordentlichen Zäl 
len zum vortheilhaften Anfauf hinreichend im Stande 
fey. Außerdem hat er das Recht, vorfallende Gelegen- 
heiten, die Bibliothek zu vermehren, zum Beſten ber 
felben, nach feiner Ueberzeugung, zu benugen, ohne 
erft bey dem Univerfitäts - Direftorium anzufragen ; jes 
doch müffen folche von ihm ohne vorgängige Anfrage 
verwandten Gelder in dem ganzen Jahre nicht über 
ſechshundert Rubel betragen. 

5. 114.. 

Neben dem Bibliothekar iſt ein Vice-Biblio— 
thekar angeſtellt. Dieſer verwaltet alle Geſchaͤfte des 
Bibliothekars in ſeiner Abweſenheit. Außerdem loͤßt 
er den Bibliothekar im woͤchentlichen Beſuch der Biblio⸗ 
thek, in den Stunden, wo ſie regelmaͤßig offen ſteht, 
ab. Der Vice⸗Bibliothekar kann aus der Zahl der 
ordentlichen Profeſſoren gewaͤhlt ſeyn. Es kann jedoch, 


nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, auch ein außeror⸗ 


dentlicher Profeſſor dazu beſtimmt werden. 
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6. 115. 

Ben der Bibliothek ift ein Biblioth'ek— Sekte 
tair angeftelt, deſſen Pflichten unter den $. 238. bes 
flimmten allgemeinen Pflichten der Sefretaire mit ent» 
halten find. Der Bibliothef- Sefretair ift überdem 
verbunden, Bormittags drey Stunden und Nachmit⸗ 
tags zwey Stunden fäglich, die beyden Tage mit ein- 
gerechnet, wo er bey der regelmäßigen Deffnung der 
Bibliothek ſtets gegenwärtig fenn muß, auf der. Biblio, 
thek, nach Anordnung des Bibliothefarg, zu arbeiten. 
Bey Anfertigung von Katalogen und ähnlichen Schreib- 
gefchäften hat er den Beyſtand eines der bey der Unis 
verfität angeftellten Kangelliften, welchem es zur 
befondern Pflicht gemacht iſt, für die Bibliochek zu 
fchreiben, zu requiriren. 

$. 116. | 

Sämtlihe angeftelte. Sprachlehbrer find ver 
pflichtet, in den Stunden, mo die Bibliothek regels 
mäßig offen fteht, gegenwärtig zu feyn, und dem Biblio- 
tbefar, fo wie auch dem Bibliothek» Sefretair, in den 
ihnen von dieſen aufgefragenen Gefchäften, zur Hand 
zu gehen. 

$. 117% 

Um den Gebrauch der Jffentlichen Bibliothek deſto 
mehr zu erleichtern, auch fähigen Fünglingen Gelegen- 
heit zur Vermehrung ihrer Litterärifchen Kenntniffe zu 
verfchaffen, find. außer diefen Perſonen ſechs, vom 
Hibliothefar auszuwaͤhlende, philologifche Seminariften 
. (wovon zwey und. ziwen einander ber Reihe nach ab⸗ 
wechfeln) verbunden, in den Stunden, wo die Biblig« 
thek regelmäßig offen fieht, die von den Befuchern der⸗ 
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felben verlangten Bücher, aus den Nepofitorien zu 
langen. Diefe Bibliothek⸗Acceſſiſten erhalten 
bucch ihre Stelle auf ein größeres Stipendium An⸗ 
ſpruͤche. 

§. 1I18. 

Ferner ſollen vorhanden ſeyn, ein Muſeum der 
Kunſt, ein Naturalien⸗Kabinet, eine Sammlung phy⸗ 
ſikaliſcher Inſtrumente, ein chemiſches Laboratorium, 
eine Sammlung anatomiſcher Praͤparate, ein patholo⸗ 
giſches Kabinet, eine technologiſche und eine kriegs⸗ 
wiſſenſchaftliche Modellſammlung, ein Obſervatorium 
und ein botaniſcher Garten. 

$. 119. 

Das Muſeum der Kunſt ſteht unter Direk⸗ 
‚tion und Oberaufſicht des Profeſſors der Kunſt— 
geſchichte und Aeſthetik. Sein Gehuͤlfe iſt der 
Univerſitaͤts— Zeichenmeiſter und Kupfer⸗ 
ſtech er. 

§. 120. 

Das Naturalien-Kabinet ſtehet unter Di- 
seftion und Auflicht des Profefforg der Nas 
turgefhichte. 

6. 121. 
' Die Sammlung phyfifalifcher Inſtru⸗ 
mente ſteht unter Direktion und NAufficht des 
Profeſſors der Phyſik, dem ein Amanuenfig 
die nöthige Hälfe zu leiften hat, welcher aus ben Re⸗ 
venuͤen dieſes Inſtituts beſoldet wird. Außerdem iſt 
ein Mech anikus angeſtellt, um die Apparate in Ord⸗ 
nung zu erhalten und kleine Reparaturen zu beſorgen. 
Er ſteht unter ſpecieller Aufſicht des Profeſſors der 


der Kaiſerlichen Univerſitaͤt zu Dorpat. 391 


Phyſik, Fam. aber von andern Profeſſoren, mit Ges 
nehmigung deſſelben, requirirg werden. Ihm werden 
die vorzüglichfien Mafchinen zu feinem Gefchäfte auf 
Koften der Univerfität angefchafft, welche bey ihm. als 
eifernes Inventarium unter unmittelbarer Aufficht bes 
Drofefforg der Phyſik ſtehen. | 

6. 122. 

Das chemifhelaboratorium ficht unter Di- 
reftion und Auffihe des Profeffors der Che» 
mie, dem ein Amanuenſis die nöthige Hülfe zu 
feiften hat, welcher aus den Nevenüen dieſes Inſtituts 
beſoldet wird. 

| &.. 122 

Die Sammlung anatomifcher Präparate 
fieht unter der Aufficht des Profefforg der Ana« 
tomie, und befindes fich bey dem anatomifchen Thea« 
ter. Das pathologiſche Kabinet ſteht unter der 
Aufficht des Profefforgs der Pathologie. 

$. 124. 

Die technologifhe Mobdell- Sammlung 
ſteht unter Aufficht des Profefforg der Techno— 
logie; die friegsmwiffenfhaftliche unter Auf⸗ 
ſicht des außerordentlichen Profeſſors der Kriegss 
wiſſenſchaften. 

6 125. 

Das Obſervatorium, mit ben dazu gehoͤrigen 
aſtronomiſchen Inſtrumenten, ſo wie eine Samm⸗ 
lung fuͤr die angewandte Mathematik, ſtehet 
unter Direktion und Oberaufſicht des Profeſſors 
ber Mathematik. Sein Gehuͤlfe iſt der Obſer⸗ 
vator. 
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8. 126. 

Der botanifhe Garten flieht unter Diref- 
tion und Dberaufficht deg Profefforsder Bota— 
nik. Dabey ift ein Gärtner, nebft zwey Arbeitern, 
ansuftellen. 

$. 127. 

Ben der Univerſitaͤt iſt eine Buchhandlung, 
beren Befiter ihr verpflichtet ift, um die ihm Durch den 
Univerficätg » Bibliothefar aufgetragenen Beſtellungen 
für die Bibliothef, wie auch die Aufträge für diejenis 
gen Mitglieder der Univerficät, welche ihn dazu beaufs 
fragen wollen, zu übernehmen. 

&. 128. 

Eben fo befindet fich bey der Imiverfität eine B u ch» 
druckerey, beren Befſitzer ihr verpflichtet ifE, um 
alles, mag die Univerfität zum Druck befördern wii, 
nach einer zu verabredenden Tare, zu druden. Fuͤr 
den Druck folcher Schriften, die nicht von der Univer—⸗ 
fieäe felbft, oder einem ihrer Mitglieder berrühren, muß 
eine befondere Erlaubniß beym Univerfitäts - Ronfeil 
eingeholt werden. 

III. Rechte und Pflichten des bey den Lehr⸗ 
anſtalten, Sammlungen und Apparaten 
angeftellten Perfonalg, 

$. 129. ® 

Die innere Einrichtung ber 6. 99 und 133. 
aufgeführten Lehranftalten wird denen, welche die Di» 
reftion einer jeden führen, aufgetragen. Eben fo 
die Anfchaffung und Vermehruuͤg der $. 113 


bis 126. angeführten Apparate und Sammlungen; in - 


Abſicht der Bibliothek jedoch mit den $. 113. bemerk⸗ 
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ten Modifikationen. Alle diefe Chefs Haben aber für 
ein genaues Verzeichniß der ihnen anvertrauten Samm⸗ 
lungen zu forgen, find auch für zweckmaͤßige Verwen⸗ 
dung der im &tat zu ihrer Dispofition beſtimmten Gel⸗ 
der dem Univerfitätg-Direftorium verantwort⸗ 
lich, und legen ben demfelben, auf die $. 265. be» 
flimmte Art, Rechnung ab. - 

| 6. 130. 

Den Direftoren der Kranfen-Anftalten 
wird auch die Anfchaffung der nöthigen_Betten und 
Mäfche aufgetragen, ferner die Direktion der ganzen 
Defonomie, Anfchaffung von Medifamenten, und an⸗ 
dern zur Heilung dienlichen Huülfsmitteln, Sorge für 
Waͤrme, Licht u. few. Doch haben fie darüber dem 
Univerfitäts-Direftorium jährlich genaue Reth- 
nung abzulegen. | 

6. 131. 

-Die Anftellung der Wundärzte, Defonomen und an⸗ 
derer bey den Kranfenanftalten nöthigen Perfonen, eben 
fo des botanifchen Gärtnerg, gefchieht von dem jedes» 
maligen Chef diefer Anflalten, der auch, im Fall er 
mit ihnen unzufrieden ift, fie durch andere zu erfeßen 
das Necht hat. Doch hat er in beyden Fällen dem 
Univerfitätd » Direftorium darüber Bericht absuflatten. 

$. 132. E 

Bey denjenigen Anftalten und Sammlungen, wo 
außer dem Direftor und Oberauffeher ein Unterauffes 
ber, oder mehrere Perfonen als Gehuͤlfen angeftellt 
find, werden leßtere verpflichtee, in allen Stücen fich 
nach der Anordnung des Direftorg genau zu 
richten, auch in ber von demfelben beflimmten Zeit 
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regelmäßig oder außerordentlich, an bem Orte 
der Anſtalt gegenwärtig zu fepn. 
$. 133. 

Jeder Vorſteher einer Hffentlichen Anſtalt (der zu⸗ 
gleich Mitglied des Univerſitaͤts⸗Konſeils iſt,) ſoll im 
Fall einer Krankheit, oder einer vom Univerſitaͤts⸗ 
Konſeil veranlaßten oder genehmigten laͤngern Abwe⸗ 
ſenheit, die Verwaltung ſeines Amtes, auf ein ande⸗ 
res, dazu taugliches, Mitglied des Univerſitaͤts⸗Kon⸗ 
ſeils, das ſich zur Uebernehmung des Geſchaͤftes wil⸗ 
lig findet, auf ſeine eigne Verantwortung uͤbertragen. 

%. 134. 

Die Unterauffeher find im gleichem Falle verbunden, 
auf ihre eigene Werantwortlichkeit, Subſtituten 
dem Dberauffeher vorzufchlagen, welcher fie augfchlägt 
oder genehmigt. | 

6. 135, 

Sämtliche Direktoren der oͤffentlichen Anſtalten ber 

Univerficdt werben zu den Dberbeamten berfelben 


gerechnet. 


x. Kapitel. 
Bon den wohlthätigen Anftalten, 





1, Bon den Penfionen für die. Profefforen, ihre Witte 
wen und Kinder, 
| $. 136. 

Laut der Allerhoͤchſten Sımbationd » Afte, erhält jeber 
Brofeffor, ber fünf und zwanzig Jahre lang feis 
nem Amte mit Eifer und Fleiß vorgeflanden hat, wenn 
er nicht länger ben der Univerſitaͤt gu bleiben wuͤnſcht, 

aus 


! 
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is 'den Einfänften derſelben Tehten $ Yunzen‘ Gehalt als 
lebenslaͤngliche Pen ſlon und kann ihn genießen, 
soo er es fuͤtr· gut findet, auch im Muslande: Eben‘ 
fo erhalten Diejenigen Profeffdren und’ Lehrer, welche, 
nach dem Zeugniffe des UniberſtiutsKonſeils Wegen 
irgend einer unheilbaren Krankheit ihrem Dienfte nicht 
mehr vorzüffchtn mi Stahl hi le Haͤlfte ihres 
Gehalts ae für ausgezeſthnere Verdienſte mid Auf 
ein vorzügtigesZeugnig ver Marderfisdt " toieb:ihndi: 
ihr ganfer'Gr hielt! ats Peuftow zuerkannt. Ugie ville 
ſem letzten Falle macht I af Bed a uf 7 
Ken! Kurhtorg; der MimnſterAes oͤſſentlichene Une? 
richts Seiner Raiferlihed Manrſt a b ehe iter⸗ | 
leguns zur Beſtaͤtigung. 
hen a. . age TEL BERLIERTE 
IR SHER WERE Profeſſor obet cqhete Bor’ are 
gen Dienſtſahre ‚mie Hinterlaͤffige ini tee Pie 
erhaͤft diefe ein Ale allemal einen ab nchen ðehalt dest 
Berfischäith fogteich atssebagern id meer Mas 
ge er 248. - en vorn] 
—* ir vbe Feilen FüneEn Dienſtehe— Verſtori 
bene nach dem Urthell Des: BHIHERÄISU REN ER 
gegeichnete Verdienſte um: ‚die -Univerfität gehabt, fo 
macht bieſts dem Mittler bea Affentkichen: Nutertikehts 
Vorſtellung sim die hinterlaͤffene Wittive auf eim au⸗n 
gemeſſeno dt Vurch "eine: Panfisid Fu verforgen T Dieſe 
Penſion darf indeſſen den fünften a des Jahrge⸗ 
haus meht &berfteigen. | De er 1 1383:7 
ERBE NR, age. II ge din 
Hei AMerbene Profeifor: oder“ ee rt 
Jahrebeheder Univerfitde gedient; ſo erhaͤlt Feind: 
ater Hd, ote Kief, 27 
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Wittwe erſtlich ein volles Jahresgehalt ihre Mannes | 
Ein für ‚ale Mal fogleich ausgezahlt; dann eine lebens⸗ 
längliche Penſion von dem fünften ‚Theil bes Ge⸗ 
halts des Verfiorbenen, welche, indeb aufhört, fobald 
bie Wittwe wieber heyrathet. 
140. 
Hat der verſtorbene Profeſſor oder kehrer 15 Jahre 
lang bey der Univerfitaͤt. gedient, fo erhält deſſen Witt⸗ 
we ein volles Jahresgehalt ihres Mannes Ein für 
alle, Mal ausgezahlt, und außerdem eine lebenslaͤng⸗ 
liche Penſion von dem vierten Sheil des Gehalts 
des Verſtorbenen, weiche mdeſſen aufhoͤrt, Aha bie 
Wittwe wieder heyrathet. u Ä 
%. 141. De 
Syinterläßt der Verſtorbene, außer ber Wittwe, noch 
ein oder mehrere unmändige Kinder,. fo erhalten 
biefeg oder biefe in beyden Faͤllen baffelbe, wag in ben. 
$...127.. bis ‚140. für die, Witwe feftgefege worden. 
Jedoch werben die Penſtonen für bie Kinder nur. fo 
lange ausgezahlt, bis dag letzte Kind 21 Jahre alt 
iſt, oder. wenn es ein Sohn ift, in Dienft sritt, oder 
heyrathetnmenn es eine Tochter iſt. 
5 aber J de: 142 
We Benfionen,. wilde bie Univerfiche eabei, kön. 
2 im In“ und Auslande genoſſen werden. 
eVon den Stipendien fuͤr Sradierene,. — 
5 143. on 
"kur dem Stipendium von 15000. Ruder Silber⸗ 
muͤnze Kapital, welches die Frau Reichsgraͤfin von 
lr Eſtocq geſtiftet hat, damit von..befien Zinſen vier 
abeliche Studierende unter Direktion des Kaiſerlichen 
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Liefländifchen Hofgerichts unterhalten werben, beſtimmt 
die Univerfirät zur Unterſtuͤtzung armer. Studierender, 
die fich durch Faͤhigkeiten, Fleiß und fittlich gutes Bes 
tragen auszeichnen, jährlich die. Summe von. Sünfe 
tanfıns Rubel Dance  Uffgmationen.. 
8; om 6. Ile ! " 
"Gin. Heuptrheif diefer Summe wird, nad) ber 6. 
109 amd: ıros: heſtimmten Vorſchrift, auf die Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Seminariſten ober Zoͤglinge des ‚allgemein, 
nen Lehrer⸗ Inſtituts verwande.Außer dieſen Stipen⸗ 
dien, werben fuͤr diejenigen Stubiftenden, welche“ nicht 
Mitglieder zenes Inſtituts ſind, beſtimmt: ein Sti⸗ 
pemium 0,250. Rubel, zwey von 200 Rubel, vier, 
von 150. Vubel, fünf: zu no: Robel jährkichu.: m: der, 
Regel bekommt jeder Stipendiat eines ber beflimmten 
Stipendien: " Dach Finnen: in 'außerorbentlichen Böten 
GStipendien varbunben , :oden auch getheilet werden. 
were ν a 
MDie Metheilung der gu: bein allgpmeinen Lehrer a:nher) 
Yähsanzen- Inſticut  gerechnesen : Stipendien geſchitht 
auf; die oben 7675103: — 29; ekinunsen RRrifhe; 1 bie 
Ertheilung der Stipendien an ſolche aben, welcht mis 
Mitglieder des Paͤdagogen⸗Inſtituts find, unmittelbar 
von. dem :Unipsrfätdtdr Direktorium; ‚Dede 
Detan bapı bie:.Rekasion- en die mafiner Falultaͤt gen 
xechnetta Atutionnairs. J ty Be a Bu (U Wan 
ILT LIT Be Du 9. — CE Fu; 1 Lies Dr ° 
Sem: etſten halba Jahre Rin in der Regel fein: 
Stubent ein Stipendium? Damit er Zeit babe, fich: bie; 
for .Betafiägungimürbig zu lan, © . 1127 
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Dr Ta 7, 7 

An die Decame werben: alle Geſuche in Stipen⸗ 
Dienfachen ber Nichts Seniinariften zur Prüfung uͤber⸗ 
geben. -, Diefe haben eben fo, wie die Chefs Des allge⸗ 
meinen ehrer - Inſtituts, ſich 1) zunaͤchſt nach bee: fittlich 
guten Aufführung des Petitionnairs zu erfundigen ; 2) 
darnach,ob er :yarıteime’oder nanıentlich welche ges 
ringe-Umeerflößung ed" Yon Verwandten und Goͤnnern 
erhält; oder erwarten darf. Abfichtliche Verſchweigung 
folcher Unterſtuͤtzung Son Seiten des Anſuchenden, macht 
ihn für ein ganzes: Jahr zum Genuß irgend: eines Sti⸗ 
pendiums unfähig: Außer dem Zeuggniß der Prediger 
und Schullehrer iſt auch ein Zeugniß vom Bornzund- 
ſcheſteamt: ober andern Behoͤrden arforderlich· ©. 

ng Mb 36: 148. le zer, 

DR Darere eines. Stipendinmg hangt ſowol 
von ber Wuͤrdigkeit, als der Zeit des wiſſenſchaftlichen 
Kurſus eines jeden Stipendiaten ab. Aus dieſem 
OGrunde muß von ſolthen Stipendiaten, bie nicht Mit⸗ 
glieden des allgemeinen Lehrer⸗Inſtituts find, ale Jahr 
bim : MNverſitaͤts⸗Direkrorium um Velaaterung des 
Cerperiöhain Nuchgeſucht Werden: 207 0 

TREE -ι— eri..g;: 149. ine ten " 

srögfffe Stiyendfatin find ein fortdaurender Beat: | 
bet: Befünbern Aufinetkſamkeit und Aufficht der akade⸗ 
miſchen Obrigkeit. Die Lifte derſelben wird veshalb 
halbjährlich dem Univerftitätsgerichet mitgetheilt, 
daniit diefes, "wenn: ein Benefitiat Vor benifelben'”ais 
unwuͤtdig erſcheint, Ihm: fogleich dem Univerfiedt se: 
Direktorium anzeige, worauf dieſes y wa Beſchaf⸗ 
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fenheit der Umſtaͤnbe, dem Beneficiaten das Sapen— 
dium ſofort zu entziehen das Recht hat. 

UL Bonden Preisaufgaben fuͤr Studierende . 
}. 6. 150.. J 

ur: Ynfınumterung. dev Talente werben von ber 
Univerſitaͤt jährlich Breisaufgaben beſtimmt, wozu 
fie bie Summe von fuͤnfhundert Rubel jaͤhrlich Felle 
ſetzt. Nur wirkliche Studentin ber'biefigen Untoerfeit 
werden: ale peoisfähig angefehen.  - | 

BL. 53 

Der ſahrlich beſtimmten Preisaufgaben Sir Aſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtaͤnde find Fünf‘; Eine wird von ber 
theologiſchen Fafultät beſtimmt, eine von der ju⸗ 
riftifchen, eine von der medicinifchen Fakultaͤt, 
und zwey von den.vier Klapen bes philofophifchen 


Fakultaͤt, "von. welchen die erſte und dritte, und bie 


zweyte und vierte ſich beßhalb: zu vereinigen: ‚haben. 
Die Fakultaͤten theilen die Preisaufgaben durch ihre 
Decane dem Profefſor der Berebfamfeit:mit. der 
fie. am. Geburtstage Seiner- Kaiferlichen. Majeſtaͤt, wis 

ſers Allergnaͤdigſten Monarchen, in einer bapı: veran⸗ 
ſtalteten: feyerlichen Berfammlung. am. ı2. December 
bekannt macht. Die Abhandlungen muͤſſen im: dir New 
gel in latiniſcher Sprache geſchrieben Kyn. Nur 
aus wiſſenſchaftlichen Nückfichten kann die Zakultät von 
biefer Regel dispenfiren, und Auffäge in-beutfcher Spra« 
she erlauben... Sie werden unter einem vom Verfaſſer 
gewählten. Motto, verſiegelt, ohne Kennzeichen des 
Verfaſſers, an den Decan ber Fakultaͤt oder bender 
Klaffen, welche die Preisaufgabe beſtimmt haben, ein⸗ 
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geſandt, und zwar ſpaͤteſtens im Monat Aug ſt. Jede 
Fakultaͤt, und bey der philoſophiſchen die vorher er⸗ 
waͤhnte Fakultaͤtshaͤlfte, eutſcheidet, nach Stimmen 
mehrheit, uͤber die Preisertheilung, ohne den Namen 
des Verfaſſers zu kennen. Am naͤchſten Geburtstage 
Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt werben in ber feyerlichen 
Berfammlung ber Univerfität, in Gegenwart bes Rek⸗ 
tors und der Decane, die verfiegelten Zettel geöffnet, 
und vom Profeffor der Beredſamkeit die Re 
men ber Verfaſſer, zugleich mit ben motivirten Urtheis 
len der Safultät, bekannt gemacht, barauf aber die 
für das nächfte Jahr von ben Fakultaͤten beftinmten 
Vreisaufgaben verleſen. 
6. 152. 

Der Preis für die beſte Abhandlung über ben vor 
sefchriebenen Gegenftand iſt eine goldene Medaille, 
100 Rubel an Werth. Der Verfaſſer des Aufſatzes, 
weicher der Preisſchrift am naͤchſten kommt, wird 
gleichfalls oͤffentlich genannt, und erhaͤlt die ſil berne 
Medaille. Die übrigen verſiegelten Zettel werben im- 
eröffnet.verbrannt. Gedruckt werben die Preisfchriften 
aur. dann, wenn fie, außer. ihrer, Brauchbarfeie zu dem 
vorgeſetzten Zweck, nach dem Urtheil der Fakultaͤten 
oder Klaſſen, für. das Publikum hinreichendes Intereſſe 
Haben koͤnnen. 

5. 133. 

Jedem Profeſſor wird zur Pflicht gemacht, wenn 
Beweiſe erhielte, daß ein Konkurrent ſich fo weit 
vergeſſen habe, fremde Arbeit fuͤr die Seinige auszu⸗ 
geben, ſolches der Falultaͤt anzuzeigen, die, wenn ſie 
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die Beweiſe überzeugend findet, ben Namen cities ſol⸗ 
hen Schamlofen, welcher ben verdienten Lohn edler 
Thaͤtigkeit durch Betrug zu entweihen wagte, am ſchwar⸗ 
gen Brette bekannt zu machen hat. 

(Den Beſchluß im nächften Hefte.) 
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Annalen des Juſtizweſens. 


Merfwürbige Begnadigungs⸗Ukaſen feit dem Re 
gierungsantritt des jetzigen Kaifers. 


Namentlicher Ukas an den Senat vom 14. März 1801. 


„Den Gelegenheit der beym St. Petersburgifchen Dra- 
Honer s Regimente vorgefallenen Unorbnungen, und in 
Folge der im Jahr 1798 darüber angeftellten Unter⸗ 
fuhung, find mehrere Stab. und Oberoffiziere auf 
verfchiedene Arc unglücklich geworden, Einige derſel⸗ 
ben find ihres Ranges und Adels verluflig erflärt und 
in Seflungen gefest, andere nach meitentlegenen Gon⸗ 
vernements gebracht und ihnen dafelbft ihr Aufenthalt - 
angemwiefen ; noch andere find zwar auf ihre Güter ges 
ſchickt, fiehen aber daſelbſt unter der Aufficht der Land⸗ 
poligey, mit dem Verbot, fich von ihren Wohnorten 
zu entfernen. In diefem druͤckenden Zuftande befinden 
ſich die in dem hiebey gefügsen Verzeichniſſe benannten 
dreyzehn Perfonen, denen Wir fämtlich allergnaͤdigſt 
verzeihen und ihre Freyheit wieberfchenken, indem Wie 
denen, bie ihrer adelichen Würde oder ihres Ranges 
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meluſtig erklaͤrt · worden, ſelbige wieder ertheilen allen 
ader ohne: Ausnahme erlauben, ſich einen kehren 
gen Aufenthalt su wählen.“ -- -" 

\ -Manifek vom 15. Kine... 

Indem Wir Unſere Sorgfalt auf alle Staͤnde un⸗ 
ſerer Unterthancn Ausdehnen, haben Wir es Und zum 
Beſetz gemacht, anicht nur bie trenen Soͤhne des Bas 
terlandes von Unforenjederzeitigen Aufmerkſamkeit auf 
ihren Nutzen zu uͤberzeugen, ſondern auch deſfen abge⸗ 
falleite Kinder wieder! in den. Schoeß deſſelben zuruͤck⸗ 
zufuͤhren / Lund durch das Vorbild „bet Guͤte ˖ die Bar 
terlandsliebe wieder zu erwecken, die Jerthum oder La⸗ 
ſter in ihnen erloͤſcht haben mögen. Wir-finden des⸗ 
halb fuͤr gut, allen die noch vor dieſem Unſern Ukas 
aus Rußland entwichen find, und Sich. in: der Moldau 
oder in andern Grerzgegenden ‚verbergen, Unſere Kair 
ferliche Verzeihung gu ſchenken, und ihnen anzuzeigen, 
daß Wir alle Verbrechen, die ſie zur Flucht bewogen 
haben Finnen, mit Ausſchluß der Mordthaten, der. Vers 
gefienheit übergeben, und daß es Unfer Wille ift, daß 
fie.mit ihren Familien und mit ihrer Habe wieder in - 
ihr Vaterland zurückkehren, unter dem Schirm Unfers 
Scepters perfinlihe Sicherheit und .alles ihnen zuge- 
hoͤrige Eigenthum unverleglich genießen, fich unter Un⸗ 
fern. Unterthanen anfaͤßig machen, und ſo ald gute und 
tree Unterthanen ben übrigen zum Beyſpiel dienen: 
‚mögen. Uebrigens fegen Wir den 1. März des kuͤnf⸗ 
tigen 1802. Jahrs, und für die Entfernteften zwey 
Jahre, als den: Termin ihrer. Rückkehr feſt, und bes 
fehlen, bey ihree Annahme nach dem am 5. May 1779. 
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gegebenen Manififte zu verfahren, nach deffen Grund» 
lage Unfer Senat nicht unterlaſſen wid, Die nortieen | 
Verfügungen zu treffen.‘ 
Namentlicher Ukas an. ben Senat vom ı5. m 
180% --. 
.: „Da Bir eine unausgefegte Anfmerkſamkeit ‚nf 
jeden Zuſtand des Uns von Gott anvertrauten Volks 
tichten, und beſonders mwünfchen das brückende Loos 
berjenigen Minfchen zu erleichtern, bie wegen. ber In 
ber geheimen Erpebition unterſuchten Sachen verhaftet 
find, fo fügen Wir Hier vier Verzeichniſſe bey | 

1) von denen, die in Feſtungen ſitzen, und mie Ber 
Iuft des Ranges und ber adelihen Würde nach ver 
fihiedenen Orten verwieſen worden; 

2) von. dergleichen Geflgefehten. m umb Verwielenen 
ohne Verluſt ihres Ranges und. Abels; 

3) von Perſonen ohne Rang, die in Feſtungen ge⸗ 
halten werden und nach verſchiedenen Orten zur An⸗ 
ſiedelung und Arbeit verwieſen worden; 

4) von denen, bie nach Städten und Doͤrfern ver⸗ 
ſchickt worden, und fich bort unter Aufficht ker Lande 
poligey befinden, 

Ahlen, die in biefen Verzeichniſſen benannt ſind ver⸗ 
zeihen Wir allergnaͤdigſt ohne Ausnahme, erheben ſie 
wieder in ihren verluſtig erklaͤrten Rang und Abelſtand, 
und befehlen Unferm Senat, fie unverzuͤglich vom 
ihren gegenwärtigen Aufenthaltsorten bahin zuruͤckkeh⸗ 
ren zu Taffen, wohin ein jeber es wuͤnſcht. Uebrigens 
hegen Wir bie Hoffnung , daß die Theilnehmer: bieftr 
Unferee Gnade ihr Beſtreben darauf werden gerichtet 
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Fe kaſſen, ſich Soc ihr. Betsagen verein wurdis 
zu machen.“ *) . 
Namentlicher Ukas an den Senat vom 17. rin ıgor.' 

‚ „Unfern dem Kriegskollegium unge "din 13. biefe® 
Monnts gegebenen Ukas, burch welchen befohlen wor⸗ 
den, alle ohne Seutenz nach dem Kriegsrecht und" ohne 
Bericht ausgefchloffene Generale, Stab. und Oberof⸗ 
fisiere als Verabſchiedete zu rechnen; dehnen Wir hie⸗ 
mit auch auf die Civilbeamten aus, die entweber aus 
dem Dienft ausgefchloffen, ober ohne Gericht und ges 
ſeenatis⸗ Unterſuchung abgeſetzt worben find.’ 

Manifeſt vom 2. April 180x. | 

‚Unter benjBorrechten, bie. Uns von dem Allerhoͤch 
ſten zugleich mit der ſouverainen Gewalt durch feine 
heilige Vorſehung zugeeignet und auferlegt ſind, iſt 
Unſerm Herzen vdieſes das angenehniſte, das Schickſal 
Unferer durch Irrthum, Zufall oder laſterhafte Bey 
ſpiele in Verbrechen gerathenen Unterthanen aufzuhe⸗ 
ben oder zu erleichtern. Ohne die allgemeine Kraft det 
Gefetze zu ſchwaͤchen, wollen Mir für. dieſesmal nur 
ihre Wirkung mildern, in ber: feften Hoffnung, daß dies 
fee Beweis von Güte zur Beſſerung ber "Merbrecher 
bienen und fie wieder auf ben rechten Meg zuruͤckfuͤh⸗ 
ren wird. Mir befehlen deshalb: 

1) Alle Beamte und andere Perſonen, von welchen 
Stande fie auch: feym mögen, die ſich wegen keiner wich⸗ 

*) In den erwaͤhnten Verzeichniſſen waren angezeigt: in dem 
erſten 28. im zweyten 64, im dritten 41, und im vierten 23, 
überhaupt alfo 156 Perfonen. Unter biefee Anzabl fanden Hab 
gwey Männer, deren Namen und Schickſale auch im Auslande 
ſehr betannt geworden And: der Paſtor Geiber, unb ber polnis 


ſche Edeimann Sokolow, ber Freund und Ungiädsgefährte eh 
Kern von Kotzebne in Kurgan. 
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tigen Verbrechen, als Morbthaten, Raͤubereyen unb 
Mucher, jet unb fogar den heutigen Tag unter. Ber 
hir und: vor Gericht befinden, loszuſprechen; 

* : 2).Die Berbrecher, bie jeßt und den heutigen Tag 
ſich in. Verhaft befinden und zur Todesſtrafe Lerur⸗ 
theilt ſind, von derſelben loszuſprechen und fie auf Ar⸗ 
Beit zu verſchicken; diejenigen aber, Die zur Leibesſtrafe 
mit Verweiſung zum Anflebeln und zur Arbeit verur- 

sheile find, .. ohne Beſtrafung sum Aufiedeln ‚gu. oe 
ſchicken. | 
3) Erlaffen Wir alle Rronforderungen unter und 
bis taufend Rubeln, bie jegt und ben heutigen Tag 
auf Leuten von verfchiedenen Ständen haften, und be 
fehlen alle weitere Einforberung berfelben eimzuftellen 
und aufsubeben. . 

Indem Wir Unfern Untertanen biefe Begnabigun 
gen fchenken, wuͤnſchen Wir zugleich, daß fie in den. 
felben blaß die Gute Gottes erkennen mdgen, bie durch 
Uns zu ihren Wohle wirkſam iſt.“ 

:. Mas an bad Abmiralitätsfollegium vom 19. Ayril 
1801. 

„Durch Unſere jederzeitige Sorgfalt für dag Wohl 
Unſerer Unterthanen bewogen, haben Wir nicht unter⸗ 
laſſen Unſere Aufmerkſamkeit auch auf diejenigen bey 
der Flotte und Admiralitaͤt geſtandenen Beamten -zu 
richten, welche in Folge ihrer begangenen Verbrechen 
ihres Ranges verluſtig erklaͤrt und auf Arbeit ver⸗ 
ſchickt, oder mit Verluſt ihres Ranges aus dem Dienſt 
ausgeſchloſſen und als Gemeine enrollirt worden find. 
Mir haben demnach, da Wir ihnen allergnaͤdigſt ver⸗ 
ziehen, dem birigirenden Senat befohlen, bie auf Ars 
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beit und zur Anfteblang verſchickten unverzuͤglich wie⸗ 
der zuruͤckzuberufen u. ſ. w.“ (Die Anzahl aller in 
dieſem Ukas genannten Perſonen beträgt: 95. Fuſt 
alle haben Adel und Rang wieder erhalten; . mehrere 
find mit ihrem ehemaligen Range wieder in Dienſt ge⸗ 
nonnien; eirtige PB, theils mit ihrem effenraligen Ran⸗ 
ae, !theils aber’ Au mit Degradation, verabſchiedet.) 
OR Bir, nun ſolchergeſtalt für dieſesmal ˖Unſerd Al 
möchte Bnade zu erkennen geben, :fo find Wir-auch 
feft überzeugt ; daß die bey den! Flotten ud: umten ber 
Direktton bes Admiralitaͤtskollegiums ſtehenden Btam- 
ten nichs nur in ihren: Thaͤugkeit und.in" Ihrem Dienſt⸗ 
eifer wicht erſchlaffen, fondern Qurch Unſere. Sorgfalt 
für ſie aufgemuntert und durch dasc Veyſpiel ihrer Vor⸗ 
geſetzten bewogen, ihnen Eifer: im Dienſt -inerboppeln 
werben; und: dieß um fa mehr, da hede :Machläfigfeit, 
geſchwoeige denn tin Verbrechen, ungeachtet Moferee al⸗ 
lerhoͤchſten Gnadt,uder Wirkung her Geſetze nicht z ent⸗ 
gehen kann, une: ——— Strenge derſelben wird 
Ne Anden "oO Schuhe od 


Pe * 3 " 





H Io. — 
Außer bieſen ——*— ———————— zu 
mehhen: auch bad Guatenmanifefl :em Keoͤnunggtage 
(£: 3b. No, IV.) gehort, ſind von eit· iceit meh⸗ 
rere mamentliche Ukafm uͤtzer die Begnadigum einzelner 
Individuen ergangen /als z. B. 1 rs mn 
Amt14. Maͤrz 1gou. uͤber die: ZurEgabe des on⸗ 
di fftirten unbeweglichen A des Geuerals 
Grafen Wotonzow. ml a Jon 
86. Maͤrg 18024: hen die MBirdereinfetung be Ge⸗ 
neralmajors Depreradeowitſch in fein konfiſcirtes 
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Vermögen, und über bie Wiederertheilung feines 


KRanges und feiner Orben. 


17. Mär ıgor, über bie Begnadigung des nach 


Katharinenburg auf Arbeit verwieſenen Unterlieu 
senants Ratkow. 


17. Märg 1901, über die Begnadigung bes Kolle⸗ 


gienaſſeſſors Drosd⸗Bonaſchewskij. Dieſer Un⸗ 
guͤckliche war während bes ruſſiſchen Feldzuges 


sa FRalien durch einen — wie ſich's in: ber Folge 


auswies, grundloſen — Bericht ber Verraͤtherey 
befchuldige worden, Er warb feines Ranges ver. 


luſtig erflärt, und fein Name an ben Galgen gt 


beftet. In der. Folge ward er nach Rußland ger. 
ſchickt, wo .man ihm, unter bem Names Nikita 
Waßiljew, feinen Aufenthalt in Irkutsk, und zu 
feinem Uuterhalte jährlich 400 Rubel anwies. Kai⸗ 
ſer Alexander entſchied ſein Schickſal mit folgen⸗ 
ben Worten: „Indem Wir mit Schmerzen bie 


Stimme der Unſchuld vernehmen, ſchenken Wir. 
ihm allergnaͤdigſt die Freyheit, feinen jegigen Auf⸗ 


= fandenin:: river’ befehlen Wie zugleich, im: Sie 
-400 :RabelZdht: Wi: Mi Irkatek erhalten, als Tehſens⸗ 


u. 


& 


enthalt zu verfaffen und fich mach einem andern 


ſelbſtgewaͤhlten zu beguben, erthellen: ihm "feinen 


Rang und feine Wuͤrde wieder, und befehlen, ſei⸗ 


nen Dam aus der Liſte Vrer auszuſtreichen, bie 


einer ſo ſchaͤndlichen Befrafung als der Diffama⸗ 
tion unterworfen find. Jum Erſatz feiner: uͤber⸗ 


laͤngliche Penſion verabfolgen zueaſſen.“ ) 


* She asor über * Vegnabigung vg Beam. 
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ten von der Reichsleihebank, die ihres Dienſts 
entſetzt worden waren. 
26. Maͤrz 1802, über- bie Veghadigena des nach 
Eibirien verwieſeuen Kornets anlegen Sum 


\ rofom. 
„19, Dftober 1802, über bie egnadigung des Roll 
gienaſſeſſors Iwan Jerſchoww 


| 1.19. Dec. 1802,, über. bie Deghadianus des Bar 
* wachtmeiſters Komperg. 

„19. März 1803 ,.üben,,die Beau des Brit 

Hal Tfchebosajew g. Mef- Wer 4%. R 

F — nn 5 1 . RT) 


ehe 
Abſchaffung Der. geheimen Snay 
- Das. hierüber-- eegangene' Manifefl:' Yin‘ =; he 
sgor if ſchon in diefen Blättern - mitgethtait worden. 
ce. m. I. No. L S 26.) Es Da a7 


D .. v ey 

. ” ” ke. Fi - De 4 

ee: - . on Fe Se ee N | 
u e— 


—* einer Rormnifion zur. —2** al 
v ” Keminälfächen: : Ba nd 


9 ntas an den Senat vom 15. Sept, ıgor.. ir 
ie „Mitten unter-..ben ‚allgemeinen Feperlichkeitenc hen 
treuen Schne des Vaterlandes dehnen. Mir Unſer Mir 
leiden auch auf die abgefallenen Kinder deſſelben auf 
die ſich durch ihre Vergehungen zwarraus dem Schafe 
deſſelben losgeriſſen, aber dadurch nach sicht:.die Rechte 
der. Menſchheit verloren haben. Wir befehlen dabeh 
dem, dinigirenden Senat, ans denjenigen Senatoren, 
die der Senat ſelbſt hiezu waͤhlen und Bin; gun Biſtaͤs 


"a. 
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Adang vorſtellen wird, eine beſondere Kommifſion zu 
errichten, und derſelben aufzutragen: über Die Einge⸗ 
ferferten und" Verwieſenen, ſowol im Senate ſelbſt als 
auch an Ort und Stelle, die gerianeften Erfundigungen 
einzufammeln und biefe forgfältig su unterfuchen,’ um 
zu erforfchen ; ob fich nicht imter benfenigen, die eine 
folche Beftrafung erlitten haben‘, einige finden, ber 
Bergehungen nicht" Hörfäßlich ſinb oder fich mehr aͤuf 
den Geift und bie Denfungdart beb Zeit, als auf 
fchaͤndliche · unb· dem Staatt wirklich ſchaͤdliche Hand⸗ 
fungen beziehen; wenn dekglechen ausfindig gemacht 
werden ſollten, ein Verzeichniß derſelben, mit Anzeige 
der Vergehungen, der Beſchaffenheit, der Zeit und des 
Orts ver Biſtuefung anzufertigen; und une“ jur Un 
ferfuchung. ;nprsulegen, um Rach dem Maß. bee Ver⸗ 
gihungen und der Beſtrafungen, die fir erlitten Hafen, 
ihr Schickſal zu mildern, ohne jedoch die⸗Kraft ‚gr 
Geſetze zu ſchwaͤchen und ohne bie ſtrenge Ahndunz 
derſelben für diejenigen zu unterbrechen, die durch 60% 
hoafsg »..oden hen: Ahro;ugnh:ber. guten Dcbaung- zumihen 


laufende Handlungen, „Die Strenge berfelben auf ſich 


gezogen haben. Die Kommiffion hat ihre Unter ſuchun⸗ 
gen bey einem · Zeitpunkt Ju beglmen, dek fle voͤr allen 
feachtloſen Erkunbigangen uͤber Verwtefſene "iiedkj«bie 
auch. der: natüslichen. Orbnung "der Dinge: dicht wanht' 
am: Leben feyn Fin. :-Uebrigens werden Mir nich 
anterlaffen‘; gr ihrrr Lritung: nd” At: yinalevir Anjeige 


der Gegenſtände, mit welchen Ne ſich beſchaͤtigene ſat⸗ 


ſobald die Für: dieſelde gewählten Kandidaten Un are 


geſtelt ud von Uns beſtaͤtigt ſehun werden Mei Be 


anıfländ far Uncheiſangen · zu voeſe henn⸗⸗ 323 
| | Daß 


|. | 
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Daß- bie Kommiſſion gerade am Kroͤnungstage 
Alexanders errichtet wurde iſt ein Umſtand, der dieſen 
frohen Tag in der Erinnerung aller guten Menſchen 
um fo intereffanter macht. — Die Glieder, die der 
Senat aus ‚feinem Mittel für biefelbe erwaͤblte, iöaren 
folgende vier; ber Fürft Alexis Kurakin uͤnd die 
Herren von Nowoßilzow, Koſodawlew und 
Maf arow. 9 Sie erhielten, ſͤnitlich die Sefätguns 


.* 


H Eine kurze diographiſch Neu Aber Aſcſe "bier u "einem 
fo wichtigen- Befrhäft- veruferie Maͤnner wird den Leſorn Hier alcht 
unwillrommen. {eye 

Für‘ X VerTd Kurakin’ hat eine ſehr forafättiär Erzie⸗ 
Hung genoſſen, ſich auf Reifen in freamde Linder auogabilder, und 
auch eine Zeitlang in Leiden findirt,, Er begann feine, Lauibahn 

als Kammerjunker und ſpaͤterhin als Kaminerherr am⸗ Hofe der 
Kaiſerin Katharina. In ber Folge warb: er. :aep der, Expedirion 
‚des Reichſs⸗Schatzmeiſters angeſtellt, die damals unter tem Se⸗ 
neralprokureur ſtaud. Kaiſer Paul’ ernannte ihn, wenige fie 
uach feiner. Thronbeſteigung, zum Generalprokureur, „weinen 
wichtigen Poften der Fuͤrſt' ein Fahr und acht Monate Yerwatzefe, 
Er war eſs, der dem Kaiſer Pant’ das Projekt einer, Hunsthrtenz 
bank vorlegte, die auch wirklich errichtet ward. Im Jahr. 1708. 
erbielt ver Fuͤrſt feine Entlaſſung,“ und‘ 309 ſich anf Tee! u Sue 
und in bie. Zinfamfeit zur, Bey der, Thronbefleigung Yıczans 
ders trat er wieder als Senateur in den Senat, und ward bald 
nachher Mitglied der’ erwfinnten Kommiſſion. Gegenwärtig (vers 
waltet ee bad Amt eines Sencral s Öpunerneugs von Fleinxuß⸗ 
land, und wenn er ſich in Petersburg befinzet, ’ Hr er 'anch 
den Sigungen ter Kommiſſion bcy, 

. Der Geheimerath, Senateur und Ritter Nowohilzom, 
ein gebildeter Maun, der mannigfaltige Kenntniffe mit einer ſeſt⸗ 
nen Humanitaͤt verbindet, ſtand anfaͤnglich in Sivildienſten, warb 
aber unter Katharinens Reglerung um GSeneralprovlantmeiſter 
ernannt. Kaiſer Paul erhob ihn zum Senator, weiche Stelle er 
‚Im I. 1798 verließ, nach Alexanders Torondeſtelguns aber wie⸗ 
ber annahm, 

Der Seheimerath, Genatenr und Ritter Koſoda wirew 
war in ſeiner Jugend Page, am Höfe‘ der Kaiferin Katharina und 
findierte nachher in Leipzig Phitofophie und Rechtowifftnſchaft. 
Nach Beendigung ſeines ferhejäßeigen akademiſchen Kurfus Tee 
ipn die Kaiſerin Beyın Genate an.“ Kuifer. Pant ernannte "An 
zum Öberprofureur im Senat, und fpäterhfn zum Senator. Ju 
biefer Eigenfchaft war er zugleich Dirertor der —*2** und uns 
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des Kaiferd. Da die Kommiſſion in der Solge abe 
auch den Auftrag befam, die Sachen ber verwieſenen 
Militairperſonen zu unterfuchen, fo warb, Kraft eine 
namentlichen Befehls vom 31. März 1302, noch em 
fünftes Mitglied in ber Perfon des Generalauditors 
und Senators, Zürften Salagow, hinzugefügt. 
Die Kommiffion befchäftigee fich gleich nach ihrer 
Errichtung vorzugsweiſe mit der Unterſuchung der Krie 
minalprozeffe aller derer, die von ber geheimen Erpe- 
dition beftraft und vermwiefen worden waren. Bey die. 
fer Unterfuchung — bie im Jahr 1902 ſchon ganz be: 
endigt morben ift — find 147 Perfonen verfchiedenen 
Standes theild gänzlich von der Verbannung und dem 
Gefängniffe befreye worden, theils hat man ihre un 
glückliche Lage fo, viel wie moͤglich gemildere. Unter 
den Befreyten ift vorzüglich der ehemalige Faͤhnrich 
vom Preobrafhensfifchen Leibgarberegiment Iw a ſchkin 
merkwürdig, ber im Jahr 1742 nach Sibirien verwie⸗ 
fen worden war und fich nachher in Kamtſchatka auf: 
gehalten hatte. Wer erinnert ſich nicht dieſes intereſ⸗ 
‚fanten Unglädlichen aus Cooks, Lapervuſe und Leſſeps 





ger feiner Aufficht ward das Wappenbnch aller adelichen Familien 
des Reichs zu Stande gebracht. Neuerdings ift er zum Mits 
gliede des Vormundſchaftsraths beym Findelhauſe ermwähle worben 
und dirigiert aıs Chef dad von der Kaiferin Mutter errichtete Witte 
wenhaus. 

Der Seheimerath, Senatenr und Nitter Makaro w mar 
lange ‚Beit hinturch Sekretair des Grafen Browne, Generalgon⸗ 
verneurs von Livs und Ehlland, und ward vom Kalfer Paul 
um Direktor der geheimen Expedition ernannt, Er wonßte in 
dieſem furchtbaren und gefährlichen Poften nicht nur ſein Sewiſ⸗ 
ſen, ſondern auch feinen Nuf undefleckt zu erhalten, und ſich ſo⸗ 
gar die allgemeine Hochachtung des Publikums zu erwerben. Nis 
Kaiſer Alexander die gebeime Expedition aufhob, ernannte er ben 
menfchenfseundlichen Chef berfeisen zum Genator, 
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Reifen? Ein Ukas vom 15. Januar 1902 ſchenkte ihn 
der menfchlichen Gefelifchaft und. feiner Familie wigber. 
Mas könnte den achtsigjährigen Greis, dem feine fech- 
sigjährige Verbannung zum Fremdling in feinem Va⸗ 
terlande und in feiner Samilie gemacht bat, was koͤnnte 
ihn mol bewegen in die Welt zurückzufehren,. wenn es 
‚nicht etwa die Sehnſucht wäre, feinem Befreyer zu 
‚banken? 

Der zweyte Gegenſtand der Bemuͤhungen ber Kom 
miſſton war die Reviſion aller Kriminalprozeſſe, die 
entweder im Senat, oder in den Gerichtshoͤfen pein⸗ 
licher Rechtsſachen, oder in andern Behoͤrden abge⸗ 
urtheilt warden waren. Unter. ben Beſtraften dieſer 
Gattung ſind bis jetzt 202 Perſonen theils gänzlich be⸗ 
freyt, theils in eine weniger. ungluͤckliche Lage verſetzt 
woeden 
Seit Rußland naiſtirt, ey eine Kommiſſſon dieſer 
Set Die erſte. Ihre beftänbige . Sorge gebt: vorzuͤglich 
dahin, Leuten, die einiger beſondern Umſtaͤnde wegen 
vielleicht zu ſtrenge beſtraft worden, oder die durch 
lange Leiden ihre Verbrechen großentheils abgebuͤßt 
haben, daB, Leben: weniger ſchmerzhaft zu machen. Die 
Kommiffion af bey ihren. Unterfuchungen auch auf 
‚einige. ganz Unſchuldige. Diefe bag fie unverzüglich in 
den Schooß der Gefenfchaft zurückgeführt, und fie 
iheen Samilien, ihrem Vaterlande wieber ..gegeben. 
Einer ber befannteften Vorfälle diefer Art iſt folgender, 
der zu feiner‘ Zeit öffenelieh in ben Petersburgifähen 
Zeitungen: befannt gemacht ward. 

Bald nach der Erfcheinung. des Ukaſes wegen der 
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Errichtung der Kommifflon erhielt der Here von of | 
dawlew einen Brief von einem Ungmannten, mit be 
Anzeige, daß ein beym Kreisgericht zu Bachmut an: 
geftellter Beamte, der. Gouvernementstegiſtrator Nas ' 
menskij, wegen eines unvorfäglichen Fehltritts mit Ja - 
famle nad) den nerefchingkifchen Bergwerken svertoiche 

worden wäre. „Die ganze Stadt“ — fahrt der Im 

genannte fort m „ist Zeuge feiner Unſchuld. Ich will 

„Ihnen nichts von feiner ungluͤcklichen Frau fagen, 

„die ‚durch. diefen traurigen Vorfall mie ſechs unmuͤn⸗ 

„digen Kindern ohne den geringiten Unterhalt nachge⸗ 

„blieben⸗ iſt. Ich will Ihnen weder ihre Tchränen, 

Dderen Zeuge ich :gervefen Bin, noch ihr aͤußerſtes Elend 
„beſchreihen. Ich ſage Ihnen nur dieß, daß ich ber 
„Ungluͤcklichen, bey meiner Durchreiſe durch Bachmut, 
„durch eine in ihrem Namen zu uͤberreichende Bitt⸗ 
ſchrift zu helfen wuͤnſchte; aber ihre Furcht war fo 
„groß;“ daß fie diefen Schritt durchaus micht ‚zugeben 
„wollte. Ich erwartete nun einen günfligen Zeitpumft, 

„um der Unglücdlichen Huͤlfe zu verfchaffen, und habe 

ihn jeßt gefunden, indem ich Ew. Excellenz die Opfer 
„einer vielleicht baldigen Verzweiflung vorſtelle, der 
„Sie fuͤglich abhelfen: Firmen, wenn Sieden armm 
„Ronienskij in das: Verzeichniß derjenigen Perfſonen 
ſjeintragen, deren: Prozeſſe von ber Kommiſſton str 
„Unterfuchung alter: Krininalſachen revidirt werden, n. 
fe NE Auf den Bericht, den die Kommiſſton 
nad der Nevifion dieſes Prozeſſes an den Kaifer ab⸗ 

flattete , erfolgte die allerhoͤchſte Entſcheidung: „Man 
gebe ihm feinen Hang wieder und fege ihn in Freyheit.“ 
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Zugleich er hielt das Kabinet *) am Beh 1803 pl 
genden Ukas: 

„Dem verabfchiedeten Gouv. Reg. Nitifor Romens⸗ 
kij, der ehemals in Bachmut anſaͤßig geweſen, und im 
Jahr 1600 auf das Urtheil bes Gerichtshofes in Neu⸗ 
rußland unſchuldig ſeines Ranges beraubt und nad) 
harter Beſtrafung zur Arbeit. nach. Nertſchinsk verwie- 
fen worden ift, habe Sch feinen- Rang wieder zu geben 
und ihn in Freyheit zu fegen-befohlens . in Ermägung- 
einer folchen, unſchuldiger Weile von ihm erlittenen. 
Beſtrafung aber, die ihn in Unvermoͤgen geſetzt „hat, 
ſich, feiner. Frau und feinen: Kindern ein anſtaͤndiges 
Auskommen zu verſchaffen, hat das Kabinet ihm eine 
jaͤhrliche Penſion von dreyhundert Rubeln zu verab⸗ 
folgen, und ihm uͤberdieß zum Behuf einer ſchleunigern 
und bequemern Ruͤckkehr nach ſeinem ehemaligen Wohn⸗ 
orte, ein für allemal tauſend Rubel nach: bem Orte 
feineg Ieejoen Aufenthaltg zu überwachann 1.. 

Llexander. 





Jaft nmord in Kaſan und gänzlich were, 
‚der Tortur. | 


Daß die Tortur ehemals bey allen peinlichen 
Verhoͤren in Rußland angewandt wurde, iſt eine all⸗ 
gemein bekannte Thatſache. Die Kaiſerin Katharina 
IE. unterſagte durch, einen Ukas vom J. 1763 den Ge⸗ 
brauch derſelben in allen Kreisgerichten; durch 





* Das Kabinet iſt fo zu fagen die Privatkaffe des Kaiſers 
auf weldye alle Penſionen und Gefchente angewieſen werden, die 
der Souverais in außerordentlichen Faͤllen ertheilt. BE 
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diefe Einſchraͤnkung milderte fie ſtufenweiſe Die Haͤrte 
des peinlichen Verfahrens. Hierauf folgte der foge 
nannte geheime, aber dem ganzen Europa hinläng- 
lich befannte, and .auch im verfchiedenen auswaͤrtigen 
Ländern gedruckte Ufag vom 11. Nov. 1767, daß Fein \ 
Sortur ohne Vorwiſſen des Gouverneurs an 
gewandt werden folltes diefen aber war im zehnten 
Hauptſtuͤck der Inſtruktion für die Gefeßfommiffien 
deutlich genug vorgefchrieben, gar feine Tortur zu 
erlauben. Geheim wurde dieſer Ufag nur deswegen 
vor dem Volke gehalten, weil man durch bie ploͤtzliche 
unvorbereitete Bekanntmachung beffelben mißverflandene 
Begriffe von Straflofigkeit zu erwecken fürchtete. — 
Ein fchauderhafter Vorfall, der fieh durch den Miß⸗ 
brauch der Tortur im J. 1801 in Kafan zutrug, gab 
dem jetigen -Kaifer Veranlaffung, den Gebrauch der: 
ſelben Sffenelich anf immer zu verbieten. Dieß ges 
fhah durch folgenden. 

"Mag an den Senat vom 27. Sept. 1801. 

„Miet äußerftem Verdruß babe Jh in Erfahrung 
gebracht, daß bey Gelegenheit der oͤftern Feuersbruͤnſte 
in der Stade Kaſan einer der dortigen Bürger wegen 
Verdacht ber Mordbrennerey in Verhaft genommen, 
und bey dem Verhoͤr, da er nichts belannte, durch 
Folter und Pein zum Geſtaͤndniß gezwungen und dem 
Gericht überliefert worden iſt. Während des Gerichte‘ 
und überall wo er konnte, widerrief er dag erpreßte 
Geſtaͤndniß und behauptete feine Unfchuld; aber Grau⸗ 
famfeit und Vorurtheil vernahmen feine Stimme nicht: 
er ward zur Todesſtrafe verurteilt. Mitten, unter‘ der 
Vollziehung dieſer Strafe, zu einer Zeit, da er ſchon 
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feine Urfache weiter hatte, in der Unwahrheit feine 
Mettung zu füchen, rief er oͤffentlich Gott zum Zeugen 
feiner Unfchuld an, und gab unter diefer Anrufung 
feinen Geiſt auf. — Eine fo fchreyende Grauſamkeit, 
ein fo drückender Gebrauch der Gewalt, eine. fo offen⸗ 
bare Verlegung der Geſetze bey folch einem weſentli⸗ 
chen und wichtigen. Gegenftande, haben. Mich betvogen, 
Mich umftändlich an dem Drte diefes Vorgangs. felbfl, 
von ber Wahrheit deffelben zu überzeugen: Sich fers 
tigte zu biefem Ende Meinen Flügelodjutanten, den 
Obriſtlieutenant Albedyl, nach Kaſan ab, um mit Hülfe 
feiner Dir. befannten Unpartheglichfeit alle Umftänbe 
diefer Sache ang Licht zu bringen. Gein auf einleuch- 
tende Beweiſe gegründeter Bericht hat zu Meinem wah⸗ 
ren Leidweſen nicht nur alles Angefuͤhrte beſtaͤtigt, ſon⸗ 
dern Mich auch außerdem, überzeugt, daß ſolche un 
menfchliche und gefehwidrige Maßregeln nicht zum er⸗ 
ſtenmal von der dortigen Regierung zugeloffen worden 
find. Ich überfchicke hiebey den Bericht, und alle Be⸗ 
weiſe, worauf: derfelbe gegruͤndet ift, im Original, und 
befehle dem dirigirenden Senat, denfelben unverzüglich 
gu unterfuchen, und alle hiejenigen, bie in diefer Sache 
wegen Mißbrauch der Gewalt, fomol bey der Regie⸗ 
rung als bey den Vollziehungsbehoͤrden, wegen Ver⸗ 
letzung der Orduung bey Betreibung des Prozeſſes und 
Keviflon der Prozeßakten, und wegen Mangel an Bes 
achtung der wahren Befchaffenheit diefer Sache und 
der deutlichen Spuren von Parthenlichkeit, fchuldig 
gefunden werden, nach aller Strenge der Geſetze, ohne 
Anfehen der Perfon, zu richten, bey Entfegung ber 
Schuldigen von ihren Aemtern genau nach dem Sinhalt 
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der Geſetze zu verfahren; zur Beſetzung ber Steen, 


die von Meiner Beftdtigung abhängen, Kandidaten vor- 
zuftellen, und die übrigen nach Vorfehrift mie wuͤrdi⸗ 


gen Beamten zu befegen. — Da der birigirenbe Se⸗ 


‚nat bie ganze Wichtigkeit dieſes Mißbrauches kenmt, 
und weiß wie fehr derfelbe ben erſten Grundſaͤtzen be 
Gerechtigkeit zuwider Iäuft, und wie beeinträchtigend er 
für alle’ bürgerliche Nechte ift, fo wird er nicht unter⸗ 
Laffen, bey diefer Gelegenheit überall im ganzen Neice 
auf das nachdruͤcklichſte einzufchärfen: daß fich nir- 
gend und auf feine Weife, weder in ben 
hböhern noch niedern Regierungen und Ge— 
richten, jemand bey unvermeidlicher Be 
ffrafung unterftche, ein peinlihes Verhoͤr 
weder anzuftellen, noch gugnlaffen‘, noch zu 
vollziehen; daß die Gerichtsbehdrden, Denen die 
Reviſion der Keiminalfachen durch die Gefege vorbe⸗ 
halten iſt, dag perfönliche Geſtaͤndniß des Angeflagten 
vor Bericht zur Grundlage ihres Urtheils und ihrer 
Sentenz nehmen follen, damit fie im Lauf eines Kri⸗ 
minalprozeſſes nicht zu irgend einem partheyiſchen Ver, 
hoͤr Hingeriffen werden, und daß endlich ſelbſt 
ber Name Folter, der die Menſchheit ſchaͤn— 
det und ihr Vorwuͤrfe bringt, auf immer 
aus bem Andenken des Bots ausgeloͤſcht 
werde. “ 


— — gg — — 


— — — — 
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Fie ‚Beftimmlngen;' = Die‘ Appellation bey Krimi⸗ 
nr nal⸗ ; Prozeſſen betreffend. j 


ag au. den Senat pom 23. Decemb. 1802. 


„In der Ablicht‘, " den allgemeinen Geſchaͤftsgang 
im: Sirigtrenden Senat moͤglichſt und, zweckmaͤßig zu 
beſchlenmigen, haben Wie ſchon die gehoͤrigen Verord⸗ 
nungen in: Ruͤckſicht auf. die buͤrgerliche Juſtiz⸗Ver⸗ 
waltung ergehen · Kiffen, und verordnen hiemit auch für 
die" Kelminal⸗Juſtizpflege folgende: zu Vereinfachung 

uiid Erfkichterung berſtlben abzweckende Veraͤnderun⸗ 
ir? Die Wrfahrunghat bewiefen, daß aus ber: bisher 
uͤbtlichen langwiertgen Form bey den · duech Ukas vom, 
26. Min ‘1796 varſtatteten Appellationen. von den Ur⸗ 
theilbſptuͤchen der Kriminalbehoͤrden, vielfaͤltige Nach⸗ 
theile kibuchſen.Oft warb das Schickſal des zuwei⸗ 
fen - unẽechtmaͤßig Beſchulbigten und zur Verantwor⸗ 
tuinig Gezogenen durch: vine. ſolche Werlängernng.. den. 
Anterfüchung erfchwsert oft -906" auch eben dieſe Ver⸗ 
langerung dem wirklich Sehuldigen maͤncherley Mittel. 
an die Handy: ſich ber’ fifleunigen und billigen Aus⸗ 
übung der Gerechtigkeit zu entziehen; 3:in jedem Fall 
Aber erfchtverte fie den gehörig raſchen Gang: der Kris 
minalprogeſſe bey‘ dem dirigirenden Senat.: Rach. ges 
nauer Erwaͤgung aller dahin gehoͤrigen Umſtuͤnde be⸗ 
fehlen Wir demnach: daß, ‚nach. Grundlage: des 126. 
Punkts der GonvernementsVerordunng/ alle Urtheils⸗ 
ſpruͤche der Kriminalbehoͤrden, ſowol in peinlichen als 
Rechts⸗Sachen, "bey! offenen Thuͤren den Partheyen 
antzekandigt werden ſollen,“ worauf ſelbige, mit Aus⸗ 
nahe dr glim Tode), zum Verluſt der Ehre⸗ und zu 
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öffentlicher Strafe Verurtheilten, benen die Appellation 
durch Ukas vom 29. May 1784 unterfage iſt, im Lauf 
von viersehn Tagen dem Gerichtshofe fchriftlich anzei- 
gen müffen, ob fie mit dem Urtheil zufrieden find, 


oder nicht. In letzterm Fall iſt der Gerichtshof ver- ' 


pflichtet, ohne Zeitverluft, ſowol die Proseflation ber 
Parthey, als auch bie Prozeß» Akten, zur Nevifion 
an den birigirenden Eenat einzufenden. Der Genat 
nimmt: felbige nach ber Solgereihe vor, und fälle ohne 
irgend einiges Verwenden der Parthey unb obne ſel⸗ 
bige weiter zu Anhörung des Ertrafts vorguladen, das 
förmliche Enburtheil.. — Und außerdem auch noch 
den Gang biefer Gefchäfte im Senat felbft zu erleich⸗ 
tern, wo felbige bisher aus allen auf Rufiifchen Rech⸗ 
ten befichenden Provinzen bed Reichs augfchließlich in 
dag vierte Departement zufanmenfloffen, babingegen 
nur ein gewiffer Theil bderfelben auf befondre Befehle 
an das fünfte Departement gelangte, und um Die Be⸗ 
fchäftigungen. biefer beyden Departements auszuglei⸗ 
chen, finden Wir für gut, daß bie fämtlichen auf 
Ruſſiſchen Rechten beftehenden Gouvernements in zwep 


— ——— ———— ee ——,e,s,7 


Abtheilungen gebracht werden, und daß demnach die 


zunaͤchſt an Moskau gelegenen Gouvernements, ſich 
grade an das fuͤnfte Departement, die uͤbrigen aber 


nach Petersburg an das vierte Departement des diri 


girenden Senats toenden, nach welcher Einrichtung 
auch bie gegenwärtig in dieſen beyben Departements 
anhängigen. Sachen zu vertheilen. find.“ 

Zufolge dieſes Kaiferlichen Ukaſes bat ber Senat 
obenerwähnte Eintheilung. deg.: Reichs. folgendermaßen 
veranflaltet: - in. das vierte zu St. Petersburg beſind⸗ 
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liche Departement des Senats gehoͤren die Gouvberne⸗ 
ments: Gt. Petersburg, Nowgorod, Twer, Archau⸗ 
gel, Pskow, Smolensk, Olonez, Koſtroma, Jaros⸗ 
law, Wologda, Wjaͤtka, Kaſan, Orenburg, Perm, 
Tobolsk, Irkutsk, und die Kanzleyen ber Doniſchen 
und Tſchernomorgkifchen Koſaken. In das fünfte zu 
Moskan befindliche Departement aber gehoͤren die Gou⸗ 
vernements: Moskau, Aſtrachan Kaukaſien, Wladi⸗ 
mir, Woroneſh, Kaluga Kursk, Niſhegorod, Slobo⸗ 
diſche Ukraine, Orel, Penſa, Rjaͤſan, Saratow, Sim⸗ 
birsk, Tambow, Tula, Ratharinoslaw, Taurien und 
Cherſon. 

Als erlaͤuternder Zuſatz zu obiger Verordaung er⸗ 
ſchien im September 1903 ein Senats-Ukas, ver⸗ 
möge beffen den fämtlichen Kriminals Behdrden aufge- 
tragen wird, darauf zu halten, daß in den von ben 
Partheyen einzugebenden: Protefiationen genau anges 
zeigt werde, - worauf fich: felbige gründen, und worin 
die dadurch geruͤgte Anregelmäßigfeit des Urtheilsſpru⸗ 
ches beſteht. Bey Annahme der ſolchergeſtalt abgefaßten 
Proteſtationen aber folk: auch gleich die gewoͤhnliche Ap⸗ 
pellations „Tage eingetrieben, und an die Kameralhoͤfe 
abgeliefert werden. — Diefe Tare wird (laut Ukas 
vom 30. Jun. 3893.) ganz nach den ehemaligen Ber» 
orbnungen und. Ufafen vom 15. December 1763, vom 
16. April 1779 ,. und vom 23. Yun. 1794, erhoben; 
die außerdem: aber noch. für Herübertragung von Kla⸗ 
gefachen überhaupt beſtimmte Taxe, ſoll bey Krimis 
als Sachen nicht mehr ‚Statt haben. — Jedes Urs 
theil der Kriminals Behörden muß (laut Senats⸗Ukas 
im April 1803.) unausbleiblich vor der Vollſtreckung, 
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dem Befehlshaber der Provinz :mitgerheilt werben‘, da⸗ 
mic felbiger es mit den Gefegen vergleichen. und. im. 
Fall einer Unregelmäßigfeit dem Senat zur Unterſu⸗ 
Kung. vorftellen Einne. In wichtigen Sällen,. die eine 
ſchleunigere Entfcheidung heiſchen, kann darüber auch 
eine Vorſtellung an den Kaifer FelbiE gemacht werben. 


u „el. r-' 





Reviſion der Gerichtshoͤfe. 


Veſtript des Kaiſers an deu Geheimenrath, Senateur 
und Ritter Grafen Strogonow vom 11. Aug. 1803. 


„Graf Alexander Sergejewitſch! Aus Ihrem Rap⸗ 
port uͤber die Beendigung des Ihnen ertheilten Auftra⸗ 
ges, die Gerichtshoͤfe des hieſigen Gouvernements zu 
rebidiren, Die über dieſelben eingelaufenen Klagen su 
unterſuchen, und, wo es noͤthig iſt, ‚zur Herftellung 
der geſetzlichen Ordnung Ihre Bemerkungen ſowol den 
Gouvernements⸗Chefs als auch jedem Gerichtshofe 
insbeſondere mitzutheilen, erfehe: Ich mit: vollkommener 
Zufriedenheit, mit welcher Unermuͤdlichkeit und Unpar⸗ 
theylichkeit Sie alle aufgefundene Maͤngel im kleinſten 
Detail bemerkt, die Urſachen derſelben erforſcht, und 
zur Abhelfung derſelben Mittel an die Hand gegeben 
haben. Da Ich Ihre Vorſtellung in Betreff der Er⸗ 
gänsung des Etats, ſowol Im Ruͤckſicht der Beamten 
und Kanzleybedienten, als auch der:verliehenen Sum⸗ 
me, genehmige, ſo habe ich Dem Juſtiz⸗ und bem Fi⸗ 
nanzminiſter aufgetragen, deshalb hie. erforderlichen 
Einrichtungen zu treffen, und auch zur Bewerkſtelligung 
der übrigen Verbeſſerungen die nmoͤthigen Befehle er⸗ 
theilt. Inbem Ich Ihnen fuͤr dieſe Ihre, mie fo er⸗ 


a 
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wuͤnſchtem Erfolge beendigten Bemuͤhmtgen Meine vhll⸗ 
kommene Erkenntlichkeit bezeuge, danke ch Ahnen 


hauptſaͤchlich für. die beſondere Aufmerkſamkeit, die Sle 


"den: Gegenfländen: gewidmet haben, wegen deren ſich 
4345 Perſonen unter Bericht und. in gefuͤnglicher Ver⸗ 
Waͤhtſam befanden, und von denen mÄhrend: Ihrer Re⸗ 
biſion⸗ nur 238: nachgeblieben ſind. Nehmen Sie die 
Verſicherung Meiner ſederieitigen Wohlgewodenheit 
seo Sie an. Ä 


Lin aͤhnliches Reſkript erließ der Keiſer au. den 


Sehator, Geheimenrath Myndin, der mit dem Grafen 


"Strögondm gu dieſer Resifion abgefertigt- worden war. 
Rebiſionen diefer Ark menden Jährlich: bamapersen Son. 
vrrneiments. angeſteut. um. 3 id 


Fan 
ur LT, . wi 
Lid. \ —— 





Einſchraͤnkung der Legitimatlon ober Adoption. 


Auuf Allerheh ſten Befehl; wird; von, dem Gehei⸗ 
menrath Troſchtſchingtoj. ‚folgenden Derfonen, .... 
welche bey Sr. Kaiſerl. Mai. angefucht haben, ihre 
Aufzoͤglinge adopliren Ju duͤrfen und? ihnen bie Rechte 
des Adels zu verleihen, brhannt gemacht 3 

ODaß Se. Kaiſesl/ Mai. ausn den an * 
dieſelbe einlaufenden Vittſchriften erfehen haben, wi 
die,.::ainiges Perſonen im: Anfange Ihrer —— 
Regiesung: durch Bewilligung bee: Adoption ermieſene 


Gnade, bie Gefuche ıbiefer Art fo. führe: gehäuft hat, 
daß -faft ein: jeden: ich’ berechtigt glaube, für feine Anf- 
:göglinge den..Abelrerbitten..zu dürfen, Da aber eine 


gemeine. Sewähtung ſolcher Gefuche. dieſe Ausnahme 
von den Geſetzen ſelbſt zu einem Geſetze:machen, ber 
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Grund zur Schwächung bes nothiwendigen Standes 
ber Ehe werben,. und einen nachtheiligen Einfluß auf 
die Sittlichkeit haben würde: fo finden Se. K. M. 
für gut, diefe Gnade in die ihr sufommenden Grenzen 
zurückzuführen, und nicht anders eine Ausnahme von 
ben Gefegen zusulafien, als in. Ruͤckſicht auf ausge 
zeichnete Handlungen und berühmte Thaten, die zum 
allgemeinen Beten unternommen und durch lange Dienft; 
leitung beftätigt find, und dieſes mit größerer Gerech⸗ 
‚tigkeit, ba bie mehreften Aufssglinge, für welche der 
‚bel erbeten wird, fich fchen .im wirklichen Dienft be⸗ 
‚finden, ober. zufolge der allgemeinen Grundlage ber 
Befete in denfelben ereten, und durch ihren Dienſt bie 
bloß der Geburt und dem Verdienſte zukommenden 
echte erlangen koͤnnen.“ 





Abſchaffung eines gerichtlichen Mißbenche der 
| Leibeigenen. | 


=. ; Was au den Genat vom 4. Hktob. 1803. 


„Es iſt zu Unſrer Wiſſenſchaft gelangt, daß Erb⸗ 
leute von’ ihren Gutsbeſitzern fuͤr die Kron⸗ und Pri⸗ 
‚satfchulden: dieſer letztern durch die. Gerichtsbehoͤrden 
auf Arbeit abgegeben werden, und daß das dafuͤr zu 
erhaltende Arbeitslohn zur Befriedigung! der auf bie 
Gutsbeſitzer haftenden Schulben verwendet wird. Da 
Wir dergleichen Urtheile der Gerichtsbehoͤrden außerſt 
ungerecht. finden, fo befehlen: Wir: dem. dirigixenben 
Senat, Verfuͤgungen zu treffen, bimit niemand für 
die Schuld eines Andern beſtraft werke. ..: :.. 
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Ukas an den Senat vom 27. Dftob. 18903. 

„zufolge der an Uns gelangten Nachrichten, daß 
Erbleute von ben Gerichtsbehörden für die Schulden 
ihrer Gutsbeſitzer auf Arbeit gegeben werden, baben 
Mir durch Unfern dem birigirenden Senat am 4.d.M. 
gegebenen Ukas den Befehl ertheile, Verfügungen zu 
treffen, damit binführo niemand für die Schuld eines 
andern beflraft werde. Um biefen Zweck zu. erreichen, 
und damit dag Schickfal befagter Leute in ähnlichen 
Faͤllen nicht nur nicht erfchtvert werde, fondern zugleich 
einformig beftimmt ſey, befehlen Wir: daß, fobald 
Erbleute wegen Kronforderungen eingegogen werben, 
von ihnen ein gleicher Obrok wie von den Kronbanein 
erhoben, und derfelbe zur Besahlung der auf ihre Guts⸗ 
beſitzer ha ftenden Kronſchuld angerechnet werben fol. 
Um aber dieſen Leuten fuͤgliche Mittel zu ihrem Unter⸗ 
halt und zur Erwerbung der Geldſummen gu verſchaf⸗ 
fen, deren fie zur Abtragung des Obroks und der 
-Übrigen Reichsabgaben bedürfen, find ſie von denjeni- 
‚gen Behörden, unter deren Direktion fie ſtehen werben, 
auf verordnete Termine mit Bezahlung der gewoͤhnli⸗ 
hen Pofchlin mit Päffen abzulaffen, und fie daben, fo 
wol in Anfehung der Bezahlung -ihree Abgaben, als 
auch der termingentäßen Rückkehr, durch: fihere Buͤrg⸗ 
ſchaft zw verpflichten. Bey Eintreibung der Privat⸗ 
ſchulden aber hat man nach dem as ‘vom 23. San. 
1798 zu verfahren.“ . . 





Neue Otganifation ber Forſtverwaltung. 


0: era 
.. BE Fee EEE EEE 
Wie ungeheuer groß die Waldverwuͤſtung und Hol 
verſchwendung bis in bie ſpaͤtern Regierungsjahre Ka 
‚tharinens IE war, wird den Leſern des Gemaͤldes nen 
Rußland aus dem zweyten Theile biefes Werks (€. 
445 0. f.) erinnerlich ſeyn. Die Zengniffe, Die bafelbk 
aus Altern. Reifebefchreibungegzangeführt find, werdin 
durch die Nachrichten, beſtaͤtigt, die Sauer, „Yale, 
u 0. in ihren neuerlich erfehienenen. Lasebũchen 
geben. ) ..., 

‚Det 


| u 
*) Im J. 1785 teifte Sauer mit der Billingeſchen Expedi⸗ 
tion im Kafanifchen Souv. durch die herrlichften Eichenwaͤlder. 
Als er 1794 anf dem naͤmlichen Wege'dus Sibirien nach Peters: 
‚burg zuruͤckkehrte, fand ev dieſe Waldungen dergeſtalt ausgerottet, 
des auch nicht ein Geſtraͤuch übrig "gebtiedeh war. Voyäge 
} I. “ 

an Yer beynah unglaublichen Waltverwäfung in den Sonv. 
Niſhnej⸗Nowgorod, Penfa, u. f. w., ſehe man Palas ſurliche 
Reife, Th. I. S. 13. 16. 24 bi8 ob. u. f. 

Die Berwäflung in biefen Gegenden if für den Staat um 
fo nacdhtheiliger, da das um die Sura wachſende Cichenhoiz, fels 
ner Befligkeit und Dauer wegen, zum Schiffbau dem Kaſaniſchen 
weit vorzuziehen ifi. 

Dis 
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Der erſte Gedanke su einer auf Grundfäße gehauen 
ten Forſtpolizey entfiand unter Katharinen IL Im 
Jahr 1780 erhielt der berühmte Naturforfcher Pal- 
las den Auftrag, eine ausführlihe Forſtinſtruk⸗ 
tion augzuarbeiten, von welcher Auszüge angefertigt 
und in die Gouvernements verfendee wurden. Diefe 
Inſtruktion enthielt zugleich in.66 Punften die Vor⸗ 
fchläge zu einem fünftigen Sorftreglement. Br 

Kaifer Paul L befahl durch einen Ukas vom 18 
Nov. 1796 bem Senat, in allen Gouv., wo fich der 
Krone zugehdriges Schiffsbauholz befände, ven Behoͤr⸗ 
den vorzufchreiben, : daß mit diefen Waldungen nichts 
ohne Mitmiffenfchaft und Berfügung des Admirali⸗ 
tätsfollegiumgs vorgenommen würde. Die Kameralhoͤfe 
und Defonomiedireftoren follten dem erwähnten Kolle⸗ 
gium von dem Zuſtande diefer Waldungen Bericht er.= 
fiatten und fünftig alle Forderungen des Kollegiums 
in dieſer Angelegenheit erfüllen, fü, „baß ohne Anwei⸗ 
„fung deffelben, ‚auch nicht ein Baum zn fällen wäre.“ 
( Die Waldungen der Privatleute und Gutsbefiger wur⸗ 
den hievon ausdrüclic) ausgenommen.) . , 

Am 4. Maͤrz 1797 ward die Erpedition für 
die Reihscdfonomie, Kuratel der Auglän- 
der und Landwirthſchaft errichtee und die Wou⸗ 
vernementsinftangen angemwiefen, felbiger alle auf_obige: 
Gegenftände Bezug habende Nachrichten zuzuſenden, 
wohin natürlich auch die Waldungen gehörten. . 

Im May eben dieſes Jahres gab der Senat, in 






7 





Die Morduauen oder Mordwinnen, die aus dem Heidenthum 
bee für aute und ſchoͤne Bäume eine gewiffe Ehrfurcht haben,’ era 
halten noch in ihren. Bezirken die Forſten am forgfältigften. 
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Folge eines Kaiferlichen Befehls, dem Admiralitaͤts⸗ 
kollegium die Vorſchrift, daß es ber Erpebition bie 
nöthigen Nachrichten von den bisherigen Anordnungen 
. in Betreff des Forſtweſens und von dem Zuſtande ber 
Kronmwaldungen mittheilen folte. Die Verwaltung bes 
Forſtweſens war alfo diefer Erpedition anvertraut. 

Am Jahr 1798 warb durch einen Kaiferlichen Ufag, 
das Forſtdepartement abermals von dem Abmirali«- 
rätsfollegium abhängig gemacht. 

Kraft des Manifeftes vom 8. Sept. 1802 ( übe 
die Einrichtung der Minifterien) ſteht da8 Sorftdepar: 
tement unter der Direktion des Finanzmin iſters. 

Durch das (unten folgende) Forſtreglement vom 
12. Nov. 1802 iſt dag Forſtdepartement an Bu 
fugniffen ‚und Vorzügen ben Reichskollegien sleich ge⸗ 
macht worden. 

Dieſe kurze hiſtoriſche Einleitung wird nachfolgende 
Aktenſtuͤcke uͤber die neue Organiſation des Forſtweſens 
deutlicher machen. Es find deren überhaupt fünf, bie 
wir hier nach der Zeitfolge, aber nicht woͤrtlich, ſon⸗ 
dern in gedraͤngten Auszuͤgen liefern. 

8 na 0 I. 

Weppriel des Finanzminiſters, Grafen 
= Waßiljew, 

mit welchem das Projekt des Forſtreglements an den 
Kaifer übergeben wurde, vom 11. Nov. 1802. Kom 
firmiret an eben dem Tage. (2 Seiten, Sol.) 

: Der Kaiſer hatte durch einen Ukas an dag Admi⸗ 
ralitaͤtskollegium folgendes befohlen: 

„Das von dem Grafen von Plater uͤbergebene 
„Forſtreglement ſoll eine beſondere Kommiſſion unter⸗ 
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„ſuchen; fie fol es mit den vorhandenen, die Walduns 
„sen in Rußland betreffenden Neglements und Ord⸗ 
„nungen zufammen halten, und- fo. über biefes Sach 
„der Nuffifchen Staatswirthfchaft ein Reglement abs 
„faſſen, nach welchem ‚die Waldungen zu verwalten, 
zu ſchonen und zu vermehrten finds und da wegen ben 
„Weiaͤuftigkeit des Ruſſiſchen Reichs, einerley Forſt⸗ 
„ordnung für ade Gegenden deſſelben nicht wohl au⸗ 
„wendbar feyn moͤchte, fe find für einige, deren Lagen 
„von einander werfchiedeh ſi ind, befondere Vetordumigen 
„zu enttwerfen.‘ 

Von jſenerbeſondern Kommifflen j die Aus: vier 
Gliedern beſtand, unter: welchen: auch ber. @raf von 
Plater war )' wurde nun der Entwurf eines’ folchen Res 
glements abgefaßt, welchen darauf der: Finanzminiſter 
unterſuchte „und, weil er ihn wors erſte für ſehr nuͤtz⸗ 
lich und nothwendig befand, dem Kaiſer zur Konfir⸗ 
mation. votlegte; wobey ti berichtete," daß: die Kom⸗ 
miſſion ſich unter andern damit befchäftige,. . fperielle 
Regeln für einige Gouvernements ins beſondere bin | 
faſen. Pe ee 1227 Bu R 

oa eine LT. 
| e. aA BE a a Pen ir wu 
Entwurf. eines Forſtreglementk6 

Unterzeichnet von den Hier Gliedern ber Kommiſ⸗ 
ſion, Admiral Balle/ Graf Plater, aͤlteſter Hark Nie 
liffter und Rath Arganiakow.Konfirmirt den Tre 
Res. Abos · an > nme en 

.(9 Sn ‚Seit. J 
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Erfier Theil. 2) 
Erſtes Kapitel. 

5. 1. **) Alle Waldungen in Rußland, große und 
eine, follen unter der unmittelbaren Verwaltung und 
Verfügung des Sorfidepartements fiehen, „auggenom- 
„men dag Eigenthum bes Adels und anderer Perſonen, 
bie, nad) den vorigen Verordnungen,: das Recht ha- 
„ben, die Waldungen nach Gefallen zu nutzen.“ 

5.2. Das Zorfidepartement ift an Be: 
fugniffen und Vorzuͤgen den Reichskollegien gleich.“ 

$. 3. „In dem Sorfidepartement hat ber Dber: 
nNeichsforftdireftor den Borfig. Ein Mitglied dee 
„Admiralitaͤtskollegiums, ein Mitglied des Bergkolle⸗ 
„giums und ein Mitglied des Kommerzkollegiums Ba 
„ben. darin Sig und Stimme. Die zwey Erften we 
gen der: Angelegenheiten und Verfügungen, welche bie 
„Waldungen dieſer Kollegien betreffen; der Letzte wegen 
„des auslaͤndiſchen Holzhandels. Sechs Raͤthe ſind 
„Beyſitzer.“ | 
64 „Der Dber » Reihe» Forfidireftor. wird von 
„dem Monarchen augerfehen und angeftelft.‘ 

Sn $. 5 und 6 iſt angezeigt, mie bie 9 übrigen 
Glieder zu ernennen find. 

Bon den Pflichten des Oberdirektors. 
nz Er fol dafür forgen, 1) daß die Reichswal- 
bungen: befannt werden; 2) daß man fie nicht zerſtoͤre; 
3) daß die. Krone von felbigen Eintünfte habe; 4) daß 
TEE TE — En Do sn 


* Von einem zweyten Theile findet ſich nichts. 
**) Die 55. 1 bis 6 haben Keine Ueberſchriften. 
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neue entftchen mögen; und 5) baß alle horſtheamte 
ihre Schuldigkeit thun. 

5. 8. Er nimmt feine Befehle an, als allein von 
dem Monarchen, von dem Senat und von dem Kir 
nanzminifter. 

8.9. „Er trägt die Sachen, welche die Reichs⸗ 
„walbungen betreffen, dem Sinanzminifter vor.‘ 

$. 10. Er flattet darüber alljährig dem Senat und 
dem Sinangminifter Bericht ab. 

Don ben Pflichten des Gorfidepar- 

tements. 

$. 11 bis 2r. Was dem Oberdirektor in ben vier 
vorhergehenden Paragraphen zur Pflicht gemacht wird, 
deſſen befondere Ausführung und manche andere Ge⸗ 
fchäfte hat das Forfideparteggene zu beforgen. — Zu 
Benfpielen führen wir hier n Inhalt einiger Para⸗ 
graphen an. 5 

$. 12. Don den Reichswaldungen find Plane und 
General: Karten gu machen, mit Anzeige ihrer Arten 
und Befchaffenheiten, ihrer Entfernung von Stüffen, 
Städten, Zabrifen und beträchtlichen Wohndrtern. 

6. 13. Aus den Gegenden, wo die Waldungen im 
Weberfluffe und ungenutzt fliehen, fol man Holz dahin, 
wo e8 daran fehlt, zu flößen ſuchen. 

6. 15. Es find zwar Einkünfte aus den Reichs⸗ 
waldungen zu verfchaffen, aber ſo, daß die Nachkom⸗ 
men nicht Mangel daran leiden, und auch das Wolf 
nicht dadurch gedrückt werde. 

$. 19. Es find, an gehörigen Orten, Forſtſch u⸗ 
len anzulegen. 
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Zweytes Kapitel. 9 

6. 22. „Das wahre und dauerhafte Intereſſe bes 
Reichs erfordert, daß, damit die Nachfommenfchaft 
„Ueberfluß an Holz habe, eine genaue Proportion zwi⸗ 
„ſchen dem zu fälendem Holze und dem rieuen An 
„wuchs beobarhtet werde, Deswegen .follen die Kron- 
„waldungen in alljaͤhrige Schläge, nad) den bier fül« 
„genden Kegeln eingerheilt werden.” (Hievon find 
jedoch, nach $. 23. die den Admiralitäten gehörenden 
Waldungen und einige Andere ausgenommen.) 

Diefe Regeln ſind nun in ben $$. 23 bis 28 ent⸗ 
halten, 

Mir wollen nur bie vornehmften anführen. 

6. 23. Die Waldungen wesden in brey Klaffen 
getheile. Zu der Erftenagehsren Eichen, Buchen, Ul 
men, Ahorn und ähnlihe. Diefe, wenn fie swifchen 
anderm Gehölze von verfchiedener Art wachfen, find 
in nördlichen Gegenden in 120, in mittleren in 100 
und in füdlichen in 90 Schläge einzutheilen. **) 

24 und 25. Zu der zweyten Klaffe gehdren 1) 
Einden, Efpen, Weiden und ähnliche, die in noͤrdlichen 
Gegenden in 50 bis 40, In miftlern in 4o big 35, 
und in füblichen in 30 Schläge einzutheilen find. 2) 
Ellern, Birken, Pappeln, Mafholder und ähnliche, die 
in nördlichen Gegenden in 40, in mittleren in 30, unb 
in füblichen in 25 ‚Schläge einzutheilen find, 

$. 26. Zu ber. dritten Klaſſe gehören Tannen, Fich⸗ 
ten, Lärichenbäume und Sibiriſche Cedern. Sie ſiud 









°, Ohne Ueberſchriften. 
**) Aber wie, wenn fie nicht awiſchen auderm ööne wadhs 
fen ? Diefer Fall iſt nicht berührt 
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in nördlichen Gegenden auf niedrigen Ebenen in 60, 
auf hohen Stellen in go, in mittleren und füdlichen Ge⸗ 
genden in so Schläge einzutheilen. 

Ss. 30. Wo Bäume von jenen drey Klaffen unter 
einander vermifcht fliehen, da follen die mehreften oder 
die nüglichften die Regel beftimmen, nach weicher fie 
in Schläge einzutheilen find. 

$. 33. Zur Wiederbefäung - der Schläge, muͤſſen 
‚in jedem 20 bis 25 Stuͤck der beſten Bäume auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ſtehen bleiben. 

Auf 6. 35 folgt eine Anmerkung, in welcher un⸗ 
ter andern verordnet wird, daß die Eintheilung in 
Schläge nur da gefchehen foll, wo bie Waldungen einen 
beträchtlichen Raum bedecken. 

Drittes Kapitel. 

Es beficht ans den 66. 36 bis 47, und enthäle 
richt bloß Maßregeln, nach welchen die Kronbauern 
mit Gehölze zu verforgen find, fondern auch die nd« 
thigen Verfügungen über dag zum Schiffsbau erfordere 
liche Holz. | 

Es wird hier mehrmal befohlen, ja bafür zu for« 
gen, daß die Bauern nicht Mangel an Holz leiden, 
auch fol ihnen Eichenholz, nämlich das Getingere, 
wenn: fein anderes in. ber Nihe iſt, angewleſen werden. 
$. 42. | 

$. 45. Die ben Krtonbauern angewieſene Cehelte 
ſollen ſo, wie im zweyten Kapitel gezeigt iſt, ebenfals 
in Schlaͤge eingetheilt werden. 

Wenn ein Dorf, oder anderer Wohnort davon mehr, 
als zum jaͤhrlichen Gebrauch noͤthig iſt, weghauet; ſo 
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muß dafür bie verorbnete Strafe ohnfehlbar erlegt 
werben. 
3. 
Memorial des Finanzminiſters vom 2. Der 
1802. 
(2 Seit. Fol.) 

Die Verwaltung des Forſtweſens gehoͤrte anfaͤng⸗ 
lich zu der bey dem Senat errichteten Expedition der 
Reichsoͤkonomie. Wenn damals Oberforſtmeiſter, Zork 
meifter, Sefretäre, Landmeffer und Andere, angeftelt, 
von einem Poften zum andern verfeßt, im Range tr; 
hoͤht, beurlaubt oder verabfchiedet werden follten, fo 
hing alles dag von der Erpebition oder der Vorſtellung 
des dirigirenden Senats ab. . 

Das Admiralitätstollegium, von welchem das Forſt⸗ 
Departement im Jahre 1798 abhängig wurde, machte 
alfe ſolche Verfügungen nicht felbft, fondern wandte 
fih mit feinen Borftellungen darüber an den Monar⸗ 
chen, bewerfftelligte fie auf deffen Beflätigung, und 
forderte fogar, wenn jemand heyrathen wollte, Hiezu 
die Genehmigung des Monarchen. 

: Yuch wurde damals verordnet, bag niemand Ober⸗ 
forftmeifter oder Sorftmeifter werden follte, der nicht 
vorher von der bey dem Admiralicätsfollegium beſon⸗ 
ders errichteten Kommittät examinirt wäre. 

Nun folgten unter ber Regierung des jeßigen Kais 
ſers zwey Aenderungen. 1) Kraft des Manifeftes vom 
8. Sept. 1802 ſteht dag Korfidepartement unter der 
Direktion bes Sinanzminiftere. 2) Das Forſtdeparte⸗ 
ment felbft aber ift durch das Korfireglement vom ır. 


EEE EN U m me TS > ui ee 


‚x 


der Forſtverwaltung. 435 


Nov. 1902, an Befugniffen und Vorzügen ben Reichs⸗ 
kollegien gleich gemacht. 

Wegen dieſer zwey Abaͤnderungen fand der Finanz⸗ 
miniſter fuͤr noͤthig, dem Monarchen in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Memorial die vier folgenden Befehle in Vorſchlag 
zu bringen. | 

1) Die oben angezeigten, die Sorftbeamten betref- 
fenden Verfügungen, follen dem Sorftdepartement felbft 
vorbehalten feyn; nur muß es dag, was Oberforſt⸗ 
meifter und GSefretaire betrifft, der allgemeinen Vers 
ordnung gemäß, dem Senat vorftellen, und auf beffen 
Betätigung ausführen; in Anfehung der übrigen Bes 
anıten aber hat es nach feinen eigenen Belchlüffen zu 
verfahren, und ſich bloß in dem Sale, wenn jemand 
eine Nangerhöhung verdient, an den Senat zu wenden. 

2) Dig anzuſtellenden Forſtbeamten follen zwar vor- 
ber eraminire werden, aber nicht in der erwähnten 
Admiralitätsfommittät, fondern in dem Forſtdeparte⸗ 
ment felbft. 

3) Zu der Verheyrathung eines Forſtbeamten fol 
nicht mehr um die hoͤchſte Genehmigung nachgefucht 
werden. 

4) Anſtatt gewiſſer unentgeldlicher Holzlieferungen 
(3. E. an Regimenter), ſoll, zufolge des neuen Forſt⸗ 
reglements, das geforderte Holz nur gegen Bezahlung 
verabfolgt werden. 

Alles dieſes konfirmirte der Kaiſer den 2. Decemb. 
1802. 
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4. 
Ufag bes Senats vom... Map 1803. 
(Cr Seite $ol.) “ 

Diefer Ukas enthält eine DBefchreibung der, von 
dem Kaifer den 13. April 1803 genehmigten Unifor⸗ 
men für die zum Sorfidepartement gehoͤrenden Beaniten, 

Ale haben dunkelgruͤne Roͤcke mit eben ſolchem Un⸗ 
terfutter und weißen Unterfleidungen. 

Alle, außer dem Oberreichsforfidireftor, Tragen 
Pantalons. Wegen Stiefeln ift dem Oberreichsforft- 
Direktor nichts vorgefchrieben. Die Sorfimeifter tragen 
große Reitſtiefeln Cbattes fortes) mit Spornen. Ale 
übrige tragen Halbftiefeln. 

Die hoͤhern Klaffen haben etwas Mbernes Stid« 
werf auf den Nocen. 

Alle, die.einen Rang haben, fragen filberne Trod⸗ 
deln am Degen und eine Bandſchleife mie filbernen 
Quaͤſtchen am Hute. 

Daß das Zeug der Kleidungen aus Tuch beſtehen 
folle, ift nicht ausbrücklich verorbnek. 
5. 
Senats-Ufagvom... Jul. 1803. 
. (2 Seiten SL.) 

Diefer Ukas enthält das Memorial des Finanzmi⸗ 
wifters, welches der Kaiſer den: 14. April 1803 konfir⸗ 
mirt hatte, und deſſen Inhalt folgender ift. 

. AS im. Jahr 1798, da das Farſtweſen von der fo 
genannten Erpedition für Reihsdfonomie, Ku— 
ratel der Ausländer und Landwirthfchafe 
abhing, ber erfie Entwurf der Kegeln für bie Forſt⸗ 
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verwaltung gemacht wurde, hieft man für nöthig, daß 
die Sorfibeamten “in den Gouvernements, wegen ber 
Entfernung von biefer .Erpedition, unter der nähern 
Aufficht und in eimer Art von Abhängigfeit von den 
Givilgouverneuren flünden, weswegen denn in ber 
Ober⸗ Sorftmeifter » Infteuftion, die in bemfelben Jahre 
erfchien, der 3, 4 und 14te Punkt, dieſem Grundfage 
gemäß, abgefaßt waren. Als aber in dem folgen» 
den 1799. Jahre der Einilgowverneur von "Simbirsf 
nicht zulaffen wollte, baß ohne feine Genehmigung 
der dafige Dberforftmeifter ſich wegen irgend einer 
Sache an das Forfldepartement wendete, fo müußte,- 
anf Befehl des Kaiſers (Pauls I.) der Senat allen 
Givilgonverneuren eine Vorſchrift ercheilen, wie fle fich- 
gegen die Dberforfimeifter zu verhalten Hätten. Durch 
diefe Vorſchrift wurden bie.in den Gouvernements an⸗ 
geſtellten Sorftbeamte von den Civilgouverneuren un⸗ 
abhängig. „Aber eine vierjährige Erfahrung hat die 
„üben Solgen diefer Anordnung gezeigt, - denn ı) da- ' 
„das Forfimefen mit der allgemeinen Landoͤkonomie ber 
‚Bouvernements in Verbindung flehe, :fo .entfprang. 
„daraus mancherley Zank und Streit zwiſchen den 
„Forſtbeamten und den Gouverneuren; uud das Forſt- 
„departement mußte: feine, zu hoͤchſt nuͤtzlichen Be. 

„ſchaͤftigungen beftimmte Zeit, mit ber Unterfuchung 
„der, von beyden Partheyen erhaltenen, ‚miderfprechens 
„den Berichte verderben, aus benen doch oft die Wahr⸗ 
„beit niche herausgubringen war. 2). Wenn Sorfibes 
„amte fich pflichtwidrig betrugen, fo wurde es erft 
„dann, wann laute Klagen ober. Befchwerden gegen 
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„ſie erſchienen, dem Forſtdepartement bekannt, weil 
„die Gouverneure ſich nicht mehr für verpflichtet hiel⸗ 
„ten, das Betragen jener Beamten beftändig gu be 
„obachten. 3) Einige Oberforftmeifter, die ben wah⸗ 
„ren Sinn. der oben erwähnten Vorſchrift niche ein» 
„ſahen, berichteten geſetzwidriges Holsfällen und Wald- 
„zerſtoͤrungen, nicht den Civilgouverneuren, fondern 
„grade an das Forſtdepartement; dieſes aber mußte 
„fich dann an die erften Befehlshaber in den Gouver⸗ 
„nements wenden, und fo entfiand ein unnüßes Hin- 
„und Her» Schreiben, woruͤber zumeilen bie Zeit zur 
„Entdeckung der Schuldigen vorbey gegangen ar. 
„Ben Erwägung alles bdeffen, befand der Finanzmi⸗ 
„nifter, Graf Waßiljew, daß die noch immer forte 
„dauernde Unabhängigkeit der DOberforftmeifter von den 
„Bonverneuren, weder mit der Dienflorbnung,, noch 
„mit der Einrichtung der Forſtverwaltung, noch mit 
„den Berfügungen ber übrigen Fächer, die der Direk⸗ 
tion der Gouverneure, als den Gouvernements - Wir: 
„then, anvertraut find, barmoniren,“ und brachte bes 
toegen in dieſem Memorial, die folgenden Maßregeln 
in Vorſchlag: „Ale in den Gouvernements angeftellte 
„Oberforſtmeiſter müffen wieder von ben Gouverneu⸗ 
„zen eben fo abhängig feyn, als fie es vermdge ihrer 
„Inſtruktion, vor der Erfcheinung ber oben erwähn- 
ten Vorfchrift waren, nur mit einer Abänderung im 
„dem 14ten Punfte der Inſtruktion; benn wenn fie 
„in Anfehung dee Waldungen etwas Neues verfügen 
„wollen, fo müflen fie e8 zwar ben Eivil- Gouver- 
„meuren zur Einficht vorſtellen, aber. su gleicher "Zeig, 
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„ohne die Genehmigung derfelben abzumarten, auch 
„dem Sorfidepartemens berichten, worin eine folche 
„Borftelung beſtand.“ 

Diefe Mafregeln konfirmirte ber Kaifer ben 14, 
April 1903. 
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Departements der Heroldie. 


(Nah den Kaiſerlichen Ukaſen vom 4. und 24. Februar 1803.) 


Die Heroldie iſt eine Expedition des dirigirenden Se⸗ 
nats, und zerfaͤllt gewiſſermaßen, nach der Natur 
ihrer Geſchaͤfte, in zwey Abtheilungen. In die erſte 
gehoͤren: die Klaſſifikation und Ordnung der adelichen 
Geſchlechtsregiſter, und in die zweyte: die Anſtellung 
und Befoͤrderung der Civil⸗Beamten. — Die Ober⸗ 
direktion des ganzen Heroldie⸗Departements gehoͤrt dem 
Juſtizminiſter oder General⸗Prokureur, das Departe⸗ 
ment beſteht aus einem Heroldmeiſter nebſt drey Ge⸗ 
huͤlfen, deren einer beſonders fuͤr das Fach der Heral⸗ 


dik angeſtellt iſt, und aus der noͤthigen Anzahl von 


untern Beamten. 

Die hauptſaͤchlichſten Obliegenheiten der Heroldie 
- in Bezug auf die erſtere Gattung ihrer Beſchaͤftigun⸗ 
gen find Fürzlich folgendes Um, eine genaue und -riche 
tige Kenntniß aller adelichen Gefchlechter des ganzen 
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Reichs zu haben, trägt fie alle mit.den gehsrigen Bes 
weifen verfehene adeliche Wappen in bag allgemeine 
Wappenbuch oder Gefchlechtsregifter ein,. ertheilt auf 
rechtmäßiges Verlangen die nöthigen Kopenen und Era 
trafte daraus, beforgt die Anfertigung der abelichen 
Stammbäume, fo wie auch der Diplome über ertheilte 
Mürden, der Kaiferlichen Briefe über Guter und Pria 
vilegien, und der Patente über alle Befdrderungen. — 
Die. Heroldie fol darüber. wachen, daß fowol bey. dem 
Adels + Berfammlungen in den Provingen, als auch bey. 
Eintragung ber. adelichen Zamilien in die Gefchlechts«. 
regifter, genau nach den im 92. Punft des Adelsbrie⸗ 
fe8 von 1785 enthaltenen Verordnungen verfahren wer⸗ 
de, unb daß bag in dem ı2. Punkt dieſes Gnadenbrie- 
fes verordnete Zeugniß von 12 Edelleuten nur als eine: 
Bekraͤftigung der beygebrachten gefeßlichen Beweiſe, 
und nur mit den IUnterfchriften ſolcher Ebdelleute an⸗ 
genommen werde, beren Adel nicht bem minbeften Zwei⸗ 
fel unterworfen iſt. — Außerordentliche und beſonders 
wichtige Säle werden von der Herolbie der allgemeinen; 
Verſammlung des Senats zur Bepruͤſfung und Knie: 
gung vorgetragen. . » 

In Ruͤckſicht auf die zweyte Gattung der für. fi 
Heroldie gehdrigen Sefchäfte, nämlich. der Anftellung: 
und Beförderung der Civil» Beamten, enthält diefer; 
Ukas mehrere neue. Anordnungen, die wir ſchon in ber, 
vorhergehenden Lieferung (unter No. IX.) angeführg. 
haben. Aehnlichermaßen ſtellen auch die Minifter um«. 
mittelbar dem Senat die Subjekte zur Belegung der, 
unter ihrer Direftion fiehenben Stellen vor. Bey jeber, 
folchen Beſetzung eines Poftens foll aber. immer denje⸗ 
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nigen Beamten, bie fchon bey dem Departement die⸗ 
nen, wo bie Vakanz entfteht, ein billiger und auf den 
Mag vom 1. Auguft ıgor gegründeter Vorzug vor 
allen andern, ihnen an Faͤhigkeiten gleichen Kandida⸗ 
ten zugeflanden werden. — Außer ben in der Gen« 
rallifte enthaltenen und den etwa auf. befondern Kai 
ferlichen Befehl Hinzufommenden NRangperfonen, fol 
binführo niemand mehr bloß bey ber Heroldie einge: 
fchrieben und gerechnet werden. — Perſonen, bie laut 
obigem in der Generallifte der Heroldie befindlich find, 
fönnen demungeachtet fowol von dem Adel, im deſſen 
gewoͤhnlichen Verfammlungen, als auch in denjenigen 
Gouvernemens, wo fein Adel iſt, von den Gouver⸗ 
nements » Regierungen gu benjenigen Stellen ernannt 
werben, deren Befegung ber Wahl des Adels überlaffen 
iſt. Finden ſich aber in einem Gouvernemene nicht ge« 
nug Nangperfonen hiezu, fo wird darüber an den Ges 
nat berichte, der. die Poften alsdann aus der Gene 
ralfifte, mit möglichfter Ruͤckſicht auf perfänliche und. 
Lokalwuͤnſche der Anzuftellenden befeßt. — Die Poſten 
ber Profureurs in den Gouvernements und bey anbern 
Behörden, der Gouvernements -Anmwälde, der Exeku⸗ 
toren, Sefretaire, Protokolliſten, Archivarien, Trans⸗ 
latenre, und Negiftratoren bey ber Senatskanzelley, 
befegt der Senat, auf Vorftellung des Juſtizminiſters 
oder General Profureurg, und bie: Gouvernements⸗ 
Rentmeifter» Stellen auf Vorfielung des Reichsſchatz⸗ 
meifterd. — Alle zu dem Zach der Innern Ordnung 
und Polisey gehörigen Poften als die der Stabtudgte: 
u. dgl. befegt der Senat, auf Vorftellung der Gouver⸗ 
nements⸗ Negierungen durch den Minifter. bes Innern, 
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mit Offizieren, bie wirklich in Kriegsdienſten geftanden 
haben. Die Gouvernements- Regierungen ernennen, auf 
Vorſtellung des Gouvernements⸗Prokureurs, bie Kreide 
Anwaͤlde. Außerdem ernennen ſie auch nach ihrer eignen 
Wahl alle Sekretaire, Protokolliſten und Translateure 
fuͤr ſich und für die ihnen untergeordneten Behoͤrden. 
Jedoch ſoll die Beſtaͤtigung des Ranges dieſer Beam⸗ 
ten in jedem Falle, nach den Ukaſen vom 8. Auguſt 
1765 und 16. Dezember 1802, bloß von dem Senat 
abhaͤngen. — Die Kameralhoͤfe ernennen und ſetzen 
Die Branntweins⸗ und Salz⸗Verwalter ein, und fick 
Ien nur die Kreis» Nentmeifter dem Reichsfchagmeifter 
zur Beflätigung vor. — Ben Beförderungen und Rang» 
erhfhungen der in Staatsdienften fiebenden, fo tie 
auch der durch die Adels» Wahlen angeftellten Beam; 
ten, fol der Senat auf gefchehene -Vorftellung der Be 
hoͤrden, nach den Ufafen von 16. Dejember 1790 und 
2. Auguft ıgor verfahren. — Alle Beamte, die un— 
mittelbar vom Senat angeftellt werden, koͤnnen ih deh 
Provinzen von der Gouvernentents » Regierung, in’den 
Sauptftädten aber von den Chefs der verfchiedenen Des 
partements auf 29 Tage beurlaubt werben; doch vers 
fieht fih, daß bie Beurlaubiingen nicht zu häufig ers 
theilt oder verlängert werden müffen, und daß haupts 
fächlich immer vie gefsgliche, zum Lauf der Gefchäfte 
nöthige, Anzahl von Beamten gegenwärtig bleibe: Auch 
fol der Senat von jedem ertheilten Urlaub benachrichs 
tiget, Gefuche um längern Urlaub aber, wie. bisher, 
bem Senat vorgetragen werben. — Die bisher im 
britten Departements des Senats, aus den auf bes 
fondern Rechten beftehenden Gouvernements, vorge. 
ater Od, 6te Lief, 30 
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nommenen Beſtallungen und Beurlaubungen der Beam⸗ 
ten, ſollen, wie die der uͤbrigen Gouvernements, durch 
die Heroldie dem erſten Departement des Senats vor: 
getragen werben. 





Da, nad) Inhalt des Gnaden⸗Manifeſts vom 2 


April 1801, alle vor Herausgabe beffelben unter ge 
richtlichem Verhoͤr befindlichen Perfonen, mit Ausnah—⸗ 
me der Mörder, Straßenräuber und Wucherer, be 
weitern Unterfuchung und vielleicht erfolgenden Strafe 
entlafjen worben find, che noch ihre Schuld oder Un 
fchuld gefeglicdy erwicfen war, und da e8 Daher fchwe 
waͤre zu wiſſen, ob fie eines fernern Zutrauens von 
Seiten der Regierung und der Anftelung in Dienfte 
mürbig find, fo ift durch einen Senats» Ukas vom Ju 
lius 1803 verordnet, daß außer den obermähnten ver 
ſchiedenen Zeugniffen, die den Ballottements = Liften bey 
gefügt werden, auch noch bey allen denen, bie etwa 
das Gnadenmanifeſt benugt haben, ein genauer Bericht 
binzuzufügen fen, weshalb fie unter gerichtliche Unter⸗ 
fuchung gefommen? wie weit diefelbe gediehen? und 
womit bie Unterfuchung gefchloffen worden? Diefe 

Nachrichten. fol die Heroldie bey Worftelung eines 
Kandidaten, ber ſich in obigem Falle befunden bat, 
dem Senat ausführlich berichten, damit felbiger ges 
naue Rückficht. darauf nehmen koͤnne. 


Die Heroldie befchäftige fich laut oben gefagtem 
mit Anfertigung eines allgemeinen Wappenbuchs ber 
abelichen Samilien des Reihe, von welchen big jege 
ſchon 7 Theile im Druck erfchienen find. Jedem darin 


— 
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aufgenommmen Wappen ift eine kurze hiftorifche Wachs 
richt über ben Urfprung und dag Alter der Samilie 
beygefügt. Die Anzahl ber in die 7 Theile des Wap⸗ 
penbuchs aufgenommenen Familien beläuft fich big jege 
auf 1090, und unter biefen find: 
Mit dem Nuffifchen Fuͤrſtentitel . . 41. 
Mit dem auslaͤndiſchen Fürftentitl . . . 6. 
Mit pem Ruſſiſchen Gmfentifeb , = . ».- 40. 
Mit dem ausländifchen Grafentitl .- . . 12 
Mit dem Ruſſiſchen Baronstitel . . . . 7 
Mit dem auslaͤndifchen Barondtitl . . 12 
Vom Geburtsadl - 2 2 0 nee 826. 
Dom Dinfidl 2 2 2 2 nn nee. 96. 
In den Adelftand erhobene © > 0 027 
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Vorlaͤufige Berechnung 


der 


Ausgab en des Miniſteriums der innern 
. Angelegenheiten für.dag Jahr 1803. 


a 





Nach denn Manifeſt vom 8. Sept. 1802 muß jedes 
Miniſterium dem Finanzminiſter zu Ende des Jahrs 
eine Berechnung der Summen mittheilen, die fuͤr das 
folgende Jahr zur Unterhaltung deſſelben und aller da⸗ 
von abhaͤngigen Behoͤrden erforderlich ſeyn duͤrften. 
Die Erfuͤllung dieſer Pflicht mußte dem Miniſter des 
Innern das erſtemal ſehr ſchwer werden, da ſein De⸗ 
partement vorher nie exiſtirt hatte, und wegen Kuͤrze 
ber Zeit nicht alle Nachrichten” gehoͤrig eingeſammelt 
werden konnten. Er mußte fich alfo darauf befchrän- 
fen, bie für jeden Zweig feines Departements erfor- 
berlichen Summen von jeder Behoͤrde felbft in Anfchlag 
bringen zu laffen, da e8 ihm an Zeit gebrach, die Be- 
bürfniffe der verfchiedenen Behoͤrden felbft zu prüfen. 
Da ſich ferner im Lauf des folgenden Jahre mefentliche 
Veränderungen zutragen fonnten, fo fah er fich auch 
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außer Stande alle Summen genau anzugeben, unb 
behielt ſichs deshalb vor, hierüber jedesmal befonders 
mie dem Sinangminifter gu unterbandeln. 

Die Nefultate feines Ueberfchlages waren folgende. 

I. Das Oberſalzkomptoir bedarf 

\ 6,821,961 R. 253 N 

Diefe Summe begreift bloß die Ausgaben für bie 
Bearbeitung und ben Transport des Salzes. Die 
Gelder, die aus dem Verkauf deffelben geldfet werden, 
gehören zu ben allgemeinen Neichgeinfünften, -unb wer⸗ 
den bey diefer Behoͤrde in Rechnung ‚gebracht und vers 
waltet. 

II. Die Etats⸗ und Ufafenmäßige Unterhaltung de⸗ 
Mediciniſchen Kollegiums und aller davon abs 
hängigen .Anftalten erfordert .- „ 632,680 R. 66 8. 

Hier hätten noch die Ausgaben für die gu den beys 
den Haupthofpitälern: gehsrigen Gebäude, desgleichen 
die zue Tilgung der alten Schuld erforderlichen Gel⸗ 
der, in Anfchlag gebracht werden müffen;, da aber 
durch den Ukas vom 18. Nov. 1798 die nach dem. voll. 
ftändigen mebdicinifchen Etat durch unbeſetzte medlicini⸗ 
fche und Hebammen - Stellen nachbleibende Summe zur 
Beftreitung. diefer beyden Ausgaben angemwiefen iſt, 
fo find fie Hier niche aufgeführt, in der Vorausſetzung, 
daß die erwähnte Summe feine andere Beſtimmung 
erhalten werde. — Auch die Medicinalpflegen in den 
Gouvernements find nicht in biefer Berechnung begrif- 
fen, da fie in den allgemeinen Gouvernemente » Etats 
enthalten find. 

II. Das Manufakturkollegium nebſt feinem 
Komptoir fordert - 2 2 2. 43,765 R. — K. 
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Mit Ausfchluß der Expedition für die Anfertigung 
bes Stempelpapierg, die nicht zum Departement bed 
Innern gehört. — Hier hätten die Ausgaben für die 
Kronfabriten in Rechnung. gebracht werden muͤſſen. Die 
Koften ihrer Unterhaltung find wirkliche Reichsausga⸗ 
ben, und bie Einnahmen, die fie abmwerfen, gehsren 
eigentlich zu den Neichgeinfünften. Big jeßt aber wer: 
den fie von dem Manufakturfollegium dergeftalt ver 
waltet, daß jede Zabrit fich von ihren eignen Einkuͤnf⸗ 
ten erhält. Die Berechnung der übrigbleibenden Sums 
men, fo wie der auf die Errichtung verwendeten Kar 
pitalien, Liegt dem Manufafturfomptoir 0b, und dad 
Minifterium har diefe Gegenflände noch nicht ing Reine 
bringen koͤnnen. Ä 

IV. Die Egpedition der Reihsdfonomie 
nebft ihren beyden Komptoirs bedarf 101,788 R. 208. 

‚Mit. Ausfchluß der Erpedition für die Anfertigung 
des Stempelpapierd zu Wechfeln und Pfandbriefen, 
Die nicht zum Deinifierium des Innern gehört. — Bon 
bee oͤkonomiſchen Summe der erfigenannten Expedition 
ſollen viele Anftakten beftritten werden, bie zwar noch 
wicht ausgeführt find, aber ſchon die Beſtaͤtigung des 
Kaiſers erhalten haben. Außer der Summe, die durch 
Etats, Ukaſen und Senatsverprdnungen beftimme ift, 
bat die Expedition aus der Sfonomifchen Summe Zus 
fchüffe zu folgenden Artikeln geliefert. 

1. Da der Kanzleyetat unzulänglich iſt, fo hat die 
Expedition bis jegt zur Befoldung der Kanzleybeamten, 
jur Unterhaltung der Kuriere und Invaliden, und zur 
Herbeyſchaffung der noͤthigen Fourage, jährlich Big 
27500 Rr aus der Wechſelſumme hergegeben. 
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2. Zu den Reiſen des Mitgliedes und Auffeherg 
der St. PVetersburgifchen Kolonien, und zu andern 
Bedürfniffen die Koloniften betreffend, bis 1,700 R. 

3. Bey der Vermehrung der Anſiedler im Neurufs 
fifchen Gouv. zur Befoldung mehrerer Translateurg 
und Auffeher, big 1,700 R. 

4. Zur erften Einrichtung der neuangefommenen Atts 
fiedler , jede Familie zu 400 R. gerechnet, find in dies 
fem Jahr (1902) bis 50,000 R. angewandt, die die 
Reichsſchatzkammer auf Rechnung der Abgaben von den 
Koloniften abgelaffen hat. Da diefe Ausgabe von ber 
Anzahl der anfommenden Koloniften abhängt, fo läßt 
fich hierüber nichts Gewiſſes beſtimmen. 

5. zu Medaillen und Geldbelohnungen beym Sei⸗ 
denbau, bi 1000 X. | 

Bon den Koloniften werben zwar, nach dem Ukas 
vom 2ı. April 1798, 11,602 Rubel und 158 Thaler 
erhoben ; aber diefe Summe geht nicht regelmäßig ein, 
und man Kann auf felbige weder Befoldungen noch an⸗ 
dere unveränderliche Ausgaben anmweifen. Der Minifter 
fchlägt daher vor, die ganze für die Erpebition ndthige 
Summe aug ber Reichsſchatzkammer abzulaſſen, und 
die Abgaben der Koloniſten zu den Reichseinkuͤnften zu 
ſchlagen. 

V. Zur Ausbeſſerung alter und zur Aufbauung 
neuer Krongebaͤude in den Gouvernements ſind er⸗ 
forderih 2 2 2 2 0 27°. 3097,868 R. 68 K. 

Diefe Summen find von zweyerley Art: 

1. Summen, bie auf die Forderung der Gouverne⸗ 
mentschef8 im Senat beftimmt, und von demfelben 
ohne Kaiferliche Beftätigung dem Minifter des Innern 
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mitgetheilt worden. Diefe Summen find fo -berechnet, 
wie fie dem Senat vorgelegt worden find. Um fie ge 
nauer zu Fontrofiren, hätte man aus vielen Gous, 
nee Anfchläge einfordern müffen; denn einige dieſer 
Anfchläge find fchom feit mehr als zwey Jahren an den 
Senat gelangt, und Finnen alfo gegenwärtig nicht mehr 
zuverläfig feyn. Ferner hätte man unterfuchen müffen, 
ob es nicht zweckdienlicher wäre, flatt vieler von den 
Gouverneurs vorgefihlagenen hoͤlzernen Gebäude, fleis 
nerne zu erbauen, flatt der Ausbefferung alter, ganz 
neue aufzuführen, oder ftatt vorgefchlagener neuer, die 
Alten noch eine Zeitlang zu repariren. Hiezu gehörte 
aber mehr Zeit, als der Minifter übrig hatte, Der biefe 
Nachrichten erft ‘vor wenigen Wochen erhielt. Selbſt 
die Plane zu vielen neuzuerbauenden Gebäuden fehlen 
noch. In Nückfiche diefer Schwierigkeiten ſieht fi 
ber Minifter gensthige, folgende allgemeine . Grund» 
füge für diefen Gegenfland anzunehmen: 1) Es "ik 
augenfcheinlich, daß bey allen Abänderungen, welche 
die Vorfchläge bes Gonverneurg erleiden durften, die 
geforderte Summe nicht verringert werden kann; im 
Gegentheil, da der Vortheil der Krone erheiſcht, flei« 
nerne Gebäude den hölzernen vorzuziehen, fo muß dieſe 
Summe noch vermehrt werden. 2) Der Minifter nimmt 
alfo die Eummen fo an, wie fie in den an den Senat 
gelangten Vorſtellungen beſtimmt find. 3) Er hat fer- 
ner diefe Anfchläge, nach genauer Unterfuchung, unter 
folgende drey Klafien gebracht: a) Gebäude, die Feis 
nen .Auffchub leiden; b) folche, die noch durch Ausbeſ⸗ 
ferung erhalten werden können, und c) folche, deren 
Erbauung noch einige Fahre aufgefchoben werden fann. 
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Heber die Gebäude der erſten Klaſſe wird der Minifter 
dem Souverain vorftellen, und nach erhaltener Beſtaͤ⸗ 
tigung dem Zinanzminifter von der erforderlichen Sums 
me Nachricht geben. 

2. Summen zu Gebäuden, die ſchon durch Kaiſer⸗ 
liche Konfirmation beftimmt find. 

Total der Ausgaben des Minifteriums für dag 
Sahr 1303 nach obiger Berechnung 

10,698,063 R. 79: K. 

Diefer Berechnung hätten noch beygefügt erden 
müffen: 1) die Summe, die zur Unterhaltung des Des 
partements felbft erforderlich if. Der Etat des Des 
partements hat aber noch nicht die Konfirmation erhals 
ten. 2) Die Summen, die zur Erbauung ber Quaran⸗ 
tainen in Anfchlag gebracht find. Diefe fi nd noch nicht 
vom Senat mitgetbeilt. 

Außerdem hätten hier, zufolge des Manifeſts vom 
8. Sept. noch andere Artikel aufgefuͤhrt werden muͤſſen, 
als 1) die Ausgaben fuͤr das Poſtdepartement; 2) bey 
den Gouvernementsregierungen und den Polizey⸗Stadt⸗ 
und Landbehoͤrden; endlich 3) bey den Medicinalpfles 
gen in den Gouv. Aber die zwey letzten Artikel gehoͤ⸗ 
ren zu den durch die allgemeinen Gouvernements⸗Etats 
beftimmten Summen, und dag Poftdepartement ſteht 
noch big jetzt unter einer eignen Direktion. 


XXIV. 

Anzeige aller Salzwerke des Reichs, 
ihres Ertrages, und der Provinzen 
welche von denfelben verforgt werben. ®) 

(Ungefertigt im geht 1798.) 


1. Der See Felton, im Kreiſe Kamyſchensk des 
Gouv. Saratow, verſorgt folgende Gouvernements 
jaͤhrlich im Durchſchnitt 
a) durch die Saratowiſchen Vorrathsmagazine: 
1. Zula mit - - - » 370,000 Pub. 
2. Pena . 2 2 2. 4431375 
3. Zambow . . . . 512,558 
4. Saratow . 2 2. 299,433 
5. Koftroma x « - « 500,000 
6. Kia = 0. . 420,000 
7. Sarodlam 2 2. . 374028 
b) durch die Kamyſchenskiſchen Magazine 
3. Simbirgf mit . . 454537 — 


ee — 


7) Mergieiche hiebey den Abſchnitt von den ruffifchen Sal zwer⸗ 
ken im Gemälde von Rußland, Th. U. ©. 539 folg. 


“ | | | | | 
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9. Kursf mit.» 0. 756800 Pub. 

10. Woronefh +... 315,000 — 

11. Drill .2 © 02. . 600,000. — 

12. fafan . = 0. . 520,000. — 

13. Nifhegorod (zum Theil) 429, 158 — 
Der Jelton⸗See liefert alfo jährl. 5,994:089 Pud. 

II. Die Kron» und Privat-Salzfiedereyen im 
Gouv. Perm liefern ihr Salz an die Nifhegorodi« 
fhen Magazine ab, durch welche folgende Gouverne⸗ 
ments damit verſorgt werden: 

1. St. Petersburg mit 461,720 Pub. 
2. Kowngorod . . « 431974 — 
3. Twer 02:0. 450,0 — 
4 Plm 2... 453,571 
5. Smolengf 2 0. 757000 — 
6. Wladimir - -. » . 43971 — 
7. Wiäla . . 0 . 528,500 — 
8. Sam - 2 2 220, 100 — 
9 Mosfau . . . .: 808,500 — 
10. Kaluga . . 0 . 371427 — 
11. Wologda . . . .. II5,000 — 
Die Permifchen Salzſiedereyen 
liefern alfo jährlih . 3,041,663 Pub. 

II. Die Wologdaifhen Salzfiedereyen 
Herforgen dieſes Gouvernement, außer der obenanges 
zeigten Duantität Permiſches Salz, mit 185,000 Pub, 

IV. Die Aſtrachaniſchen Salzfeen *) verfür« 
gen das dortige Goupernement mit . 576,748 Pud. 


\ 


L. 


*) Bergleiche hiebey die neueften Nachrichten von ben Aſtra⸗ 
chaniſchen Salzſeen, in Pallas fühl. Reiſe, Th. I, ©, 259 folg. 


453 XXIV. Anzeige aller Salzw. d. Reichs, 


V. Das Ilezkiſche Steinfalg, welches in der 
Uraliſchen Steppe gebrochen wird, verſorgt dag Gom, 
Orenburg mit.. ... 354,580 Pub. 


‚v1.-Die Jenifeiskiſchen Kron⸗Salzſiede⸗ 


reyen verſorgen einige Städte be Gouv. Tobolsk 
mt · . 3, 901 Pd. 

VII. Der Korjaͤkowiſche Saliſe⸗ und einige 
Kleinere im ehemaligen Gouv. Kolywan verſorgen das 
Goub. 

1. Sobolef mit.... 453,056 Pub. 
2. Das Katbarinenburgifche 
Gebiet . 2 2. . 259,000 — 
3. Bier Städte des Dren- 
burgiſchen Gouv... 82066 — 
794,122. Pud. 
VMI. Die Staroruffifhen Salzſiedereyen 
im Gouv. Nowgorod liefern zu der für dieſes Goub. 
beſtimmten Quantitaͤt Permiſchen Salzes noch 
46,032 Pud. 

und fuͤr zwey Staͤdte des 
Gouv. Pſfow..... 85422 — 
131,454 Pub. 

RX. Die Krons und Privatfalzfledereygen im 
Kreife Balachna bes Gouv. Nifhegorod liefern, 
um die für dieſes Gouvern. beflimmte Quantitaͤt von 
510,000 Pud vol zu machen, zu ber obenbenannten Quan⸗ 
titaͤt Jeltonſchen Sales noch .. . 80,842 Pub. 

X. Das Geefalg, welches in ben Gouv. Ars 
hangel, Wologba und. in dem ehemaligen Gouv. 
Dlonez theils in Kron⸗ theils in Privatfalsfiebereyen 
gefotten wird, verforgt 


. 


ihtes Ertragos, md: dar Provinzen ich 453 


2 .2..Das Gouv. Archangel wit ::. 158,000 Pud. 
2. Das Goud. Wologva mit „295,000 — 
‚2 13. Das ehemal. Gouvb. Dionez mit. 125,500 /— 

ı XI Das Gonv. Jrfistsef wird theils: mit See» 
falz aus den Eiedereyen der Kreife Selenginsf und. 
Irkutsk, theils mit felbftanfchießenden Salze aus dem 
HBurlinsfifhen Salzfee verforst. (Die Duans 
£ität ift nicht angegeben.). 

XI. Die Srimifchen oder Tanrifhen Salz— 
feen verforgen das Taurifche Gebiet, die Gouv. Slo⸗ 
bodifche Ukraine, Neurußland, Kleinrußland und einen 
Theil des Kiewfchen Gouv. Da der Verkauf hier aber 
nicht von Seiten der Krone gefihicht, fo ift auch die 
Quantitaͤt in obiger officiellen Lifte nicht angemerft. 
Zufolge den Nachrichten, die Herr Staatsrath von Pal⸗ 
las in feiner füdlichen Reife (Th. IL. ©. 488.) mit 
geheilt hat, lieferten befagte Seen fowol für ven ein- 
heimifchen Verbrauch als für die Ausfuhr zur See in 
den jahren 

Ä 1788 überhaupt 1,482,425 Pub. 


1789 — 435,697 — . 
1790 — 2,291,745 — 
1791 — 520,000 — 
1792 — 910,000 — 


1793 — 530,740 — 
In den nachfolgenden Jahren iſt die Foͤrderung 
ſtets uͤber einige Millionen Pud geweſen. 
Saͤmtliche Salzwerke, mit Ausſchluß der Tauri⸗ 
ſchen und Irkutskiſchen, producirten alſo im Jahr 
1798: 13,754,899 Pud Salz. Jetzt geht dieſe Pro⸗ 
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XXV. 
Edle und patriotiſche Handlungen. 


22 


Der St. Petersburgifche Kaufmann Alexis Drus - 
dinskoj, ein leidenfchaftlicher Liebhaber der ruſſiſchen 
Kirchenmufif, hat mit einem anſehnlichen Aufwande von 
Koften und Zeit, ein Saͤngerchor zuſammen gebracht, 
welches nach dem Urtheil vieler Kenner jeßt eines: ber 
pollfommenften in Petersburg if. Es beſteht vornehm⸗ 
lich aus ruffifhen Kaufleuten, die theils freye Bürger, 
theils Leibeigene -verfchiedener Herrfchaften find, und 
die ohne Bezahlung, aus Eifer und Liebhaberey, am. 
Sefltagen, wenn ihr Gewerbe «8 ihnen erlaubt, in 
der griechifchen Kirche des Malthefer - Pallaftes (als 
der nächfien bey dem großen Kaufhofe) bey der Meffe 
fingen. — Zu den Digsfant» Stimmen hat der Unter- 
nehmer 12 Knaben gewählt, die entweder Kinder ar⸗ 
mer Eltern oder Waifen find, und die er groͤßtentheils 
auf feine Koften unterhält, kleidet und erzieht. Fuͤr 
dag ganze Chor Hält er zwey von ihm befoldete Mus 
fiffehrer, die, nächft den Singeflunden, auch noch den» 
jenigen Knaben, die befondere Zähigfeiten zeigen, Un⸗ 
terricht auf irgend einem mufifalifchen Inſtrumente ge 
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ben müffen. Außerdem ftchen die Knaben unter einem 
eignen Aufſeher, der fowol auf ihre gute Führung, 
als auch darauf fiehbt, daß fie die Stabtfchulen or 
dentlic und fleißig befuchen. — Zwey der vorzüglid: 
fien Sänger im Chor waren Leibeigene einer Nuffifchen 
Herrfhaft, und daher nicht ficher, daß fie über Eur; 
oder lang von ihren Herren zurüd gefordert wuͤrden. 
Herr Drudinskoj trat mit legteren in Unterbandlung, 
und bemwirfte die Sreylaffung der bepben Leute, gegen 
Erlegung von 2000 Rubeln, bie er fogleich aus feinen 
Mitteln bezahlte, und darauf den Leuten das Dofument 
ihrer Freyheit unter ber einzigen Bedingung auslieferte, 
ihm bdereinft, wenn. das Glück ihnen günflig wäre, feis 
nen Vorſchuß zurä gu besahlen. — Doch auch hie 
mit noch nicht zufrieden, fchrieb er fie in Die Kaufs 
mannggilde ein, und gab ihnen den zum Anfange eines 
Handels nöthigen Sonde auf eben die Bedingungen 
wie das erfte Kapital. — Einer diefer Leute iſt jest 
Afocis eines. Weinhändlers, ber andre aber ift feinem 
mufifalifhen Berufe gefolgt, und jege bey ber Kaiſer⸗ 
lichen Hoffapelle als Sänger angeftelt. 
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Erfie Kuff (che Geſandiſchaft nach Japan, 
in den Jahren 1792 und 1793. 


Die Bekanntſchaft der Ruſſen mit Japan datirt ſeit 
der zweyten Entdeckungsreiſe der Ruſſen im oͤſtlichen 
Weltmeer, oder ſeit der zweyten ſogenannten Kamt⸗ 
ſchatkiſchen Expedition. Im Jahr 1738 befuhr Kapi⸗ 
tain Spangberg den ganzen Kuriliſchen Archipel (der 
den Ruſſen, wiewol unvoliſtaͤndig, ſeit 1711 bekannt 
war) und die Inſeln Matmai und Niphon; er ſowol 
als der Lieuten. Walton, der das zweyte Schiff kom⸗ 
mandirte, landeten in Japan. 

Dieſer Beſuch, der unmittelbar und hauptſaͤchlich 
zur Berichtigung der geographiſchen Kenntniß jener 
Weltgegend unternommen war, blieb fuͤr den Handel 
ohne Folgen; 40 Jahre verſtrichen, ehe ſich wieder ein 
ruſſiſches Schiff an den Japaniſchen Kuͤſten zeigte: aber 
waͤhrend dieſer Zeit legte die Regierung in Irkutsk eine 
Navigationsſchule an, in welcher die jungen Leute, die 
man bier zu Seefahrern bildete, auch zugleich Unter⸗ 
richt in der japanifchen Sprache erhielten. 

ater Bd. Gte Lief. 31 
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reiche und von koſtbaren Geſchenken begleitete Geſandt⸗ 


ſchaft, die Kaiſer Alexander in dieſem Augenblick 
nach Japan abfertigt, mehr Eindruck machen, und 


derſelben eine guͤnſtigere Aufnahme ſichern. Won die 
fee Geſandtſchaft haben wir unfern Lefern..in ber vor: 
hergehenden Lieferung Nachricht gegeben; nachfolgen: 
der Auszug aus dem Tagebuch bes Lieut. Laxmann 
dient gewiffermaßen zur Einleitung in die Gefchichte 
dieſes merkwuͤrdigen Unternehmens, und wird ben Freun⸗ 
‚den der Gtatiftif um fo willfommner feyn, da dag ruf 
fifhe Driginal bis jeßt noch nicht offentlich befannt 
gemacht iſt. Es volfkändig in einer deutfchen Ueber⸗ 
:fegung zu liefern, haben wir nicht für rathfam gehal⸗ 
ten, da die Ausbeute für. bie Ränder » und Voͤlkerkunde 
nur fehr gering ift, und der ganze Bericht nur ald 
Aktenſtuͤck zur Gefchichte des ruflifhen Handels und 
Voͤlkerverkehrs einigen Werth hat. Herrn Larmannd 
Erzählungen von den Sitten und ber Lebensweiſe der 
Japaner aus Kämpfer und Thunberg zu berichtigen 
und zu erweitern, wäre ein Leichte8 gewefen; wir haben 
uns aber begnügt, nur an einigen Stellen auf ben 
erftern diefer Schriftſteller zu verweifen, deſſen Nach⸗ 
richten, ob fie gleich viel vollſtaͤndige und genauer 
find, doch meiſtens in der Hauptfache mit denen des 
Herrn Larmann übereinftimmen, welches, beyläufig ges 
fagt, ein ehrenvolles Zeugniß für die Wahrheitsliebe 
unſers Neifenden abgiebt. 


u. 
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Auszug aus dem Journal des Lieutenants Adam 

' Sarmann, auf feiner in den Jahren 1792 und 
1793 auf Kaiferlichen Befehl: unfernommenen 
Keife nach Japan. 


Durch ein an den Irkutskiſchen und Kolywaniſchen 
Generalgouverneur Piel gerichtetes Kaiſerliches Reſkript, 
erhielt der Lieutenant Laxmann den Auftrag einige 
Japaner, die mit ihren Sahrzengen an den Aleutiſchen 
Inſeln gefirandet waren, mit .einem auf Kaiferliche 
Koften, ausgerüftereen Schiffe, nad) ihrem Waterlande 
zuruͤck zu führen. 

Diefem Auftrage zufolge fegelte Herr kaxmann a am 

13. September 1792 von Ochotsk ab. 
Am 77. hatte dag Schiff ungefähr 300 Werſte ſuͤd⸗ 
waͤrts gemacht, und befand ſich gegenuͤber der Inſel 
St. Jonas, deren Umfang auf 6 Werſte geſchaͤtzt 
werden kann. Sie beſteht groͤßtentheils aus granitar⸗ 
tigem Fels, hat weder Baͤume noch Geſtraͤuche, und 
ſcheint nur von Seemoͤven und andern Waſſrooͤgeln 
bewohnt. 
Am 26., nachdem man immer in derſelben KRich⸗ 
tung weiter geſegelt war, entdeckte man in der Ent⸗ 
fernung, die 19. der Kuriliſchen Inſeln, Starop.*), 
längs deren Kuͤſte man gesen Suͤd⸗Weſt weiter 
fegelte. 
Am 23. September erblidte man einen Zuckerhut⸗ J 
foͤrmigen kleinen Piko, deſſen Spitze mit Schnee be⸗ 





*) Nach den beſten ruſſiſchen Karten: Atorpu oder Atorkn. 


464 XXVI. Erfte ruſſiſche Geſandtſchaft 


deckt war, und ber das nördliche Ende der aoten Inſel 
Kunafhiri ausmacht. 

Bis zum 6. Dftober lavirte man längs ber Inſel⸗ 
reihe umher. Endlich ſegelte man durch die zwiſchen 
der 19. und 20. Inſel befindliche Meerenge, hielt fich 
dann in gleicher Richtung mit dem öftlichen fer ber 
letztern Inſel, und warf vor einem am füblichen Ent 
berfelben befindlichen Hafen die Anfer aus. Allein ber 
unguverläßige Grund zwang bald, felbige zu Fichten 
und meiter gu laviren, bis man endli am folgenden 
Tage ungefähr 7 Werſte von dem nördlichen Ufer der 
32. Inſel *) fi) vor Anker legen konnte. Hier ward 
ein Boot mit 13 Mann auggefegt, um fi) nach einen 
bequemen Hafen zum Ueberwintern umzuſehen. — Die 
Eingebohrnen hatten bey Anficht des Schiffes ihre am 
Ufer ftehenden Sommermwohnungen verlaffen und fih 
tiefer ind Land geflüchtet. Erft nach einiger Zeit fan 
ben fich etliche derfelben ein, mit benen man burd 
Huͤlfe eines auf dem Schiffe befindlichen Irkutskiſchen 

‚Kaufmanns, Echebalin, der die Landesfprache verftand, 
Freundſchaft machte, und für Nauchtabaf, auf den fie 
viel halten, frifche Fiſche eintauſchte. Mit Diefem An 
fang zufrieden, kehrte man bey einbrechender Nacht 
auf das Schiff zurück. 

Am folgenden Tage (8. Dft.) sing ein Boot nad 
einem andern Etabliffement, von bem bie Eingebohr: 
nen Tages zuvor gefprochen hatten, und bag nach dem 
Slüßchen, an deſſen Mündung es liegt, Rifchpas 
heißt. Hier wurde man von einer großen Menge Au 





*%, Das heißt, der Inſel Matmai. 
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rilen und Japaner empfangen. Letztere find hier bloß 
als Auffeher, um die Abgaben von ben Waaren zu 
erheben, die die Kurilen an die Japaniſchen Kaufleute 
verhandeln. Sie erzählten, :daf: zwar am fühlichen 
Ende ber Infel ein fehr ficherer und geräumiger Hafen: 
fey, den fie Atkis nannten, ) zu dem aber die Fahrt 
wegen der vielen Untiefen und zweyer an ber oͤſtlichen 
Spitze der Inſel unter dem Waſſer befindlichen Felſen⸗ 
riffe ſehr gefaͤhrlich ſey. Dagegen empfahlen ſie eine 
andre nicht weit von Niſchpaz befindliche Bucht, Ni⸗ 
muro, die denn auch bequem befunden ward, und in. 
der man. fih am 9. vor Anfer legte, und alle zum. 
Ueberwintern nöthige Anftalten zu treffen begann: — 
An dieſem Landungsplag finder fi) ein dem Jaͤpani⸗ 
fchen Auffeher gehörige recht artiges Haug, nebft 
einem Magazin. — Der Auffeher erbot fich nicht nur - 
gleih zum Erbauen eines Wohngebäudes für dag 
Schiffsvolk, fondern verfprach auch, zu mehrerer Si⸗ 
cherheit mit feinen: Untergebenen. den Winter über da \ 
zu bleiben, welches fonft nicht gefchieht, indem er ges 
woͤhnlich um diefe Zeit nach Matmai zurück gu keh⸗ 
ren pflegt. Matmai, wo ein Japanifcher Gouverneur 
refidirt, Tiege nach Rechnung ber apaner— 300 Rih 
von Nimuro. **) 





*) Aseis legt C(Czufolge ber in dieſem Journal Bb. I. No. 
XU. erwäpnten Karte) an der mordöfllichen Kuͤſte ber Infel. Die 
Be Niſchpaz un Nimuro finden fih auf dieſer Karte 
nicht 

**) Mehrere ruffifche Seefahrer ſprechen in ihren Tagebuͤ⸗ 

Kern von einer Stadt Matmai. Die vorhin angeführte Karte 
aber giebt auf ber Inſel Matmai nur zwey Städte an: Ateis 
und Mazi. Leptere (welche wahrſcheinlich das Matmai des 
Herrn Laxmann iſt) liegt auf ber ſuͤdlichſten Spitze der Inſel, 
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Den 12. Oktober ſchickte Herr Larmann durch einen 
Japaniſchen Boten einen Brief an den Gouverneur zu 
Matmai, um ihm ſeine Ankunft, den Zweck ſeiner 
Reiſe und ſeinen Entſchluß hier zu uͤberwintern anzu⸗ 
zeigen, mit der Bitte die Regierung davon zu benach⸗ 
richtigen, und bey ſelbiger fuͤr das ruſſiſche Schiff die 
Erlaubniß auszuwirken, im Fruͤhling, wenn etwa wi⸗ 
drige Winde verhindern ſollten bis an den Hauptlan⸗ 
dungsplatz zu gelangen, auch an irgend einem andern 
Drte des Reiches Ianden zu bürfen. 

Am 13. Degember brachte ein vom Gouverneur” ge⸗ 
ſandter Beamter die ſchriftliche Antwort, daß jener 
Brief nach Jedo an die Regierung zur Entſcheidung 
geſchickt ſey. — Der Beamte, der ein gebildeter Mann 
war, bat ſich einige der auf dem Schiffe befindlichen 
Karten aus, um ſie vermittelſt eines druͤber gelegten 
duͤnnen durchſichtigen Papiers abzukopiren, wobey er 
ſich mit einer bewundernswuͤrdigen Gewandheit be⸗ 
nahm. Auch zeigte er ein Paar von ihm ſelbſt verfer⸗ 
tigte Karten von Matmai, Jedo, und einer nordweſt—⸗ 
lich liegenden Inſel Karop vor, bie ziemlich gut wa— 
ren. — Die Inſel Karop ſteht gleichfalls unter dem 
Matmaiſchen Gouverneur. Der Tribut, den die Ein⸗ 
wohner zahlen, beſteht in getrockneten Fiſchen, Thran, 
gedoͤrrten Pilzen, und einer geringen Anzahl von Fuchs⸗ 
baͤlgen. — Sie handeln vorzuͤglich mit den Koreanern, 
von denen fie nur ‚durch cine Meerenge von 145 Wer⸗ 





dem nördlichen Ende der Inſel Niphon gegenäber, unter dem 
zıften Grab noͤrdl. Breite. — Was Herr Laymann unter den 
NiH verfieht, weiß ich nicht zu erklären. Kaͤmpfers Angabe von 
den japanifhen Meilentängen (Th. IL. ©. 255. * siehe ‚bieräter 
Beinen Aufſchluß. 
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fien getrennt find. Diefe bringen ihnen Korallen, und . 
allerley chinefifche Zeuge, die fie gegen. Zobel, ‚Suche 
und wilde Ziegenfelle eintaufchen. - 

Am 29. langten ein Paar Beamte aus Matmai an, 
die vorgaben, als: hätte bloße Neugier. fie herben ge- 
führe, benen man ‚aber bald abmerkte, daß ſie Spione 

waren. 

| Die Japaner überhaupt, und befonders dieſe zuletzt 
gekommenen, bezeigten ſich uͤberaus lehrbegierig. Sie 
nahmen von allen bey den Ruſſen befindlichen Inſtru⸗ 
menten und Geraͤthſchaften nicht nur Zeichnungen, ſon⸗ 
dern auch viele Modelle ab, in deren Verfertigung ſie 
überaus geſchickt ſind. — Am begierigſten find fie 
nach Karten und Plaͤnen. 

Die Japaner theilen ihr gemeines Jahr in 12, jedes 
vierte oder Schaltjahr aber. in 13 Monate ein.) — 
Nuhes oder Feyertage find gemshnlich in jedem Mo⸗ 
nat der erſte und der ı5te Tag. *) — Den Neu- 
jahrsabend feyern fie mit vielen Ceremonien, Teufels⸗ 
befchtosrungen u. f. w. und verzieren ihre. Goͤtzen und. 
Häufer mit Bändern, Lichten u. ſ. w. — Das Gluͤck⸗ 
wuͤnſchen zum neuen Jahr wird fehr genau beobachtet 
und gemeiniglich der erfie Monat im jahre mit Nichte«. 
thun und Gluͤckwuͤnſchen verbracht. **) Das Alter 
der Kinder wird nicht ‚von dem Tage, da fie auf bie. 
Melt fommen, fondern von dem erſten Tage des Jah⸗ 
ves, in dem fie gebohren find, gerechnet. — Um bie ' 
Tagesftunden einzutheilen, haben fie in Ermangelung 





*) Vergl. Kämpfer, Th. I. ©, 182 folg. 
xx) Ebendaſ. Th. I. ©. 267. 
rs) Ebendaſ. Th. I. ©. 269.. 
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ber Uhren, aus Fafern gebrehte Tochte, die durch Kno⸗ 
ten .in.genau abgemeffene Zwifchenräume getheilt find; 
diefe Tochte werben angezündet, und geben, indem jene 
Abtheilungen in gleichmäßigen. Zeiträumen verbrennen, 
gewwiffermaßen Uhren ab, die man demnach, zwar mit 
dem Titel Sener » Uhren beehren Finnte, wenn fie ihren 
altern, auch durch eins ber Elemente wirkenden Schwe- 
fteen nicht fo fehr an Genauigkeit nachflünden. — Sin 
den Städten find Wächter beftellt, die die auf dieſe 
Arc abgezähleen Stunden durch Glockenfchläge anzei- 
gen. — Himmelszeichen nehmen fie gleich ung 12 an. 
Diefes und ihre ganze Kalenderrechnung rührt von 
einem ihrer erften Beherrfcher Nin-Do, her, der un 
gefähr 660 Jahr vor Chrifli Geburt gelebte Haben 
ſoll. *) Eben derfelbe hat auch die Verfaffung des 
Landes gegründet, und bie meiften der bis jetzt noch 
beobachteten Gefeße gegeben. 

Die Schiffe der Japaner find gar nicht im Stande 
beym Sturme die See gu halten, weil der Hintertheil 
oder der Spiegel des Schiffes ganz offen ift, weshalb 
fie denn auch faſt immer nur längs den Ufern fegeln. 
Das Schiff, welches mit den Ruſſen zufammen in Nis 
muro lag, und nach Angabe der Sjapaner 7000 Pud 
Ladung halten konnte, hatte den Untertheil des Kielg, 
fo wie ale Eden und Fugen mit Kupfer befchlagen. 
Es hatte nur einen Maft, und nur ein fehr großes 
Segel aus gedoppeltem baummollenen Zeuge, deſſen 
Breiten ſtatt der Näthe nur los zufammen gefchnürt 
waren. Dieß fol den Vortheil haben, daß, wenn bey 





*) Berge. Kämpfer, Th. I. ©. 180. - - 
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einem .plöglichen Sturm, das Segel nicht ſchnell ges 
nug abgelaffen werden fann, der Wind die alsdann 
nachgelaffenen gefchnürten Streifen aus einander zieht, 
durchftreicht, und folglich das Segel nur gelinde an⸗ 
ſpannt. 

Wenn, wie es waͤhrend deselufenthalts ber Ruſ⸗ 
fen in Nimuro gefhah, ein angefehener Japaner ent⸗ 
fernt von feiner Heimath ſtirbt, fo wird er zwar am 
dem Orte mit großem Gepränge begraben, fein Haupt⸗ 
haar, fein Schnurbart und feine Lieblingspfeife aber 
werden zu den Geinigen gefchieft, bie mit denfelben 
eben bie: Geremonie vornehmen , als mit der keiche 
felbft. 

Die Gegend um Nimuro bietet befonders im Pflan⸗ 
zenreich eine merkwuͤrdige Mannichfaltigkeit an Ge⸗ 
waͤchſen ſehr verfchiedener Zonen dar. Neben den Kin⸗ 
dern bes Falten Nordens, der Tanne, Fichte und 
Gräne, ſieht man die mittägliche Weintraube, bie 
Kaftanie, die Pflaume und andre zarte Pflanzen, und 
neben der nördlichen Schnee fuchenden Kijufwa und 
Morofchfa ſproßt der Wärme liebende wilde Spar- . 
gel. — Auch zähle man drey feuerfpeyende Berge auf 
der Inſel, beren einer ungefähr in der Mitte feines 
Abhanges ein paar heiße mineralifche Duellen hat, von 
deren Heilfvaft für allerley Uebel die Japaner vieles 
halten. | 

Von den eigentlichen Bewohnern der Inſel, den 
Kurilen, fonnte Hr. Larmann, aller angewandten Mühe 
ungeachtet, nie etwas umfländliches erfahren, weil fie 
von den Japanern förmlich bewacht und vor jedem 
. Verkehr mit Sremden gehütet werben. Sie ſind gaͤnz⸗ 


— 
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lih Sklaven der Japaner, die fie zu allen ſchweren 
und ‚niedrigen Arbeiten brauchen; auch mwagten fie eg 
nie, die kleinen Gefchenfe anzunehmen, die man ihnen 
für allerley auf Befehl der Japaner erwiefene Dienft- 
leiftungen darbot. Außer dem ihnen von den Sjapa- 
nern zugeführten Waigeg und Reis, befteht ihre Nah⸗ 
rung in Sifchen, Pilzen, wilden Wurzeln, und einer 
Art von Gazellen, die ſich auf der Inſel finder. Auch 
mäften fie befonders Hunde, deren fie fich ale eines 
vorzuͤglich mohlfchmeckenden Nahrungsmittel bedienen. 

Die Kurilen verhandeln den Sjapanern gedoͤrrte Fi⸗ 
ſche aller Art, Seehundsfett, Wallroß⸗ und Sifch- 
thran, Biber-, Ottern⸗, Zobel-, Fuchsſs⸗ und Bären- 
felle, hauptfächlich aber die Bärengalle, welche die Ja⸗ 
paner fehr theuer bezahlen. Die Haupthandelspläge 
find die 16, 17, 18 und ıgte Inſel, nach denen all. 
jährlich, in der Hälfte des März, eine aus mehr alg 
soo Baidaren oder Kurilifchen Boten beftehende Ka- 
ravane hinzieht und nach beendigtem Verfauf gegen Das 
Ende des May's wieder zurück kehrt. 

- Der übrige Handel der Japaner ift, wie befannt, 
beynahe augfchließlich in den Händen der Holländer, 
Die, wie einer der angefehenften Japaner dem ruffifchen 
Dollmetſcher im Vertrauen fagte, alle andre Nationen, 
bauptfächlich aber die Nuffen, auf alle mögliche Art 
anzufchtwärzen fuchen. jedoch fol die Regierung, trotz 
der fortdauernden Machinationen der Holländer, fchon 
anfangen einzufehen, daß ber Handel mit den Ruffen 
vortheilhafter feyn muͤſſe,“ als der mic den Hollänbern, 
bie ihnen von meitem her die Waaren bringen, Die fie 
von Ruſſen weit näher und beffer haben koͤnnen. 
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Am 29. April 1793 langte eine zahlreiche Geſandt⸗ 
haft aus Sedo und Matmai in Nimuro an. Ihr 
Gefolge befiand aus 60 Japanern und. 150 Kurilen, 
welche Ießtere zur Bedeckung und zum Lafltragen da 
waren. Am folgenden Tage wurden bie Ruſſen zu 
ihnen eingeladen, und in einem großen Saal empfau— 
gen, der. durch Wegrdunnmg der in Japan gewoͤhnli⸗ 
chen papiernen Schirm « oder Zwiſchenwaͤnde, aus dem 
fämtlichen Zimmern des Haufes entflanden war. Man 
bewirthete fie mit Thee, Gebadenem, und einer Art 
Bein, den die Japaner aus Reis ziehen und Sakkaͤ 
nennen — Hierauf las der. Aelteſte die Kaiferliche 
Antwort auf den nach Jedo gefanbten Brief vor, buch 
weichen, flatt der gebetenen Erlanbniß, den Ruffen 
nur geftattee ward, unter. Begleitung: zu Lande nad 
der Stadt Matmai zu geben, um dort bie mitgebrach» 
ten Japaner absuliefern. Da dieſe Erflärung aber 
dem Zweck der Reife gar nicht entfprach, fo ſchlug Hr. 
Larmann es gänzlich ab, Gebrauch davon zu. machen. 
Bis zum Ausgang dei Maymonars ließen die Abges 
ordueten nichts unverfucht, um bie Nuffen von einer 
weitern GSeereife abzuhalten. Als aber. Hr. Laxmann 
endlich, des langen Wartens müde, erklärte, er würde 
auf feine Gefahr die Reife zu Wafler nach Chakoda⸗ 
fhe *), als dem nächften Hafen bey Matmai, allein 
vornehmen, entfchloffen fie fich doch lieber zur Beglei⸗ 
tung; und fo fegelte man denn, am 4. Junius, im Ge- 
folge zweyer japanifchen Schiffe aus dem Hafen. 





”) Die legte Sylbe diefes Namens int in der vufftfchen Hand⸗ 
ſchrift bald ſhe, bald Be, bald de geſchrieben. 


472 . XXVI. Erfte ruffifche Gefandefchafe : 


Am 17. paffirte man eine kleine, unmeit Nimuro 
belegene Inſel Jururi, an ber die beyden japanifchen 
Schiffe, bie einen weit fürzern, aber fehr gefährlichen 
Weg durch ein paar dußeritfchmale und krumme Meer- 
‚engen eingefchlagen hatten, fchon gelandet waren, um 
die Ruſſen zu erwarten. 

Am 23. fegelte man längs einer andern Heinen In⸗ 
ſel, Kidab, fort, die eine zum Ankerplatz ſehr vor⸗ 
theilhafte Bucht hatte. 

Am 24. warf man, gegenüber. Atkis, mit 10 Fa⸗ 
den Tiefe, die Anker aus. Diefer Hafen iſt tief, und 
für große und kleine Schiffe: geräumig und bequem. 
Er ift von bufchigten Bergen: ganz umgeben und. vor 
Winden gedeckt. Außer den herummohnenden Kurilen, 
hält fich Hier auch ein Sjapanifcher Auffeher auf. 

Am 4. Jul. gelangte man auf die Nhede von 
Chatodafhe und legte dafelbft. vor Anker. Sogleich 
erfchien der Daigwan, oder Befehlshaber der Stadt, 
und bot den Ruſſen feine Dienfte in allen ihren Bend- 
thigungen auf dag hoͤflichſte an. Außer einer Wache, 
bie man fich erbat, um das herbeyſtroͤmende neugie⸗ 
rige Volk abzuhalten, ſchickte er auch noch 30 groͤß⸗ 
tentheils mit Kurilen bemannte Boͤte, durch deren 
Huͤlfe das Schiff, in Ermangelung des Windes, in 
den Hafen boogſirt ward. — Auf erhaltene Einladung 
ging man Nachmittags ans Land, um ſich in den Baͤ⸗ 
dern des Daigwans von den Beſchwerlichkeiten ber 
Meife zu erholen. Am Ufer warb Hr. Laxmann nebk 
feinem Gefolge von dem Daigwan und ben Vornehm⸗ 
ſten der Stadt mit vieler Terempnie empfangen, . und 
nach einem Gebäude gebracht, über deſſen Eingang 
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‚ein großes Brett, mit der Sinfchrift: „Ruſſiſches Haug‘ 
befeflige war. Das Haus war fehr fauber meublirt 
und fließ an einen Garten, in bem unter andern aus 
Steinen Moog, Mufcheln u. d. gl. eine wilde Gegend 
mit vieler Kunft dargefieht war. — Nach genoffenem 
Bade wurden die Nuffen. mit einer Kollation bewir⸗ 
thet, und dann mit derfelben Seyerlichkeit wieber zurůct 
begleitet. 
Am 9. beſuchte Hr. Barmahn daß der Stadt gegen- 

über belegene nördliche Ufer. Zu beyden Seiten bed 
Weges fand er mit dem aͤußerſten Fleiß Fultivirte Fel⸗ 
der, auf denen Weisen, Linfen, Erbfen, Flachs, Hanf 
‚und Tabak gefdet waren. . An,den Gärten bemerfte er 
vorzüglich Rüben, Möhren, Nettige, Beeten, Bohnen 
und eine Art türkifcher Bohnen. Von’ Viehzucht fand 
er nirgend eine Spur, welches feiner. Meynung nad 
daher rührt, daß die Japaner felbft nie das Fleiſch 
‚vierfüßiger Thiere effen. Von Geflügel halten fie nur 
Hühner. *) — Die Bitte in der Stadt herumgehen 
zu duͤrfen, ward gaͤnzlich abgeſchlagen. 

Endlich ward der 13. Jul. zum Aufbruch nad) der 
‚Stadt: Matmai fellgefent. Tages zuvor warb Hr. 
Larmann wieder mit Seremonie abgeholt,. und übers 
nachtete in dem obigen Haufe. Am folgenden Morgen 
kuͤndigte man ihm an, daß alles zur Meife bereit My. 
Kür ihn und den erfien Steuermann Lowzow waren 
ein Paar bedeckte Tragſeſſel angefchafft, die den euro» 
päifchen an Form -fehr nahe famen, nur wurden fie 
von vier Männern getragen. Diefe Leute hatten eiıe 





*) Wergi, Kämpfer, Th. I. G. IMI. 145. 
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ganz beſondere Geſchicklichkeit, ſich im vollen Gange 
mit vier andern nebenher gehenden alle halbe Stunden 
abzuloͤſen, ohne dabey den geringſten Aufenthalt zu 
verurſachen. Außer dieſen acht Traͤgern waren noch 
bey jedem Seſſel drey Menſchen zur Bedienung. Dem 
uͤbrigen Gefolge waren Pferde gegeben, deren jedes 
‚von zwey Männern gefuͤhrt wurde. Der ganze Zug 
beftand aus 450 Menfchen. *) Die Route ging über 
folgende Staͤdtchen und Fleden:s Mojatfchi, Ni— 
kona, Schirkudſchi, Fuguſchima, Juſchoga, 
Refige, und Oſſamaruſſa, welches die letzte Sta- 
"tion vor Matmai iſt. In jedem dieſer Orte war 
ein Haus zum Empfang der Ruſſen bereitet, und mit 
obiger Inſchrift verſehen. 
In Oſſamaruſſa ſchloß ſich an den Zug eine Mache 
von: 600 Mann, in deren Mitte denn die Muffen in 
die Stade zogen. Hier waren -alle Häufer abgedeckt, 
mit Teppichen bebängt, und wimmelten von Menfchen; 
dahingegen war aber auf den Strafen niemand außer 
den Polizeybeamten zu fehen, die mit ihren Speerm 
an jeden Kreuswege flanden. - Vor dem Haufe, wel⸗ 
sches den Ruffen zur Wohnung beflimme war, fland 
eine Wache von 120 Mann, wovon die- eine. Hälfte 
mit Pfeilen und Bogen, die andre aber mit Slinten 
ohne Schlöffer und mit brennenden Lunten bewaffnet 
:war. — Das Haus war durchgehende mit ganz neuen, 
nach Europäifcher Sitte verfertigten Tiſchen, Stühlen 
und anderm Hausgeraͤth verfehen. Hinter: bemfelben 
on Br - war 





*) Bergi, Kämpfer, X, DO. ©. 144 bis 152 
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war ein Garten befindlich, deffen ohnehin ziemlich hoben 
Zaun man, um den Ruffen jede Ausſicht in bie. Stade 
abzufchneiden, noch durch ein Gerüfte erhoͤhet hatte, 
welches mit einem blau und weiß geftreiften baum⸗ 
twollenen Zeuge behängt war. — Gegen Abend erfchier 
nen ein Paar Geremonienmeifter, um mit Hrn. Kaps 
mann die Art der erfien Audieng und der Verhandlun⸗ 
gen abzumachen. Sie fchlugen hiegu vor, nach ihren 
Sitten baarfuß zu erfcheinen, auf bem Bauch herbey⸗ 
zurutſchen, und aledann auf der rechten Seite liegend, 
oder auch. Eniend zu reden. Als fich aber Hr. Laxmann 
dergleichen Auszeichnungen verbat, und ihnen die euros 
päifchen bequemern Gebräuche befchrieb, fo willigten 
fie endlich ein, fich an diefe zu halten. — Diefer Abs 
machung zufölge wurden die Ruſſen des andern Tages 
abgeholt und nach dem zu den Unterhandlungen bes 
fimmeen Haufe geführt, welches auf einem ungefähr 
6 Faden hoben, und fo fleilen Berge lag, daß man 
nicht anders als vermittelft einer Treppe hinauf kom⸗ 
men konnte. — Die japanifchen Bevollmächtigten 
foßen in einem großen Saal im Haldzirfel, und hat- 
ten über ihre Feyerkleider weite rothſeidene Mäntel an⸗ 
gezogen; auch hatten fie fich den Kopf mit großen 
ſchwarz lakirten Kappen bedeckt. Als fich die Rufen 
gefeßt hatten, zog ber Meltefte der Bevollmächtigten’ 
eine Schrift hervor, aus der er ungefähr folgendes 
herlag: „Wir haben zwar Eures Gouverneurs Piel 
„Brief nebft der japaniichen Neberfegung erhalten, wo⸗ 
„durch ung Eure Herfendung, die Auslieferung unfrer 
„Leute und das Uebrige gemeldee wird; die Ueber⸗ 
„ſetzung ift aber fo übel gerathen, dag wir gar feinen 
ster Bd. oͤte Lief. 32 
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„Sinn herausbringen koͤnnen, und da es uns aus die⸗ 
„ſer Urſache auch unmoͤglich iſt, einen Entſchluß zu 
„faſſen, ſo geben wir Euch den Brief hiemit zuruͤck.“ 
Die Einhaͤndigung geſchah durch einen der Unterbeam⸗ 
ten, der halb liegend und halb auf den Knieen herbey 
rutſchte, das Papier empfing und es in eben der Stel 
lung Hrn. Laxmann überreichte. Um bie Pille etwas 
zu vergolden, befahl der Aeltefte, die an den Garten 
fioßende Schirmmwand aus einander zu fehieben, und 
zeigte auf einen baliegenden Haufen von 100 GSäden 
Reis, die zum Gefchenf für Hrn. Larmann beftimmt 
waren. Zum Befchluß überreichte man ihm eine Schrift, 
über deren Empfang und fichere Beſtellung an bie 
Ruſſiſche Negierung er einen Nevers ausſtellen mußte. 
Hierauf führte man ihn in ein Nebenzimmer, wo aller 
ley Erfrifchungen aufgetragen waren, nach deren Ge⸗ 
nuß man zu einer zweyten Konferenz in ben Gaal 
zurück fehrte. Hier ward Hrn. Laxmann geſtattet, fein 
Anliegen mündlich vorzutragen, twoelches er denn auch 
that, indem er ben Bevollmächtigten in einer ſehr lan⸗ 
gen Rede vorfiellte, daß er nach dem Inhalt der von. 
feinee Regierung erhaltenen VBorfchriften beauftragt 
waͤre, bie an den Küften Rußlands verunglückten Ja⸗ 
paner nicht bloß in ihr Vaterland, fondern namentlich 
nach) der Hauptfiadt Jedo⸗Koda zu führen, um bey 
diefer Gelegenheit perfönlich Sr. Japaniſchen Majeftde 
die Greundfchaftsverficherungen ber Kaiferin von Ruß⸗ 
land zu überbringen, fo wie auch Allerhoͤchſtderſel⸗ 
ben Wunfch zu dußern, in ein engered Freundſchafts⸗ 
Buͤndniß mit der Sapanifchen Regierung zu treten. 
Hiezu und zu der Reife nach Jedo erbäte er fich den 


’ 
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Rath und bie. Hilfe der Herren Bevollmächtigten: — 
Die Antwort aufı.diefen Antrag erfolgte in fehr kur⸗ 
zen Worten: daß nach ben Meichsgrundgefeßen Aus⸗ 
länder nicht nach Jedo kommen dürften, und daß es 
für. Herrn Larmann eben fo gut fen, als hätte er den 
Kaifer gefehen, ba er feine Bevollmächtigten geſprochen 
habe. Uebrigens bäten und verlansten fie, daß Hr. 
Laxmann fo bald. ald moglich Anſtalt treffen möchte, 
mie feinem. Schiffe aus dem Hafen Chafobafhe heraus 
su kommen, und .entweder nach Rußland zuruͤck, ober 
doch nah Jedomo zu gehen, welches eigentlich "sk 
feinen Lanbungsplag beſtimmt ſey. — Nach biefem 
troͤſtlichen Befchesb: entfernten :fich die Abgeordneten; 
die Unterhatiblungen waren beendigt, und die Ruſſen 
wurden mit ber vorigen Ceremonie nach Haufe beglei» 
get, vob fie. eine große: Menge Geſchenke vor fich fan 
ben‘, bie ihnen ſowol Im. Ramen des Kaifers als auch 
des Matmaifchen Gonverneurg:Äberreicht wurden... HR 
Larmann wänfchte, letzterem fiine Dankbarkeit durch 
Gegengefchenfe zu bezeugen und: bat daher, : daß man 
ihn hinfuͤhren moͤchte. Dieß ward aber verfagt, its 


dem man ihn verſicherte, der Gouverneur ſey ein klei⸗ 


nes Kind (womit die Japaner einen einfaͤltigen Mes 
(eben. bezeichnen) und verdiene gar nicht befehen gu 
werden; bie Gefchenke aber Eönnten durch Japaniſche 
Boten beftelle werden, welches denn auch geſchah. 
= Zages barauf- meldeten fich zwey Japaner, Die 
dem ruffifchen Dolimetfcher bey Leberfegung des zurück 
gegebenen ruflifchen Briefes, fo wie auch des von ben 
Bevollmächtigten erhaltenen Schreibens helfen foltn.— 
Als aber die Ueberſetzung des vuffifchen Briefes fertig 
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war, weigerten fich die Herren Bevollmächtigten ihn 
anzunehmen, weil er nicht namentlich an fie gerichtet 
fey. Alle Vorftellungen, daß man ja ihre Namen in 
Ausland nicht Habe wiſſen können, waren fruchklog, 
und nur mit vieler Mühe geſtatteten fie, daß ihnen 
der Drief durch den. Dolfmetfcher vorgelefen wuͤrde, 
welches aber zu nichts führte, da fie flate aller Ant 
wort verficherten, daß nur in Nangafafi dergleichen 
angenommen und entfchieden werben dürfte. Um aber 
den Ruſſen entweder für jeßt oder für: hie Zufunft den 
freyen Eintritt in diefen Hafen und in dieſe Stadt ja 
verfchaffen, fchrieben fie auf ein bey fich. habendes 
Kaiſerliches Blanfet die dazu noͤthige Erlaubniß, und 
haͤndigten ihnen felbige. ein. — Nun machte Hr. Bar 
mann noch einen Verſuch, die Vergünftigung zu erhal 
ten, einige Waaren; die zwey mit dem ruffifchen Schiffe 
gekommene Kaufleute mitgebracht: Gatten, zu vertan. 
fihen, welches aber abgefchlagen ward. 

Am 23. Jul. hatte Hr. Laxmann feine Abſchieds⸗ 
konferenz, in ber er die mitgebrachten Japaner ablies 
ferte, und darüber eine Duittmg erhielt; und am 
25. zog man mit eben der Teremonie wie zuvor nad 
Chakodaſhe zurück. Untermeges erfuchten die den Zug 
begleitenden Beamten den ruffifchen Dolimetfcher, ihnen 
ins Geheim und ohne Vorwiſſen des Hrn. Laxmann 
eine Kopie des Briefes mitzutheiln, beffen Annahme 
fie in Matmai ausgefchlagen hatten. Diefer Wunfch 
ward ihnen gerne gewährt. 

Am ır. Auguft lichteten die Ruſſen die Anfer unb 
eegelten von der Rhede von Chafodafhe ab. Bis an 
bie zıte Kurilifche Infel wurden fe in einiger" Entfer- 
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aung von zwey japaniſchen Fahrzeugen begleitet, die 
wahrſcheinlich beobachten ſollten, ob nicht irgendwo 
ein Verſuch zum Landen gemacht wuͤrde. | 
Ä Den 19. erblickte man. die Spige der roten Kurili⸗ 
fehen Infel, und wandte fich in die Meerenge zwifchen 
der ıg£en und ıoten Inſel, in der man aber. wegen 
Mangel an Wind. nur. fehr langfam vorwärts Fam. 
Am 3. Septeniber befand man fich gegenüber dem 
Morifon, einer halb über halb unter dem Waſſer 
befindlichen Reihe von Klippen, die fi von Ochotsk 
nordoftlich ungefähr 15 Werfte ing Meer erftreckt. 
Den 8. gelangte man auf die Rhede von Ochotsk, 
und Tief endlih am 9. in den Hafen dafelbft ein, 
nachdem man von Matmai ab 28 Tage in See gewe⸗ 
fen war. 


Zum Beichluß feines Tagebuches liefert Hr. Lax⸗ 
mann das Translat des ihm von der Japanifchen Re⸗ 
gierung eingehändigten Schreibens, welches ungefähr 
folgendermaßen lautet: 

„Wir erlauben Einem NRuffifhen Schiffe 
„in den Hafen Nangaſaki einzulaufen, wobey Wir 
„aber auch zugleich) das Verbot erneuern, ausländis 
„Then Schiffen an irgend einem andern Orte Unſres 
„Reiches das Landen zu geflatten, fo wie auch die 
„Ausübung der chriftlichen Religion oder etwanige Zeis 
„chen derfelben zu dulden. Uebrigens foll, wenn etwa 
„eine Abmachung flatt fände, durchaus nichts Unfern 
„Reichsgeſetzen zumiderlaufendes darin enthalten feyn, 
„fondern genau nach der von Uns gegebenen Verords 
„nung verfahren werden. Als weshalb auch gegen« 
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„twärtige Schrift, dem Adam Laxmann einzuhaͤndi⸗ 
ngen iſt.“ 

„Gegeben in ber Stadt Matmai.“ 

Am 10. Auguſt 1795 erfolgte ein Kaiſerlicher ukas, 
durch welchen Hr. Larmann und feine Gefährten für 
dieſe Expedition, theils mit Rangerhoͤhungen, theils 
mit Penſtonen und Geldgeſchenken, belohnt wurden. 


Anhalt des zweyten Bandes, 
Vierte Lieferung. 
J. Organiſation des Departements der in— 


nern Angelegenheiten . 2. 2. . 


Memorial des Minifters der innern Angelegenheiten 
über die neue Organifation der Erpedition der 
Staatsoͤkonomie. (Beſchluß.) — II. Abfanitt. 


Geſchichte und gegenwärtiger Zuftand der Salz: 


adminiftration. — III Abſchnitt. Von der 
zwedmäßigften Anordnung der Manufaktur: und 
Salzdireftion. — Entwurf für die Erpedition 
-der Staatsölonomie. — Schluß bed Memos 
tiald. — Berlagen. A. Formulare für die ſchrift⸗ 
lihen Verhandlungen. B. Form der Sournale, 
C. Anmerkungen zu obigem Entwurf. D. Etat 


ber Expedition. — Nachtrag des Herausgeberd, 


II. Erneuertes Reglement der Kaiferlichen Aka⸗ 
demie der Künfte zu St. Petersburg . 


Hiebey: Etat der Akademie und ber mit derfelben 
verbundenen Erziehungsanftalt (im Auszuge.) 


III. Aftenftücke zur Gefchichte ber Doͤrptſchen 
Univerſitͤͤc..... 2 20. 


Einleitung. — Fundationsakte ber Univerfität. — 
Vorſchriften für die Studierenden. — Hiftori> 
fhe Züge zur Geſchichte vorftebender Aktenſtuͤcke. 


W. Erfte Schritte zur gefeglichen Beflimmung des 
Zuftandes der Bauern in Ehflland . 


Hiſtoriſche Einleitung. — I. Schreiben des Rit⸗ 
terfhaftshauptmanns von Berg an den Kaifer, 
im Namen des verfammelten ehftländifchen Adels. 
TI. Reffript des Kaifers, als Antwort auf vor⸗ 
ftehenden Brief, III. Zweptes Schreiben bes 
Herrn von Berg an den Kaiſer. IV. Regula⸗ 
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tiv für die Werbefferung bes Suftandes ber 
Bauern in Chitland. (In ehſtniſcher Sprache 
publicirt.) V. Konfirmation des Kaifers. 


V. Merkwuͤrdige Verfügungen die Armee be- 


treffend + 0 0 0 0 . 0 0 . 


Genaue Beſtimmungen über die Verabfchiedung ber 


ais Unteroffiziere Dienenden: 1) der Edelleute; 
2) der frenwilig Dienjte Nebmenden; 3) Der 
Soidatenkinder, Rekruten und Lente aus Ger⸗ 
fbiedenen Ständen. — Verforgung der verab- 
fhiedeten Offiziere. — Ueber die Verabſchie⸗ 
dung der beym Kriegskommiſſariat und Proviant⸗ 
weſen angeſtellten Ofſiziere. — Verabſchiedete 
Offiziere, die den Georgorden haben, ‚behalten 
die Militair-Uniform bey. — Nefruten: Aue: 
bebung vom Sahr 1803. Hiezu eine Tabelle. 


VI. Edle und patriotifche Handlunen . - . 
Das Golizvnſche Hofpital zu Moskau. (Eingeſandt 


VO. 


von Hrn. Hofr. Richter.) — Wohlthitige Freude 
der Einwohner zu Wilna, über die Eröffnung 
der dortigen Univerfitat. — Wohlthaͤtigkeit des 
Petersburgifhen und Moskowiſchen Publikums 
gegen die Fiudelhäufer in bepden Defidenzen. — 
Hoher Edelmuth einer lettifhen Leibeigenen. — 
Das Kapitel der ruffiiben Nitterorden ſetzt eine 
jährlihe Summe zur Erziehung der Töchter un: 
bemittelter Ritter aude. — Der Kaufmann Gas 
laſchewskij laßt auf feine Koften einen Kanal 
graben. 


Dermifchte Nachrichten zur Geſchichte des 
oͤffentlichen Unterrͤchts.. 


Rektorwahl bey der Wilnaifhen Univ. — Vermeh⸗ 


rung der Vollsihulen in Petersburg. — Anle⸗ 
gung einer Schule für den grufinifhen Adel in 
Tiflis. — Vocirte Profefforen für die Mosko⸗ 
wiſche Univ. — Korreſpondenten der Charkow⸗ 
ſchen Univ. — Einberufung auswaͤrtiger Pro⸗ 
feſſoren fuͤr das Lehrergymnaſium in Petersburg. 
— Oeffentliche Pruͤfung in der Petersburgiſchen 
Hauptvolksſchule. — Penſionsanſtalt in Penſa. 
— DODeffentliche Vorleſungen für, das ganze Pu⸗ 
blifum bey der Moskowiſchen Univ. — Lektions⸗ 
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katalog der Wilnsifcpen Univ. vom PR 1803.— 
Befehung der Lehrftühle auf der Dörptfchen Univ. 
im %. 1803. (Fällt weg, weil in der sten Lies 
ferung No.X. ein vollftändiger Bericht über die 
Doͤrptſche Univerfität vortümmt.) — Ankauf meh: 
rerer chirurgiſchen Apparate für die Akademie der 
Wiſſenſch. und die Univerfitäten. — Deffentliche 
Ausftelung der Akademie der Künfte im %. 
1803. — Preisaustheilung bey eben dieſer 
Atademie im J. 1803. . 
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Veranderungen im Minifterium. — Ankuͤndigung 
einer Zeitſchrift fuͤr die Verhandlungen des De⸗ 
part. der innern Angelegenheiten. — Dr. Langs⸗ 

Dorf, zwepter Naturforſcher bey der ruſſiſchen 
Weltumſeglungs-Expedition. — Schickſal der in 
Rußland zuruͤckgebliebenen Japaner. — Beyge⸗ 
legter Buͤrgerzwiſt der Kirgis-Kaiſaken. — 
Bergmanns Aufenthalt unter den .Kalmpfen. 


Sünfte Lieferung. 


IX. Rechte und Vorzüge der verfchiedenen Stäns 
de des Reichs, durch Alerandern J. wie⸗ 
derhergeſtellt und erweiter.. 185 


Wiederhergeſtellte Freyheit fuͤr alle Staͤnde, aus dem 
Reich und in das Reich zu reiſen. — Beſtaͤtigung 
der Adelsordnung. Befehl, die genauere Fuͤh⸗ 
rung der adlichen Geſchlechtsbuͤcher betreffend. 
Der Adel erhaͤlt das Vorrecht, Kandidaten aus 
ſeinem Mittel zur Beſetzung der Civilſtellen in 
deu Gonv. vorzuſchlagen. — Befreyung der Geiſt⸗ 
lichkeit von allen Leibesſtrafen. Erhoͤhung der Ge⸗ 
buͤhren fuͤr die Landgeiſtlichen und Ermunterung 
derſelben zum Ackerbau. — Beſtaͤtigung der Stadt⸗ 
ordnung. — Erleichterungen der Laſten des Baus 
ernftanded. — Der Bürger: und Bauernitand 
werden zum Beſitz des Grundeigenthums berech⸗ 
tigt. Das Vorrecht des Adels, vermöge deſſen 
fonfifeirtes Vermögen ben gefeßlihen Erben aus⸗ 
geliefert werden muß, wird auch auf alle uͤbrige 
Stände ausgedehnt. — Der-Adel erbält das 
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Necht, teten Leibeigenen mit ber Freyheit zu⸗Seite. 
gleich Laͤndereyen zu verkaufen. Begruͤndung des 
Standes der freyen Ackerleute. Regulativ für 

die Reviſion der Verträge zwiſchen ben Gutsbeſihzern 

und Bauern. ' 

X. Ueberficht des Zuftandes der Univerſitaͤt 
su Dorpat, vom Januar big November 
1803. Aug den officiellen Berichten ber 
Univ. gezogen ee. 208 

1. Hauptereigniffe bie Organifation der Univ. betrefs 
fend, Anhang, vom Bauweſen. II. Anzeige der 
im Namen der Univ. Öffentlich gehaltenen Neben 
und ! herausgegebenen Schriften. 111. Ueberſicht 
fämtliher anweſender öffentliher Lehrer, nebft Anz 
zeige der von ihnen feit ihrem Aufenthalt zu Dors 
pat vom Yan. 1803 herausgegebenen Schriften, 
öffentlih gehaltenen Neben, ben Doktor: und 
Magifterpromotionen und JInauguraldiſſertatio⸗ 
nen, Anhang: Sprachlehrer und Lehrer der Kuͤn⸗ 
fie. ıv. Von den öffentlihen willenfhaftlichen 
Anftalten. Wildungsanftalten. Univerfitätsbiblios 
thek. Mufeum der Kunft. Phyſikaliſches Kabis 
net. Chemiſches Kabinet. Kabinet der Naturges 
(dichte. Botanifher Garten. V. Sahl der Stu⸗ 
dierenden. 


XI. Neues Neglement und neuer Etat der Kai⸗ 
ferl. Akademie der Wiffenfhaften 
zu St. Petersburg - 2 2 2 2 0 0 02 9238 
Einleitung. — Kap. I. Bon den Pflihten ber Aka⸗ 
demie. Kap. II. Bon den Vorrechten ber Alades 
mie. Kap. III. Mom: Präfidenten. Kap. IV. 
Vom beftändigen Seftetair. Kap. V. Bon dem 
Alademilern. Kap. VI. Bon den anßerordentlis 
hen Akademikern und Adjunkten. Kap. VIL Don 
den Ehrenmitgliedern und Korrefpondenten. Kap. 
VI. Von den Verfammlungen. Kap. 1x. Bon 
ben Eleven. Kap. X. Bon den wilfenfhaftlihen 
Znbehörungen der Alademie. Kap. XI. Von den 
alademifhen Geldern. Kap. Xıl. Don ber Vers 
waltungslommittät. — Schluß. — Etat ber 
Alademie, 


XI. Errichtung eines Oberfeminariums für die 


fatholifche Geiſtlichkeit, bey ber Univer⸗ 
ſitaͤt zu Wilma... 2000. 
XII. Begründung dreyer Thierargneyfchu» 
len in St. Petersburg, Moskau und 
Lubny 2: 2 2 nee ee 


Allgemeiner Plan. — Etats. — Mafregeln der Aus⸗ 
führung betreffend. 


XIV. Altes und neues Riga. (Eine hiſooriſche 
Parallele von Dr. Dyrſen.) ... 

XV. Ueber die in den Provinzen Livland und 
Ehſtland errichteten Kreditfaffen . 


XVI. Edle und patriatifche Handlungen . . . 
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Der Kaufmann M. W. Fiſcher in Riga vermacht in 


ſeinem Teſtamente ein Kapital und ſein Wohn⸗ 
haus zur Errichtung einer Erziehungsanſtalt fuͤr 
erziehungsloſe Kinder. — Der Prieſter Pawlows⸗ 
koj ſtiftet zu Nikolaiew ein Armenhaus. — Pas 
triotiſche Theilnahme des Buͤrgermeiſters Harder 
in Pernau an dem Bau der dortigen Schiffbruͤcke— 
Desgleichen, des Gutsbeſitzers Kolokolzow in Pen: 
fa, an der Schiffbarmahung der Sure. — Pas 
triotifhe Thaͤtigkeit der Aerzte Huhn und von 
Ramm in Riga zur Verbreitung der Schutzpocken⸗ 
impfung. — Authentiſche Angabe der Beptraͤge 
des Adels und der Buͤrgerſchaft des Gouv. der 
Slobodiſchen Ukraine zur ‚Errichtung einer Unis 
verfität in Charkow. 


XVII. Mifcellen FE 


Anzeige des erften Hefte der ruſſiſchen Zeitſchrift uͤber 
die Verhandlungen des Miniſteriums der innern 
Angelegenheiten. (S. Peterburgskij Shurnal.) — 
Neuer Aufſchluß uͤber den jetzigen Beſtand der 
Volksmenge Rußlands, und Angabe der Staats⸗ 
einkuͤnfte. — Bericht des Weltumſeglers von Kru⸗ 
ſenſtern an die Akademie der Wiſſenſchaften a.d. 
Santa Erur auf Teneriffa, 25. Dftob. 1803. — 
Pospelow, MWeberfeßer ded Tacitus, und feine 
außerordentliche Belohnung. — Zuftand des Wech⸗ 
felturfes in St. Petersburg von 1798 bie zum 
Schluß des Jahre 1303. 
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XVII. Memorial’ des Minifters der innern An⸗ 
gelegenheiten über die Verwaltung feines 
Minifteriums in den vier lebten Monaten 


des Jahrs 1802. een. 33 
Eingang. — 1. Organiſation des Minifteriums. IL. 
Verhandlungen bey den Behörden, die demfelben 
untergeordnet find. A. Polizey. B. Erpedition 
der Reichsoͤkonomie. C. Manufafturfollegium. D. 
Salzwefen. E. Mebdicinifhes Kollegium. F. Baus 
wefen. — Schluß. 
XIX. Statuten der Kaiferlichen Univerfitäe gu 
DOpüt 2 2 Eee. 020. 35% 
I. Abſchnitt. Won den dußern Verhaltniſſen und all⸗ 
gemeinen Vorrechten der Univerſitaͤt, 6. 1 — 19. 
11. Abſchnitt. Von der innern —E der 
Univ. Kap. 1. Von der innern Organiſation der 
Univ. überhaupt, F. 20 — 21. Kap. 2. Vom Uni⸗ 
verſitaͤts-Konſeil, F. 22 — 46. Kap. 3. Bon 
dem Univerfitätd: Direktorium, $. 47 — 48. 
Kap. 4. Vom Univerfitätd: Gericht, F. 49 — 52. 
Kap. 5. Vom Rektor, 6. 53 — 64. Kap. 6. 
Bon deu Fakultäten, $. 65 — 32. Kap. 7. Bon 
den erforderlichen Profefloren und Lehrern, $. 83 
— 87. Kap. 8. Bon den Borlefungen der Pro⸗ 
fefforen und den Stunden der Lehrer, $. 88 —97. 
Kap. 9. Don den mit der Univ. verbundenen Lehr⸗ 
. und wiſſenſchaftlichen Hülfsanftalten, Apparaten 
und Sammlungen für Wilfenfhaften und Künfte, 
und von den Rechten und Pflihten des dabey an⸗ 
geftellten Perfonals, $. 98 — 135. Kap. 10. Bon 
den wohlthaͤtigen Anftalten. 1) Bon den Penſio⸗ 
nen für die Profefforen, ihre Wittwen und Kin— 
der, $. 136 — 142. 2) Von ben Stipendien 
für Studierende, $. 143 — 149. 3) Bon ben 
Preisaufgaben für Studierende, $. 150 — 153. 
(Den Beſchluß im nädften Hefte.) 
XX. Annalen des SZuflzwefend . . » 402 
Merkwürdige Begnadigungg : Ukafen feit dem. Degies 
tungsanttitt des jetzigen Kaiſers. — Abſchaffung 
der geheimen Inquiſtition. — Errichtung einer 
Kommiiflion zur Unterfuchung alter Kriminalſa⸗ 
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chen. — Juſtizmord In Kaſan und gaͤnzliche Ab⸗ 
ſchaffung der Tortur. — Neue Beſtimmungen die 
Appellation bey Kriminalprozeſſen betreffend. — 
Reviſion der Gerichtshoͤfe. — Einſchraͤnkung der 
.Legitimation oder Adoption. — Abſchaffung eines 
gerichtlichen Mißbrauchs der Leibeigenen. 


XXI. Neue Organiſation der Forſtverwaltung. 
Einleitung. — Memorial des Finanzminiſters, mit 
melchem das Projekt des Forſtreglements an den 
Kaiſer uͤbergeben wurde. — Entwurf eines Forſt⸗ 
reglements. — Memorial des Finanzminiſters 
über die Jutisdiktion der Forſtbeamten. — Ge: 
nats-Ukas wegen der Uniformen der Forfibean: 
ten. — Senats :1lfas über die Abhängigkeit der 
Sorftdeamten von den Givilgonverneuren, 
XXH. Reue DOrganifation des Departements. der 
Heroldie ... . .. 
Auszug aus den Ukaſen vom 4. und 24. Schr. 180.— 
Anzeige des allgemeinen Wappenbuchs aller adeli⸗ 
hen Familien, und Summe der in den erften 7 
Theilen anfgeführten Gefhlehter nah ihren 
Würden, 


XXI. Vorläufige Berechnung der Ausgaben deg 
Minifteriums der innern ‚ Angelegenheiten 
für dag Jahr 18093...» oo. 

XXIV. Anzeige aller Salzwerke des Reiche, ihres 
Ertrages, und der Provinzen, welche von 
denſelben verſorgt werde...... 


XXV. Edle und patriotifhe Handlungen .. 
Edle Uneigennägigkeit des Petersburgifhen Kauf: 
manns Aleris Drudinskoj zum Velten der Menſch⸗ 
heit und der Kuͤnſte. 
XXVI. Erſte ruſſiſche Geſandtſchaft nach Japan, 
in den Jahren 1792 und 1793.. 
Einleitung; Urfprung und Fortgang des Verkehrs 
zwifhen Nußland und Japan. — Auszug aus dein 
Tagebuch des Lieutenants La-mann auf. feiner in 
‘ den Jahren 1792 und 93 auf Kaiferlihen Befehl 
unfernommenen Seereife nad) Japan, Beranlaf: 
fung zu diefer Reife. Abfahrt von Ochotsk. An: 
Zunft auf der Infel Matmai. Winteraufenthalt 
in Nimuro, Unterbandlungen mit dem Gouver⸗ 
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446 


452 
457 


459 


neut von Matmai. Bemerkungen über. En | 
und Gebräuche der Japaner. Ankunft einer zahl: 
teihen Gefandtihaft aus Jedo und der Stadt i 
Matmai. Die Ruſſen erfahren in einer feyerlis | 
hen Audienz die Kaiferlihde Antwort. Sie gehen 

zur See nach Chakodaſhe. Bemerkungen über dieſe 
Gegend. Landreife nad der Stadt Matmai. Feper⸗ 
liher Einzug bafelbfi. Deffentlihe Audienz bey 
den Zapanifhen Bevollmaͤchtidten. Sonderbarer 
Ausgang der Unterhandlungen. Ruͤckreiſe nad 
Shakodafhe. Abreife von bier nah Ochotsk. — 
Translat des Zapanifhen Schreibens, wodurch 
den Ruſſen die Erlaubniß bewilligt wird, jaͤhrlich 
ein Schiff nah Nangaſaki zu fenden. 





Anzeige. 
Da dieſer zweyte Band kein Kupfer erhalten hat, {9 wer⸗ 
den dem folgenden Bande zwey Kupfer beygefügt werben. 


. Sntelligenzblatt. 





Ankündigung. 


Bon dem Thon in mehrern öffentlihen Blättern and 
führlih angezeigten höchft merkwuͤrdigen, und für die Ge: 
ſchichte der franzöfifihen Revolution Elaflifchen Werfe: Memoi- 
zes d’un temoin de la Revolution, ou Journal des faits qui se 
sont passes sous ses yeux; Ouvrage posthume de Jean Silvain 
Bailly, . Pr. President de l’assemble nationale et premier Maire 
de Paris, wird vor Ende des Sommers in meinem Verlag 
eine Ueberfegung_ in einem Auszug erideinen. Ohne irgend 
etwas mit Stillfhweigen zu übergehen, mas ben Geiit des 
Verfaſſers darakterifiven, oder dem Geſchichtsforſcher wichtig 
eyn kann, wird man alle überflüffige Räfonnements, die für 
er deutfhen Leſer Fein Intereſſe haben, daraus weglaflen, 
und der ganze Auszug wird mit Fleiß und der forgfältigiten 
Auswahl gemacht werden. Da man mit dierer Arbeit ſchon 
gegenwärtig ziemlih weit vorgefhritten ift, indem man von 
bem erft im uni erfcheinenden Original die einzelnen Aus: 
bängebogen, fo wie fie die Preſſe verlaffen, erhält, fo made 
ich dieſes, und daß die von dem löblihen Induſtrie-Komptoir 
su Weimar ihon angekündigte Weberfegung von dem naͤmli⸗ 
hen 2Berfe nicht zu Stande kommt, vorläufig zur Vermei⸗ 
dung aller weitern Konkurrenz dem Publikum hierdurch befannt. 
Dresden, den 10. April 1804. 
J. 51. Hartknoch. 





Verzeichniß der neuen Verlagsbuͤcher Johann Frie 
—drich Hartknochs. Don der Michaelismeſſe 
1803 und Oſtermeſſe 1804. 


Annalen menſchlicher Größe und Verworfenheit, oder merk: 
würdige Begebenheiten und Anekdoten aus dem Leben be- 
rühmter und berüctigter Menſchen. 4ter Band. (oder: 
hiſtoriſche Gemälde ı2ter Band) mit ı Kupf. von Jury. 8. 

1 Thlr, . 

Belinde. Ein Roman nah dem Englifchen ber Sale Edge, 
worth. 2ter und zter Theil. & ... 1 Thlr. 6 Gr. 

Betrachtungen und Gedanken über verfchiedene Gegenitände der 
Welt und der Litteratur; (von Klinger) ar Th. 8. 2 Thlr. 

auf holland. Papier . . . . . 2 Xhlr. 16 Gr. 

Fiſcher, Chr. Aug., Bergreiſen. ıter Theil, mit einer Charte. 
an Welinpaptee III eg LA 

Gemälde, biftorifhe,, in Erzählungen merkwürdige Begeben: 
peiten aus dem Leben berühmter und beruͤchtigter Menfcen, 
eTausgegeben von einer Gefelihaft von Freunden der Ge: 

hte, ı2ter Band. (oder: YUnnalen menihlider Größe 

Ater Vand) mit ı Kupfer von Sup, 5. 1 Thlr. 8 Er. 








Gruber, J. G., Verſuch einer pragmatiſchen Anthrorains: 
als Anleitung zur — für junge —A— 
die Welt treten wollen. . 2 220011 Dir. 6 Or 

Hader, P. J. ©. A., ausführlichere Predigtentwurfe uber ge: 
wohnliche ſonntaͤgige und über freye Texte. 1te Sammlung. 

Karamſin, N., Briefe eines reiſenden Rufen; ang ma 
- . Al , aus dem Ru: 
fifhen von Koh. Richter. Ztes und dtes Banden le 
neuen Kupf. von Jury vermehrte Aufl. Taſchenforni. 2 Zhlr 

v. Knigge, Adolph Freyhr., über ben Umgang mit Senden. 
Im Auszuge für die Jugend, mir einer dürchgaͤngigen der 
ſpielſammlung bearbeitet von J. G. Gruber. 2ter heil. . 
ı Thlr. 6 Sr. 

Missellen, Ruſſiſche, herandgegeben von Joh. Dichter j AH 
ser Band, mit Supfern. Nu. 4 bie 9. 8. ner’ 
| een er, en. «+ 2 Ihir. 8 Or. 

Müller, Joh. Georg, (Profeſſor in Schaffbanısı) Reliquien 
alter Zeiten, Sitten und Meinungen. zer Theil, sr. 8. 

_ , 1 Ihr. 8 or, 
Auf Englifh Drudpyapier . . . ı Bay 16 Gr, 
. Auc unter dem befondern Titel: 

— — Denfwürdigfeiten aus der Geſchichte des hriſtenthums. 
ıter Theil. _ 

Riem, Joh., oͤkonomiſche und naturhiftorifhe Beytrige für 
Landwirthe und Bienenfreunde; mit Kupf. ıten Bundes 
ıter Theil.- 5 - 2 2 2 2 2... I Ile ı2 Hr 

Seume, ©., Weber Bewaffnung. . . ......13 Gr 

Auf holland, Papier . oo 0 0 eo . IR, ML. 

Storh, H., biftorifch - fratiitifhes Gemälde des Ruſſiſchen 
Reihe, am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Tier, stet 
und Supplementband, mit ı hydrographiſchen Charte von 
Rußland umd 7 Plant. 8. en. 6 Thr 

Auf Velinpapier . » «0. el. 0. TO Thlr. 

Derfelde, Rußland unter Alerander dem Erſten. Eine hijte 
riihe Zeitſchrift. ıte bis ote Lieferung, oder ıter und see 
Band, mir Kupfen. ‚gr. 8. Seder Band 2 Thlr. ı6 Gt, 

Auf Welinpapier jeder Bad . . 0 0. 3 Kl 


Atlas von Liefland und Ehitland. Gezeichnet vom Hrn. Gra⸗ 

fen Y A. von Mellin, geftohen von Sad, Jaͤttnig u.« 
ünftlern: 

—— — No. IH. Der Weſenbergeſche Kreid . 1 DE 

Hybrogtaphifhe Charte vom, Europaͤiſchen Rußland. ge. Fol. 

illum. — 0 ® 0 0 0 0 + o + o 0 0 0 0 o 18 ör. 

In Commiſſion: 
Acta, nova, Academiae scientiarum Petropolitause. Tom. 


XIllus. c. tabb. aen. 4. maj. Petropoli. 
Eulers, Leonh. Anleitung zur Algebra. 2 Theile. Neue Auf: 


lage. St. Petersburg. i 
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